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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
G. P. Baxter, 0 . Hönigschmid und P. Lebeau, Sieb unter Bericht der Atoni-

gewiclitskommission der Internationalen Union für Chemie. Inhaltlich ident, mit dem 
C. 1937. I. 2921, referierten Bericht. (Bull. Soc. chim. France [5] 4. 957— 69. Juni 
1937.) H. E r b e .

H. A. Stuart, Valenzwinkel und Wirkungsradius gebundener Atome. Bei ein­
fachen Moll, des Typus A X 2 u. A X 3, wie H»Ö, H2S, (C6H5)20 , (C8H5)2S, F20 , C120 , 
(CH3)20 , NH3, PCI;,, AsC13 u. a. werden die Zusammenhänge zwischen Valenzwinkel 
u. der Größe der Wrkg.-Radien untersucht. Vf. zeigt, daß der n. Valenzwinkel am
0-, N- u. S-Atom der 90°-Winkel ist u. daß größere Winkel, wie der oft beobachtete 
110°-Winkel, beim 0 A tom  auf Abstoßungskräfte zurückzuführen sind. Die Wrkg.- 
Radien für das H-, N-, 0 -, S-, F-, CI-, Br- u. J-Atom werden angegeben. Weiterhin 
wird gezeigt, daß unter dem Einfl. von Abstoßungskräften zwischen den Atomen eines 
Mol. prakt. nur Deformationen am Valenzwinkel auftreten u. daß stärkere Deformationen 
der Elektronenhülle im allg. nicht Vorkommen. (Z. pliysik. Chem. Abt. B 36. 155— 62. 
Juni 1937. Berlin, Univ.) H. E r b e .

Robert Forrer, Uber die Intensität der Wechselwirkung zwischen den Valenzschalen 
in den Krystallen. Die vom Vf. eingeführte Beziehung zwischen dem F. 2' u. der Zahl 
der Kontaktstellen zwischen den einzelnen Atomen im Krystallgitter N : T  =  F]/N, 
wo F  die Dimension einer Temp. hat u. etwa gleich 300 ist, wird für die einzelnen Ele­
mente geprüft: Es ergibt sich, daß innerhalb der Gruppen mit gleichem N , etwa den 
Alkalien, F  mit steigender Ordnungszahl abnimmt. Die Alkalien weisen die höchsten 
Werte, also auch die festesten Kontakte auf. Für die Elemente mit höherer Ordnungs­
zahl (Au, Hg, TI, Pb, Bi) werden Beziehungen zwischen F  u. der Zahl der Valenz- 
elektronen abgeleitet. Für weitere Gruppen (Ag, Cd, In, Sn, Sb, Te, J, Cs, Ba), (Cu, 
Zn, Ga, As, Se, Rb, Sr), (P, K , Ca) u. (Li, Be, Na, Mg, Al) werden die entsprechenden 
Gesetzmäßigkeiten im einzelnen besprochen. Für die verschied. Gruppen (jeweils 
gleiche Zahl von Elektronenhüllen!) gilt die Beziehung F  =  F 0 +  e r  (t  ~  14°). In 
Verbb., die aus Ionen zusammengesetzt sind, gilt für das Ion F i =  Foo +  2 ß—Q. r/2, 
wo Foo für ein unendlich schweres Ion gelten würde. Der F. T  ist eine Funktion von 
F  (vgl. C. 1937. II. 2316), es ist:

(Q — mittlere Quantenzal , „  e Größe (14°) in sämt­
liche Beziehungen ein u. stellt eine allein von der Mechanik des Elektrons abhängige 
Größe dar. (J. Physique Radium [7] 8. 241— 50. Juni 1937.) R eu sse .

G. Briegleb und w. Lauppe, Stereochemie und zwischenmolekulare Kräfte. Zu­
sammenfassende Darst. mit den Abschnitten: Valenzwinkeldeformation durch zwischen- 
mol. Kräfte bei Moll, ohne drehbare Gruppen u. Symmetriedeformation durch zwischen- 
mol. Kräfte bei Moll, mit drehbaren Gruppen. (Z. ges. Naturwiss., ISFaturphilos., Gesch. 
Naturwiss. Med. 3. 128— 43. Aug. 1937. Karlsruhe.) H. E r b e .

C. Sambasiva Rao, Änderung des WassergleichgemcMes und Hydratation in 
Lösungen starker Elektrolyte. Inhaltlich übereinstimmend mit der schon referierten 
Arbeit des gleichen Vf. (vgl. C. 1937. I. 4066). (Philos. Mag. J. Sei. [7] 24. 87— 97. 
Juli 1937. Waltair, Andhra Univ.) F eh  KR.

W . Brenschede, Der sterische Faktor bei Reaktionen.in Lösungen. Bemerkung zu. j 
einer Arbeit von W. Hiickel. Vf. bemerkt zu einer Arbeit von H ü c k e l  (C. 1 9 3 7 .1. 4484), ' 
daß die von diesem Autor dem experimentellen Befund zugrunde gelegte Erklärung 
nicht zutreffend sei, nach der bei einigen organ. Rkk. in Lsg. die der A k rh e n iu s-
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Gleichung k — a gehorchen, eine anomal hohe Aktivierungswärme q gleichzeitig
eine anomal hohe Aktionskonstante a bedingt. (Z. physik. Chem. Abt. A 179. 457— 60. 
Aug. 1937. Frankfurt a. M., Phys. chem. Inst.) Sc h e n k .
*  M. Riwili und A. Ssokolik, Explosicmsgrenzen von Gasgemischen. III. Die Grenzen 
von Kohlenoxyd-Methangemischen. (I. u. II. vgl. C. 1937. I. 783.) (J. physik. Chem. 
[russ.: Shurnal fisitscheskoi Chimii] 8. 767— 73. Nov. 193G. —  C. 1937. II . 2948.) K l e v .

Mowbray Ritchie, Die PliotosyvtheM von Chlorwasserstoff in sauerstoffreichen 
Mischungen. Die Quantenausbeute der Wasserbildung. Vf. mißt die relativen Quanten­
ausbeuten der HCl- u. H ,0-Bldg. in H ,— CL— 0 2-Misehungen. Der Betrag der W.-Bldg. 
wird an der Druckabnahme, die infolge Absorption des gebildeten H20  durch im Rk.- 
Gefäß befindliches P20 5 eintritt, gemessen. Ferner wird der Einfl. von Zusatzgasen 
untersucht. C 02, N2, Ar, Ne, He vermindern die Quantenausbeute der HCl-Bildung. 
Die der H20-Bldg. steigt mit steigendem H2-Partialdruck, weniger rasch mit steigendem 
Druck von HCl, 0 2, C 02 u. N 2, ist aber unabhängig von Jabsorbiert u. fällt mit steigendem 
0 2. Ein Mechanismus für die HCl- u. H 20-Bldg. wird diskutiert, in dem die Wrkg. 
von HCl, 0 2, C 02, N2, Ar, Ne u. He durch ihre Funktionen als Dreierstoßpartner bei 
der Stabilisierung von H 0 2 gedeutet wird. (J. chem. Soc. [London] 1937. 857— 65. 
Mai, Sheffield Univ.) SCHENK.

W . Mund und A. van Tiggelen, Der sekundäre Mechanismus der photochemischen 
Ammoniakzersetzung. Die Hemmung durch atomarm Wasserstoff. (Vgl. C. 1937. II . 1936.) 
Vff. geben zur Deutung des photochem. NH.r ZerfalIs folgenden Mechanismus an:

a) N H , +  Hg* =  NH2 +  H +  Hg a') H2 +  Hg* =  2 H  +  Hg
b) 2 NH 2 +  M =  N2H4 +  M e)N2H., - f  H =  NH3 +  N H 2
d) 2 NH 2 +  N2H4 =  2 N2 +  4 H 2 e) 2 H +  M =  H 2 +  M

der sich bes. dadurch auszeichnet, daß in ihm die Wiedervereinigungsrk. von NH 2 +  
H =  NH3 fehlt. Vff. können zeigen, daß es mit Hilfe dieses Schemas möglich ist, 
Werte für die hemmende Wrkg. von H-Atomen zu berechnen, die sich enger an die 
experimentellen Befunde früherer Autoren anschließen, als die durch die bisherige 
Theorie gewonnenen. (Ann. Soe. sei. Bruxelles. Ser. I. 57. 92— 97. 7/6. 1937.) "SCHENK.

E. Schpolski und G. Seheremetjew, Fluorescenzauslöschung und photochemische 
Sensibilisierung in Lösungen. III. Untersuchungen der photochemischen Sensibilisierung 
in Lösungen. (II. vgl. C. 1937. I. 1365.) Bei der Unters, des Fluorescenzmechanismus 
in Farbstofflsgg. wurde zunächst festgestellt, daß in 0 2-gesätt. Lsgg. von Rhodamin G 
extra, Uranin, Eosin B  extra u. Erythrosin in W., A. u. Aceton, sowie von Chlorophyll 
in A. u. Aceton der 0 2 keinen Einfl. auf die Fluorescenz ausübt. Bei Zusatz von Na2S03 
zu wss. Uranin-, Eosin B extra- u. Rhodamin G extra-Lsgg. zeigte sich dagegen eine 
ausgesprochene Auslöschung der Fluorescenz, wobei bei höheren Tempp. (63°) die 
Auslöschwrkg. des Sulfits abnimmt. Die Verss. in wss. alkoh. Farbstofflsgg., bei denen 
eine Abnahme der Auslöschung beobachtet wurde, sprechen dafür, daß die Auslösch­
wrkg. des Sulfits auf eine Assoziation der Farbstoffmoll, mit dem Sulfit zurückgeführt 
werden kann. Dafür spricht auch die Erhöhung der Fluorescenzausbeute bei Temp.- 
Erhöhung. —  Bei der Unters, des Einfl. der Bestandteile der EDERschcn Lsg. zeigte 
sich, daß, entgegen den Erwartungen, das NR,-Oxalat keine auslöschende Wrkg. 
auf das Eosin ausübt. Dagegen ergibt HgCl2 selbst bei Konzz. von 0,022 Mol/1 eine 
starke Auslöschung. Bei Zusatz von Oxalationen nimmt die Fluorescenz wieder zu. 
Diese Erscheinung kann entweder durch eine Bindung des HgCl2 mit den C20.,"-Ionen 
zu mehr oder weniger stabilen Komplexen oder durch eine Pufferwrkg. des Oxalats 
erklärt werden. In beiden Fällen muß der Auslöschprozeß selbst durch die Bldg. von 
großen Aggregaten von Eosinmoll. unter der Wrkg. von HgCl2 erklärt werden. Zum 
Schluß werden die Vorgänge bei der photochem. Sensibilisierung u. bei der Fluorescenz­
auslöschung besprochen, wobei es sich ergibt, daß bei den untersuchten Fällen die 
Photosensibilisierungsrkk. nicht auf Kosten der Energie der „ausgelöschten“  Fluo­
rescenz erfolgen kann. (J. physik. Chem. [russ.: Shurnal fisitscheskoi Chimii] 8. 640 bis 
652. Acta physicochim. URSS. 5. 575— 92. 1936. Moskau, BuBXOW-Inst.) K l e v e k .

P. A. Shaifer, Katalyse von Ioncnoxydaticms-lleduklionsreaktionen durch Farbstoffe 
und ihr wahrscheinlicher Mechanismus. Gewisse Ionenoxydations-Red.-Rkk., bei denen 
die vom Oxydationsmittel aufgenommene Zahl von Elektronen nicht gleich der vom 
Red.-Mittel abgegebenen ist [z. B. Ti+++ +  Jj~ (oder J2)] verlaufen wider Erwarten

*) Rk.-Geschwindigkeit, photochem. u. katalvt. Rkk. organ. Verbb. s. S. 3873, 
3874 u. 3875.
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langsam, werden aber durch gewisse Farbstoffe katalysiert. Die Rollo dieser Kata­
lysatoren deutet Vf. so, daß diese in der Lage sein sollen, bei der Ungleichheit der auf­
genommenen bzw. abgegebenen Elektronen, diese einzeln, sowie paarweise aufzunehmen 
bzw. abzugeben. Den Beweis für diese Theorie sieht Vf. darin, daß bei den katalyt. 
wirksamen Farbstoffen Zwischenformen (Semichinone) nachgewiesen werden können. 
Einzelheiten siehe Original. Vf. vermutet weiter, daß diese Anschauungen auf biol. 
Oxydationsvorgänge zu übertragen sind. (J. physic. Cliem. 40. 1021— 26. Nov. 1936. 
St. Louis, Mo., Dep. o f Biolog. Chem., Washington Univ. School o f Med.) S c h e n k .

A. I. Shatenshtein, Untersuchung von Säurekatalysen in flüssigem Ammoniak. 
(Vgl. C. 1937. II. 756.) Es werden die katalyt. Wrkg. von Ammonsalzen, Säuren, 
Amiden, Phenolen u. Kohlenhydraten sowie die Einflüsse von Neutralsalzzusätzen bei 
der Ammonolyse verschied. Ester (Santonin, Desmotroposantonin, Äthyltartrat) in fl. 
Ammoniak studiert. Die Ammonolysengeschwindigkeit kann aus der Änderung der 
Drehung der Polarisationsebene bestimmt werden. —  Die katalyt. Wirksamkeit der 
verschied. Ammonsalze ist in verd. Lsgg. (bis etwa 0,03-n.) gleich u. direkt proportional 
der Konz, der Ammoniumionen (solvatisierten Protonen). Mit zunehmender Konz, 
des Katalysators bleibt die gefundene katalyt. Wirksamkeit hinter der aus der Konz, 
berechneten zurück, gleichzeitig treten bei verschied. Anionen in den Ammonsalzen 
individuelle Unterschiede auf. Bei 0,1-n. ergibt sieh so für die Anionen, wenn man sie 
nach zunehmender katalyt. Aktivität ihrer Ammonsalze ordnet, folgende Reihe: 
CIO,,- , J “ , N 0 3~, Br- , CI- . Dieselbe Reihenfolge, nur in umgekehrter Richtung wurde 
früher für die osmot. Koeff. u. die Ivoeff. der elektr. Leitfähigkeit von Ammonsalz- 
lsgg. in fl. Ammoniak von S c h a t t e n s te in  u. U ssk ow a (C. 1936. I. 293) u. Gup.JA- 
NO WA u. PLESSKOW (C. 1937. II. 2800) gefunden. —  Die katalyt. Wrkg. der Amide 
usw. ist viel kleiner als die der Ammonsalze, nach steigender Aktivität geordnet ergibt 
sieh die Reihe Acetamid, Benzamid, Formamid. —  Zusatz von Neutralsalzen (Na-Salzen) 
ergibt eine Geschwindigkeitserhöhung, die für verschied. Anionen ebenfalls im Sinne 
der oben gegebenen Reihenfolge zunimmt. Das Verh. der katalyt. Aktivität der Ammon­
salze in konzentrierteren Lsgg. kann daher als Ergebnis von prim. u. sek. Autosalz­
effekt gedeutet werden. Mit Hilfe der Bp.ÖNSTEDSchen Theorie der allg. Säurekatalyse 
lassen sich die beobachteten Erscheinungen mit denen der Katalyse von Hydrolysen 
in wss. Lsgg. vergleichen. (J. Amer. ehem. Soc. 59. 432— 35. März 1937. Moskau, 
KARPOW-Inst. f. physikal. Chem.) R e itz .

M. Ja. Kagan, N. M. Morosow und 0 . M. Podurowskaja, Sorptionseigenschaften 
von Mischkatalysatoren. I. Sorption von Ammoniak an Katalysatoren zur Ammoniak­
synthese und die Rolle der Promoloren. (J. pliysik. Chem. [russ.: Shurnal fisitscheskoi 
Chimii] 8. 677— 88. Nov. 1936. —  C. 1937. I. 2323.) K l e v e r .

I. J. Adadurow und D. W . Gernet, Der Einfluß von S 02 und S03 auf die 
Aktivität des Chrom-Zinnkatalysators. Vff. untersuchten die Einw. von S 02 u. S 03 auf 
eine Kontaktmasse von der ungefähren Zus. Cr20 3-S n 02 +  3 %  SbCl3. Die M. wurde 
in einem Luftstrom bei 450° getrocknet u. in einem isotherm. Ofen der Einw. obiger 
Gase ausgesetzt. Die Geschwindigkeitskonstante (G .K .) wurde nach der Formel: 

j? PsOi'* ( Xr' l * +  X m'l> 9T . iL\
K  —  T  loS g h / I  _  x j .  m j 

berechnet. Der Katalysator wurde bei verschied. Tempp. der Wrkg. von S 02 ausgesetzt. 
Seine katalyt. Fähigkeit wurde dann an Gemischen, die 7°/0 SO, enthielten, geprüft. 
Vff. finden“folgende Resultate: Trockenes S 0 3 reagiert bei den Bedingungen der in­
dustriellen Erzeugung im Temp.-Intervall von 200— 450°, nicht mit dem Katalysator 
u. bewirkt auch keine Änderung der G.K. Das gleiche gilt von der Wrkg. von S 0 2 im  
Temp.-Intervall von 200— 400°. Letzterer Umstand beweist, daß die Farbänderung 
der lufttrockenen M. bei ihrer Erhitzung über 150° nicht auf die Bldg. höherer Oxydations­
stufen des Cr zurüekzufüliren ist, da diese durch S 02 leicht red. werden könnten, sondern 
auf die Bldg. von Komplexverbindungen. A uf letztere deutet auch das bei einer 
früheren Gelegenheit von der M. aufgenommene DEBYE-Diagramm hin. Der Cr-Sn- 
Katalvsator ändert seine Aktivität durch Überleiten von feuchten S 0 2 u. S 0 3 ein wenig, 
geht man jedoch auf trockenes Gas über, so wird die katalyt. Fähigkeit sofort wieder 
hcrgestellt. (Chem. J. Ser. B. J. angew. Chem. [russ.: Chimitseheski Shurnal. Sser. B. 
Shurnal prikladnoi Chimii] 10. 245— 56. Febr. 1937. Charkow, Kirowsches chem. 
technolog. Inst., Labor, f. Katalyse.) E r ic h  H o f f m a n n .

Georg-Maria Schwab und Helgo Hinrich Martin, Das Verhalten von Kata­
lysatoren an Übergangspmikten. Vff. werten zahlreiche Unteres, katalyt. Rkk. aus,

249*
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um das Verh. von Katalysatoren an Übergangspunkten zu prüfen. Nach der Ansicht, 
daß die katalyt. Wrkg. im wesentlichen durch das Vorhandensein akt. Zentren auf 
der Oberfläche des Kontaktes bedingt ist, sollte zu erwarten sein, daß die katalyt. 
Wirksamkeit am F., bei dem die Oberfläche glatt wird, diskontinuierlich aufhört. Es 
werden jedoch keine derartigen Katalysen gefunden. (Vff. untersuchen die Systeme : 
Zn-CH3OH, Zn-NH3, Sb-NH3, S b -C M ß H , Sb-GsE^NHs, Cd-C2HSN H „ C d-C JIfiH , 
Cd-NH3, Cu-C\IL,OH.) Weiterhin werden folgende Systeme am Umwandlungspunkt 
des Katalysators untersucht: CuJ-C2HsOH, CuJ-C3H -0H , Cu.J-O^II^NII„; CuJ- 

' CH3OH ; GuJ-NH 3, Cu.J-CJLJ, C u J -C Jifil, AgJ-CJIyJ, T lJ-G JisJ, N a ^ O .-C J IfiH , 
NatSO4-H C00H , Na2SOt-Ièobuianol, Gai0 3-C .fl,ßH . Unteres, über den in der Lite­
ratur beschriebenen Umwandlungspunkt des Ga-,0.; bei etwa 450° zeigen, daß, wenn 

I überhaupt eine Phasenumwandlung stattfindet, diese nicht enantiomorph ist. Es 
j werden nur sehr wenige Beispiele einer Katalyse am Umwandlungspunkt gefunden;
I so zerlegt Na.,SO, in der Nähe seines Umwandlungspunktes (241°) Ameisensäure glatt 
! u. gut meßbar. Eine genaue Unters, dieser Rk. nach 2 Methoden zeigt, daß der Über­

gangspunkt sich katalyt. nicht bemerkbar macht, was entweder auf der gleichen katalyt. 
Wirksamkeit beider Phasen oder auf einer Verwischung der Umwandlung wegen zu 
feiner Verteilung der akt. Bereiche beruht. —  Die Systeme mit CuJ zeigen in der Nähe 
von dessen Umwandlungspunkt keine katalyt. Reaktionen. (Z. Elektrochem. angew. 
physik. Cliem. 43. 610— 25. Aug. 1937. München, Univ.) H. E r b e .

A. Ch. Bork, Die Vergiftung von Katalysatoren vom Standpunkt der Spezifität der 
aktiven Zentren. IV. Orientierung der Moleküle der Ausgangsstoffe und der Reaktions- 
produkle zur Katalysatoroberfläche bei katalytischen Dehydrierungen und analogen 
katalytischen Reaktionen. (III. vgl. C. 1937. I. 2088.) (J. physik. Chem. [russ.: Shurnal 
fisitscheskoi Chimii] 8. 709— 24. Nov. 1936. —  C. 1937. I. 2089.) K l e v e r .

M. Fischer und C. A . Knorr, über die Hydrierung von Acetylen und Äthylen 
mit Palladium als Katalysator. Vff. untersuchen durch Widerstandsmessungen an 
einem durch vorhergehende anod. Polarisation aktivierten Pd-Draht bei Raum- 
temp. die Geschwindigkeit der Beladung durch H 2 und der Entladung durch 
C2H2 u. C2H4. Das Ende des Beladungsvorganges ist eine Rk. 1. Ordnung. Verss. 
bei H 2-Drucken zwischen 36 u. 720 mm zeigen, daß die Beladungsgeschwindigkeit 
dem H2-Druck proportional ist. Im Vakuum wird der homogen gelöste Anteil des 
H2 rasch abgegeben, während eine 2. Pd-H-Phase langsamer zerfällt. Die Abgabe an 
C2H2 u . C2Hj erfolgt dagegen schnell. Zwischen 30 u. 720 mm Hg ist die Geschwindig­
keit der Entladung durch C2H2 von dessen Druck abhängig. Beim C2H, zeigt sich hin­
gegen eine starke Druckabhängigkeit. Es wird angenommen, daß Acetylen von H-hal- 
tigem Pd viel stärker adsorbiert wird als Äthylen. Die Entladung des H-beladenen 
Drahtes durch C2H 2 wird mit zunehmender Vers.-Dauer langsamer. Durch Evakuieren 
läßt sich diese Hemmung nicht aufheben, wohl aber bei erneuter H-Beladung, die nicht 
bis zur Sättigung zu führen braucht. Der Entladungsvorgang gehorcht der Gleichung : 
(d2 H/d t2) +  a-(d  H/d t) +  6 =  0, worin dH /dt die zeitliche Abnahme des vom 
Pd sorbierten H bedeutet. Darnach nimmt die Hemmung linear mit dem durch die 
Entladung bedingten Stoffumsatz zu. (Z. Elektrochem. angew. phvsik. Chem. 43.
608. Aug. 1937.) ' H. E r b e .

Ch. Bedel, Über die Bestimmung der Löslichkeit wenig löslicher gefällter Elektrolyte 
bei Gegenwart ihrer Reaktionsprodukte. Anwendung auf Silberchlorid. Vf. bestimmt die 
Löslichkeit von AgCl durch Titration in einer planparaUel geschliffenen Cüvette, durch 
die ein Lichtstrahl fallt. Die geringste Trübung bewirkt eine deutlich sichtbare Licht­
brechung. Um den Einfl. verschied. Rk.-Prodd. festzustellen, geht Vf. von verschied. 
Reagenzien aus: A gN 03 +  NaCl, HCl, LiCl, BaClv  MnCh, HgClit Ag2SOi +  IICI, 
HgCU. Eine Beeinflussung wird nur im Falle des HgCl2 festgestellt, in welchem sieh 
AgCl löst. Die Löslichkeit steigt rapid an mit steigender Menge des Reagens. Vf. findet 
in Übereinstimmung mit dem Ergebnis des Mischens äquivalenter Mengen HCl +  AgOH 
als Löslichkeitsgrenze 4,4-IO-4  g/l. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 204. 1651— 54. 
31/5. 1937.) _____________________ W a g n e r .

[russ.] Anatoli Bolesslawowitsch Mlodsejewski, Die Phasentheorie. (Mit Anwendungen auf
den festen und flüssigen Zustand.) Moskau-Leningrad: Onti. 1937. (127 S.) 2.25 Rbl.

Ai. A u fb a u  der M aterie.
Werner Braunbek, Die empirische Genauigkeit des Masse-Energieverhältnisses. 

Die Massen der Atomkerne können entweder direkt massenspektroskop. gemessen, oder
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aber aus den Energien der bei KernuniWandlungen freiwerdenden Trümmer berechnet 
werden. Auf Grund des von FLÜGGE u. K r e b s  (C. 1937. I. 3105) zusammengestellten 
Materials wird diskutiert, mit welcher Genauigkeit die Massen- u. Energiemessungen 
sieh gegenseitig bestätigen, d. h. wie genau das Äquivalenzgesetz von M. u. Energie 
E — mc2 als empir. erfüllt gelten muß. Es ergibt sich eine Sicherheit dieses Gesetzes 
mit einem Fehler von weniger als ± 1 % ;  anders ausgedrückt: Aus den gemessenen 
Werten von E  u. m wird die Lichtgeschwindigkeit berechnet zu c =  2,985 '1010 cm/sec, 
also etwa um 0,4%  weniger als der wahre Wert. (Z. Physik 107. 1— 11. 13/9. 
1937.) F l ü g g e .

Santiago Antunez de Mayolo, Die Zusammensetzung des Elektrons und die 
Fixationsenergie. Im Rahmen der klass. Mechanik u. Elektrodynamik wird eine Auf­
spaltung der Ruheenergie des Elektrons in einen Massenteil („énergie de fixation“ , 
7 4 mc2) u. einen elelctr. Anteil (%  mc2) diskutiert. „Das Elektron . . . enthält einen 
Kern eines neutralen Elementes, der nicht elektr. ist, u. dazu dient, die Stabilität des 
Teilchens gegen die elektrostat. Abstoßung zu sichern.“  (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 
205. 540— 42 . 27/9. 1937. [Orig.: franz.]) F l ü g g e .

Henry Cutler Torrey, Das Vorzeichen des magnetischen Moments des 35K-Kerns. 
Nach der RABlsehen Atomstrahimeth. wird der 2jS1/ 2-Term von 39K  untersucht u. das 
Vorzeichen des magnet. Moments positiv gefunden. Dies Ergebnis steht in Widerspruch 
zu den Hyperfeinstrukturaufnahmen von JACKSON u. K u h n , sowie von FlSHER 
(vgl. nächst. Ref.), ist dagegen in Einklang mit den Messungen in Emission von 
'Me is s n e r  u. L u f t  (C. 1937. II. 2485). Eine Unters, von 23Na mit einer analogen, aber 
etwas stärker auflösenden App., ergibt für diesen Kern ebenfalls ein positives magnet. 
Moment. (Physic. Rev. [2] 51.501— 08.15/3.1937. New York,Columbia Univ.) F l ü g g e .

• Rüssel A . Fisher, Eine Notiz über das Vorzeichen des magnetischen Moments des 
39K-Atomkerns. Die verschied. Bestimmungen der Hyperfeinstrukturaufspaltung des
4 s- (S'-Zustandes von 3SK  (Ja c k s o n  u. K u h n , C. 1 9 3 6 .1. 4256, spektroskop., T o r r e y , 
vgl. vorst. Ref., durch magnet. Ablenkung) stimmen in der Größe der Aufspaltung, 
nicht aber im Vorzeichen des magnet. Kernmoments überein. Vf. zeigt durch erneute 
spektroskop. Unters, der Hyperfeinstrukturen der Kaliumresonanzlinien, u. zwar diesmal 
in Emission, daß die Ergebnisse von JACKSON u . K u h n  auch bzgl. des Vorzeichens 
des magnet. Kernmomente von 38K  den Tatsachen entsprechen. Das Hyperfeinstruktur- 
multiplett ist verkehrt u. das magnet. Kernmoment negativ. (Physic. Rev.. [2] 51. 
887. 15/5. 1937. Evanston, Hl., Northwestern Univ., Department o f Physics.) F a h l .

H. R. Crane, Hochspannungsapparat für Kernzcrtrümmeningsmessungen. Inhaltlich 
ident, mit der C. 1937. II. 1940 referierten Arbeit. ( Physic. Rev. [2] 52. 11— 17. 
1/7. 1937. Ann Arbor, Univ. o f  Michigan.) G. S c h m id t .

Yu-Yen Sha, Über die künstliche Radioaktivität von Radiophosphor. Die Posi­
tronen des Prozesses 27Al (a, n) 30P->- 30Si +  e+ werden in einer Druckionisations­
kammer mit einem Duantenelektrometer untersucht. Als Präp. dient Rn, die in 
ein Vol. unter Hg-Verschluß eingebracht u. durch Variieren des Hg-Spiegels auf einen 
sehr kleinen Raum’lkonz. werden kann. Man erwartet, daß das Energiespektr. der 
Positronen nur hinsichtlich seiner Gesamtintensität, nicht aber in seiner Intensitäts­
verteilung auf verschied. Energien von der Energie der einfallenden a-Teilchen abhängt. 
Zeichnet man für eine feste a-Energie die erzeugte Ionenmenge über dem Kammer­
druck auf, so sollten alle derartigen für verschied. a-Energien erhaltenen Kurven sich 
nur durch eine Änderung des Ordinatenmaßstabes unterscheiden. Die Messungen des 
Vf. zeigen, daß dies nicht der Fall ist; vielmehr ist die Änderung, wie aus einer rohen 
Schätzung hervorgeht, so beschaffen, daß die mittlere Energie der Positronenstrahlung 
bei einer a-Energie von 7,4 MV um etwa 10%  größer ist als für 6,7 MV u. um fast 
40%  größer als bei 5,9 MV. Die Halbwertszeit (H.Z.) von 30P wird zu (3,15 +  0,05) min. 
bestimmt. Aus der Zusammenstellung der H.ZZ. bei verschied. Autoren folgt, daß die 
Messungen in 2 Gruppen um 3,2 min u. 2,9 min herum zerfallen. Die Anregungskurve 
des Positronen erzeugenden Prozesses wird aus der Zahl der Positronen bestimmt. Es 
werden 2 Resonanzstellen gefunden bei den a-Energien 5,5 u. 6,5 MV. Ferner werden 
Absorptionsmessungen der Positronen in verschied. Materialien angestellt u. die A b­
hängigkeit der Härte der Strahlung von der Reichweite der benutzten a-Teilchen auch 
auf diesem Wege bestätigt. Als obere Grenze des Spektr. wird aus dem Endpunkt der 
Absorptionskurve für a-Teilchen von 7,4 MV der Wert 2,6 MV erschlossen, der eher zu 
klein als zu groß ist u. in den (ziemlich großen) Streubereich der Messungen anderer 
Autoren fällt. (Z. Physik 107. 111— 31. 13/9. 937.) F l ü g g e .
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Ralph H. Bacon, Edgar N. Grisewood und Carel W . van der Merwe, Das ß-
Spektrum von ieMn. NaMnOj-Lsg. wird mit Neutronen von Ra +  Be beschossen u. 
die erzeugte /^-Aktivität untersucht, die wohl 60Mn zugeschrieben werden muß. Bei 
starkem Magnetfeld wird ein gewöhnliches /?-Spektr. mit der oberen Grenze (extra­
poliert nach K o n o p in s k i-U h l e n b e c k ) bei 6,5 nie2 gefunden, bei kleineren Feldern 
wird noch eine zweite Gruppe mit der oberen Grenze 3,4 mc2 aufgelöst. (Physic. Rev. [2] 
52. 668. 15/9. 1937. New York Univ. [Orig.: engl.]) F l ü g g e .

E. R. Gaerttner und H. R. Crane, Versuche über die y-Strahlung von Lithium 
und Fluor bei Beschießung mit Protonen. Ausführliche Darst. der zum Teil im vor­
läufigen Bericht (C. 1 93 7 . I. 4194) schon besprochenen Messungen. Es wird die y-Strah- 
lung von 'L i +  JH u. 10F  +  1H untersucht mit Hilfe der COMPTON-Elektronen, der 
erzeugten Paare u. der Elektronen u. Positronen für sich allein. Dabei ergeben sich bei 
7Li +  ]H folgende y-Linien (in Klammern die relativen Intensitäten): 17 MV (2),
14,5 MV (4) u. 11,5 MV (3), außerdem vielleicht noch eine Linie von 8,5 MV ( ?). Die 
Intensitäten sind durchweg unsicher. Die Paarbldg. rührt zu mindestens 80%  allein 
von der 17-MV-Strahlung her, in Übereinstimmung damit, daß alle auf der Paarbldg. 
beruhenden Unteres, bisher nur die 17-MV-Linie allein gaben. Das entspricht der 
theoret. Erwartung, mit steigender Quantenenergie wachsende Wrkg.-Querschnitte 
für Paarbldg. u. abnehmende für COMPTON-Prozesse zu finden. —  Für 19F  +  JH werden 
die Linien 5,7 MV (5) u. 4,0 MV (2) gefunden. Dabei ergibt sich die 5,7-MV-Linie aus 
der Paarbldg. an einer 0,1 mm dicken Al-Schicht mit bemerkenswerter Schärfe. Der 
Arbeit sind einige schöne Wilsonkammeraufnahmen von Paaren beigegeben. —  Eine 
Zuordnung der Linien zu bestimmten Termschemata wird versucht auf Grund von 
Betrachtungen über Linienschärfe u. Anregungsfunktionen. (Physic. Rev. [2] 52. 
582— 91. 15/9. 1937. Ann Arbor, Univ. o f  Michigan. [Orig.: engl.]) FLÜGGE.

E.-J. Gumbel, Die äußersten Intervalle zwischen den radioaktiven Emissionen. I. 
Die Erscheinungen des radioaktiven Zerfalls sind rein statist. Charakters. Die Intervalle 
zwischen den einzelnen Zerfällen müssen daher den Gesetzen der Wahrscheinlichkeits­
rechnung gehorchen. Die diesbzgl. Folgerungen aus der Wahrscheinlichkeitsrechnung 
werden zusammengetragen, so daß ein fertiges Zahlenschema entsteht, das zu unmittel­
barem Vgl. mit der Beobachtung geeignet ist. (J. Physique Radium [7] 8. 321— 29. 
Aug. 1937. [Orig.: franz.]) FLÜGGE.

J. Clay, Die Energie und das Durchdringungsvermögen der kosmischen Strahlen. 
Zusammenfassender Bericht. Auf den letzten Seiten werden einige neue Messungen 
von C la y  u . WlERSMA mitgeteilt, die .in Kerkrade unter einer Erdschicht von 300 m 
W .-Äquivalent vorgenommen wurden. In dieser Tiefe bleibt allein die harte Komponente 
der Strahlung übrig, deren Absorption in verschied. Materialien (Stöße je Stde. mit 
einer Zählrohranordnung für Hg, Sn, Fe u. S) mit einer Genauigkeit von i  1 %  ge­
messen wird. Es ergibt sich nicht Proportionalität der Absorption mit der Zahl der 
Elektronen jo ccm, wie S t r e e t ,  W o o d w a r d  u . S te p h e n s o n  (C. 1 9 3 5 . II. 3633) 
behauptet haben, sondern mit der D., d. h. der Zahl der Protonen u. Neutronen je ccm. 
Es wird vermutet, daß die Teilchen der harten Komponente Protonen u. Neutronen 
sind, deren Absorption infolge der sehr viel geringeren Bremsstrahlung als bei Elektronen 
hauptsächlich durch Kernzertrümmerung erfolgt. Als weitere Stütze für diese Annahme 
wird angesehen, daß Elektronen in so große Tiefen gar nicht mehr V o r d r i n g e n  können. 
(Kon. Akad. Wetensch. Amsterdam, Proc. 40. 564— 74. Sept. 1937. [Orig.: holl, mit 
engl. Zusammenfassung.]) FLÜGGE.

Daniel Barbier, Die Emission elektrischer Teilchen von der Sonne und die Nord­
lichttheorie. Die Eindringfähigkeit der Strahlen, die das Nordlicht hervorrufen, in die 
Erdatmosphäre läßt auf beträchtliche Energien dieser Strahlen schließen. Von der 
Sonne ausgehende Elektronen würden dagegen nur kleine Energien haben (betrachtet 
wird die therm. Elektronenemission von der Sonr.e). Vf. glaubt diese Schwierigkeit 
am besten durch Annahme einer hohen positiven Erdladung zu vermeiden, die seiner 
Ansicht nach durch kosm. Strahlung sich einstellen könnte. Die Theorie des Vf. würde 
eine jährliche period. Änderung der Minimalhöhen des Nordlichts verlangen. (J. Physique 
Radium [7] 8. 303— 08. Juli 1937. Marseille, Observatorium.) K o l l a t h .
*  Jean Dufay, Marie Bloch und John Ellsworth, Emissionsbanden des CO+ im 
K opf des Kometen Pellier (1936, a). Vff. haben vom 15.— 28/7. 1936 Aufnahmen vom 
Kometen Peltier gemacht u. die Wellenlängen von 250 Emissionsbanden im K opf u.

*) Spektrum organ. Verbb. s. S. 3876.
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Korn des Kometen bestimmt. Vom Schweif des Kometen konnten keine Spektro- 
gramme erhalten werden. Am intensivsten sind im K opf die Swan-Banden mit den 
Übergängen A v =  + 2 ,  + 1 , 0, — 1, — 2 u. die violetten Cyanbanden mit A v =  — 2, 
— 1, 0. Von den roten Cyanbanden erscheinen die Übergänge A v — — 3, — 4, — 5, — 6. 
Weiter wurden eine Reihe neuer Banden, die für den Kometenkern charakterist. sind, 
beobachtet. Die für den Schweif charakterist. CO+-Banden wurden auch im K opf 
gefunden. In einer Tabelle sind die gemessenen Wellenlängen mit denen des CO+ im 
Gebiet von 3790— 5000 A  verglichen. Auf Grund dieser Übereinstimmung besteht kein 
Zweifel an dem Vorhandensein der CO+-Banden im K opf des Kometen Peltier. Dies 
stimmt auch mit den theorot. Überlegungen von WURM überein.- Die beobachteten 
CO+-Banden zeigen Dublettstruktur u. erstrecken sich bis in unmittelbare Nähe des 
Kerns. (C. R. hebd. Séances Aead. Sei. 2 0 4 . 663— 65. 1/3. 1937.) G ö SSLER.

B. S. Beer, Rotationsanalyse der 0 ->- 4-, 0 ->- 5-, 1 ->- 4- und 1 -y  5-Banden des 
I I I .  positiven CO-Systems. Es wird die Rotationsanalyse der b ->- a 327-Banden
0 ->- 4, 0 ->- 5, 1 ->- 4, 1 ->- 5 durchgeführt u. am v =  4-Endzustand die Art der Störung 
u. die Rotationskonstanten des störenden Terms bestimmt. Der störende Term besitzt 
3J£+-Charaktcr, die Rotationskonstante B  =  1,31 cm-1 , die Höhe des nullten Rotations­
zustandes beträgt 55 380 cm-1 über dem CO-Grundzustand. Der a1 3Z'+-Zustand ist 
sicherlich der niedrigste al-Term, da a 3/7  v =  0, 1, 2, 3 keine Störungen zeigen. Die 
charakterist. Konstanten des ax 3Z '+-Zusta,ndes sind:
T 0 ................................  55380 cm-
ß 0 ................................  1,31 cm "1
B c ................................  1,320 cm“ 1
"  0,0135 cm-1

...................... 20,95 x  IO-40 g  cm2
ve ...................... 1,37 cm-8
oi e ..................... 1210 cm-1

.v. 9,5
Die Banden 0 ->- 6 u. 1 ->- 6, wo die Störung schon früher einsetzen sollte, konnten 

wegen ungenügender Lichtstärke vorerst nicht analysiert werden. (Z. Physik 107 . 
73— 85. 13/9. 1937. Budapest, Königl.-ungar. Univ. f. techn. u. Wirtschaftswissen­
schaften, Phys. Inst.) G ö s s l e r .

C. S. Venkateswaran, Ramaneffekt und Molekularstruktur. Es wird die An­
wendung des RAMAN-Effektes im allg. u. an einzelnen Beispielen zusammonfassend 
erörtert. (Current Sei. 6. 5— 12. Juli 1937. Bengalore, Indian Listitute o f  Sei.) F e h e r .

I. Ramakrishna Rao und P. Koteswaram, Tiefe und hohe Ramanfrequenzen des 
Wassers. Es wird durch systemat. Unterss. gezeigt, daß zahlreiche, bisher für W. an­
gegebene RAJIAN-Banden (175, 500, 740, 1145, 2150 cm-1 ) auf falsche Zuordnung 
zurückzuführen sind, u. daß alle im sichtbaren u. ultravioletten Gebiet auftretenden 
Frequenzen bei richtiger Zuordnung nur 2 Banden ergeben: eine von 3200— 3600 cm-1, 
die zweite bei 1659 cm-1 . (J. chem. Physics 5 . 667. Aug. 1937.) F e h e r .

George M. Murphy und John E. Vance, Ramanspektrum des gasförmigen, 
flüssigen und festen Schwefelrvasserstoffs. Vf. findet in guter Übereinstimmung mit den 
bisherigen Beobachtungen anderer Forscher für gasförmigen u. fl. Schwefelwasserstoff 
je eine Frequenz bei 2615 cm-1 bzw. 2577 cm-1 . Im festen Zustande findet Vf. nur die 
Frequenzen 2550 u. 2523 ein-1 . Die von anderen angegebenen Linien bei 80 u. 2558 cm-1 
sind auf seinen Aufnahmen trotz ausreichender Belichtung nicht vorhanden. (J. chem. 
Physics 5 . 667. Aug. 1937.) F e h e r .

Charles Bouhet, Ramaneffekt des Quarzes im zirkular-polarisierten Licht, beob­
achtet in Richtung der optischen Achse. Es wird die experimentelle Anordnung für die 
Beobachtung des RAMAN-Spektr. des Quarzes im zirkularpolarisierten Hg-Licht be­
schrieben. Die beobachteten RAMAN-Frequcnzen sind alle vollständig zirkular­
polarisiert u. sind in guter Übereinstimmung mit den bei linear-polarisiertem Licht 
beobachteten. Das Ergebnis wird an Hand der Theorie von Ca b a n n e s  (C. 1 9 3 3 . I . 
1409) über die Polarisation der ItAMAN-Linien kurz diskutiert. (C. R . hebd. Seances
Acad. Sei. 2 0 4 . 1661— 63. 31/5. 1937.) F e h e r .
*  Marie Theodoresco, Untersuchung über den Ramaneffekt von zwei komplexen

Molybdänlartraten in wässeriger Lösung. (Vgl. C. 1937. II. 347.) Die Vcrbb. Na,- 
(Mo03-TH 2) u. Nai(M o03-2 TH2) ergeben in wss. Lsg. dasselbe Ramanspektrum. Nur 
einzelne Frequenzen zeigen gegeneinander geringe Verschiebungen. Die Zugehörigkeit 
der gefundenen Linien zu den Komponenten der Komplexverb, wird ausführlich dis­
kutiert. Die Spektren stehen nicht im Widerspruch mit der Existenz der angenommenen 
Verbindungen. (C. R . hebd. Scances Acad. Sei. 2 0 4 . 1649— 51. 31/5. 1937.) F e h e r .

*) Ramanspektrum organ. Vcrbb. s. auch S. 3877.
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Th. Dreisch und W . Trommer, Die Absorption von Lösungen anorganischer Farb- 
salze im nahen Ultrarot. Mit einem Prismenspiegelspektrometer mit Glasprisma wird 
die Lichtabsorption einer Reihe von Lsgg. von Cu-, Ni- u. Co-Komplexverbb. in Schicht­
dicken von 0,33— 10 mm (je nach der Durchlässigkeit des Lösungsm. bzw. der Lsg.) 
gemessen. Die Best. der Eigenabsorption des W. im Ultrarot zeigt die Möglichkeit 
der Aufspaltung der Banden bei 0,98 bzw. 1,46 ¡i in solche bei 0,98 u. 1,01 ¡i bzw. bei 
1,445 u. 1,468 fi. Auch bei den anderen W.-Banden finden sich Andeutungen für eine 
Aufspaltung. Die Unters, der C u - V e r b b .  CuGl2-2 H20, GuSOi -S H20, Cu{CII3 
COO)2-1120, [Cu(NH3)i ]Clt 'ILO, Cu-Amminsulfat zeigt, daß beim Übergang, vom 
Aquo- zum Amminkomplex eine Verschiebung des Absorptionsmaximums um 
1930 cm-1 zu kürzeren Wellen bei gleichzeitiger Intensitätsverdoppelung eintritt. 
In allen Fällen haben die Cu-Salzbanden die gleiche Form. Die Absorption des Acetats 
stimmt mit der der übrigen Salze nur qualitativ, nicht quantitativ überein. —  Bei 
den N i - V e r b b .  NiOL-6 ILO, NiSO,r 7 II20, N i(N 02).,-6 ILO, [N i(NH 3)a]Gl2 wird 
eine feinere Struktur der Banden beobachtet. Der Ersatz der koordinierten 6 Aquo- 
durch Ammingruppen bedingt eine Vervierfachung der Absorptionsintensität u. eine 
Verschiebung des Maximums um 2030 ein-1 nach kürzeren Wellenlängen. Die Bande 
des Amminsalzes hat auch hier die gleiche Form wie die der Aquosalze. —  Eine Unters, 
der folgenden C o -V  e r b b. mit 2-wertigem Co im komplexen Kation CoCL-6 ILfl, 
CoBr„-à II20 , CoJ-i'6 H20, mit 2-wertigem Co als Zentralatom des Anions [Co”(ClA|r<S)4] 
(NH,i)2, derTetrachloro-, -bromo- u. -jodokomplexe, u. mit 3-wertigem Co, [Co(iV7/;l)(1]673, 
[Co(NH3),Cl]Cl2, [Co{NH3)i (N 02)2]G l, [Co{NIl3)3{N 02)3] , [Co(NH3)2(N 02),}K ,
[Co(N 02)e]Na3, [Co(C„0,i).i ]K 3 u. {Öo[Cr(NH2)^ }C l3 zeigt, daß die 8 Komplexsalze des
3-wertigen Co unter den Vers.-Bedingungen im Ultrarot nicht absorbieren. Das Tetra- 
rhodanatokobaltoat absorbiert bei 1,23 ft u. im Sichtbar«! bei 0,615 // (in wss. u. alkoh. 
Lösung). Die Lsgg. der Con-Halogenide in den entsprechenden Halogenwasserstoffen ab­
sorbieren im Rot zwischen 0,6 u. 0,85 ¡x u. im Ultrarot im Gebiete von 1,5— 2,5 fi. Bei 
diesen Verbb. zeigt sich ein deutlicher Einfl. des jeweils vorhandenen Halogens auf Lage, 
Intensität u. Feinstruktur der Absorptionsbanden. Die Beziehungen der Farbe der 
Lsgg. zur Absorption werden besprochen. —  Aus Messungen an NH4 - V e r b  b., näm­
lich NII/Jl u. NH  f l  NS  werden Banden bei 1,8 u. 2,15 /t erhalten, die auch in Lsgg. 
von (NH.,)2[Co(CNS)4] beobachtet werden u. die Vff. als Banden des NH4-Radikals 
deuten. (Z. physik. Chem. Abt. B 37. 37— 59. Sept. 1937. Bonn, Univ.) H. E r b e .

G. Destriau, Die Wirkungen des elektrischen Feldes auf die photoluminescierenden 
Verbindungen. Die Erscheinungen der Ausleuchtung und Tilgung. (Vgl. C. 1937. I. 
4337.) Vorher mit Röntgcnstrahlen, UV oder Glühlampenlicht, das durch ammoniakal. 
CuS04-Lsg. gefiltert wurde, bestrahlte ZnS-Phosphore werden durch ein elektr. Feld 
kräftig ausgeleuchtet, u. zwar auch noch einige Tage nach der Bestrahlung. Durch 
kurze Ultrarotbestrahlung vor der Anlegung des Feldes wird dieser Effekt vermindert 
oder unterdrückt; wenn sie länger dauert, wird die elektr. erregte Luminescenz ge­
schwächt oder sogar getilgt. Unter gewissen Umständen gelingt es durch die gemeinsame 
Einw. der ultraroten Strahlen u. des elektr. Feldes, die Phosphore gegen die Röntgen­
erregung unempfindlich zu machen. (J. Chim. physique 34. 327— 32. Mai 1937. Bor­
deaux, Faculté des Sciences, Labor, de Physique.) KUTZELNIGG.

Heinz Chomse, über Organophosphore mit anorganischem Grundmaterial. I. Phos­
phore auf der Basis von Monoerdalkaliphosphaten und freien Phosphorsäuren. Im An­
schluß an die C. 1935. I. 1340 referierte Arbeit wird gezeigt, daß an Stelle des Mono- 
calciumphosphates auch die Monophosphate des Be, Mg, Ba u. Sr als Grundlage von 
Organophosphoren dienen können. Die Phosphore aus der Be- u. Mg-Verb. u. Uranin 
oder Terephthalsäure leuchten ebenso stark wie die entsprechenden Monocalcium­
phosphat- oder Borsäurepliosphore, die aus der Sr- oder Ba-Verb. weniger stark. Die 
hellsten Phosphore hatten durch das Erhitzen etwa 1 Mol Konst.-W. abgegeben, so 
daß man im wesentlichen das Vorhandensein saurer Pyrophosphate annehmen kann. 
Auch Mischungen der Erdalkalioxyde mit Ortho- oder Pyrophosphorsäure u. Spuren 
von organ. Stoffen werden nach teilweiser Entwässerung phosphorescenzfähig. — 
Hell phosphorescierende Präpp. wurden ferner durch Schmelzen von Metaphosphor­
säure mit Uranin oder Terephthalsäure erhalten. Sie sind glasig durchsichtig. Ortho- 
u. Pyrophosphorsäure mit Spuren organ. Stoffe werden erst bei tiefer Temp. luminescenz- 
fähig. (Z. anorg. allg. Chem. 233. 140— 44. 2/7. 1937. Berlin, Univ., Chem. Inst.) K u t z .

Heinz Chomse, Über Organophosphore mit anorganischem Grundmaterial. II. Sauer­
stoffempfindliche Borsäurepliosphore. (Vgl. vorst. Ref.) 0 2-empfindliche Borsäure-
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phosphore wurden durch Schütteln vorher entwässerter Borsäure mit alkoh. Farbstoff- 
lsgg. u. Trockensaugen erhalten. Die Präpp. fluorescieren bei der Bestrahlung mit 
gefiltertem UV, leuchten aber nur im Hochvakuum gut nach; sie verhalten sich also 
analog wie die KAUTSKYschen Silicageladsorbate. Während diese aber schon durch 
0 2-Drucke von Tausendstel Millimetern stark geschwächt werden, treten bei jenen 
deutliche Unterschiede erst auf, wenn der 0 2-Druck einige mm beträgt. Dieser Unter­
schied dürfte darauf beruhen, daß die Farbstoffe zumindest teilweise von einer Bor­
säureschicht bedeckt sind. —  Auch mit Phenanthren oder Oxynaphthoesäure ver­
setzte Borsäurcpräpp. sind sauerstoffempfindlich. (Z. anorg. allg. Chem. 233. 145— 50. 
2/7. 1937.) K u t z e l n ig g .

Marcel Servigne, Die Luminescenz, —  Ihre, Technik. —  Ihre Anwendungen. Ein­
gehende Ausführungen über die Luminescenz im allg., die Elektroluminescenz der 
Gase, die Kathodoluminescenz u. Fluorescenz fester Stoffe, namentlich im Hinblick 
auf die Bedeutung für die Beleuchtungstechnik, die dadurch gek. wird, daß es möglich 
ist, weißes Licht liefernde Entladungsrohren, unter Verwendung der Fluorescenz eines 
Gemisches aus 80%  mit Sm aktiviertem CaWO,j u. 20%  Willemit, mit einer Ausbeute 
von 30 Lumen pro Watt zu betreiben. (Technique mod. 29. 443— 50. 1/7. 1937. Physi- 
kal.-chem. Labor, d. nationalen Landwirtschaftsinst.) K u t z e l n ig g .

Günther Schaitberger, Zur Quantenausbeute bei der Bildung von Farbzentren in 
NaCl- und KCl-Krystallen. Die photochem. Umwandlung der (mit KH-Moll. ident.) 
U-Zentren in F-Zentren (neutrale Alkalimetallatome) wird an Schmelzflußkrystallen 
von KCl u. NaCl sowie an Steinsalz zwischen 20 u. 220° gemessen. Die Quanten- 
ausbeute steigt mit Zunahme der Temperatur. Ihr Absolutwert ist aber stets kleiner 
als im Falle des K Br. (Nachr. Ges. Wiss. Göttingen, Math.-physik. K I. Fachgr, II  [N. F .]
2. 181— 86. 1937. Göttingen, Univ., I. Physikal. Inst.) K u t z e l n ig g .

D. B. Gogoberidse und L. R. Nakaschidse, Über die mechanische Zwillingsbildung 
beim Kalkspat. I I  (I. vgl. C. 1935. I. 1848.) A u f Grund des experimentellen Materiales 
wird festgestellt, daß bei Kalkspatzwillingskrystallen außer der n. Spaltung auch noch 
eine Spaltung in der Zwillingsebene auftritt —  die sek. Spaltung. Die sek. Spaltung 
wird offenbar durch einen Überschuß an freier Energie längs der Zwillingsebene als 
Folge von Spannungen zwischen den Zwillingskrystallen u. den n. Krystallteilen hervor­
gerufen. Aus Kontrollverss. geht hervor, daß n. Calcitkrystalle keine Spaltbarkeit 
in der Fläche (110) aufweisen. Weitere Verss. zeigten, daß bei einer Pressung in der 
entgegengesetzten Richtung, die den Zwillingskrystall in seinen Normalzustand zu­
rückführt —  wobei ein hinreichend gleichförmiger Krystall erhalten wird —  die sek. 
Spaltbarkeit nicht auftritt. Es zeigt sich somit, daß die sek. Spaltbarkeit eine spezif. 
Eig. der Zwillingskrystalle ist. (Physik. Z. Sowjetunion 10. 820— 25. 1936. Tiflis, 
Univ.) K l e v e r ,

Wheeler P. Davey, Da.s M c Lachlan-Gerät zum Zeichnen von Polfiguren. Es wird 
die Leistungsfähigkeit des von D. M c L a c h l a n  JR. konstruierten Pol-Figuren-Zeichen- 
geräts hervorgehoben. Das Gerät erlaubt, aus einer eingelegten Röntgenaufnahme 
in wenigen Min. die zugehörige Polfigur der untersuchten Textur abzuleiten. (Bull. 
Amer. physic. Soc. 11. Nr. 2. 35. 13/4. 1936.) BÜSSEM.
*  Maurice L. Huggins, Der Kemabstand- im Te„. Der aus Elektronenbeugungs­

aufnahmen berechnete Abstand der beiden Te-Keme im Te2-Mol. von 2,59 ±  0,02 A  
stimmt schlecht mit dem aus dem Bandenspektr. berechneten Wert von 2,85 A  überein. 
Es wird darauf hingewiesen, daß sich nach einer vom Vf. abgeleiteten halbempir. Be­
ziehung (C. 1936. II. 1489) ein Wert von 2,61 A  ergibt, während B a d g e r s  empir. 
Gleichung zu dem Wert 2,55 A führt. Beide Werte passen besser zu dem Elektronen­
beugungswert als der oben erwähnte Wert aus den Bandenspektren. (J. chem. Physics 5.
201. März 1937. Rochester, N. Y ., Kodak Labor.) BÜSSEM.

A. P. Ssergejew, Über den Mechanismus der Mäallsubstitution. (Vgl. C. 1936.
I. 1062.) -Es wird die Entstehung, das Wachstum u. die Struktur von Mikrodendriten 
untersucht, die bei der elektrochem. Abscheidung verschied. Metalle gebildet werden. 
Die Form dieser Gebilde ist für jedes abgeschiedene Metall charakterist. u. es wird 
vorgeschlagen, Mikrodendrite für Mikrorkk. zu verwenden. (Chem. J. Ser. B. J. angew. 
Chem. [russ.: Chimitscheski Shurnal. Sser. B. Shurnal prikladnoi Chimii] 10. 557— 61.
-1937.) Ge r a s s im o f f .

*) Molekular- u. Krystallstruktur organ. Verbb. s. S. 3872, 3878.
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N. F. Laschko und B. Ju. Petrenko, Diffusion von Metallen in festem Zustande 
in Abhängigkeit vom Parameter des Gitters und der Schmelztemperatur der Metalle. Es 
werden theoret. Fonnein abgeleitet, die die Gesetzmäßigkeiten der Diffusion der Metalle 
in festem Zustande in Abhängigkeit vom Gitterparameter erläutern. Aus der ab­
geleiteten Gleichung läßt sieh direkt schließen, daß mit Verringerung der Schmelz- 
temp. der Diffusionskoeff. entsprechend der einpir. Regel von J e d e l e  (C. 1933. II. 
2935) ansteigt. (J. physik. Chem. [russ. Shurnal fisitsclieskoi Chimii] 8. 597— 99.
1936. Charkow, Univ., Chem. Inst.) K l e v e r .

John Kellock Robertson, Atomic artillcry; modern alchemy for everyman. New York:
Van Nostrand. 1937. (177 S.) 12°. 2.25.

A 2. E lek trizität. M agn etism u s. E le k tro ch e m ie .
R. W . Sillars, Die Eigenschaften eines Dielektrikums, das mit halbleitenden Teilchen 

verschiedener Form versetzt ist. Ziel der Unters, ist die Aufklärung sogenannter anomaler 
Eigg. von Dielektriken, die zum Teil auf leitende Einschlüsse im Inneren der Substanz 
zurückgeführt werden können. Zunächst werden die WAGNERSchen Ansätze u. ihre 
Folgerungen besprochen. Dann werden die vom Vf. dazu ausgeführten Verss. be­
schrieben: In einem aus Kondensator u. Selbstinduktion bestehenden Kreis wird 
der dielektr. Verlustwinkel gemessen, wobei der Kondensator das zu messende Di­
elektrikum enthält. Um die von WAGNER als Modell angesetzte Konst. des Dielektri­
kums möglichst vollkommen zu verwirklichen, wurden Wassertröpfchen in geschmol­
zenem Wachs möglichst fein verteilt. Um die feine Verteilung der Tröpfchen nach 
der Erstarrung im W achs zu gewährleisten, wurde dem W achs etwa 1 %  Calcium- 
palmitat zugesetzt. Die dadurch bedingte Änderung der dielektr. Eigg. des Wachses 
blieb dabei unmerklich klein. Es wurden etwa 25 g W. in 300 g Wachs suspensiert, 
d. h. etwa 6,7 Volum -%. Mikroaufnahmen von Schnitten durch das Dielektrikum 
zeigen, daß die in der WAGNERSchen Theorie vorausgesetzte Struktur angenähert 
vorhanden ist. Durch Messungen unmittelbar unterhalb der Verfestigungstemp. des 
Wachses (52,5°) kann gezeigt werden, daß nur in diesem Zustand die WAGNERsche 
Theorie bestätigt wird, während bei tieferer Temp. luftgefülltc Spalten die Meßresultate 
verfälschen. Durch analyt. Behandlung kann der Vf. zeigen, daß die F o r m  der Ein­
schlüsse wesentlich ist. Während der Einfl. von kugelförmigen Einschlüssen unter 
gewissen Bedingungen (niedrige Frequenzen) vernachlässigbar sein kann, erhöht der 
mengenmäßig gleiche Einschluß in Form von Nadeln die dielektr. Verluste beträcht­
lich. (J. Instn. electr. Engr. 80. 378— 94. April 1937.) R e u s s e .

Paul L. Betz und S. Karger, Eine Eigenschaft des Kupferbogens während seiner 
Ausbildung. (Physie. Rev. [2] 49. 860— 61. 1/6. 1936. —  C. 1937. II. 931.) K o l l a t h .

René Planiol, Verwendung von Molekularstrahlen zur Erzeugung leichter Ionen. 
Nachdem Vf. früher (C. 1936. II. 19) durch Beschießen von Atom- u. Mol.-Strahlen 
mit Elektronenbündeln Cd-Ionenströme von 10 mAmp. erhalten hat, wendet er die 
gleiche Meth. auf die Erzeugung von H-Ionen an. Es gelingt, Ströme von 20 mAmp. 
zu erhalten. Ein Vers., die Meth. auf ein anderes Gas auszudehnen, liefert 9 mAmp. 
Stickstoffionen. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 204. 1632— 33. 31/5. 1937.) W a g n e r .

M. C. Johnson und F. A . Vick, Thermionische Näherungsbestimmung des Be­
deckungsgrades einer adsorbierenden Oberfläche und ihre Anwendung auf die Temperatur­
abhängigkeit der Sauerstoffbeladung und Oxydation eines Wolframdrahtes. (Vgl. auch 
C. 1937. I. 2108.) Vff. berechnen Formeln, die die Best. des Bedeckungsgrades einer 
sauerstoffbeladenen Wolframoberfläche aus thermion. Werten gestatten. Es wird dabei 
von zwei Annahmen ausgegangen: 1. die Bedeckung liegt vor in Form von Inseln auf 
der Oberfläche, die daher an den bedeckten Stellen die Emissionskonstanten für volle 
Bedeckung, an den reinen diejenigen für reines W  aufweist. 2. Die teilweise Bedeckung 
der Oberfläche erzeugt eine auf der gesamten Oberfläche gegenüber dem reinen Material 
verschicd. gleichmäßige Feldverteilung u. damit Emissionskonstanten; örtliche Ver­
schiedenheiten treten dagegen nicht auf. —  Es werden Fälle angeführt, für die die beiden 
Annahmen bevorzugt Gültigkeit haben, u. das experimentelle Material unter diesen 
Gesichtspunkten besprochen. Die erste Annahme führt bei Messungen unter niedrigem 
Gasdruck u. hoher Temp., die zweite bei Messungen unter hohem Gasdruck u. niedriger 
Temp. zu richtigen Werten. Zum Schluß wird auf die Temp.-Abhängigkeit der Gas­
beladung eingegangen. (Proc. physic. Soc. 49. 409— 18. 1/7. 1937. Birmingham, Univ., 
Physics Dep., u. London, Univ.) R e u s s e .
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A. W . Afanassjewa und P. W . Timoîejew, Die sekundäre Elektronenemission 
von oxydierten Silber- und Molybdänoberflächen. Zur Messung der sek. Elektronen­
emission von Silber wurde ein dicker, undurchsichtiger Ag-Film verwendet, der durch 
Niederschlagen von Ag aus AgN 03-Lsg. auf einer Glasplatte erhalten wurde. Die Oxy­
dation bis zu verschied. Schichtdicken erfolgte durch Entladung in 0 2. Es zeigte sich, 
daß die sek. Elektronenemission infolge der Oxydation anfangs stark abnimmt. Bei 
weiterer Verstärkung des Oxydbelages tritt nur eine unbeträchtliche Verminderung 
der Sekundäremission ein u. erst bei Schichtdicken von etwa 1000 Molekülschichten 
Ag20  beträgt die sek. Elektronenemission für alle Geschwindigkeiten der Primär­
elektronen weniger als Eins. —  Die Meßergebnisse bei reinem Mo u. mit 0 2 behandeltem 
Mo zeigten gleichfalls, daß die stärkste Abnahme der Emission beim Beginn der Oxy­
dation eintritt. Bei der Oxydation von Mo tritt jedoch im Vgl. zum Ag eine Verschiebung 
des Maximums der sek. Elektronenemission in der Richtung schneller Elektronen auf, 
was auf den Unterschied im Entgasungsgrad zurückgeführt wird. Im allg. zeigt sich, 
daß die sek. Elektronenemission der oxydierten Metalle für alle Geschwindigkeiten 
der prim. Elektronen kleiner ist als die der reinen Metalle. Die Abnahme der Sekundär­
emission bei einer Oxyddicke von 50 Molekülschichten ist durch die vergrößerte Aus­
trittsarbeit der Elektronen bedingt. Die weitere Verminderung bei wachsender Oxyd­
schicht erklärt sich durch die geringere Emissionsfähigkeit des Oxyds im Vgl. zum 
Metall. (Physik. Z. Sowjetunion 10. 831— 39. J. techn. Physik [russ.: Shurnal tech- 
nitscheskoi Fisiki] 7. 1848— 54. 1936.) K l e v e r .

Franz Fischer, K . Dehn und H. Sustmann, Über die Steigerung der Tliermo- 
kräfte von Oxyden durch Verwendung von Mehrstoffoxyden. 2. Mitt. (1. vgl. C. 1933.
1. 184.) Es wurden jetzt Oxydgemische mit negativer Thermokraft gegen den als Be­
zugsmaterial dienenden Spezialstahl untersucht. Die bisher beste Zweistoffmischung 
bestand aus CdO mit 3— 5 %  MgO. Diese wurde deshalb für die weitere Unters, von 
Dreistoffsystemen zugrunde gelegt. Hierbei ergab sich als beste Mischung hinsichtlich 
Thermokraft u. Energielieferung : (CdO +  3 %  MgO) +  1%  NiO. Vierstoffsyst.-
Mischungen mit der letztgenannten Mischung als Basis ergaben durchweg Ver­
schlechterungen. Kombiniert man nun diese beste (gegen das Bezugsmaterial) „nega­
tive“  Mischung mit der besten positiven Mischung {[(Co30 4 +  10%  CuO) +  5 %  Bi20 3] +  
2 %Ta-20 5 )} +  2%  MgO, so erhält man eine Energielieferung von 0,67 Watt pro 700° 
Temp.-Differenz. Die Herst.-Art, Glühdauer, GKihtemp. usw. hat auf die Thermo­
kraft sowie auf die Preßbarkeit der Pulver zu Tabletten erheblichen Einfluß. Wegen 
der Wärmeleitfähigkeit der Gemische liefern dünne Tabletten niedrigere Thermo­
spannungen als unendlich dicke. Die Abweichung beträgt z. B. bei 2 mm Dickc etwa 
7°/o- Den Abschluß der Arbeit bilden Betrachtungen zur Konstruktion einer Thermo- 
batterie aus Oxydtabletten, aus denen sich ergibt, daß mit geeigneten Konstruktionen 
sich schon recht gute Wrkg.-Grade der Umwandlung therm. in elektr. Energie erzielen 
lassen, die den an sich allerdings sehr niedrigen Wrkg.-Graden moderner AVärmekraft- 
werke (bis zu 22% ) nahe kommen. (Gesammelte Abh. Ivenntn. Kohle 12. 516— 26. 
1937. Mülheim/Ruhr.) E t z r o d t .

M. v. Laue, Die Stromverteilung in Supraleitern. In der Theorie der Supraleiter 
gibt es folgende beiden Sätze: 1. Der nach Unterschreitung des Sprungpunktes her- 
gestellte Strom fließt als Flächenstrom, derart, daß im Innern kein Magnetfeld herrscht..
2. Ein gegebener Strom teilt sich zwischen parallelgeschalteten Leitern derart auf, 
daß die magnet. Energie den ldcinstmöglichen Wert annimmt. Zwischen beiden Sätzen 
besteht ein Zusammenhang, welcher sich auf den Satz zurückführen läßt: Für ein ge­
gebenes Stromgebiet u. eine gegebene Stromstärke entspricht der Stromverteilung, 
welche das Eindringen des Feldes in das Stromgebiet verhindert, die kleinste magnet. 
Energie. Der Beweis dieses Satzes wird mitgeteilt. Der Verteilungssatz (2) beruht 
auf den Induktionsgleichungen. Es läßt sich zeigen, daß die Induktionskoeff. in erster 
Näherung gegenüber der Normalleitung unverändert bleiben. In der neuen Elektro­
dynamik des Supraleiters von F. L o n d o n  (1937), in welcher die Beziehung der 
MAXWELLschen Theorie J  — o © ersetzt ist durch die Gleichung c l  rot J  — —  §  gelten 
die beiden Verteilungssätze unverändert. —  Den Abschluß der Arbeit bilden einige B e­
trachtungen über die Verteilung beim Übergang vom n. in den supraleitenden Zustand u. 
umgekehrt. (S.-B. preuß. Akad. Wiss., Physik.-math. Kl. 1937. 240— 45. 17/6.) E t z .

A. Schulze, Über die elektrischen Eigenschaften des Manganins nach verschiedener 
thermischer Behandlung. Im wesentlichen Wiederholung der C. 1937. II. 2960 ref. 
Arbeit. (Metallwirtsch., Metallwiss., Metalltechn. 16. 954— 57. 17/9. 1937.) E t z r o d t .
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E. Kondorskij, Zur Frage der Natur der Koerzitivkraft. (Vgl. C. 1937. II. 2320.) 
A uf Grund der bekannten Vorstellungen über die Verschiebung der Grenzen spontan 
magnetisierter Elementarbezirke bei der Magnetisierung u. der Zusatzannahme, daß 
die Verschiebung der Grenzen zwischen antiparallel eingestellten Elementarbezirken 
eine Veränderung der elast. Energie zur Folge hat, berechnet Vf. die Koerzitivkraft 
von Bezirken, deren Spins mit dem äußeren Felde einen Winkel von 180° bilden zu 
H c|| — }.g  <5/4 Js (). =  mittlere Magnetostriktion, <5 =  Dicke der Grenzzone, Js =  Sätti­
gungsmagnetisierung, ¡7 =  Gradient der inneren Spannungen). Die Dicke der Grenz­
zone zwischen spontan magnetisierten Gebieten ergibt sich zu ô S  0,002/1, wobei A 
die Gebietsweite der Elementarbezirke ist. Aus der Theorie folgt die Erfahrungs­
tatsache, daß die Koerzitivkraft bei äußerem Zuge im Falle positiver Magnetostriktion 
in der Zugrichtung kleiner u. bei negativer Magnetostriktion größer wird, als in den­
selben Materialien, die frei von äußeren Spannungen sind. Weiter führt nach der 
Theorie des Vf. das Vorhandensein einer Spannung ganz allg. zur Verkleinerung der 
Dicke der Grenzzone u. daher zu einer Abnahme der Koerzitivkraft. (C. R. [Doklady] 
Acad. Sei. URSS [N. S.] 15 . 457— 59. 15/6. 1937. Moskau, Staatsuniv., Physikal. 
Inst.) FAHLENBRACH.

R. M. Bozorth, Ferromagnetische Rieht ungseigen.se/iaften von Metallen. Vf. dis­
kutiert die Art, in der verschied, magnet. Eigg. von Einkrystallen, bes. von kub. 
Krystallen, wie Fe, Ni u. ihren Legierungen, von der Krystallrichtung abhängen. Er 
zeigt, daß die experimentell bestimmten Richtungsabhängigkeiten von z. B. Fe-Si- 
Legierungen bei höheren Feldstärken gut mit der Anisotropietheorie beschrieben werden. 
Bei Feldstärken kleiner als 30 Örstedt treten aber erhebliche Abweichungen auf. Die 
Anisotropiekonstanten können sehr genau durch Drehmagnetmessungen bestimmt 
werden. Interessant sind die Fe-Ni-Legierungen mit ungefähr 75%  Ni, da dort die 
beiden Anisotropiekonstanten K 1 u. K„ beide sehr klein werden. Legierungen mit sehr 
kleinem K 1 sind auch bestimmte Fe-Co-Legierungen (40%  Co u. 60%  Fe) u. einige tern. 
Legierungen. Weiter wird der Einfl. einer elast. Spannung u. der Temp. auf die An­
isotropie ferromagnet. Krystalle untersucht. (J. appl. Physics 8. 575— 88. Sept. 1937. 
New York, Bell Telephone Laborr.) FAHLENBRACH.

Maurice Fallût, Magnetische Eigenschaften von Eisenlegierungen mit Iridium. 
(Vgl. C. 1 9 3 7 . II. 2496.) Es werden die magnet. u. metallograph. Eigg. von Fe-Ir- 
Legierungen, u. zwar die CURIE-Punkte, die Umwandlungspunkte u. die ferromagnet. 
Atommomente untersucht. Fe, mit 0— 15 A tom -%  Ir legiert, ist in der a-Phase ferro­
magnetisch. Der Übergang von der a- zur y-Phase verläuft im allg. nicht reversibel. 
Das Gebiet, in dem die a- u. die '/-Phase nebeneinander bestehen können, ist um so 
größer, jo größer die Konz, von Ir ist. Mit wachsenden Ir-Zusätzen nimmt der CuRIE- 
Punkt der Fe-Ir-Legierungen ab, u. zwar im Mittel um 4° pro A tom -%  hinzugefügtes Ir. 
Dagegen steigt das mittlere Atommoment mit wachsendem Ir-Zusatz zunächst bis 
zu einer Konz, von 7 A tom -%  Ir linear an. Die Zunahme ist aber nur sehr klein. Das 
Moment beträgt bei der Fe-Ir-Legierung mit 7 A tom -%  Ir nur 11,3 Wcißmagnetonen. 
Bei größeren Konzz. als 7 A tom -%  Ir nimmt das Atommoment dann sehr rasch —  bis 
auf 0 bei etwa 15 A tom -%  Ir —  ab. Die magnet. Eigg. der Fe-Ir-Legierungen sind denen 
der Fe-Ru- u. der Fe-Os-Legierungen sehr ähnlich. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 205. 
517— 18. 20/9. 1937. Straßburg, Univ., Physikal. Inst.) F a h l e n b r a c h .

H. Neumann, Entmagnetisierungskurve und reversible Permeabilität von Dauer­
magneten. Vf. beschreibt die zur Messung der Entmagnetisierungskurve u. der rever­
siblen Permeabilität von Dauermagneten heute gebräuchlichen techn. Meßmethoden. 
Dabei bestimmt bei Dauermagneten die Entmagnetisierungskurve den Arbeitspunkt 
u. die reversible Permeabilität die Stabilität gegenüber äußeren magnet. Störfeldern. 
Allgemein werden zwei verschied. Meßmethoden zur techn. Unters, der Dauermagnete 
benutzt: die Spannungsmesserjochs u. die Doppeljochmagnetprüfer. Die Vorzüge u. 
iS'achteile der beiden Methoden werden herausgeschält u. gegeneinander abgewogen. 
(Arch. techn. Mess. Lfg. ,75. T. 116— 18. 6 Seiten. [V  956-2.] 30/9. 1937.) F a h l .
*  Samuel Seely, Die Änderung des Diamagnetismus von Wasser mit der Temperatur. 
Zu den vielen Unteres, des Temp.-Verlaufs der magnet. Susceptibilität von H20  in den 
letzten Jahren fügt Vf. noch eine neue Messung hinzu, u. zwar für das Temp.-Intervall 
von 2— 74°. Der gefundene Temp.-Verlauf stimmt am besten mit den Messungen von 
C a b r e r a  u. F a h le n b r a c h  (C. 1 9 3 3 . II. 836) u. von J o h n e r  (C. 1 9 3 1 . II- 824)

*) Magnet. Unteres, an organ. Verbb. s. S. 3878.
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überein. Das Neue, bisher noch nicht Beobachtete, an der Temp.-Kurve des Vf. ist das 
erneut stärker als lineare Ansteigen des Diamagnetismus von H20  bei Tempp. um 50°. 
Die früheren Autoren hatten für höhere Tempp. entweder lineare, oder weniger als 
lineare Zunahme des Diamagnetismus mit der Temp. gefunden. Die Ergebnisse des Vf. 
wurden mit einer verbesserten manometr. Waage nach W lLLS u. B o e k e r  (0. 1935. 
I. 1982) gewonnen. (Pliysic. Bev. [2] 52. 662. 15/9. 1937. New York, Columbia Univ., 
u. New York, College o f  the City.) FAHLENBRACH.

Y. Kauko und A. K. Airola, Die zweite Dissoziationskonslante der Kohlensäure. 
(Vorl. Mitt.) Inhaltlich ident, mit der C. 1937. II. 2804 ref. Arbeit. (Suomen Kemisti- 
lehti 10. B. 7. 25/3. 1937. [Dtsch.]) H. E r b e .

Jacob Kielland, Individuelle Aktivitätskoeffizienten von Ionen in wässerigen 
Lösungen. Vf. berechnet die individuellen Aktivitätskoeff. von 130 anorgan. u. organ. 
Ionen in wss. Lsg. bei totalen ionalen Konzz. bis F  =  0,2. Er vergleicht ferner die 
experimentell gefundenen Werte für den mittleren ionalen Aktivitätskoeff. einiger 
Elektrolyte mit den Werten von L e w i s -R a n d a l l , G u g g e n h e im  (vgl. C. 1935. II. 
1670), sowie den nach einer Annäherungsformel errechneten. Berechnete Werte für 
den Parameter at werden gegeben. (J. Amer. ehem. Soo. 59. 1675— 78. Sept. 1937. 
Porsgrunn, Norwegen.) " W a g n e r . .

Roger G. Bates und Warren C. Vosburgh, Die Aktivitätskoeffizienten des 
Cadmiumjodids. Vff. messen die stöchiometr. Aktivitätskoeff. des Cadmiumjodids mit 
Hilfe der Kette Cd(Hg) | CdJ2 (mol.) | CdJ2 (mol.), Hg2J2 | Hg. Untersucht werden 
Konzz. von 0,001-mol. bis zur Sättigung, also 2,453-molar. Die Aktivitätskoeff. werden 
berechnet u. stimmen mit den von Ge t m a n  (C. 1928. II. 1655) gefundenen Werten 
überein, welcher an Stelle von H gJ2 A gJ bzw. P bJ2 verwendet. Nur in verd. Lsgg. 
unter 0,01-mol; zeigen sich Differenzen. (J. Amer. ehem. Soc. 59. 1583— 85. Sept. 1937. 
Dürham, N. C., Duke Univ.) W a g n e r .

Suzanne Veil, Elektrostatische Studie über Elektrolytlösungen durch Untersuchung 
der Ketten Pt— Wasser— Lösung— Pt. Zum Teil inhaltlich ident, mit der C. 1937. II. 
1523 ref. Arbeit. Der direkt nicht zugängliche Voltaeffekt von Elektrolvtlsgg. gegen 
W. läßt sich auf indirektem Wege durch Behandlung der Kette Pt— W.— Lsg.— Pt 
beobachten. Die EK. solcher Ketten ist prakt. meßbar über die Kombination Pt—  
Gelatine—Lsg.— Pt. Das so bestimmte Potential wird als das elektrometr. Potential 
der Lsg. bezeichnet, u. die Polarität der Kette Pt— W .— Lsg.—Pt wird, unter Ver­
meidung der Hinzuziehung des Begriffes der elektrolyt. Dissoziation, zum Basizitäts- 
bzw. Alkalitätscharakter der Lsg. in Beziehung gebracht. Das elektrometr. Potential 
steht in direktem Zusammenhang mit der Löslichkeit; es erreicht sein Maximum beim 
Sättigungspunkt. Außerdem hängt es aber auch von der Natur der beiden Ionen des 
Elektrolyten ab. Für die gebräuchlichen Nitrate wird ein Einfl. der Atommasse des 
Kations aulgezeigt, deren graph. Darst. ein ähnliches Bild ergibt, wie es bei entsprechen­
den Darstellungen der period. Eigg. der Elemente bekannt ist: In der Ziekzackkurve 
liegen die großvolumigen Kationen (Alkalimetalle) an den Tiefpunkten, die kleinen 
an den Maxima (es wird das elektrometr. Potential der gesätt. Nitratlsgg. gegen das 
At.-Gew. aufgetragen). (Bull. Soc. chim. France [5] 4. 1501— 06. Aug./Sept. 
1937.) H. E r b e .

Kazimierz Karczewski, Die elektrischen Spannungen an den Grenzen zweier 
flüssiger Phasen. V II. (VI. vgl. C. 1937. II. 3288.) Die elektr. Spannungen an den 
Grenzflächen des Syst. Ag, AgCl, 0,01-n. KCl/Isoamylalkohol/wss. Lsg. von HCl bzw. 
KOH/O.Ol-n. KCl, AgCl, Ag werden im Konz.-Bereich 0,001— 1000 mMol/1 der wss. 
Lsg. untersucht. Die elektr. Spannung nimmt mit abnehmender Konz, bei HCl von 
— 29 mV (Konz. 1000 mMol/1) bis auf + 5 9  mV (0,333 mMol/1) zu, dann wieder bis auf 
+ 5  mV (0,001 mMol/1) ab. Umgekehrt nimmt bei KOH  die Spannung von + 6 6  mV 
(1000niMol/l) bis auf — 42 mV (0,1 mMol/1) ab, dann auf — 5 mV (0,01 mMol/1) 
zu. (Roczniki Chem. 17. 61— 63. 15/2. 1937. Rydzyna, Gymnasium, Chem. 
Labor.) R . K . M ü l l e r .

René Cordebas, Zusammenfassende Darstellung von Versuchen über den molekularen 
Mechanismus der Erzeugung von Energie im galvanischen Element. Die Bemerkungen 
des Vf. beziehen sich nur auf chem. Systeme zur Erzeugung elektr. Spannung (nicht 
thermoelektr. Systeme oder Konz.-Ketten). Die Spannungsreihe der Metalle wird in 
Beziehung gebracht zu anderen Reihen, in die die einzelnen Elemente nach ihren chem. 
u. physikal. Eigg. eingeordnet werden können (z. B. At.-Geww., Atomvoll., lichtelektr. 
Eigg., Bldg.-Wärmen von Hydroxyden, Löslichkeitsprodd., Capillarkonstanten, spezif.
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Wärmen). Die ausschlaggebende Rolle des W. in der Zus. der Zellen wird heraus­
gearbeitet (hohe DE., spezif. Wärme). Auf der Basis der Quantentheorie wird die 
elektrolyt. Dissoziation u. die Existenz des Dissoziationspotentiales abgeleitet u. die 
Bedeutung der PLANCKschen Konstanten für die Höhe der elektromotor. Spannungen 
galvan. Elemente hervorgehoben. (Rev. gén. Jilectr. 42. (21.) 231— 36. 21/8. 
1937.) R e u s s e .
*  Hellmuth Hartmann und Ullrich Conrad, Elektrolyse in Phosphatschmelzen. 
III. Die Elektrolyse von Molybdänmure in geschmolzener Phosphorsäure und geschmolzenen 
Alkaliphosphaten. (II. vgl. C. 1936. I. 3989.) In Schmelzen von Metaphosphorsäure, 
N aP03 oder N aP03 u. Na.,P20 7 wechselnder Zus. gelöste M o03 wurde bei verschied. 
Tempp. u. Stromdichten elektrolysiert. In sauren Schmelzen wurden bei niedriger 
Stromdichte an der Kathode nach außenhin dunkelviolett, nach innen griinlichgclb 
gefärbte Krystalle erhalten, die gegen Säuren u. Laugen sehr widerstandsfähig waren; 
es handelt sich um Phosphate des 3- u. 4-wertigen Mo. Bei höheren Stromdichten ent­
steht das Phosphid MoP. Die Elektrolyse alkal. Schmelzen lieferte zunächst MoO,, 
das sich an der Kathode abscheidet. Erst wenn die Temp. so hoch gewählt wird, daß 
das Oxyd in Lsg. bleibt u. das Kathodenpotential groß genug ist, entsteht Metall, 
u. zwar mit 60°/oig. Ausbeute in Form feiner Nadeln. Eine dem ß-W  analoge Form des 
Mo wurde nicht erhalten. —  Potentialmcssungen wurden mit einer Ag-AgP03-Elektrodo 
ausgeführt. (Z. anorg. allg. Chem. 233. 313— 20. 1/8. 1937. Breslau, Techn. Hochschule, 
Anorgan.-chem. Inst.) K utzeln iG G .

Jean-P.-E. Duclaux, Über die anodische Polarisation des Wolframs. Bei der 
Elektrolyse saurer Lsgg. zwischen W-Elcktroden bildet sich an der Anode eine Schicht 
von großem Widerstand, die Anode wird polarisiert. Vf. führt den Vers. in einer starken 
H 2S 04 von 66° Bö durch u. findet, daß die Art der Polarisation, also die Ausbldg. 
der Schicht des großen Widerstandes, eine Funktion des Zustandes der Oberfläche 
u. der Zeit ist. An zwei Beispielen wird der Einfl. der Oberflächenbeschaffenheit deutlich 
gemacht. (C. R . liebd. Séances Acad. Sei. 204. 1633— 35. 31/5. 1937.) W a g n e r .

A 3. T h e rm o d y n a m ik . T h erm o ch em ie .
Roy W . Goranson, Eine thermodynamische Behandlung von Systemen, insbesondere 

von Lösungen vom Standpunkt der Aktivität und verwandter Funktionen aus. In An­
lehnung an die Theorie von L e w is  u . RANDALL leitet Vf. mathemat. eine Thermo­
dynamik der Lsgg. her unter Zugrundelegung der Aktivität u. des Aktivitätskoeff., 
u" zwar getrennt nach Lösungsm. u. Lsg. u. für dissoziierte u. nichtdissoziierte K om po­
nenten. Weiter werden Gleichungen hergeleitet für die Fugazität u. Aktivität einer 
Komponente in einem Gasgemisch. (J. chem. Pliysics 5. 107— 12. Febr. 1937. 
Washington, Ca b n e g ie  Institution, Geophysical Labor.) G o t t f r ie d .

C. C. Stephenson und W . F. Giauque, Eine Prüfung des dritten Wärmesatzes 
mit Hilfe der zwei kriystallinen Formen des Phosphins. Die Wärmekapazität, Verdampfungs­
wärme und Dampfdruck von Phosphin. Entropie des Gases. Es wurde zunächst die 
Wärmekapazität von festem u. fl. Phosphin in dem Temp.-Bereich von 15° absol. 
bis zum K p. bei 185,38° absol. gemessen. Hierbei wurden drei Umwandlungen beob­
achtet bei 30,29, 49,43 u. 88,10° absol. mit den Umwandlungswärmen 19,6, 185,7 u. 
115,8 cal/Mol. Die Umwandlung bei 49,43° absol. ist einer neuen Form des Phosphins 
zuzuschreiben. —  Die Verdampfungswärme beim K p. wurde calorimetr. zu 3489 cal/ 
Mol. bestimmt. Weiter wnrde der Dampfdruck von festem u. fl. Phosphin gemessen. 
Für festes Phosphin (128,67— 139,35° absol.) resultierte die Gleichung: 

logio P  =  — 895,700/T +  6,864 34 
u. für fl. Phosphin (139,35— 185,56° absol.):

log P  =  — 1027,300/T —  0,017 8530 T  +  0,000 029 135 T- +  9,730 75
Die Entropie des festen Phosphins bei 49,43° absol. beträgt 8,14 bzw. 8,16 cal/Grad 

pro Mol, je nachdem man von der stabilen oder instabilen Form ausgeht. Endlich 
wurde die mol. Entropie des idealen Phosphingases beim Kp. gefunden zu 46,39 
±  0,1 cal/Grad pro Mol. (J. chem. Pliysics 5. 149— 58. Febr. 1937. Berkeley, Cal., 
Univ., Department o f Chemistry.) G o t t f r ie d .

F. M. Jaeger, J. A . Bottema und E. Rosenbohm, Die exakte Messung der 
spezifischen Wärmen von Metallen bei hohen Temperaturen. N X V ffl. Die Wärmekapazität 
und der elektrische Widerstand des Didyms zwischen 300 und 600°. (X X V II. vgl.

*) Elektrolyse organ. Verbb. s. S. 3879.
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C. 1937. II. 2136.)' Die Wärihekapazitätskurvo des Didyms zeigt, daß zwischen 560 
u. 580° eine neue Modifikation des Metalls in Erscheinung tritt. Die Unters, der A b­
hängigkeit des elektr. Widerstandes des Didyms im Temp.-Bereich zwischen 20 u. 
600° beweist, daß eine Umwandlung von y ö bei 508° beginnt u. bei ca. 540° vollendet 
wird, da hier ein tiefes Minimum in der Kurve entsteht. Über 550° weist die Kurve 
dieselbe Inklination auf w'ie zwischen 400 u. 508°. Die spezif. Wärmen des Didyms 
sind zwischen 20 u. 600° bestimmt worden. Die c„-Werte streuen außerordentlich, 
solange das Metall nicht durch häufiges Erhitzen auf höhere Tempp., darauffolgendes 
Abkülilen u. dann bei gewöhnlicher Temp. mehrere Wochen langes Aufbewahren 
„stabilisiert“  wird. Die Kurve zeigt ein typ. übergangsintcrvall zwischen 440 u. 407° 
u. einen ziemlich scharfen Übergangspunkt bei 567,5°. Zwischen 340 u. 440° ändert sich 
c?) nur von 8,430 auf 8,453, zwischen 467 u. 560° von 8,798 auf 9,281 u. zwischen 575 
u. 600 von 9,460 auf 9,956. Wahrscheinlich wird die c^-i-Kurve über 600° noch einmal 
ihre Richtung ändern, so daß das Intervall von 575— 595° als Übergangsintcrvall be­
trachtet werden kann. Die Werte der spezif. Wärmen des Didyms, wie auch die 
seiner Komponenten Pr u. Nd überschreiten die theoret. Grenzen 3 11 analog wie Ce 
u. La. (Kon. Akad. Wetensch. Amsterdam, Proc. 40. 481— 89. Juni 1937. Gro­
ningen.) I. SCHÜTZA.

George G. McDonald, Der Einfluß variabler spezifischer Wärmen auf die Zu­
stände im engsten Querschnitt eines konvergent-divergenten Rohres. Der Einfl. der A b­
hängigkeit der spezif. Wärmen eines Gases von der Temp. auf den Druck im engsten 
Querschnitt eines konvergent-divergenten Rohres ist von W a l k e n  (vgl. C. 1 9 2 5 .1. 23) 
untersucht worden. Die dort angegebene Meth. gestattet jedoch nicht, entweder Druck 
oder Temp. direkt zu berechnen. Vf. zeigt, wie durch Einführung eines angenäherten 
Wertes für die Gastemp. im engsten Querschnitt der Druck dort berechnet werden kann. 
Ferner wird eine graph. Meth. entwickelt, die die Gastemp. exakt zu ermitteln gestattet. 
Der zugehörige Druck kann dann nach POISSON berechnet werden. (Philos. Mag. J. 
Sei. [7] 23. 302— 06. Febr. 1937. Glasgow.) H. S c h ü t z a .

Harold Simmons Booth und Karl Stuart Willson, Kritische Erscheinungen 
im System Argon-Borfluorid. Die Unters, der krit. Erscheinungen im Syst. Ar-Bl\  
zeigt die übliche rückläufige Kondensation u. eine neue Erscheinung, die als rück­
läufige Nichtmischbarkeit bezeichnet wird u.'das Gebiet der niedrigen Tempp. u. hohen 
Drucke beherrscht. Im krit. Gebiet sind die Verbb., die sich zwischen den gasförmigen 
Komponenten beim E. bilden, pralct. völlig dissoziiert; ihre Anwesenheit beeinflußt 
die Kurve der maximalen Verflüssigungstemp. daher nur sehr wenig. (J. Amer. ehem. 
Soc. 5 7 . 2280— 84. Clcveland, O.) H. E r b e .

W . H. Keesom, H. van der Horst und K. W . Taconis, Bestimmung des Volumens 
von Queclcsilbermeniscen mittels röntgenograplnscher Schaltenaufnahmen. (Physica 4. 494 
bis 498. 1937. —  C. 1937. H . 3136.) G o t t f r ie d .

A t. G renzschichtforschung. K o llo id c h e m ie .
I. J. Schaferstein, Die Wirkung der Kurzwellen auf die Kolloide. Vf. untersucht 

den Einfl. von kurzen Wellen auf das menschliche Blutserum u. verfolgt dabei die 
Viscosität, Elektroleitfähigkeit, pH, Oberflächenspannung, Beständigkeit der Koll. 
des Serums [gegen (NH4)2SO.,, A. u. Wärme] u. die Schutzwrkg. des Serums. Das 
elektr. Feld entsprach den Wellenlängen von 12, 6 u. 3 m. Es konnte nach den ge­
wöhnlichen Methoden keine Veränderung der Koll. des Serums festgestellt werden. 
(Colloid J. [russ.: Kolloidny Shurnal] 3. 181— 86. 1937. Sscwastopol, Ssetschenow- 
Inst.) '  V. FÜNER.

I. B. Rewut, Über die Strukturbildung von Eisenphosphatsolen. (J. pliysik. Chem. 
[russ.: Shurnal fisitacheskoi Chimii] 8. 791. Nov. 1936. —  C. 1937. I. 2941.) K l e v e r .

I. B. Rewut, Über den Einfluß von Alkoholen auf die Strukturbildung von Fe(OH)3- 
Solen. Es wurde die Wrkg. von M ethyl-, Äthyl- u. n-Propylalkohol u. von Aceton 
auf Fe(OH)3-Sole u. zum Vgl. auf A1(OH)3-Sole durch Viscositätsmessungen unter­
sucht. In allen Fällen sensibilisieren die Alkohole u. zwar um so stärker, je mehr Kohlen- 
stoffatome sie enthalten. Demnach ergibt sich für die koagulierende Wrkg. folgende 
Reihe: n-C3H,OH >  C2H6OH CH3COCH3 >  CH3OH. Die Annahme, daß nur die 
Dehydratation durch die Alkohole eine Rolle spielt, kann nicht als Erklärung dienen. 
Zur Aufklärung des Mechanismus wurde weiter die Elektroleitfähigkeit der Gemische 
von FeCl3 mit verschied, konz. Alkoholen u. Aceton u. zum Vgl. mit W. untersucht. 
Es zeigte sieh, daß der Propylalkohol am stärksten die Leitfähigkeit herabsetzt. Die
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erhaltenen Resultate führen zu der Annahme, daß bei Zusatz von Alkoholen, zu den 
Fe(OH)3-Solen ein neues Medium erhalten wird, in dem die lonenkonz., die das Potential 
des Fe+++ bestimmen, im Vgl. zum reinen Sol abfällt, wodurch eine Erniedrigung 
der.s- u. ^-Potentiale u. Koagulation erfolgt. (J. physik. Chem. [russ.: Shumal fisitsches- 
koi Chimii] 8. 792. Nov. 1936. Leningrad.) K l e v e r .

A . Boutaric, Das A u f steigen von gefärbten Substanzen und kolloiden Partikeln in 
porösen Körpern. (Vgl. C. 1937. II. 1329.) Nach der Erklärung des Vf. handelt es sich 
hierbei —  eine Diffusion kommt, wie Vf. zeigt, nicht in Frage —  um ein einfaches M it­
strömen der Micellen oder Ionen in der aufsteigenden Fl., die z. B. im Falle positiv ge­
ladener Teilchen infolge Adsorption am negativ aufgeladenen Filtrierpapier wesentlich 
langsamer vor sich geht als bei negativ geladenen Teilchen u. bei der reinen Flüssigkeit. 
Es zeigt sich, daß das Verhältnis h/H (h =  Steighöhe der Micellen, II — Steighöhe der 
Fl.) annähernd konstant ist u. mit großen Steighöhen u. Steigzeiten leicht abnimmt. 
Für die genauere Analyse des /(///-Verhältnisses werden mehrere mathemat. Ansätze 
gegeben, ebenso für die Abhängigkeit von h/H mit der Ivonz., sowie für das Auftreten 
der Randlinien eine Erklärung (diese treten auf infolge Verdampfens der reinen Fl. 
u. Nachströmen der Lsg., die die koll. Partikel mit sich führt) gegeben. (Ann. Soc. sei. 
Bruxelles. Ser. I  57. 39— 52. 16/3. 1937. Dijon, Faculte d. Sciences, Labor, de Chimie 
Phys.) K . H o f f m a n n .

S. R. Craxford, 0 . Gatty und H. A . C. Mc Kay, Zur Theorie der Elektro- 
capillarität. VI. Eine Bemerkung über Elektrophorese. (V. vgl. C. 1936. II. 3400.) Vff. 
leiten für einen Grenzfall —  sehr kleine Wanderungsgeschwindigkeiten von Tropfen in 
einem nichtpolarisierenden Medium —  mit Hilfe eines Kreisprozesses den Satz ab, daß 
die elektrophoret. Kraft F  gleich ist der freien Teilchenladung Q mal dem Potential­
gradient A V/A x. Vff. betrachten ein Hg-Tröpfchen, dieses wandere in einem zylindr. 
Rohr den Weg A x  in der Stromrichtung, werde darauf entladen u. auf einem Wege 
außerhalb des Rohres wieder an den Anfangsplatz zurückgebracht. Die Differenz der 
beim Auf- u. Entladen geleisteten Arbeit Q-A V muß gleich der gewonnenen F -A  x 
sein, woraus die oben aufgestellte Beziehung folgt. (Philos. Mag. J. Sei. [7] 23. 1079 
bis 1082. Juni 1937. Oxford, Labor, o f  Physic. Chemistr. Balliol and Trinity 
College.) ” K . H o f f m a n n .

Veron L. Frampton und Ross Aiken Gortner, Elektrokinetik. X V III. Grenz­
flächenenergie und molekidare Struktur organischer Verbhidungen. IV. Das elektro­
kinetische Verhalten von Holzkohle in wässerigen Lösungen organischer Säuren. (X V II. 
vgl. M o y e r  u . B u l l , C. 1937. I. 1111.) Vff. untersuchen Suspensionen von H olz­
kohle in Lsgg. verschied. Säuren auf das elektrokinet. Verh. u. die Art der Adsorption. 
Bewegliehkeitsunterss. zeigen keine Verschiedenheiten zwischen den einzelnen ali- 
phat. Säuren. Auf die gleiche Art wird festgestellt, daß verschied. Kohlearten sich 
in ihren elektr. Oberflächcneigg. völlig gleich verhalten. Die Adsorption von Propion­
säure u. Ameisensäure ist apolar, diejenige von HCl dagegen polar, die Ladung wächst 
mit steigender Säurekonzentration. Für die Theorie, daß die Adsorption von Säuren 
u. Basen an Kohle mit der Bldg. von sauren oder bas. Oxyden verbunden ist, werden 
keine Anhaltspunkte gefunden. (J. physic. Chem. 41. 567— 82. April 1937. Minnesota, 
Minn., Univ.) W a g n e r .

Kyozo Ariyama, Eine Theorie der negativen Adsorption von Debye-Hückd- 
Elektrolyten. (Vgl. C. 1937. II. 741.) Betrachtet werden sehr verd. Lsgg. bin. einwertiger 
Elektrolyte. Vf. vereinfacht die Theorie gegenüber früheren Arbeiten von WAGNER 
sowie Ox s a g e r  u. Sa m a r a s  (C. 1934. II. 3490) durch die Annahme, daß die Ladung 
der ein Ion in einer verd. Fl. umgebenden Ionenwolke entgegengesetzten Vorzeichens 
auf einer Kugel des Radius l/m gleichmäßig verteilt sei. Befindet sich ein Ion näher 
an der Oberfläche, als dem Radius dieser Kugel entspricht, so ist dessen potentielle 
Energie kleiner als die eines Ions weiter im Inneren der Lösung. Als Ergebnis wird 
erhalten:

(3 a/d C)T =  [E-N/i D '(  1 +  m d)] mit m- =  StzCc* E*/D k T
o =  Oberflächenspannung, C =  Konz, in der Nähe der Oberfläche, Coo =  Konz, im 
J nneren, E  =  Elementarladung, N  =  LosCHMiDTsche Zahl, D' = y  D , D  — DE. der 
Lsg., y  =  Korrekturfaktor, k — BOLTZMANNsche Konstante, d =  Ionenradius, T  — 
absol. Temperatur. Es ergibt sich befriedigende Übereinstimmung mit experimentellen 
Ergebnissen. —  Schließlich wird die Theorie auf eine größere Anzahl Ionenarten ver­
schied. Ladung u. Konz, ausgedehnt. (Bull. ehem. Soc. Japan 11. 687— 91. Okt. 1936. 
Minneapolis, Minn., USA, Univ. o f  Minnesota, Physies Dep. [Orig.: engl.]) A. BÜCHNER.
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Kyozo Ariyama, Eine Theorie der Oberflächenspannung von Debye-IIückel-Elektro- 
lyten. Im  Anschluß an eine früher aufgestellte Theorie der Adsorption von D e b y e - 
HÜCKEL-Elektrolyten (vgl. vorst. Ref.) entwickelt Vf. eine ähnliche Theorie der Ober­
flächenspannung in den gleichen Elektrolyten. Ein Vgl. mit Werten von H b y d w io il l e r  
für 0,02— 0,8-n. Lsgg. von NaCl, KCl, MgCl2, Na2S 04, IC2S04, SrCl2 u. BaCl2 zeigt 
gute 'Übereinstimmung. (Bull. chem. Soc. Japan 12. 32— 37. Jan. 1937. [Orig.: 
engl.]) W a g n e r .

Kyozo Ariyama, Eine Theorie der Oberflächenspannung ternärer Lösungen. Die 
Anschauung von W a g n e r , Sh i b a , On s a g e r u . Sa m a r a s , die die Oberflächenspannung 
unter der Annahme einer gedachten K raft an der Grenze zwischen W . u. Luft zu er­
klären suchen, wird bestritten. Vf. vertritt zusammen mit Ok a  die Theorie der durch 
die elektrostat. Kräfte der Ionen hervorgerufenen freien Oberfläehenenergie. Diese 
Theorie wird durch Vers.-Ergebnisse bestätigt (vgl. auch C. 1937. I. 3613). (Bull, 
chem. Soc. Japan 12. 38— 43. Jan. 1937. [Orig.: engl.]) W a g n e r .

B. Anorganische Chemie.
Gunter Nagelschmidt, Ein neues Calciumsilicophosphat. Vf. isoliert aus gewissen 

offenen Herdschlaeken eine neue CaO - P20 5 ■ Si02-Verb., die in Citronensäuro mäßig 
lösl. ist. Die ehem. Analyse der neuen Verb. gibt ein annäherndes Verhältnis von 
CaO : P 2Or, : SiO, =  7 : 1 : 2 .  Pulverdiagramme dieser Substanz zeigen ihre Identität 
mit einer von T r ö m e l  (Privatmitt.) dargestellten Verb. 8 C a0-P 20 5-2,5 S i02. Die
D. der neuen Verb. ist d20 -- 3,035, Lichtbrechung iiy — 1,661, na =  1,652 für Na- 
Licht. Die Verb. ist farblos, zweiachsig positiv mit einem ziemlich kleinen Achsen­
winkel. (J. chem. Soc. [London] 1937. 865— 67. Mai. Harpenden, Rothamsted 
Experimental Station.) S c h e n k .

R. Uzel und K. Funk, Untersuchung über die Penlacyanoaminferroatc. Es werden 
Darst., Analyse u. Eigg. der folgenden Verbb. beschrieben:

I Hg3[Fe(CN)5NH3] ■ 3 ILO II Bi[Fe(0N)5N H ,] • 4 ILO
III Cd3[Fc(CN)6NH3]2 • 5 ILO IV  Co3[Fe(CN)5NH3]„ • 10 11,0 .
V Zn3[Fe(CN)5NH3]2 ■ 12 H „0 VI Pb3[Fe(CN)5NH3]2'  5 H20‘

VII Cu3[Fe(CN)5NH.,]2■ 10 ILO VIII Tl3[Fe(CN)5NH3] • 4 H20
IX  Mn3[Fe(CN)5NH3i2"8 H 20 ‘  X  Na3[Fe(CN)5(CH3)2N H ]-2 H20  

X I Na3[F e(C N )A H 5NH 2]-2  H20  X U  Na3[Fe(CN)5(CH3)3N] xni Na3[Fe(CN)5(C2H5)2NH] • 2 H ,0  ” X IV  Na3[Fe(CN)6(C2H5)3N] • 2 H.,0
XV Na3[Fe(CN)5CH3(CH2),N H 2] -2 H 20  X V I Na3[Fe(CN),CH3(CH,)3N H ,]"2 H ,0  

X V n  Na3[Fe(CN)r,C6H,CH2NII2] • 2 H20  
Die Salze I—IX  werden erhalten, indem Na3[Fe(CN)5NH3] mit entsprechenden Metall­
salzen oder das betreffende Nitroprussidt mit NH3 behandelt wird. Die Best. des Penta- 
cyanoaminions geschieht potentiometr. mit Hilfe einer Hg-Elektrode :

3 Hg' +  [Fe(CN)5A m ]'"  =  Hg3[Fe(CN)5Am].
Es ergibt sich, daß zum Nachw. von Nitrosoverbb., aromat. Aldehyden u. substituierten 
Hydrazinen die Pentacyanoaminferroate geeigneter sind als Na3[Fe(CN)5NH3]. (Coll. 
Trav. chim. Tchécoslovaquie 9. 254— 64. Juni/Juli 1937. Prague [Tchécoslovaquie], 
Univ. Charles, Inst, de Chimie analyt.) W e in g a e r t n e r .

G. E. F. Lundell und H. B. Knowles, Ein Beitrag zur Chemie des Rheniums. 
Bei der Behandlung verd., mit H2S04 angesäuerter Lsgg. von KReO,, im JONES- 
Reduktor konnte die Bldg. einer Verb. des Re~ festgcstcllt werden. Beim Erwärmen 
der Lsg. auf etwa 50° unter Luftausschluß tritt Oxydation des Re“  zu Re+ ein: 
HRe +  H 2SO., =  HReO +  H20  +  S 02. Weiterhin wurde beobachtet, daß Re elek- 
trolyt. aus verd. H 2S 0 4-Lsg. abgeschieden w'erden kann, diese Abscheidungen sind 
indessen stets leicht verunreinigt. Das abgeschiedene Metall kann durch feuchte Luft, 
Sauerstoff oder auch durch anod. Oxydation leicht in HReO., überführt werden. 
(J. Res. nat. Bur. Standards 18. 629— 37. Mai 1937. Washington, National Bureau 
o f Stand., U. S. Department o f Commerce.) W EIBKE.

R. F. Geller und E. N. Bunting, Das System PbO-B./).,. Vff. untersuchen das 
Syst. P b0-B 20 3 mittels therm. Differentialmessungen u. der Prüfung abgeschreckter 
Proben unter dem Mikroskop. Weiterhin wurden Bestimmungen der linearen therm. 
Ausdehnung, der Brechungsindices u. der beginnenden Erweichung für einige kryst. 
u. glasige Zuss. ausgeführt. —  Das Syst. weist 4 Verbb. u. bei 9— 43°/0 PbO zwei fl. 
Schichten auf. 4 P b 0 -B 20 3 existiert in zwei Formen, es schm, kongruent bei 565°;

X IX . 2. ■' : 250
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2 P b 0 -B 20 3, das ebenfalls zwei Modifikationen besitzt, schm, inkongruent bei 497°.
5 PbO ■ 4 B20 :, bat einen inkongruenten P. von 548°, während P b 0 -2 B 20 3 bei 768° 
kongruent schmilzt. Der P. des PbO wurde zu 886° bestimmt. Das am niedrigsten 
schm. Eutektikum weist 88%  PbO auf u. schm, bei 493°. (J. Res. nat. Bur. Standards 
18. 585— 93. Mai 1937. Washington, National Bureau o f Standards, U. S. Department 
o f Commerce.) W e i b k e .

Vincent J. Occleshaw, Die Reaktion von wässerigem Silbernitrat mit Cuprorhodanid.. 
Eine indirekte argentometrische Methode zur Kupferbestimmung und eine Tüpfelprobe 
für Silber. Beim Behandeln von Cuprorhodanid mit A gN 03-Lsg. nimmt es rauchbraunc 
Farbe an, u. die überstehende Fl. enthält zweiwertiges Cu. Im Rückstand ist Ag u. 
AgSCN nachzuweisen. Mit einem Überschuß von CuSCN läßt sich Ag vollständig 
durch Cu ersetzen u. umgekehrt. Es reagieren mit 1 Mol CuSCN 2 Mol AgN 03. Aus 
dem Nd. läßt sich 1 Atom Ag mit verd. H N 03 herauslösen, während 1 Mol AgSCN ungelöst 
bleibt. Durch wiederholte Behandlung mit NH4OH läßt sich aus dem Nd. das AgSCN. 
entfernen, während das Ag zurückbleibt. Da Röntgenpulveraufnahmen die Linien 
von Ag u. AgSCN zeigen, ist der Nd. als ein Gemisch von Ag u. AgSCN anzusehen u. 
nicht als Silbcrsubrhodanid, obgleich sich durch Flotation keine Trennung der Be­
standteile durchführen ließ. CuSCN verhält sieh danach gegen AgN 03 ähnlich wie die 
Cuprohalogenide. Die Geschwindigkeit der Rk. wächst mit der Temp. u. mit Zunehmen 
des VerteUungszustandes des CuSCN. 0,25 g frisch gefälltes CuSCN reagieren mit 
kochender AgN 03-Lsg. in 30 Min. vollständig. Bei Verwendung dieser Rk. zur volu- 
metr. Cu-Best. stören Hg u. kleine Mengen von Ag nicht. Der Fehler betrug ±0 ,2 6  bis 
± 0 ,3 6 % . Die Cu-Lsg. wurde zu diesem Zweck nach ICr a u s s  (C. 1927. I. 2853) als 
Rhodanid gefällt, der Nd. zu einer abgemessenen luftfreien AgN 03-Lsg. gegeben u. 
1/ 2— 1 Stde. gekocht. Nach Filtration vom Nd. wurde im Filtrat das Ag bestimmt. 
Zur Tüpfelprobe auf Ag wurde eine Paste von frisch filtriertem CuSCN auf Papier oder 
Porzellan gebracht u. die auf Ag zu prüfende Lsg. darauf getropft. Ggw. von Ag ist 
au der Braunfärbung zu erkennen, die sich im Licht langsam nach Grau umfärbt. Auch 
durch Schütteln einer Ag-Lsg. mit CuSCN läßt sieh der Nachw. durchführen. Im 
Sonnenlicht war er bei Ggw. von 1,4-n. H N 03 mit einer 0,0004-n. AgNOa-Lsg. noch 
positiv. Verd. H g(N 03)2-Lsgg. geben mit einer CuSCN-Paste eine grüngelbe Färbung. 
Nach vorsichtiger Ausfällung des Hg mit NH3 aus einer Mischung von 10 ccm 0,1-n. 
H g(N 03)2-Lsg. u. 4 ccm 0,01-n. A gN 03-Lsg. war, nach Abfiltrieren des Hg-Nd., die 
Probe auf Ag positiv. (J. ehem. Soc. [London] 1937. 1438— 40. Aug. Liverpool, 
Univ.) ~ T h i l o .

H. C. Germs en P. A. Okken, Leerboek der anorganische seheikunde in een concentrische 
leergang. In 2 dln. Groningen: P. Noordhoff. 1937. (IV, 112 S.) 8°. fl. 1.40; gecart. 
fl. 1.65.

C. Mineralogische und geologische Chemie.
M .-E. Denaeyer und J. Gonieau, Optische Bestimmungsmethode und Tabellen 

der durchsichtigen und opaken Mineralien von alluvialen Sandkonzentraten. Die Mineralien 
werden durch Behandlung mit schweren Lsgg. in einzelne Fraktionen zerlegt. Ein 
Teil der erhaltenen Fraktionen wird pulverisiert u. in eine Fl. von bekannter Licht­
brechung eingebettet u. unter dem Mikroskop untersucht. Man spart damit die Iso­
lierung einzelner Mineralkörner u. die Anfertigung von Schliffen. (Ami. Soc. g£ol. Bel- 
gique [Bull.] 60. 266— 96. Mai/Juni 1937.) E n s z l i n .

Haymo Heritsch, Beitrag zur Krystallographie einiger ostalpiner Minerale. 
Krystallograph. Beschreibung von Aragonit von Kraubath, Anatas von Rauris u. 
Schwarzkopf (Salzburg), Titanit von Rauris u. Heulandit von Weitendorf. (Zbl. Mineral., 
Geol., Paläont. Abt. A. 1937. 257— 62.) E n s z l i n .

Gottfried Grösser, Ein einfaches Verfahren zur Darstellung der Veränderungen 
im Chemismus der Gesteine durch die Verwitterung. Das neue Verf., das darin besteht, 
für jedes Oxyd den Quotienten o '/a  der Größe nach auf einer Geraden aufzutragen, 
wird an einigen Gesteinen erläutert, a' Analysenwert für das betreffende Oxyd im 
verwitterten, a im frischen Gestein. (Vgl. auch C. 1937. I. 3937.) (Fortschr. Mineral., 
Kristallogr. Petrogr. 21. 37— 49. 1937.) E n s z l i n .

A. Lebedev, Über bleihaltigen Turmalin.von M aly Khingan. Der Turmalin kommt 
in Turmalin-Muskovitgraniten vor u. zwar in einer Menge von 3— 4 % . Er ist schwarz,



1937. II. ü. M in e r a l o g isc h e  und  g eolo g isch e  C h e m ie . 3871

hat die Härte 7— 7,5 u. die Lichtbrechung N 0 =  1,655 u. N v =  1,633 jo ±  0,002 mit 
kleinen Einschlüssen von Quarz, Apatit, Magnetit u. Zirkon. Die ehem. Zus. ist 
35,96% Si02, 0,58%  TiOa, 33,48% A120 3, 7,01%  Fe20 3, 6,63%  EeO, 0,33% MgO,
0,48%  CaO, 0,21% MnO, 1,46% Na20 , 0,06% K 20 , 2,84%  H20+, 0,20 H 20 - ,  8,48% B20 3, 
1,25% PbS, 0,74% F  u. 0,35% andere Elemente. (C. R . [Doklady] Acad. Sei. URSS 
[N. S.] 14. 127— 28. 1937.) E n s z l i n .

L. H. Germer, Spannungen in Bleiglanzkrystallen, hervorgerufen durch Be­
arbeitung. Ein bearbeiteter Bleiglanz(PbS)-Kry stall wird mit Elektronenstrahlen 
untersucht. Die Oberfläche ergibt nach der Bearbeitung zunächst ein D e b y e -S c h e r r e r - 
Diagramm des Minerals. Ätzt man mit Königswasser ab, so geben verschied. Stellen der 
Oberfläche verschied. Diagramme; die einen zeigen das Bild ziemlich vollkommener 
Krystalle, während die ändern eine Textur derart aufweisen, daß eine Reihe kleiner 
Itryställchen um eine in der Oberfläche liegende, zur Bearbeitungsrichtung senkrechte. 
Achse um 5— 35° gedreht zu sein scheinen; die Drehung erfolgt in der (1 0 0)-Ebene. 
Die Schicht mit den gedrehten Krystallen ist nicht tiefer als 0,003 mm. (Bull. Amer. 
physic. Soc. 11. Nr. 2. 34. 13/4. 1936. Inc. Bell. Telef. Labor.) BÜ s s e m .

Ernest E. Wahlstrom, Oktaedrische „Spaltbarkeit“  von Bleiglanz von Boulder 
County, Colorado. E s handelt sich bei dieser Art „Spaltbarkeit“ , um keine echte, 
sondern um eine Trennung, welche durch feine Schichten auf den Oktaederflächen 
aufgewachsenen Fahlerzes hervorgerufen wird. Letzteres bildet sich durch Auflsg. 
des Bi-haltigen Bleiglanzes. (Amer. Mineralogist 22. 906— 11. Aug. 1937.) E n s z l in .

Arthur Holmes, Die Herkunft der primären Bleierze. Vf. unterscheidet zwischen 
gewöhnlichem Pb u. Gesteins-Pb. Letzteres besteht teilweise aus gewöhnlichem u. 
radiogenem Pb. In den Graniten nimmt das At.-G'ew. des Pb von ursprünglich 207,21 
auf heute 207,14 ab. Das Basalt-Pb hat von 207,21 auf 207,10 abgenommen. Gewöhn­
liches Pb mit dem At.-Gew. 207,21 ±  0,01 hat mit den granit. oder basalt. Gesteinen 
nichts zu tun, ebensowenig mit ihren Sedimenten, sondern entstammt wahrscheinlich 
der Grenze der sialit. u. basalt. Schichten der Lithosphäre. (Econ. Geol. 32. 763— 82. 
Sept./Okt. 1937.) E n s z l i n .

P. E. George, Geologie der Blei-Zink-Kupferlagerstälten in Buchans, Neufundland, 
Beschreibung der Sulfid-Schwerspatgänge, welche in feiner Verwachsung etwa
7,5 Millionen Tonnen Erz enthalten. Die Durchschnittsmetallgebh. sind 0,05 Unzen 
Au/t, 4 Unzen Ag/t, 1 ,5%  Cu, 10%  Pb, 18%  Zn u. etwa 30%  BaSO.r  (Min. Technol. 1. 
Nr. 3. Techn. Publ. Nr. 816. 1— 23. Mai 1937.) E n s z l i n .

Chas. H. Behre, E. R. Scott und A. F. Banfield, Das Wisconsin-Blei-Zink- 
gebiet. Vorl. Mitt. (Econ. Geol. 32. 783— 809. Sept./Okt. 1937.) E n s z l in .

T. P. Ghitulescu und M. Socolescu, Beziehungen zwischen der Tektonik und der 
Metallogenese des goldführenden Vierecks der Apuseniberge (Rumänien). Die tekton. 
Tangentialbewegungen des Tertiär spielen für die Erzbldg. des Gebietes durch die Ein­
leitung der magmat. Aktivität u. die Entstehung von Bruchspalten eine große Rolle. 
(Congr. int. Mines, Metallurg. Geol. appl. Sect. Geol. appl. 7. 21— 29. Okt. 
1935.) E n s z l in .

E. L. Bruce, Geologische Beziehungen zivisclien einigen größeren Goldlagerställen 
des Kanadischen Deckgebirges. (Min. Technol. 1. Nr. 3. Techn. Publ. Nr. 807. 1— 13. 
Mai 1937.) E n s z l in .

J. Thoreau, Kommen die Goldlagerstätten aus basischen Magmen? Bas. Magmen 
können sehr wohl Au-führend sein, wenn auch das Metall bei der Differentiation des 
Magmas mit den saureren Bestandteilen zur Abscheidung kommt. (Congr. int. Mines, 
Metallurg. Geol. appl. Sect. Geol. appl. 7. 3— 9. Okt. 1935.) E n s l z i n .

Karl Imhof, Zur Kritik der Goldvorkommen Österreichs. Verteidigung u. E r­
weiterung der Ansicht von L. WAAGEN (C. 1937. I. 1402) über die Abbauwürdigkeit 
der Golderze im Tauernbergbaugebiet. Diese wurde von einer Reihe von Autoren 
bestritten. Die Ergebnisse des früheren Bergbaues u. eines Vers.-Betriebes werden 
angegeben. (Montan. Rdsch. 29. Nr. 19. 1— 8. 1/10. 1937.) E n s z l i n .

P. Haugou, Die goldführenden Lagerstätten von Kamerun (französisches Mandats­
gebiet). I. Mitt. Geolog. Beschreibung. (Congr. int. Mines, Metallurg. Geol. appl. Sect. 
Geol. appl. 7. 41— 44. 1935.) • E n s z l i n .

Rotislav Goloubinow, Gold in Französisch Guinea. (Congr. int. Mines, Metallurg. 
Geol. appl. Sect. G6ol. appl. 7. 31— 40. 1935.) E n s z l in .
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Kiril Spiroff, Ein außergewöhnliches Vorkommen von Steinsalz. Aus den Gruben­
wässern der Quicy Grube, Hancock, Mich., kryst. Steinsalz in Form einer Kombination 
von Würfel u. Oktaeder aus. (Amer. Mineralogist 22. 931— 33. Aug. 1937.) E n s z l i n .

M. Stamatiu, Untersuchungen über die petrographische Struktur des rumänischen 
Steinsalzes. Der Widerstand des Steinsalzes gegen mechan. Verformung hängt von 
der petrograph. Struktur ab, insofern, als fein krystallines Steinsalz größeren Wider­
stand leistet als große Krystalle. Die petrograph. Struktur ist abhängig von der Rein­
heit u. der Natur der Lagerstätte. Das weiße Salz enthält im allg. gröbere Krystalle 
als das bunte u. graue. (Congr. int. Mines, Metallurg. G6ol. appl. Sect. Geol. appl. 7. 
313— 16. 1935.) E n s z l i n .

M. Stamatiu und C. C. Teodoresco, Einige physikalische und mechanische Eigen­
schaften des rumänischen Steinsalzes. Das Steinsalz zeigt plast. Charakter u. starke 
transversale Deformation. Die Verformung ist abhängig von der Stärke des Drucks, 
der vorhergehenden Behandlung u. der Dauer der Einw. des Drucks. (Congr. int. Mines, 
Metallurg. G6ol. appl. Sect. G6ol. appl. 7. 317— 20. 1935.) E n s z l i n .

M. Stamatiu, Neue Angaben über einige physikalische und mechanische Eigen­
schaften des rumänischen Steinsalzes. D. für alle 3 vorkommenden Sorten (weißes, 
buntes u. graues) 2,15— 2,20 t/cbm. Härte 2— 3. Die spezif. Kompression, Zerreiß­
probe, Plastizität u. Druckprobe für verschied. Lagerstätten werden angegeben. Da 
die mechan. Eigg. sehr günstige Werte aufweisen, kann das Steinsalz in großen Kammern 
abgebaut werden. (Bull. Sect. sei. Acad. roum. 18. 41— 51. 1936. [Orig.: franz.]) E n s z .

J. Estival und D. Schneegans, Die Lagerstätten von elementarem Schwefel in den 
oligoeänen Becken Mittelfrankreichs. Beschreibung der Scliwefelvorklc., welche im 
Mittel 15% , seltener 20%  elementaren S enthalten u. bis zu einem gewissen Grade 
ausgebcutet werden. (Congr. int. Mines, Metallurg. Geol. appl. Sect. Geol. appl. 7. 
341— 49. 1935.) " E n s z l i n .

D. Schneegans, Das Problem der Reduktion von Sulfaten durch Bakterien in Gegen­
wart von Kohlenwasserstoffen oder kohlenstoffhaltigen Substanzen und der Ursprung 
der Schwefellagerstätten Miltelfrankreichs. (Vgl. vorst. Ref.) Die therm. Vorgänge bei 
der Red. der Sulfate durch Bakterien sind CaSO., +  2 C =  CaS +  2 C 02. Das ent­
standene CaS wird hydrolysiert u. durch die CO., zerlegt nach den Umsetzungen

2 CaS +  2 H20  =  Ca(OH)„ +  Ca(SH)„ u.
Ca(OH)2 +  Ca(SH)2 +  2 C 02 =  2 CaC03 +  2 H2S 

Die Oxydation des H„S erfolgt dann durch Ö2 nach der Gleichung
H2S +  V* 0 2 =  H20  +  S 

(Congr. int. Mines, Metallurg. Geol. appl. Sect. Geol. appl. 7. 351— 57. 1935.) E n s z l i n .

[russ.] E. M. Bonsted, W. K. Sdrawomysslow, W. W. Kritski, W. P. Petrow, M. P. Scliass- 
kolskaja, 0. M. Schubnikowa und W. W. Schtscherbina, Handbuch des Geochemikers 
und des Mineralogen. Moskau-Leningrad: Isd. Akad. nauk SSSR. 1937. (415 S.)
15 Rbl.

D. Organische Chemie.
Dj. A llgem eine und theoretische organische Chemie.

A. Cornillot, Über den Begriff der Mesomerie. I. Die Entstehung des Begriffes 
der mesomeren Struktur. Allg. Betrachtungen über Mesomerie unter bes. Berücksichti­
gung von früher vom Vf. entwickelten Ansichten (vgl. z. B. C. 1927. II. 236. 2289). 
(Bull. Soc. chim. France [5] 4. 1045— 52. Juli 1937.) H. E r b e .

Angelo Mangini, Molekularkonfiguration des Diphenyls und seiner Derivate. 
Orientierung der substituierenden Gruppen. Auf Grund der Theorie von BONINO wird 
die Struktur von Diplienyl (I) u. seinen Derivv. erörtert. Sehr wahrscheinlich kommt 
dem Mol von I eine Symmetrie zu, die der Gruppe D.,h (wie beim Naphthalinmol.) ent­
spricht, u. zwar in bezug auf das, was die Konfiguration des „Kernskeletts“  anbetrifft, 
während der Gesamtheit der Elektronenautofunktionen —  die sich in den Valenz- 
pliänomenen dieser Kerne ausprägen —  eine der Gruppe C.,v entsprechende Symmetrie 
zukäme. Auch in den Derivv. kann die Konfiguration des Mol. von I nicht der total- 
sytnm. Darst. der Gruppe C\ v entsprechen. Das gesamte Problem der Substitution 
im Diphenylkern wird erörtert u. Regeln angegeben, die in der Mehrzahl der Fälle die 
verschied. Substitutionen vorauszusagen gestatten. (Rie. sei. Progr. tecn. Econ. naz. 
[2] 8. I. 500— 11. 30/6. 1937. Perugia, Univ.) B e h r l e .
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L. A . K . Staveley und C. N. Hinshelwood, Reaklionsketten bei der Zersetzung 
organischer Verbindungen. Die Zers, einfacher organ. Verbb. kann entweder prim, 
über eine Umlagerung in stabile Prodd. erfolgen oder über Zerfall in freie Radikale, 
deren Bldg. zu einem Fortgang der Rk. über Rk.-Ketten Veranlassung gibt. In den 
Fällen, in denen beide Rk.-Möglichkeiten als simultane Vorgänge stattfinden, ist es 
möglich, zwischen den Mechanismen unter Zuhilfenahme der Inhibitorwrkg. des NO 
für Rkk., bei denen freie Radikale auftreten, zu unterscheiden. Vff. besprechen die 
bisher vorliegenden Ergebnisse unter Hinzuziehung ihrer Unteres, an der therm. Zers, 
des Äthans. Die Aktivierungsenergie der kettenfreien C2H 0-Zers. beträgt 74,5 kcal; 
andererseits sind zur Sprengung der C— C-Bindung rund 80 kcal erforderlich. Das 
bedeutet, daß die Umlagerung gegenüber der Radikalbldg. nur um wenige kcal be­
günstigt ist, während z. B. beim Acetaldehyd die Differenz etwa 30 kcal beträgt u. hier 
dementsprechend die Konkurrenz des Kettenmechanismus fast vollkommen zurück­
tritt. In Übereinstimmung damit steht der Befund, daß NO bei der C2H 6-Zers. einen 
starken Inhibitoreffekt ausübt, bei der Rk. des CH3CHO jedoch ohne Einfl. ist. Die 
mittlere Kettenlänge beim Äthanzerfall wird zu 21 bei 600° u. 50 mm Druck, bzw.
6 bei 600° u. 500 mm bestimmt. (Im Falle des Acetaldel^ds ist sie 1.). Propion­
aldehyd nimmt in seinem Verh. eine Zwischenstellung zwischen Äthan u. Acetaldehyd 
ein, u. beim Butyraldehyd ist die mittlere Kettenlänge noch etwas größer. —  Der Einfl. 
von Druck u. Temp. auf die mittlere Kettenlänge u. die Rolle des NO bei den in seiner 
Anwesenheit verlaufenden Zers.-Rkk. wird besprochen. Vff. kommen zu dem Ergebnis, 
daß die neueren Erkenntnisse über die Beteiligung von Radikalen an monomol. Rkk. 
keine grundlegende Umwälzung in den bisherigen Ansichten über den Mechanismus 
der Aktivierung bei ihrem Verlauf nach sich ziehen. (J. ehem. Soc. [London] 1937. 
1568— 73. Sept. Oxford.) H. E r b e .

Cecil V. King und Edgar Dare Bolinger, Die katalytische Zersetzung des Diazo- 
acetations in wässeriger Lösung. Das verwendete Kaliumdiazoacetat wird durch Hydro­
lyse von Diazoessigester mit KOH dargestellt. Die Verb. läßt sich leicht vom Alkali 
u. von Polymerisationsprodd. reinigen. —  Die Rk. des Diazoacetations mit W ., welche 
zu N 2 u . Glykolation führt, wird außerordentlich stark durch H-Ionen katalysiert. Die 
mol. Katalysenkonstante des [H30 ] +, 3,57-108, ist die höchste, welche für irgendeine 
Rk. bekannt geworden ist. Die zum Vgl. bestimmte mol. Konstante der Zers, des 
neutralen Diazoessigestern10I. beträgt bei 15° u. der lonenstärke 0 nur 13,6. Die be­
obachtete außerordentlich hohe katalyt. Aktivität ist darauf zurückzuführen, daß die 
elektr. Ladung des Protonenacceptors in diesem Falle weitaus bedeutender ist als die 
des Donators. Es wird weiterhin die Katalyse durch Phenol, Ammoniumion, Piperi- 
diniumion, sek.-Phosphation u. Essigsäure untersucht. Im Verlauf der Katalyse zeigen 
sich Anomalien, wie sic ähnlich bei der Zers, von Nitramid in m-Kresol beobachtet 
worden sind. Die mol. Katalysenkonstanten nehmen mit wachsender Basen-, aber auch 
mit wachsender Säurekonz. zu. Zwischen der mol. Konstanten u. der reziproken Basen­
konz. besteht eine lineare Beziehung, die jedoch bei niedrigen Konzz. der letzteren 
keme Gültigkeit hat. Die mol. Säurekonstante zeigt bei hohen Basenkonzz. ausgezeich­
nete Übereinstimmung mit den von der Gleichung: K mjp  =  1,90- 107[(g/p)/i°^i]0’833, 
u. somit von der BRÖNSTEDschen Theorie geforderten Werten. Beachtenswert ist 
bes. der hohe Wert der Konstanten G ( =  1,90-107), die hier größer ist als bei irgendeiner 
anderen bekannten R k.; der Exponent x  ( =  0,833) hat bei der untersuchten Rk. fast 
den gleichen W ert wie bei der Zers, des Nitramids. Bei der Unters, des Salzeffektes 
zeigt sich keine Abweichung von der allg. Theorie, sowie von dem für die 
Rk. angenommenen Mechanismus. (J. Amer. ehem. Soc. 58. 1533— 42. 1936. 
New York.) H. E r b e .

T. IredaleundA. Maccoll, Die thermische Zersetzung von Äthylenbromid. BeiVerss. 
über das Vcrh. gewisser gasförmiger Alkyl- u. Alkylenbromidc bei hohen Tempp., 
die angestellt wurden, um eine Beziehung der Aktivierungsenergie zur Nullpunkts­
energie benachbarter Bindungen aufzufinden, fanden Vff., daß die homogene Natur 
der Zers, nicht immen vorhergesagt werden kann, u. daß die für Äthylenbromid von 
Sh e r m a n  u . S u n  (vgl. C. 1934. II. 899) aufgestellten Berechnungen nicht ganz zu- 
treffen. Die Zers, von Äthylenbromid wurde bei 340— 400° untersucht. Bei 340— 370° 
ist die Zers, heterogen, die Zers.-Prodd. sind Vinylbromid u. H Br; die Rk. folgt der 
Gleichung für eine Rk. 1. Ordnung. Zers, in Äthylen u. Br2 findet nicht statt. Auf 
Grund der Berechnungen von SHERMAN u. Su n  nehmen Vff. an, daß die Zers, in 
Äthylen u. Br2 bei 350° mit einer Aktivierungsenergie von 50000 Cal. verlaufen würde;
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für die heterogene Rk. berechnen sie eine annähernde Aktivierungsenergie von etwa 
30000 Calorien. Nach T r u m p y  (vgl. C. 1935. II. 1157) ist die trans-Form des Äthylen- 
broniids, auch bei höheren Tempp., die „stabilere“  Form, woraus sich eine Zers, in 
Vinylbromid u. HBr erklären ließe. Es wird schließlich das andersartige Vcrh. des 
Äthylenjodids diskutiert.. (Nature [London] 140. 24— 25. 3/7. 1937. Sydney, 
U niv.) S c h ic k e .

H. Erlenmeyer und w. Schoenauer, Über die thermische Zersetzung von Di- 
benzoylperoxyd in Gegenwart von Deuterkim. Die therm. Zers, von Dibenzoylperoxyd 
wird bei Ggw. von Deuterium (Gasdruck 7 at) vorgenommen. Die Isotopcnanalysc 
des dabei gebildeten Diplienyls ergibt keine meßbaren Mengen von Deuterium, woraus 
geschlossen wird, daß auch bei dem therm. Zerfall von Dibenzoylperoxy d keine freien 
Radikale auftreten, die mit Deuteriumgas austauschen können. Für die K olb escIic  
elektrochem. Synth. von KW-stoffen, bei denen Diacylperoxyde als Zwischcnprodd. 
auftreten, konnte früher ( E r le n m e y e r  u. SCHOENAUER, C. 1937. I. 3938) ein ent­
sprechender Schluß erbracht werden. (Hclv. chim. Acta 2 0 . 1015— 16. 1/10. 1937. 
Basel, Univ., Anstalt f. anorgan. Chem.) R e it z .

J. W . Breitenbach und W . Jorde, Über die Kinetik thermischer Polymeri- 
ionsreaktionen. (Vgl. C. 1937. II. 750.) Die Annahme eines Kettenmechanismus 
am ehesten geeignet, den Vorgang der Bldg. hochpolymerer Verbb. durch Vereinigung 

gleichartiger Grundmoll, zu deuten. Start, Wachstum, Abbruch u. Verzweigung der 
Ketten sind im allg. Tcilrkk. des kinet. tatsächlich gemessenen Vorganges. Die experi­
mentelle Beobachtbarkeit der Induktionsperiode ( =  mittlere Waclistumsdaucr der 
Kette) hängt von den bes. Eigg. der Rk. ab. —  Polymerisationsrkk. lassen sich am 
besten am Styrol studieren; in diesem Falle sind sie schon bei niedriger Temp. zu beob­
achten. Außerdem ist die Verb. nicht so empfindlich gegen katalyt. Einflüsse wie z. B. 
Vinylacetat oder Acrylester. Es kann festgestellt werden, daß die einzelnen Teilvorgänge 
überwiegend in homogener Phase verlaufen: Polymerisationsgeschwindigkeit u. mittlere 
Kettenlängc des Polymerisats sind von Größe der Wandungsoberfläche, sowie von 
deren Vorbehandlung unabhängig. Der Einfl. von Hydrochinon u. von Luft wird unter­
sucht. Unter Luft verläuft die Rk. langsamer als unter N2 oder im Hochvakuum. Eine 
Entfernung der letzten Gasspuren hat keinen Einfl. mehr auf die Polymerisations­
geschwindigkeit. —  Weiterhin wird die Polymerisation des Styrols in verschied. Lösungs­
mitteln, bes. in Toluol untersucht. Aus der Verfolgung Konz.-Abhängigkeit der Gesamt- 
rk. u. der spezif. Viscosität der Polymeren ist es möglich, Schlüsse auf die Ordnung 
u. Konstanten der Teilrkk. zu ziehen. (Z. Elektrochem. angew. physik. Chem. 43.

J. Böeseken und A. T. H. van der Meulen, Die Oxydation des Thianthrens und 
seiner Oxyde durch Peressigsäure. Die kinet. Unters, der TKianthrenoxyddtiori wird durch 
die gleichzeitige Anwesenheit von 2 S-Atomen u. das Auftreten von Isomerie- 
erscheinungen erschwert. Vff. stellen zunächst, zum Teil nach bekannten Verff., das 
Ausgangsprod. u. einige seiner Oxydationsprodd. her, um sie einzeln zu untersuchen. 
Die Darst. des Monosulfons nach dem von F r ie s  u . V o g t  (Ber. dtsch. chem. Ges. 44 
[1911]. 756; Liebigs Ann. Chem. 3 8 1  [1911]. 321) angegebenen Verf. gelingt nicht. 
Die Verb. läßt sich möglicherweise in äußerst geringer Ausbeute durch Umsetzen des 
Disulfons mit S darstellen. Dementsprechend ist es auch nicht möglich, das Sulfoxyd- 
sulfon zu erhalten. Die Analyse der Thianthrenoxyde wird durch jodometr. Titration 
ausgeführt. Für die Erkennung der einzelnen Verbb. werden Farbrkk. angegeben. — 
Die kinet. Messungen der Oxydation des Thianthrens bzw. seiner Oxyde durch Per­
essigsäure werden durch jodometr. Best. der jeweils noch vorhandenen Persäure vor- 
genommen. (Rccueil Trav. chim. Pays-Bas 5 5 . 925— 34. 15/10. 1936. Delft, Techn. 
Hochschule.) H. E r b e .

J. Böeseken und E. Wicherlink, Die Geschwindigkeit der Oxydation von o-Jod- 
henzoesäure durch Peressigsäure. Vff. wollen untersuchen, ob eine Analogie besteht 
zwischen den Sulfiden u. Sulfoxyden einerseits u. den Jodiden u.« Jodosoverbb. anderer­
seits. Deshalb wird die Geschwindigkeit der Oxydation des Thianthrens (I) durch 
Peressigsäure (II) mit der von o-Jodbenzoesäure (III) verglichen. Die Bedingungen für 
das Einfrieren der Rk. zwischen II u. III werden eingehend studiert. Die Zerstörung 
der Verb. II durch Platinschwarz verläuft zu langsam; außerdem ist die entstandene
o-Jodosobenzoesäure (IV) gegen den Katalysator nicht völlig beständig. Mit NaOH 
verläuft der 2-stufige Vorgang:

609. Aug. 1937. Wien.) H. E r b e .
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1. CH3C03H +  NaOH -V CH3COONa +  H 20 2 (Hydrolyse)
2. 2 H20 2 ->- H 20  +  0 2 

(Verb. IV ist gegen Alkali beständig.) Wird fein gepulvertes Kupferoxyd hinzugesetzt, 
so lassen sieh auch bei der jodometr. oder manganometr. Titration sonst (wegen der 
Ggw. von Jodbenzol, das in kleinen Mengen als Katalysator hinzugefügt wird) auf­
tretende Komplikationen vermeiden. Wird nicht zu viel Alkali genommen, so ist das 
H 20 2 in einigen Min. zerstört. —  Es wird gezeigt, daß . sich bei der Rk. zwischen II 
u. III keine Jodosobenzoesäure, sondern nur Verb. IV  bildet, selbst, wenn Verb. II  in 
großem Überschuß angewendet wird. Die Kinetik der Rk. wird durch Titration von 
Verb. IV  (nach Zerstörung von II) verfolgt. Die bei 29,9° gemessene Rk. ist vom
2. Grade. Die Konz, von II  hat auf die Geschwindigkeitskonstante, im Gegensatz zu 
der Rk. mit I  (vgl. vorst. Ref.), keinen Einfluß. Die Oxydation des J  in Verb. III 
geht langsamer vor sich als die des S in Thianthremnonoxyd. Die Konstanten E  u. B  
in der Gleichung von A r r h e n iu s  haben für die Oxydation von III  die Werte E  =  15 920 
u. B =  7,9. (Recueil Trav. chim. Pays-Bas 55. 936— 40. 15/10. 1936. Delft, Techn. 
Hochschule.) H. E r b e .

Ch. Weizmann, E. Bergmann und Y. Hirshberg, Die pholochcmischc Des­
aminierung von Aminosäuren in wässeriger Lösung. I. Die Desaminierung von Olycin, 
Alanin, Belain u. Asparaginsäure durch UV-Bestrahlung in wss. Lsg. führt zu den 
entsprechenden Oxysäuren. Die Rkk. werden kinet. verfolgt u. die Quantenausbeute 
w'ird bestimmt. Für den Verlauf wird der folgende Mechanismus angenommen: 

R -C H -C O O H ----------------->- RCH+-COOH +  N H ,-
]STHs

RCH+-COOH +  O H - ----------------- »- R -CH -CO OH
OH

N H r  +  H+ --------------- >- NH,
Die Hydrolyse der opt.-akt. Asparaginsäure verläuft unter gleichzeitiger Racemisierung, 
was dem angenommenen Mechanismus nicht widerspricht. —  Das Verh. des Tyrosins 
wird qualitativ untersucht. (J. Amer. ehem. Soc. 58. 1675— 78. »Sept. 1936.) H. E r b e .

L. Küchler, Die Quanlenausbeute des pholochemischen Azometlianzerfalls und die 
Reaktion CHS +  H 2. Vf. untersucht den photochem. Zerfall des Azomethans bei 
7. — 3130 Ä  u. 2535 Ä  bei verschied. Tempp. mit Hilfe einer App., die sehr kleine 
Umsätze genau zu messen erlaubt unter gleichzeitiger Messung der Quantenausbeute.
Bei }. — 3130 A  wird eine Quantenausbeute von 2,0 unabhängig vom Druck u. un­
beeinflußt durch H 2 u . C 02-Zusätze gefunden. Innerhalb des zweiten Absorptions­
maximums erweist sich die Quantenausbeutc bei 2535 A  als kleiner als /.. Daraus 
ergibt sich, daß die Primärprozesse in den beiden Absorptionsmaxima verschicd. sind. 
Bei ?. >  2800 A  erfolgt Zerfall nur beim Zusammenstoß eines angeregten mit einem 
unangeregten Azomethanmol. unter Zerfall beider Moleküle. Bei /. <  2800 Ä  tritt 
prim. Dissoziation ein. Aus dem Anstieg der Quantenausbeutc bei 473° absol. bei 
H2-Zusatz wird die Konstante der Rk. CH3 +  H a =  CH4 +  H zu 105 berechnet, unter 
der Annahme, daß der Zerfall des Azomethans ausschließlich über CH3-Radikale er­
folgt. Da andere Unterss. einen höheren Wert ergeben, -wird geschlossen, daß nur ein 
Bruchteil aller zerfallenden Azomethanmol]. CH3-Radikale liefern, während die Mehr­
zahl in einem Schritt in Äthan u. Stickstoff zerfallen. (Nachr. Ges. Wiss. Göttingen, 
Math.-physik. Kl. Fachgr. m  [N. F .] 1. 215. 1937. Göttingen, Univ., Phys.-chem. 
Inst.) S c h e n k .

E. Abel, Zur Frage der „aktiven Oxalsäure“ . Es wird gefunden, daß in vor­
belichteten Jod-Oxalatlsgg. nach der Verdunklung unter geeigneten Bedingungen die 
Red. viel schneller eintritt als die n., d. h. nicht vorbelichtete Dunkclrk. erwarten 
läßt. Diese photochem. Erscheinung wird phänomenolog. zu Mitt. anderer Autoren 
über akt. Oxalsäure in Beziehung gebracht. Vf. stellt fest, daß das Jod für die Bldg. 
des Zwischenstoffes nötig ist, jedoch an seinem Bestände nicht beteiligt ist. Die Wirksam­
keit solcher photochem. aktivierten Systeme ist zeitlich nicht konstant, sondern klingt 
allmählich ab. Je nach den bes. Vers.-Bedingungen ist sie nach vielen Stdn. noch nach­
weisbar. Das Abklingen wird nur bei großer J,-Konz. durch Jodionen verzögert; bei 
einem Überschuß an Jodionen ist die Abklinggeschwindigkeit von deren Konz, in 
einem weiten Bereich unabhängig. Es wird angenommen, daß der Mechanismus der 
photochem. Oxalataktivierung bei Ggw. von Jod über das Radikalion C20 4' verläuft.
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Diese Annahme wird durch Abweichungen der photocheni; Kinetik der Jod-Oxalat-Rk. 
unter extremen Bedingungen von der üblichen Formulierung gestützt. (Z. Elektro- 
chcm. angew. physik. Chem. 4 3 . 629— 32. Aug. 1937. Wien, Techn. Hochsch.) H. E r b e .

Radu 'fiteica , Spektroskopie aromatischer Kohlenwasserstoffe. Unters, der UV- 
Absorptions- u. Fluorescenzspektren alkoh. Lsgg. von Bzl., Toluol, Äthylbenzol, Di- 
phenylmelhan, Benzylnaphthalin, Naphthalin, a -M  ethylnaphthalin, Diphenyl, Dibenzyl, 
Benzyldiphenyl, Phenanthren, Chrysen u. Pyren. Die Spektren erlauben die Identifi­
zierung der IvW-stoffe auf spektroskop. Wege u. können auch zur Best. einiger Grund­
frequenzen der Moll, dienen. Die Ausmessung der Spektren führt zu folgenden Grund­
frequenzen: 170 (?  Der Referent), 450, 920 u. 1450 cm-1 . Im übrigen ist der Inhalt 
ident, mit der C. 1 9 3 7 .1. 52 referierten Arbeit. (Bull. Soc. roum. Physique 37- Nr. 66. 
7— 18. 1936. [Orig.: franz.; Ausz.: engl. u. dtsch.]) E. MÜLLER.

W . V. Mayneord und E. M. F. R oe , Die Ultraviolettabsorptionsspektren einiger 
komplexer, aromatischer Kohlenwasserstoffe. II. (I. vgl. C. 1 9 3 7 . I. 835.) Vff. unter­
suchen die Ultraviolettabsorptionsspektren alkoh. Lsgg. einer Reihe von polycycl. 
aromat. Verbb., von denen einige biolog. Interesse besitzen: Equilin, Östron, Östradiol.
1,2,3,4,11,12-Hexahydrophenanihron - 9. 9,9,10,10 - Telramethyl -9,10 - dihydro-l,2,3,6-di-
benzanthracen, Cholanthren, G-Isopropyl-l,2-benzanthracen, Fluoren, 1.2-Bcnzfluoren,
з,4-Benzfluoren, 1,2,5,6-Dibenzfluoren, 3,4-Benzphenanthren u. r,2'-Naphlho-2,3-fluoren. 
Obgleich das Equilin eine Doppelbindung mehr als das Östron enthält, sind die beiden 
Spektren sehr ähnlich. Daher muß diese Doppelbindung durch mindestens 1 CH2- 
Gruppe von dem Benzolring getrennt sein u. liegt daher wohl in 7,8 Stellung. Aus 
dem Vgl. der Spektren von Östron u. Östradiol folgt, daß die CO-Gruppe im 5-Ring 
nur sehr geringen Einfl. auf das Spektr. haben kann. Weitere Einzelheiten der Spektren 
der genannten Stoffe vgl. im Original. Ferner wird eine quantitative Aufnahmetechnik 
für Messungen bei tiefen Tempp. beschrieben. Als Lösungsm. wird ein Gemisch von
A. u. CH3OH benutzt. Es werden die Messungen von Bzl. bei 18, — 22, — 55, — 85
и. — 120°, sowie vorläufige Messungen an Naphthalin, Anthraccn u. Phenanthren mit­
geteilt. Im Spektr. des Bzl. ergibt die Temp.-Erniedrigung ein beträchtliches Ansteigen 
der Extinktionskoeff. der Bandenmaxima mit Ausnahme der längsten Bande bei 
2679 Ä sowie eine größere Aufspaltung der Banden. Dagegen werden die Minima 
zwischen den einzelnen Banden durch die Temp.-Erniedrigung nicht merklich be­
einflußt. Die Lagen der Bandenmaxima bleiben bei den Benzollsgg. bis zu — 120° 
bemerkenswert konstant. (Proc. Roy. Soc. [London]. Ser. A  1 58 . 634— 50. 3/2. 
1937.) ~ E. M ü l l e r .

H. W . Thompson und J. W . Linnett, Die Absorptionsspektren vielatomiger 
Moleküle, die Methyl- und Äthylradikale enthalten. III. (II. vgl. C. 1 93 6 . I. 1844.) Die 
UV-Absorptionsspektren folgender Verbb. werden aufgenommen: Zinkdimethyl, Zink- 
diäthyl, Cadmiumdimethyl, Cadmiumdiäihyl, Quecksilberdimethyl, Quecksilberdiäthyl, 
Queeksilberdibutyl, Tetramethylmethan, Zinntetramethyl, Oermaniumtetramethyl, Blei- 
tetramethyl, Bleitetraäthyl, Trimethylamin, Triäthylamin, Triäthylphosphin, Dimethyl­
äther, Diäthyläther, Dimethylsulfid, Diäthylsvlfid, Methyläthylsulfid. Während die 
meisten dieser Verbb. in dem untersuchten Wellengebiet eine kontinuierliche Absorption 
zeigen, sind bei den Äthylderiw . des Zn, Cd u. Hg, sowie bei den Thioäthern Banden­
systeme zu beobachten. Vff. führen eine Analyse der Bandensysteme durch u. erörtern 
eingehend die im Rahmen eines Ref. nicht wiederzugebenden einzelnen Vers.-Ergebnisse, 
die in guter Übereinstimmung mit der allg. Theorie der Normalschwingungen von Moll, 
des untersuchten Typus stehen. Die Bedeutung der verschied. Kontinua wird von 
einem photochem. Standpunkt erörtert u. Abschätzungen von Bindungsenergien vor­
genommen. (Proc. Roy. Soc. [London]. Ser. A 1 5 6 . 108— 29. 1/8. 1936.) E. M ü l l e r .

Marie Freymann, Absorptionsspektren im nahen Ultrarot von Mischungen von 
Aminen und Alkoholen. Bildung von Ammoniumverbindungen. (Vgl. C. 1 9 3 7 . II. 366.) 
Unters, der Ultrarotabsorptionsspektren folgender Mischungen: Anilin  u. Trimethyl­
carbinol, (1: 2,  1:  1, 2:  1), Anilin  u. Butylalkohol, Anilin  u. Phenol, Anilin u. Resorcin, 
Anilin u. Propylenglykol, Monomethylanilin u. Butylalkohol, Monomeihylanilin u. 
Phenol, Pyrrol u. Butylalkohol, Pyridin u. Trimethylcarbinol, Pyridin u. Phenol, 
m-Tolunitril u. Phenol, Dibutylamin u. Trimethylcarbinol. Aus den Spektren geht 
hervor, daß selbst dann, wenn für eine gleiche Konz, in CC1., die OH-Bande des Alkohols 
sehr intensiv ist, diese Bande bei Lsg. in einem Amin verschwunden ist. Die Konz, 
an Alkohol, bei der dieses Verschwinden der OH-Bande eintritt, ist temperaturabhängig. 
Der Mechanimus der Festlegung der OH-Bande (einelektron. Bindung oder Ammonium-



1937 . I I . D j. A l l g e m e in e  u . t h e o r e t isc h e  or g a n isc h e  C h e m ie . 3877

form) wird erörtert u. zugunsten der ersteren Auffassung entschieden. (C. R. hebd. 
Séances Acad. Sei. 204. 261—£3. 25/1. 1937.) E. Mü l l e r .

G. B. Banerjea und B.M ishra, Untersuchungeji von Ramanverschiebungen bei 
Absorptions- und Fluorescenzbanden von Lösungen. Es wurden die Absorptions- u. 
Fluorescenzbanden von Lsgg. des Anthracens in Äthylalkohol, Bzl., Diäthyläther, o-Xylol 
u. schließlich des Anthracens allein untersucht. Es hat sich in allen Fällen gezeigt, daß 
die Fluorescenzbanden als durch die Absorptionsbande des gelösten Stoffes (Anthraccn) 
angeregte RAMAN-Frequenzen des angewandten Lösungsm. aufgefaßt werden können. 
Die Frequenzunterschiede zwischen Absorptions- u. Fluorescenzbanden sind nämlich 
mit den aus den R  AM a n -Spektren oder Ultrarot bekannten Schwingungsfrequenzen 
des Lösungsm. identisch. Gegenüber dem n. RAMAN-Spektr. treten hier harmon. Obcr- 
töne u. Kombinationsfrequenzen sehr häufig auf. (Z. Physik 106. 669— 74. 1/9. 
1937.) F e h é r .

Norman Wright und w. C. Lee, Der liamaneffekt als eine Analysenmethode von 
Aminosäurenlösungen. Es wurden die Ramanspektren der wss. Lsgg. folgender Amino­
säuren aufgenommen: d,l-Valin (I), l-Leucin, d,l-Phenylalanin, Glycin (ÏI), d,l-Alanin 
(III), sowie eine Mischung von I, II u. III. Ferner wird das Spektr. eines Zeinhydrolysats 
mitgeteilt. Aus diesem Hvdrolysat waren die weniger lösl. Aminosäuren durch Krystalli- 
sation teilweise entfernt. Sind 3 der einfachen Aminosäuren in Lsg., so findet bereits 
eine Überlagerung der zur Messung geeigneten Linien sta,tt. Da die meisten Protein­
hydrolysate wesentlich verwickelter zusammengesetzt sind, ist es unzweckmäßig, 
diese Lsgg. ohne weitere, vorangehende ehem. Trennung zu untersuchen. Für den 
Fall, daß nur sehr wenige verschied. Aminosäuren vorliegen, dürfte der liamaneffekt 
von großem Wert bei der Unters, sein. Zur Vermeidung der Fluorescenz der unter­
suchten Lsgg. werden die neutralen Lsgg. der Aminosäuren mit einer kleinen Menge 
K J  behandelt u. die Linie (Hg 5461 A) zur Anregung des Ramanspektr. genommen. 
Das blaue Endo des Hg-Spektr. sowie das Gebiet 5680— 5910 A werden durch passende 
Filter entfernt. (Nature [London] 139. 551— 52. 27/3. 1937. Michigan, Univ.) E. Mü.

V. N. Thatte und B. V. Thosar, Die Ramanspektren der Säurebromide. (Vgl. 
C. 1937. II. 556. 1352.) Es werden die Ram an-Spektren mitgeteilt von Bromacelyl- 
bromid, ct-Brompropionylbromid, <x.-Brom,propionylchlorid, oi-Brombutyrylbromid (».), 
a - B romb u.lyrylbromid (iso), Isovalerylbromid, a.-Bromisovalerylbromid, a-Bromcaproyl- 
chlorid (iso), öl-Bromcaproylbromid (iso), m-Brombenzoylbromid. Die Spektren zeigen 
alle charakterist. Frequenzen, die bei anderen aliphat. Reihen gefunden worden sind. 
Die Frequenz der C =0-B indung ist hier etwas kleiner als bei den entsprechenden 
Säurechloriden, u. liegt etwa bei 1760 cm-1 . Die der C— Br-Bindung in der COBr- 
Gruppe entsprechende Frequenz beträgt etwa 345 cm-1 u. verschiebt sich mit Wachsen 
der aliphat. Kette gegen kleinere Werte. Die anderen niedrigen Frequenzen ent­
sprechen den C-Br-Bindungen in den aliphat. Radikalen. Diese Frequenzen sind nur 
wenig veränderlieh, weil das Bromatom bei den untersuchten Verbb. in a-Stellung ist. 
(Z. Physik 106. 423— 30. 3/8. 1937. Nagpur, College o f Science.) F e h é r .

R. C. Williamson, Ramanfrequenzen des Dioxans. Vf. nimmt das Raman- 
Spektr. des Dioxans auf u. findet alle von S im o n  u. F e h é r  (vgl. C. 1936. II. 3783) ge­
fundenen Frequenzen mit sehr guter Übereinstimmung bestätigt. Er findet jedoch bei 
1334 cm-1 u. 2748 cm-1 zwei RAMAN-Linien, die die genannten Autoren nicht gefunden 
haben. (J. cliem. Physics 5. 666. Aug. 1937. Florida, Univ. o f Florida, Department o f 
Physics.) ' F e h é r .

Walter Aumüller. Hans Fromlierz und Corneille 0 . Strother, Über die gegen­
seitige optische Beeinflussung von Farbträgern im Molekül. In Verbb., die 2 Doppel­
bindungen als Chromophore enthalten, ist eine diskontinuierliche Änderung der Licht­
absorption der C =C -, C = 0 -  u. C =0(0H )-G ruppen, wenn sie in Nachbarschaft kommen, 
bekannt geworden. Vff. stellen zur Verallgemeinerung dieser Ergebnisse Unteres, mit 
mit aliphat. Dibromiden u. Dijodiden an. Es werden untersucht: C Jl-B r, CH.,- 
B r■ (CH2)3■ CH2Br, CIl2Br-(CH 2)2-CII2Br, CH2Br-CH 2-C IlJ ir, CH„Br-CH2Br, CH3- 
CH Br ■ CII2ßr . CJL,-CH Br-CH 2Br. C\H„-CHBr-CH2Br. CH3-CH Br-CH Br-CH 3, 
H • CBr2• II, CH3■ CBr2■ C(CH3)3,~ sowie C.JLJ, CH2.J-CH2-CH2J, CH2.!-(C H 2\- 
CH2.J, CIi2J ■ C li.J  u. I I ■ CJ2■ ¡1. Die Verbb. werden in Heptanlsg. photometriert. 
Zur Auswertung wird log k (k — Extinktionskoeff.) gegen }. aufgetragen. Die Unteres, 
zeigen, daß prinzipiell kein Unterschied besteht zwischen Chromophorensystemen mit 
Doppelbindungen u. solchen mit Halogenatomen, die also ohne Konjugation sind.
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Ganz allg. gilt, daß die Lichtabsorption zweier Chromophore im Mol. prakt. additiv 
ist, solange die Chromophore noch durch mindestens eine Methylengruppe voneinander 
getrennt sind. Sind sie einander jedoch unmittelbar benachbart, so tritt eine deutliche 
Beeinflussung der Absorption ein, u. zwar in dem Sinne, daß das Maximum nach längeren 
Wellen hin verschoben wird (Farbvertiefung). Noch stärker wird diese Beeinflussung 
bei gleichzeitiger Alkylsubstitution von den Chromophoren benachbarten H-Atomen, 
wobei die Natur des eintretenden Alkylrestes nur von geringem Belang ist. Für den 
Grad der jeweiligen Beeinflussung sind spezif. Eigg. der Chromophore, wie Polarisation 
u. Polarisierbarkeit, nicht aber das Vorhandensein von Systemen von Doppelbindungen 
verantwortlich zu machen. (Z. physik. Chem. Abt. B. 37.30— 36. Sept. 1937.) H. E r b e .

V. V. Celincev, Erklärung der Anordnung und der Neigung der Molekülreihen in 
den Schichten der organischen Säuren auf Grund von Röntgendiagrammen. Vf. ver­
sucht auf Grund valenzchem. Betrachtungen die bekannte strukturelle Anordnung 
organ. Säuren zu erklären. (C. R. [Doklady] Acad. Sei. URSS [N. S.] 16. 95— 97. 
15/7. 1937.) G o t t f r ie d .

N. F. Moennan und E. H. Wiebenga, Die Krystallslruktur des Trithioform-
aldchyds. C IL < 'J, ((/ / f>  S. (Vgl. C. 1937. II. 368.) LAUE-Aufnahmen u. Dreli-
krystallaufnahmen um verschied. Richtungen von Trithioformaldchyd ergaben rhomb. 
Symmetrie mit den Dimensionen : a =  7,63 ±  0,03, b =  7,00 ±  0,03, c =  5,25 ±
0,03 Â. In dieser Zelle s in d '2 Moll, enthalten; Raumgruppe C7„ v —  P m n .  In dem 
Gitter liegen je 2 S-Atome u. 2 CH2-Gruppen in 0 y z; 1j2, v, V2 +  z mit ys — 0, 
zs — — 40°, y ch» =  180°, ZCH2 =  + 4 0 ° , je 4 S u. 4 CH2 in x  y z; x y z ;  Vs —  x, ÿ, 
Vz +  2; V2 +  9> V2 +  z mit as =  ±7 0 °, ys =  120°," ZS =  45°, x c h 2 =  ± 7 0 ° ,
y  CH* =  60°, zcjlo =  — 45°. Die Moll, sind ringförmig u. befinden sich im sogenannten 
„Sesselzustand“ . Der Abstand C— S im Mol. ist 1,81 Â ; alle Valenzwinkel sind 
109° 28'. Die Abstände S— S, CH2— S u. CH2— CH2 benachbarter Moll, sind etwa
3,6 Â. (Z. Kristallogr., Kristallgeometr., Kristallphysik, Kristallchem. [Abt. A  d. Z. 
Kristallogr., Mineral., Petrogr.] 97. 323— 31. Sept. 1937. Amsterdam, Univ.) G o t t f r .

Hirosi Riusan, Über die Faserstruktur von Paraffin. Mit FeK- bzw. CrK-Strahlung 
wurde die Faserstruktur von käuflichem Paraffin (F. 42— 44°) untersucht, welches 
durch Ziehen oder Pressen durch eine Düse in Drahtform erhalten worden war. Es 
w'urde gefunden, daß die langen Mol.-Ketten in einer Ebene senkrecht zur Drahtachse 
liegen, u. daß die Richtung der Faserachse angenähert senkrecht zu der Atomebene 
verläuft, die die stärkste Reflexion ergibt. Faserachsen sind [ 1 1 0 ]  bzw. [ 010] .  
Durch Erwärmen bis nahe an oder dicht über den F. wird die Faserstruktur nicht 
zerstört. —  Es wurde weiter die D. des Paraffins nahe dem F. bestimmt. Folgende 
DD. wurden gefunden: 26° 0,856, 36° 0,850, 40° 0,841, 42» 0,838, 43° 0,799, 44° 0,781, 
46° 0,780, 50° 0,779 u. 60° 0,773. Aus den Werten ist ersichtlich, daß die D. zwischen 
42 u. 44° sehr schnell abnimmt u. oberhalb 44° nahezu konstant bleibt. (Mem. Coll. 
Sei. K yoto Imp. Univ. Ser. A  19. 279— 82. Nov. 1936.) G o t t f r ie d .

L. H. Germer und K. H. Storks, Die Struktur von Langmuir-Blodgettfilmen von 
Stearinsäure. Mittels Elektronenbeugungsaufnahmen wurden Filme von Stearinsäure 
untersucht, die nach der M eth. von L a n g m u ir -B lo d g e t t  hergestellt waren. Unter­
lage war eine verchromte Nickelplatte. Es gelang, zwei Kanten der Elementarzelle 
festzulegen, die aufeinander senkrecht stehen, u. zwar zu a =  9,4 A  u. b =  5,0 Â ; 
eine sehr lange Achse ist gegen diese Ebene geneigt, u. zwar m it etwa 57° gegen a), 
während sie auf b) nahezu senkrecht steht. Es handelt sieh wahrscheinlich um die 
sogenannte a-Form von T h ib a u d  u . D u p rf. l a  T o u r . (Proc. N at. Acad. Sei. U S A  23. 
390— 97. Juli 1937. New York, Bell Telephone Labor.) G o t t f r i e d .

Bunichi Tamamuslli und Hajime Akiyama, Die paramagnetische Isomérisation 
von Maleinsäure zu Fumarsäure in v:ässeriger Lösung. (Vgl. C. 1937. II. 200.) Orien­
tierende Messungen zeigen einen beschleunigenden Einfl. der Ggw. von mol. 0 2, Pt-
11. Pd-Schwarz, sowie von verschied, paramagnet. Ionen auf die Isomérisation der 
Maleinsäure zur Fumarsäure in wss. Lösung. Es wird eine Wrkg. der nichthomogenen 
magnet. Felder der Katalysatoren während des Zusammenstoßes zur Erklärung des 
Effektes angenommen. Die kinet. Unters, der Umlagerung wird bei Anwesenheit des 
paramagnet. 0 2 sowie des diamagnet. N2 vorgenommen. Die Aktivierungsenergie be­
trägt im ersten Falle 14 600 cal, im zweiten 15 800 cal. (Bull. chem. Soc. Japan 12. 
382— 89. Aug. 1937. Tokio, Musashi Higher School.) H. E r b e .
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Sherlock Swann und E. W . Field, Dia elektrolytische Reduktion von n-Val.er- 
aldehyd zu n-Pentan. Vff. untersuchen die elektrolyt. Red. von n- Vnleraldehyd (1) zu 
n-Pentan in saurer Lsg. an Cd-, Sn-, Pb-, Hg-, Zn-, Al-, Cu-, Ni- u. Fe-Kathoden. Cd, 
Pb u. Zn ergeben die besten Resultate. Der Einfl. von Verunreinigungen in einer Blei­
kathode wird besprochen. Die bereits früher untersuchte Red. von Methyl-n-propyl- 
keton (II) wird zu Vgl.-Zwecken unter völlig der Valeraldehydred. entsprechenden 
Bedingungen wiederholt. Unter allen Umständen wird Verb. II leichter red. als Verb. I. 
Schließlich wird der Temp.-Einfl. auf die Red. von Verbb. I  u. II untersucht. (Trans, 
electrochem. Soc. 72. Prep. 16. 5 Seiten. 1937. Illinois, Univ.) H. E r b e .

D j. P räparative  organische C h em ie . N aturstoffe.
C. W . Montgomery, J. H. McAteer und N. W . Franke, Katalytische Iso­

merisierung von n-Butan und Isobutan. Beim Gemisch n-Butan (I) u. Isobutan (II) 
gelang es, die katalyt. Isomérisation unter solchen Bedingungen durehzuführen, daß 
die Rk. langsam ohne unerwünschtes Cracken vor sich ging. Das Gleichgewichtsgemisch 
der beiden Butane wurde nach über 2 Monaten von beiden Seiten her erreicht mit 
5 M ol.-%  AlBr- als Katalysator. Es besteht bei Zimmertemp. (etwa 27°) aus 78 bis 
82 M ol-%  II u. 18— 22 M ol-%  I. (J. Amer. ehem. Soc. 59. 1768— 69. Sept. 1937. 
Harmarville, Pa., Gulf Res. & Development Co.) B e h r l e .

K . Wiedeking, Darstellung von Aminen aus Kohlenwasserstoffen, Alkoholen und 
Phenolen. Literaturübersicht. (Gesammelte Abh. Ivcnntn. Kohle 12. 204— 16. 
1937.) J. Sc h m id t .

G. S. Hartley, Die cis-Form von Azobenzol. Bei photometr. Messungen der Löslich­
keit von Azobenzol (I) zeigte sich eine Erhöhung des Absorptionskoeff. mit der Be­
lichtung, eine Erscheinung, die auf der Bldg. eines Isomeren beruht. Die isomere 
cis-Form wurde nach Belichtung der Acetonlsg. auf Grund ihrer leichteren Löslichkeit 
in polaren Lösungsmitteln durch Verteilung zwischen Aceton, W . u. PAe. aus der 
wasserhaltigen Schicht nach Extraktion mit Chlf. u. fraktionierter Krystallisation 
aus PAe. bei Tempp. zwischen 25 u. —  15° isoliert. Von den Fraktionen mit verschied, 
hohem Absorptionskoeff. stellt die mit dem höchsten die reine cts-, die mit dem 
niedrigsten die reine trans-Voxra dar. Das Gleichgewicht, das sich bei der Belichtung 
von I  einstellt, liegt bei 27%  cis- u. 73%  trans-Form. Der F. der cis-Form ist etwa
1— 2° höher als der der «-Form . (Nature [London] 140. 281. 14/8.1937. London, Univ. 
College.) W a l l e n f e l s .

John Scott Walker Boyle, Alex. McKenzie und Walter Mitchell, Ein­
wirkung von Phenylmagnesiumbromid auf Chloracetylchlorid und verwandte Ver­
bindungen. Vff. konnten früher (vgl. J. ehem. Soc. [London] 119 [1921]. 1131) zeigen, 
daß die Rk. zwischen Phenyhnagnesiumbromid u. Diphenylchloracetylchlorid (I) anormal 
verläuft. Es entstand offenbar über Diphenylketen als Zwisclienprod. das Phenyl- 
desoxybenzoin. Jetzt wird die Einw. von Phenylmagnesiumbromid auf die Säure­
chloridreihe I, Phenylchlaracetylchlorid (II) u. Chloracetylchlorid (III) untersucht. Bei II 
spielten die Vers.-Bedingungen eine erhebliche Rolle. Gibt man II zum G r ig n a r d - 
Reagens, so wird als Hauptprod. a,a,ß,ß-Tetraphenyläthanol gebildet, während bei 
Zugabe des GRIGNARD-Reagens zu II  Phenyldesoxybenzoin neben viel Harz entstand, 
was auf die Bldg. von Phcnylketen hindeutet, das sich dann sofort polymerisiert. Bei 
Anwendung von p-Tolyhnagnesiumbromid oder a-Naphthylmagnesiumbromid wurden 
nur Harze erhalten. Vff. geben für die Entstehung des Phenyldesoxybenzoins folgenden 
Rk.-Verlauf an:

n  -■ * -  C iH’ > ? - “ < c ; n .  c ,hh > ? - « < c :h : - +  o :M ;> c h - c o c »h *
ici; OÎMgBr: 0 -

d. li. Wanderung einer Phenylgruppe. —  Ferner gab Desylchlorid bei Einw. von 
y-Tolylmagnesiumbromid rac. p-Tolyldesoxybenzoin, d. h.

CkHs-  ̂ p  ^-Cl , C6H6\  rj^-CfH ,
H >  < C O -C ,H 5 ----------^  B > 0< -C O -C bH6

Desylchlorid u. Phenylmagnesiumbromid lieferten ebenfalls <x.,a,ß,ß-Tetraphenyläthanol. 
—  Die Einw. von C6H5MgBr auf III führt als Hauptprod. zum a,ß,ß-Triphenyläthanol 
neben etwas asymm. Diphenylchlorhydrin. Die Rk. verläuft wie folgt:
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m  i t  g > c - c < g g  ^ c - c < § H ; — > 0HC.HC<g;J£
CI OMgBr 0

H > V  tC< C 8II, ^  H >  | ^ C » H S 
OMgBr H OH 11

Das zweite Prod. entsteht aus IV. —  Schließlich wurde die Einw. von C„H5MgBr auf 
Dichloressigsäure studiert. Das Hauptprod. war Triphenyläthylenglykol, das unter 
H20-Abspaltung in Phenyldesoxybevzoin überführbar ist. Bei der Umsetzung von 
rac. y,y,y-Trichlor-ß-oxybuttersäure mit CeH5MgBr wird a,a-Diphenyl-y-trichlormelhyl- 
tx,y-dioxypropan, GCl^■ CH(OII) ■ GH.,■ C(OH) (C'G/ / 5)2, gebildet. Mit Alkali ging es in
a.,y-Dioxy-y,y-diphenyl-n-butyrolacton über. Diese Beobachtungen legen die Möglich­
keit nahe, die Konfigurationsbeziehungen zwischen (— )-/?-Oxybuttersäure u. (— )-Äpfel- 
säure klarzustcllen.

V e r s u c h e .  E i n w .  v o n  P h e n y l m a g n e s i u m b r o m i d  a u f  P h e -  
n y l c h l o r a c e t y l c h l o r i d  (II). a,tx,ß,ß-Tetraphenyläthanol, CvH.n O„, Nadeln, 
F. 232,5— 233°, dargestellt durch Zugabe von II zur G rigkard-L ösung. Bei um­
gekehrter Reihenfolge entsteht Phenyldesoxybenzoin, CmHu O, Nadeln aus Bzl. u. 
PAe., F. 135,5— 136,5°. —  E i n w .  v o n  C6H5MgBr a u f  III. a.,ß,ß-Triphenyläthanol, 
C,aHwO, Rosetten u. Nadeln aus Eisessig. F. 87,5— 88,5°. Farbrk. mit konz. H2SO., 
erst goldgelb, goldbraun u. bei 100° farblos, dann purpurfarben. Aus dem Filtrat 
erhielt man asymm. DiphenylcHlorhydrin, Nadeln aus PAc.. F. 65— 67° (66° nach 
K la g e s  u . K e s s le r ,  Ber. dtsch. ehem. Ges. 39 [1906]. 1753), es reizt die Augen­
schleimhäut«. —  E i n  w. v o n C0H5MgBr a u f D i c h l o r e s s i g s ä u r e .  c -Tri­
phenyläthylenglykol, C20HlsO2. Nadeln aus Bzl., F. 163°; durch Kochen mit verd. HCl 
wurde es zu Phenyldesoxybenzoin dehydratisiert. —  E i n  w. v o n  CGH5MgBr a u f  
r a c. y,y,y - T  r i c h 1 o r - ß - o x  y  b u 11 e r s ä u r e. rac. a,a-Diphenyl-y-trichlor- 
methyl-<x,y-dioxypropan, GleH lb0 2Cl3, Nadeln aus A.-PAe., F. 178,5°. Beim Kochen 
mit 2-n. NaOH entstand a ,y-Dioxy-y,y-diphenyl-n-butyrolaclon, ClkHu 0 3, Nadeln aus 
Bzl.-PAe., F. 110°, mit konz. H2SÖ4 rote Färbung. (— )-y,y,y-Trichlor-ß-6xybutter- 
säure, durch Zerlegung der Racemform mittels Chinin erhalten, wurde in den Methyl­
ester übergeführt. Platten aus PAe., F. 62,5— 63°. [oc]d =  — 33° in Alkohol. (Ber. 
dtsch. ehem. Ges. 7 0 . 2153— 60. 6 /10 . 1937. Dundee, Schottland, St. Andrews 
Univ.) B e y e r .

Franz Adickes, Frithjof Plessmann und Paul Schmidt, Zur Kenntnis der 
Umesterungsreaktion bei Carbonsäureestern. I. Mitt. Vff. beabsichtigen, eine systemat. 
Bearbeitung der Umesterungsrkk. durchzuführen. Den Anlaß gab der ß-Diphenylen- 
ß-brombrenztraubensäureäthylester (I ), der bei kurzem Erwärmen mit Methylalkohol 
umgeestert wird. Da die durch Natriumalkoholate herbeigeführten Umesterungen 
zweifellos über die Orthosäurederiw. gehen, so geben Vff. für obige Rk. eine Additions­
fähigkeit für Alkohole als Ursache an nach folgendem Schema:

n  /O C H s optt
R -C O -C < X P ,,  +  CHsOH R C O  C f  OH R C O .C < X U li  +  C3H6OH

ULjHj \ O C sII6

wobei R =  ? ° ^ > C B r  A  C J I ^ j ^ C B r  •CO,.C2H5

B CaH4<Q Q ^>C H • C 02• C,Hs bzw. C6H4< g (C00I^ > C 0 3.C JIIi
Vff. prüften zunächst die Bedingungen für Umesterungen mit reinem Methanol. Dazu 
wurde der zu untersuchende Äthylester jeweils mit 5-—10 Mol H20-freiem CH3OH 8 Stdn. 
unter Rückfluß auf dem W.-Bade erhitzt. Verlief der Vers. positiv, so wurde die Er­
hitzungsdauer verkürzt (*/4— 1 Stde.). Die Trennung der Rk.-Prodd. geschah durch 
fraktionierte Dest., der Nachw. des C2H 5OH durch Jodoformprobe. Gegen die Er­
wartung waren die Äthylester der Tribrombrenztraubensäure, ß-Diphenylen-ß-benzyl- 
brenztraubensäure, ß-Diphenylen-a-oxyacrylsäure u. Diphenylenessigsäure gegen die 
Einw. von CH3OH resistent. Dennoch ist die Umesterung von I in überraschend hohem 
Grade vom Bau der Säure abhängig. Vff. fanden nämlich, daß der 2-Brom-l,3-diketo- 
hydrindencarbonsäure-(2)-äthylester A , also eine Verb., bei der die Brommethingruppe 
dem vercsterten Carboxyl benachbart, dagegen das Carbonyl /j-ständig ist, etwa die



1937. II. Do- P r ä p a r a tiv e  o rg a n isc h e  Chem ie. N a t u r s t o f f e . 3881

gleiche Umesterung erleidet wie I. Hier erwies sich der Mol.-Bau als weniger spezif., 
denn l,3-Diketöhydrindencarborisäure-(2)-älhylester bzw. dessen Enolform B war ebenfalls 
umesterungsfähig. Dagegen wird der 2-Chlor-l,3-diketohydrindencarbonsäure-(2)-äthyl- 
ester überraschenderweise n i e li t umgeestert. Nach privater Mitt. von W . T h e il a c k e r  
u. W . SCHMIDT liefert 4-Nitrophthalsäurechlorid mit Natriumacotcssigester in kleiner 
Menge hellgelbe Blättchen mit F. 123— 128°, die beim Umkrystallisieren aus CH3OH 
goldgelbe Schuppcn mit F. 204° geben, deren Analysenwerte dem Nürodiketohydrinden- 
carbonsäure tn e t h y  l ester entsprochen, was durch obige Beobachtungen der Um ­
esterung gestützt wird. —  Verss. mit Benzoyldibromessigester. Benzoylmethylbrom- 
essigester u. Benzoylacetylessigester verliefen negativ, ebenso a-[Trimethylacetyl]-ix-brom- 
bultersäureäthylester. Vff. untersuchten ferner eine Reihe verschiedenartiger Säure- 
cster, vgl. Original, jedoch ohne Erfolg. —  Ameisensäureäthylester, Benzylameisensäure- 
Dioxymalon- u. Oxomalonsäureester erlitten zum Teil Umesterung. Obgleich Vff. das 
Gebiet erst abgetastet haben, läßt sich doch schon ein Ergebnis feststellen: a- oder 
^-ständige Ketongruppe muß vorhanden sein. Die Bldg. von Halbacetalen scheint 
für die Umesterung nicht von Bedeutung zu sein, wie folgende Befunde zeigen sollen. 
Wird I aus C2H6OH umkryst., so entsteht sein Äthylhalbacetal, das beim Umlösen 
aus warmem (nicht heißem!) Methanol in Äthylestermethylhalbacetal übergeht. Dieses 
Umacetalysieren verläuft also r a s c h e r a l s  die Umesterung. Bei Anwendung heißen 
Methanols u. etwas Erhitzen erfolgt gleich Umesterung zum Methylestermethylhalb­
acetal, das auch direkt aus I mit CH3OH zu gewinnen ist. Durch Umkrystallisieren 
des Äthylhalbacetals aus Eisessig oder HCl-haltigem Bzl. wird C2H50H  abgespalten 
u. der Ketomethylester gebildet. —  Rk.-Schema vgl. Original. Ferner scheint die Natur 
der Alkohole bei der Umesterung eine Rolle zu spielen, z. B. wird Ameisensäureäthyl­
ester in 8 Stdn. mit Benzylalkohol zu etwa 50% , Oxalsäurediäthylester zu etwa 2%  
umgeestert.

V e r s u c h e .  l,3-Diketohydrindencarbonsäure-(2)-üthylester, rein F. 79— 80° ohne 
Zers, (im Gegensatz zur Literatur), aus absol. H20-freiem A. umkryst., ebenso aus 
Chlf.-Petroläther. Umesterung zum 1,3-Diketohydrindencarbonsäure - (2) - methylester,
C'u / / 80,,, F. 132° ohne Zers. (Rohausbeute 94% ), gelbes körniges Pulver, der frei 
gewordene A. wurde mittels Jodoformprobe nachgewiesen. 2-Brom-l,3-diketohydrinden- 
carbonsäure-2-ätliylester, aus vorst. Natriumenolat durch Bromieren in Chlf. bei Zimmer­
temperatur. F. 71°, leicht lösl. in Chlf., CS2, Bzl., Aceton, Essigester, A. u. A ., schwerer 
in Eisessig u. Petroläther. Umesterung zum 2-Broin-l,3-diketohydrindencarbonsäure- 
(2)-methylester, On l l ß xBi\ kryst. aus Bzl.-PAe., F. 120— 121°, nach Wochen im 
Röhrchen gelb, F. 115— 119°, ließ sich aber durch Umkrystallisieren reinigen. 2 g Methyl­
ester u. 10 ccm CH3OH y 2 Stde. zum Sieden erhitzt u. CH3OH abdest., k e i n  HBr- 
Geh., denn HBr hätte katalyt. wirken können. —  ß-Diplienylen-ß-brombrenztrauben- 
säureäthylester (I), C\.H13OsBr, aus jff-Diphenylen-a-oxyacrylsäureätliylestcr (11 g) +  
7 g Br in 50 ccm Eisessig. F. 70— 71° aus Eisessig oder Bzl., Aceton u. Chlf., leicht 
lösl. kalt in gebräuchlichsten Lösungsmitteln, außer PAe. u. Ligroin, lösl. in den Alko­
holen in der Wärme zu Halbacetalen bzw. beim Erhitzen Umesterung. —  ß-Diphenylen- 
ß-brom-a-dioxijpropionsäureester aus vorigem durch Lösen in Eisessig oder Aceton 
u. Eintropfen in Wasser. —  ß-Diphenylen-ß-brombrenztraubensäureäthylesteräthylhalb- 
acetal, GlsHjgO,tBr, durch Umkrystallisieren des Ketoäthylesters aus wenig warmem 
Äthanol, gelbliche Tafeln, F. 115— 117° u. Zers., auch aus Ketomethylester mittels 
2-maligem Umkrystallisieren aus heißem Äthanol, sowie auch Methylhalbacetal des 
Methylesters unter Umesterung u. Umacetalisierung durch sd. Äthanol. Halbacetal 
wenig haltbar, Abspaltung des Alkohols. —  ß-Diphenylen-ß-brombrenztraubensäure- 
methylestermethylhalbacetal, C yfl^ O Jir, entsprechend dargestellt, F. 104° unter Zer­
setzung. Durch Einleiten von HCl in die Bzl.-Lsg. u. Umlösen aus Bzl. wurde unter 
Abspaltung von CH30H  der Ketomethylester zurückerhalten. —  ß-Diphenylen-ß-brom- 
brenztraubensäureniethylesteräthylhalbacelal, C\SH ilOiBr, dargestellt durch Umacetali­
sierung, lange gelbliche Nadeln, F. 102° unter Zersetzung. —  ß-Diphenylen-ß-brom- 
brenztraubensäureäthylestermethylhalbacetal, G1RHn Oi Br, F. 98°. Durch 4-maliges Um­
krystallisieren aus warmem Eisessig wurde Ketoäthylester erhalten, also das Halb- 
acetalmethanol wieder abgespalten, wodurch bewiesen, daß keine Umesterung statt­
gefunden hatte. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 70. 2119— 28. 6/10. 1937. Tübingen, 
Univ.) _ B e y e r .

Edward A . Coulsoil, Untersuchungen über Teer-Kohlenwasserstoffe. I. Reduktion f.- 
Produkte von Pyren. In Hinblick auf die Anordnung der Doppelbindungen u. die
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Lokalisierung der Restaffinitäten im Pyren  (I) werden bei Anwendung verschied. 
Hydrierungsmethoden die entstandenen Prodd. untersucht. Mit Ni-Katalysator bei 
300° u. 80 atü wird I  in das symm.-Hexahyd.rid (II) umgewandelt, das bei 210° u. 90 atü 
H 2-Druck das Dekahydrid liefert. Demgegenüber verlief die Hydrierung mit Mo-S-C- 
Katalysator sehr langsam (400°, 100 atü). Nach 4 Stdn. waren noch 2/s unangegriffen. 
2 %  der Theorie war II, 8 %  war 1,2-Dihydropyren (III). Nach 6 Stdn. waren 43%  
unangegriffen, daneben 7,5%  II  u. 28%  einer Mischung von III u. asyrnni. Hexahydrid(l\) 
die schwiei'ig zu trennen war. Außerdem ca. 10°/ol,2,6,7-Telrahydropyren (V), 2% N aph- 
thalin u. ölige Prodd., die wahrscheinlich ein Gemisch der Dekahydride sind. In dem von 
P e s te m e r  u . M an ch en  (C. 1937. I. 1667) beschriebenen Gemisch von I u. II dürfte 
auch IV  enthalten sein. Bei der Red. mit Na-Amylalkohol nach COOK u. H e w e t t  
(C. 1933. II. 546) wurden 27%  der Theorie II u. etwas weniger IV gefunden. Aus den 
leichter lösl., nicht Pikrat bildenden Rückständen wurde ein Prod. erhalten, das offenbar 
äquimol. aus Tetra- u. Dekahydropyren zusammengesetzt war. Die zurückbleibenden 
ö le waren Dekahydride. Unter den gegebenen Bedingungen unterliegen Di- u. Tetra­
hydride u. IV schnell der weiteren Red., II  ist stabil. Aus III entsteht Y, das seiner­
seits l,2,3,4,ö,6,7,12,13,lG-Dekahydropyren liefert (VI). Es ist isomer mit dem von 
V. B ra u n  (C. 1928. II. 445) synthetisierten 1,2,3,4,5,8,9,10,11,12- Dekahydropyren^ V II). 
Dieses entsteht sehr langsam, wenn man II mit einem großen Überschuß von Na in 
sd. Amylalkohol behandelt. Die Red. von IV  ergibt ein Prod., das offenbar beide 
Isomero enthält u. nur teilweise krystallisiert. Zur Prüfung u. Trennung der verschied. 
Hydropyrene leistete die verschied. Stabilität der Pikrate große Dienste. Die Konst. 
von III  u. V wurde durch Oxydation mit KMnO,, bewiesen. Beide ergaben Diphenyl- 
2,6,2',6'-letracarbonsäure (VIII). Diese wurde von m-2-Xylidin ausgehend über 2-Brom- 
isophlhalsäure (X) synthetisiert. Die Dihydroverb., die das 1,2- oder 1,6-Dihydropyren 
sein könnte, wurde durch Oxydation mit H20 2 in Eisessig, wobei 9,10-Dihydrophenan- 
iliren-4,5-dicarbonsäure (IX) erhalten wurde, als III  charakterisiert. Die verschied. 
Möglichkeiten der Anordnung der Doppelbindungen u. die von anderen Autoren auf­
gestellten Formeln für I  werden diskutiert. Es wird gezeigt, daß der Verlauf der 
Hydrierung beweist, daß I in 1,2- u. vielleicht auch 6,7-Stellung ebenso wie in 3,8- 
u.' 3,10-Stellung reaktiv ist. Wenn Pyrenchinon endgültig als ein 3,8-Deriv. gekenn­
zeichnet ist, muß Formel X I als bestes Bild der Rk.-Weise u. der Struktur von I an­
gesehen werden.

V e r s u c h e .  Katalytische Hydrierung von I mit Mo-S-C-Katalysator, a) Iv u r z e 
R  k. - Z e i t : 4 Stdn. im Autoklaven bei 400° u. 100 atü H2-Druck. Das feste Prod. 
wurde mitÄ. vom Katalysator getrennt u. in sd. A. mit Pikrinsäure versetzt. Nach dem 
Abkühlen konnte das schwerlösl. Pikrat von I (C22H J30-N 3,. F. 220°) entfernt werden. 
Dio Mutterlauge wurde eingeengt, der Rückstand enthielt II  (C1gH i0, F. 132°) u. die 
Pikrate von III  u. IV, die durch Auswaschen mit kaltem A. entfernt werden konnten. 
III: C1#H 12, glänzende Blättchen aus A ., F. 132° (Pikrat: C22H 150 ;N3, rote Nadeln, 
F. 147°). Durch Erhitzen mit Se auf 300° konnte III  in I zurückverwandelt werden,
b) L ä n g e r e  R  k. - Z e i t : Unter gleichen Bedingungen wie unter a) wurde 6 Stdn. 
erhitzt u. durch Fällen mit Pikrinsäure getrennt: Pikrate von I, III  u. IV u. reines II.
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Der teilweise feste Rückstand wurde erneut mit Pikrinsäure behandelt u. mit PAe. 
angerieben u. so das Pilcrat von III entfernt, nach nochmaliger gleicher Behandlung 
konnte aus dem Rest durch fraktionierte Krystallisation II u. V gewonnen werden: 
V, C18H14, F. 138°, Blättchen. Durch Dehydrierung mit Se wird V in I zurück­
verwandelt. —  Die erste Pikratfällung wurde gespalten u. die KW -stoffe aus A. 
umkrystallisiert. Es wurde so ein Assoziationsprod. (Mischkrystalle oder Mol.-Verb.) von
III u. IV vom F. 111— 113° erhalten. Durch Red. mit Na in Amylalkohol entstand V 
u. ein Assoziationsprod. von Deka- u. Tetrahydropyren, F. 73°, der fl. Anteil enthielt 
ein Gemisch der isomeren Dekahydropyrene. R e d .  v o n  I m i t  N a  i n  A m y l ­
a l k o h o l :  Zur Lsg. von I  in sd. Amylalkohol wurde Na allmählich zugefügt. Nach
4 Stdn. wurde das Lösungsm. mit H 20-D am pf abgetrieben, Red.-Prod. mit Ä. extrahiert. 
Aus der alkoh. Lsg. wurden II u. das Pikrat von IV gewonnen. Dieses ergab durch 
Spaltung IV, C10H ]6, Blättchen aus A., F. 106°. In gleicher Weise wurden II, III,
IV u. V red. u. aufgearbeitet. Aus III konnte so V u. ein Gemisch der Dekahydride
gewonnen werden. Aus V entstand VI, C16H 20, Nadeln, F. 68°. Aus II entstand VII, 
C10H20, Blättchen, F. 68°. Misch-F. von VI u. VII: 46°. Die Red. von IV ergab eine 
Mischung von VI u. VII. —  O x y d a t i o n  d e r  K W .  - S t o f f e :  III wurde in Eis­
essig gelöst u. mit H20 2 bei 100° oxydiert. Aus dem sauren Extrakt IX , Cj6H 120.,, 
gelbliche Blättchen, F. 265°. Zur H20-Suspension von III wurde in der Siedehitze 
KMnOj gefügt u. 2 Tage stehen gelassen. Hieraus konnte in geringer Ausbeute VIII, 
C1gH ,0O3, F. 400°, gewonnen werden. In gleicher Weise wurde V mit KMnO., oxydiert 
u. ebenfalls VIII erhalten. Aus IV u. VI konnte kein kryst. Oxydationsprod. gewonnen 
werden. S y n t h e s e  v o n  VIII: m-2-Xylidin wurde diazotiert u. mit einer Lsg. von 
Kupferbromür in HBr versetzt. Das so erhaltene 2-Brom-m-xylol wurde mit KMnO., 
in sd. H ,0  oxydiert. Das Oxydationsprod. wurde methyliert u. durch Dest. gereinigt. 
2-Bromisophlhalsäuremethylester, C10H9O4Br, K p.22 190— 191°. Durch Verseifung mit 
konz. HCl: X , C8H50 4Br, F. 218°. Durch y 4-std. Erhitzen des Methylesters auf 200° 
mit Cu-Bronze u. Extraktion mit Ä. wurde der Diphenyl-2,G,2',6'-telracarbonsäure- 
methylester, C20H18O9, F. 124— 125°, gewonnen. Freie Säure (VIII), C10H10Oa, F. 400°. 
(J. ehem. Soc. [London] 1937. 1298— 1305. Juli 1937. Teddington, Middlesex, Chem. 
Research Lab.) W a l l e n f e l s .

J. Kenner, W . H. Ritchie und R. L. Wain, Eine Beziehung zwischen ß-Naphthyl- 
amin und ß-Aminocrotonsäureüthylester. Bei der Kondensation von /J-Naphthylamin 
mit 2-Methylolcyclohexanon wurden 2 isomere Basen erhalten. Da dieselben auch aus
1-Brom-jS-naphthylamin dargestellt werden konnten, während 3-Brom-/?-naphthylamin 
zwei bromhaltige Basen lieferte, war Ringschluß nach Cj anzunehmen. Die Unters, 
beider Verbb. ergab, daß das Tetrahydro-/?-naphthaeridin I  u. das Tetrahydrophen- 
anthridin III entstanden waren, die zu den entsprechenden aroinat. KW-stoffen II u. IV 
dehydriert werden konnten. Das außergewöhnliche Verli. des /J-Naplithylamins im Vgl. 
zu anderen aromat. Basen (K e n n e r , R it c h ie  u . St a t h a m , C. 1937. II. 2001) hat seine 
Analogie im Verb, des /S-Aminocrotonsäüreesters, der mit Methyloleyclohexanon den 
Hexahydrochinaldin-3-carbonsäureäthylester (V) lieferte, der sich in Teirahydrobenzo- 
chinaldin-3-carbonsäure (VI) (B a s u , C. 1935. I. 73) u. Teirahydrobenzochinaldin (VII) 
überführen ließ.

CH,

V e r s u c h e .  Tetrahydronaphthacridin, C17H 15N, F. 94— 94,5°. Pikrat, F. 253 
bis 254° aus A. —  Naphthacridin, C17HnN, F. 106°. Pikrat, F. 247— 248° (Zers.). —
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Tetrahydrobase Cl7HnN  (Phenanłhridin), F .1 1 4 — 115°. Pikrat, F. 218— 219° (Zers.). 
Die Dehydrierung lieferte eine Verb. vom F. 127°. Pikrat, F. 266— 267° (Zers.). — 
2-Bmm-3-naphthoesäure, Cn H70 2Br, aus 2-Amino-3-naphthoesäure. Nadeln, F. 219 bis 
220°. Methylester, Nadeln vom F. 66,5°. Hydrazid, CuHgONjBr, F. 222°. Urethan, 
C]3H 120.,NBr, Nadeln, F. 114°. —  3-Brom-ß-naphthylam.in, C10HsNBr, aus dem Urethan. 
Platten aus A. vom F. 168— 169°. —  2,3-Dibromnaphthalin, C10H0BrL, Platten aus PAe., 
F. 140°. —  Aus 3-Brom-/?-naphtliylamin u. Methylolcyclohexanon wurden 2 Basen, 
C17H 14NBr (F. 133 u. 145°), gewonnen, deren Pikrate die FF. 206° (Zers.) u. 156— 157° 
(Zers.) zeigten. —  Hexahydrochinaldin-3-carbonsäureäthylester, C13H 190 2N, aus
2-Methylolcyelohexanon u. /J-Aminocrotonsäureäthylester nach Abtrennung des als 
Nebenprod. entstandenen Dihydrolitüdindicarbonsäurediäthylesters (C13H I90 4N, F. 182 
bis 184°). K p .lg 171— 174,5°. Pikrolonat, F. 212— 214°. —  Tetrahydrobenzochinaldin-3- 
carbonsäure, CjjHjgOoN, aus dem vorigen mit HCl.. F. 230— 231° (Zers.). —  Tetra- 
hydrobenzochinaldin, C]0H !3N, aus der Säure durch Natronkalkdest. F. 224— 225°. 
Pikrat, F. 152— 156°. Pikrolonat, F. 220°. (J. ehem. Soc. [London] 1937. 1526— 29. 
Sept. Manchester, College o f  Technology.) HEIMHOLD.

P. A. Levene und Martin Kuna, Die Darstellung von krystallinem ß-4-Glucosido- 
sorbit und seinem Monomethylderivat. K a r r e r  u .  B ü c h t (C. 1937. I. 2977) haben 
Cellobiose (I) zu ß-4-Glucosidosorbil (II) red., konnten es jedoch nicht kryst. erhalten. 
Vff. red. I m it RANEY-Katalysator bei 100 atü u. 75° u. erhielten II kryst. in Plättchen, 
F. 133°, [o c ]d 25 =  —  8,7°. Durch Methylierung mit Dimethylsulfat wurde ein Mono- 
methylderiv. erhalten. K p .0j2 170°, [a jp25 == —  4,93°. (Science [New York] [N. S.] 
85. 550. 4/6. 1937. New York, Rockefeller Inst, for Medical Res.) WALLENFELS.

B. Skarżyński, Untersuchungen über die Hydrolyse von Saccharose und Maltose 
unter dem Einfluß von Saccharose und Maltose durch die spektrographische Methode. Von 
Lävulose ist bekannt, daß sie im Gegensatz zu anderen Zuckern selektive Absorption 
zeigt, u. zwar mit einem Maximum bei 2800 Ä. Bei der Zers, von Saccharose durch 
Saceharasc entsteht an Stelle der kontinuierlichen Absorption der Saccharose selektive 
Absorption mit einem Maximum zwischen 2690 11. 2740 Ä. Bei der Zers, von Maltose 
durch Maltase erscheint ebenfalls eine Absorptionsbande mit einem Maximum bei 2600 
bis 2650 A. Da Glucose nicht selektiv absorbiert, wird angenommen, daß die selektive 
Absorption im UV sek. Hydrolysenprodd. zukommt, u. die Frage nach dem Ursprung 
der selektiven Absorption in den durch Saccharose zers. Saccharoselsgg. bleibt offen. 
(Bull. int. Aead. polon. Sei. Lettres. Ser. A 1937. 217— 31. März/Mai.) W e i n g a e r t n e r .

Werner Freudenberg und E. F. Rogers, Die Chemie der natürlich verkommenden 
Monoanhydrohexite. Da Styracit, C6H120 5 (I), F. 155°, [a]i>24 =  —  48,25° (W.), mit 
Pb-Tetraacetat ungefähr doppelt so schnell oxydiert wird als Polygalit, CcH120 - (II), 
dargestellt aus Polygala senega durch Extraktion mit CH3OH, F. 142— 143°, [a]üla 
=  42,86° (W .), scheint er 1,5-Anhydromannit zu sein, u. die früher I zugeschriebene 
Struktur als 1,5-Anhydrosorbit scheint II zuzukommen. Opt. Superpositionsrechnungen 
stützen diese Konst.-Auffassungen. —  Acerit aus Acer ginnala (PERKIN u. U y e d a , 
J. ehem. Soc. [London] 121 [1922], 66) wurde als ident, mit II erkannt. —  Bei Um - 
krystallisation. von rohem Tetraacetyloxygalaklal (III) (MAURER u. Ma h n , Ber. dtsch. 
ehem. Ges. 60 [1927]. 1316) erst aus A., dann aus W. wurde aus den wss. Mutter­
laugen eine Verb. erhalten, die 2,3,4,6-Tetraacetyl-ß-d-galaktosc, C14H 2o010, F. 107°, 
[a]n2° =  +  77,0° (A.), zu sein schien. —  Tetraacetyl-l,5-anhydrodvlcit (-talit'l), 
C14H20O9 (IV), aus III mit H 2 ( +  Pd) in Eisessig, Prismen, F. 108°, [a ]D22 =  — 15,31° 
(CH G y. —  1,5-Anhydrodulcit (-talit'l), aus IV mit Ba(OH)2, farbloser, in W. lösl. Sirup 
von fraglicher Reinheit, [a]u23 =  — 7,34° (W .). —  Ein Dibenzahnannitan, F. 203", 
[a ]D =  — 29,5° (Chlf.), war unrein. (J. Amer. ehem. Soc. 59. 1602— 05. Sept. 1937. 
New York, Fordham Univ.) BEHRLE.

Jagraj B. Lai, Die Konstitution des aus den Blüten von Butea frondosa isolierten 
Qlucosids Butrin. Ausführliche Wiedergabe der C. 1937. II. 77 referierten Arbeit. 
(J. ehem. Soc. [London] 1937. 1562— 64. Sept. Allahabad, Univ.) S c h ic k e .

W . Treibs, Die Methyloxydation des Cedrens durch selenige Säure zum primären 
CedrenolundzumCedrenal. (II. Mitt. über Cedren.) (I. vgl. C. 1935. II. 1368.) Cedren(I) 
besteht aus einem bicyel. Ringsyst. A  u. einem weiteren Ring B, der eine Doppelbindung 
u. ein dieser benachbartes CH3 trägt; am Ring B finden die ehem. Umwandlungen 
statt, das beständige bicycl. Syst. A  wird davon nicht berührt. Nach Z a c h a r e w ic z  
(C. 1936. II. 2384) kann CH3 durch eine benachbarte Doppelbindung ebenso aktiviert 
werden wie ein CH, mit benachbarten negativen Gruppen u. durch Se02 zu CH,-OH
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u. CHO oxydiert werden (vgl. R i l e y , C. 1932. II. 1156. 1933. II. 2528). Die Über­
tragung dieses Oxydationsverf. auf Sesquiterpene (Gurjunen, Vetiven, Calamen, Betulen) 
lieferte verharzte, Se-haltige Gemische; nur I liefert definierte Produkte. Natürliches 
I enthält ein zweites, wenig untersuchtes Sesquiterpen; die Verss. wurden deshalb 
zunächst mit künstlichem I ausgeführt. Dehydratation von Cedrol gibt überwiegend 
oder ausschließlich I, das durch Oxydation zu Cedrendicarbonsäure (II) abgebaut werden 
kann. Die Doppelbindung von I befindet sich also zwischen 2 CH2-Gruppen u. in 
a- zu einem CH3; als erste Oxydationsprodd. sind daher die Alkohole III (Cedrenol), 
IV u. V denkbar. Einw. von Cr03 oder Ozon u. katalyt. Autoxydation liefern (nach 
Literatur) ausschließlich III u. das zugehörige Cedrenon V I; beim analog gebauten 
Limonen erfolgt die Oxydation in umgekehrter Richtung. Bei der Oxydation mit 
Se02 wurden statt III u. VI zwei isomere Verbb. V u. VII erhalten; man erhält in 
heißem Acetanhydrid überwiegend das Acetat von V, in heißem A. je nach Se02-Menge 
ein Gemenge von V u. VII oder reines VII. V ist bei gewöhnlicher Temp. zähfl. u. 
wird durch Acetanhydrid acetyliert, während III  krystalBn. ist u. durch Acetanhydrid 
in Cedrenen übergeführt wird. Mit 1 Äquivalent Cr03 liefert V den Aldehyd VII. 
Dieser läßt sich im Gegensatz zum isomeren VI nicht aus seinem Semicarbazon regene­
rieren; er gibt als a,/?-ungesätt. Aldehyd mit H 20 2 in alkoh. Laugen ein Gemisch von 
Carbonsäurdn, das je nach dem W.-Geh. der Rk.-Mischung wechselnde Mengen OCH3- 
haltige Anteile enthält. Das isomere VI wird trotz seiner Eig. als a,/i-ungesätt. Keton 
durch H 20 2 nicht angegriffen. Weitere Einw. von Cr03 führt VII in die entsprechende 
Carbonsäure VIII über, die durch Br in ein höherschm. Isomeres umgelagert wird. 
Beim energ. oxydativen Abbau von V mit KMnO., u. mit H N 03 erhält man statt der 
erwarteten Dicarbonsäure II, die bei analoger Behandlung von Cedren entsteht, die 
Norcedrencarbonsäuro IX  von R u z ic k a  u. VAN M e l SEN (C. 1929. II. 734). IvMn04 
greift also nicht an der Doppelbindung, sondfem an der reaktionsfähigen CH2-Gruppe 
an; als erstes Oxydationsprod. entsteht nicht das Glycerin X , sondern das ungesätt. 
Glykol X I.

'^VCHi-CO.H
11 J -cH i-coa i

H OH

1

IX
•CHj-COiH

VI S' V ' " ! 'Ti VII I II • VIII
CH,-OH I ||_ /  ■ 0 0 .H

H OH
%v'-CO,H  V̂ | '^ X )<0H  x i  XII

V e r s u c h e .  Künstliches Cedren (I), durch möglichst kurze Einw. von heißer 
95%ig. HCO,H auf reines Cedrol. Bei langer Einw. erhaltene Präpp. liefern, wohl 
infolge Cyclisierung, verschlechterte Ausbeute an Oxydationsprodukten. Natürliches I 
gibt mit Se02 dieselben Prodd. wie künstliches; die Ausbeuten sind infolge durch das 
beigemischte Sesquiterpen verursachter stärkerer Verharzung u. Bldg. Se-haltiger 
Prodd. geringer, prim. Cedrenol, C15H240  (V), als Acetat (s. unten) beim Einträgen 
von 30 g Se02 in ein auf dem W .-Bad erhitztes oder sd. Gemisch von je 100 g I u. Acet­
anhydrid. Isolierung durch Verseifen mit alkoh. Lauge, Erhitzen mit Phthalsäure­
anhydrid in Bzl. u. nochmalige Verseifung. Schwach riechende zähe El., K p.20 1 65°, 
D .15 1,032, a D =  — 76,5°, nD =  1,517. Acetat, C17H 2G0 2, Krystalle, F. 30°. K p .20 1 74°. 
Phtkalestersäure, aus PAe. umgelöst, F. ca. 95°. V geht beim Erhitzen mit 95%ig. 
H C02H rasch in einen isomeren, gesätt., wahrscheinlich tetracycl. Alkohol C15H2iO 
über; K p.20 160°, D .15 1,035, an =  — 58°, nn =  1,505; dieser liefert mit Cr03 zunächst 
einen Aldehyd, dann eine schlecht krystallisierende Carbonsäure. —  Cedrenol, ClsH 220  
(VII), aus 100 g I u. 55 g Se02 in 400 ccm sd. Butylalkohol (in sd. Methanol oder A. 
verläuft die Rk. langsamer) oder aus V u. 1 Äquivalent Cr03 in Essigsäure unter Kühlung. 
Gelbliche Fl., K p .20 1 63°, D.20 1,011, nD =  1,519, a d =  — 56°. Semicarbazon, Ci6H25- 
ON3, Krystalle, F. 248° (Zers.). Säure C^II^px (durch Anlagerung von 1C H 3-0 H  
u. 1 H 20  an das Oxyd X II entstanden). Der Dimethylester C17H30O4 (Pvhomben aus 
Bzl., F. 111— 112°) entsteht aus VII u. 30% ig. H20 2 in methylalkoh. Lauge auf dem ■ 

X IX . 2. 251
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W .-Bad; die freie Säure hat F. 158° (Zers.). —  „Cedrencarbonsäure“  C15H220 2 (VIII), 
aus V u. 2 Äquivalenten CrO;i in Essigsäure unter Kühlung. Krystalle aus wenig 
Methanol, F. 122°. Methylester, K p.20 167— 1G9°, D.20 1,049, an =  — 71°; nn =  1,503. 
Isomere Säure C\rJ I220 2, beim Behandeln von VIII mit Br in Clilf. Blättchen aus A., 
F. 149— 150°. —  Norcedrendicarbonsäure, CI3H20O4 (IX), durch Oxydation von V mit 
KMnOj in wss. Aceton u. Kochen der sauren Anteile des Rk.-Prod. mit H N 03 (D. 1,3). 
Krystalle aus H C 02H, F. 209°, K p. 330°. Monomethylester, durch 3-std. Erhitzen von 
1 Teil IX  mit 4 Teilen Methanol u. 1 Teil gewöhnlicher konz. H2S 04. Krystalle aus 
PAe., F. 97— 98°. Isomerer Monometliylester, durch 3-std. Erhitzen des Dimethylesters 
mit V:io"n* KOH. Krystallbüschel aus PAe., F. 124°. Dimethylester, C15H240 4, durch 
5-std. Behandlung von IX  mit 4 Teilen wasserfreiem Methanol u. 1 Teil 100%ig. 
H 2S04. K p.20 1 73°, D .20 1,079, <xd =  — 38,8°, nn =  1,458. (Ber. dtsch. ehem. Ges.
70. 2060— 66. 6/10. 1937. Freiburg i. Br.) Os t e r t a g .

Ethel Margaret Luis und Alex. McKenzie, Die isomeren Mandelsäurebomyl- 
ester. (Vgl. A b b o t t , M c K e h z ie  u . St e w a r t , C. 1 9 3 7 .1. 3949.) Einige dieser Verbb.
sind bereits von M c KENZIE (J. ehem. Soc. [London] 91  [1907]. 789. 1814 u. früher)
untersucht worden; Vff. beschreiben nunmehr die opt.-inakt. Mandelsäurebornylestcr 
(im folgenden als M.-B. abgekürzt). (+ )-M .-( +  )-B. (F. 77-—7S°) gibt mit der gleichen 
Menge (— )-M.-(— )-B. (F. 77— 78°) in Aceton opt.-inakt. M.-B. (a-Form), F. 56— 57°. 
Gleiche Mengen (— )-M .-(+ )-B . (F. 51— 52») u. ( +  )-M.-(— )-B. (F. 51— 52°) liefern 
opt.-inakt. M.-B. (-/-Form), F. 51— 52°; der scharfe F. dieser Verb. ist ein Zufalls­
ergebnis, da das Prod. nicht aus Mischkrystallen besteht u. Mischungen der Ausgangs­
materialien in anderem Molverhältnis stets F.-Erniedrigungen geben. Gleiche Mengen 
der a- u. y-Fonn liefern ein bei 32— 34° schm., wahrscheinlich einheitliches Prod., 
das als opt.-inakt. M.-B. (/S-Form) bezeichnet wird. Bei der Veresterung von rac. 
Mandelsäure mit d,l-Borneol entsteht offenbar ein Gemisch, aus dem jedoch keiner 
der isomeren Ester isoliert werden konnte, während beim Verestem mit d,l-Mentliol 
einheitlicher d,l-Mandelsäure-d,l-menthylester erhalten werden kann (M c K e n z i e  u .  
L u is , C. 1936 - II. 75). —  Läßt man Mischungen gleicher Teile der diastereoisomeren 
M.-B. in Aceton bei gewöhnlicher Temp. verdunsten, so bilden die Rückstände keine 
einheitlichen Verbb., sondern Gemische; auch dieses Verh. steht im Gegensatz zu dem 
der Mandelsäurementhylester. —  (-r)-Mandelsäure-( +  )-bornylester, C18H240 3 (I), aus 
(-j-)-Mandelsäure u. (-f-)-Borneol in Ggw. von HCl auf dem W.-Bad. Prismen aus wss. 
A., F. 77— 78°, [<x]d1s =  +85,9°, [a]510118 =  +103,1° in Alkohol. —  (— )-Mandelsäure- 
(— )-bomylester (II), F. 77— 78°, [a ]D16 =  — 85,8°, [a]5.10116 =  — 103,4°. Opt.-inakt. 
Mandelsäurebornylester-. a.-Form, C18H240 3, aus gleichen Teilen I u. II  in Aceton. 
Prismen aus A., F. 56— 57°. y-Form, aus gleichen Teilen III  u. IV in Aceton. Prismen 
aus A., F. 51— 52°. ß-Form, aus gleichen Teilen a- u. y-Form. Krystalle aus wss. A., 
F. 32— 34°. —  (— )-Mandelsäure-(+)-bomylester, C18H240 3 (III), aus (— )-Mandelsäure 
u. (+ )-B om eol. Prismen aus A. in Eis-NaCl-Gemisch, F. 51— 52°, [<x]d18 = — 23,5°, 
[a]546,18 =  — 30,7°. —  (-\-)-Mandelsäure-(— )-bornylester (IV), F. 51— 52°, [oc]d18 =  
+23,4°, [a]5.|61is =  +30,6°. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 7 0 . 2161— 65. 6/10. 1937. Dundee, 
Schottland, St. Andrews Univ.) OSTERTAG.

J. Brooks, Die Wirkung von Nitrit auf Hämoglobin bei Abwesenheit von Sauerstoff. 
Die Rk. zwischen Nitrit u. Hämoglobin (I) wurde spektroskop. u. gasometr. unter­
sucht. Bei Ggw. eines Red.-Mittels wurde eine Verb. gebildet, die dieselben Ab­
sorptionsbanden wie NO-I hat. 1 Mol. N aN 02 verwandelte in Anwesenheit einer 
reduzierenden Verb. ein Äquivalent red. I  in NO-I bei Ph =  5,15— 6,63. Die Rk.-Ge­
schwindigkeit nahm mit steigendem pn ab. In Abwesenheit von 0 2 u. Red.-Mittel 
entstanden aus 1 Mol. NaNO, u. 2 Äquivalenten red. I je 1 Äquivalent NO-I u. Met-I. 
NO-I ist eine Ferroverb. von demselben Typ wie CO-I. (Proe. Roy. Soc. [London]. 
Ser. B 123. 368— 82. 3/8. 1937. Cambridge, Food Investigation Board o f the Dep. 
o f  Scient. and Industrial Res., and Low Temp. Res. Station.) SCHUCHARDT.

Frank Urban und M. D. Eaton, Spektroskopische Beobachtungen der Reaktionen 
zwischen Lactoflavin, der Coulter Verbindung, „Cytochrom 6“  und Cytochrom c. Aus 
Diphtherietoxin wurde eine Lsg. (I) gewoimen, die das komplexe Porphyrin von 
CoULTER (C. 1 93 1 . II. 3110), sowie eine Substanz (II) enthält, deren a-Bando dieselbe 
Lage wie die von Cytochrom b hat. Beim Zugeben von Lactoflavin (III) zu I bei 30° 
u. pn =  7,4 verschwinden die Banden bei 574 u. 563 m/t sofort. Mit Na2S20 4 erscheinen 
die Banden wieder. Mit red. Cytochrom c (IV) zu I verschwinden die beiden Banden 
ebenfalls, oxydiertes IV beeinflußt die Banden aber nicht. III ist zur Rk. zwischen



red. IY  u. I  nicht notwendig. Kaliumferricyanid in Soda reagiert nicht mit I, jedoch 
wenn kurz vorher red. IV  zugegeben werden war. Eine Lsg. von II  reagiert wie Lsg. I. 
Folgende Erklärung wird gegeben: Wenn das Fe von IY  im 2-wertigen Zustand ist, 
können die Substanzen in I durch das Porphyrinsyst. von IV oxydiert werden, ist 
es aber im 3-wertigen Zustand, dann kann das Porphyrinsyst. sie nicht oxydieren. 
(Nature [London] 140. 466. 11/9. 1937. St. Louis, Mo., Washington Univ.) W e y g a n d .

A. B. Meggy und R. Robinson, Eine auf die Sterin gruppe anwendbare Dien- 
syntliese. l-Methyl-2-vinylcyclohexen (I), das aus dem bekannten 2-Methylcyclohexenyl- 
äthylallcohol durch Anwendung der Xanthogenatmeth. erhalten wurde, kondensiert sich 
mit Maleinsäureanhydrid in Bzl. zum Anhydrid II  (F. 111,5°). Die entsprechende 2-bas.

c o |-------- 1° Of ‘
I II in
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Säure hat den F. 171,0°. Mit Crotonaldehyd liefert das Dien ein Addukt, dessen Dinitro- 
phenylhydrazon, C19H 240.,N4, bei 192° schmilzt. Das Dinilrophenylhydrazon des 
Adduktes (III) mit Cyclohexenon schm, bei 164°. (Nature [London] 140. 282. 14/8. 
1937. Oxford, Univ.) W a l l e n f e l s .

J. H. Beynon, I. M. Heilbron und F. S. Spring, Studien in der Steringruppe. 
X X X II I . Die Konstitution der isomeren Äther von Cholesterin. (Fortsetzung der 
X X IX . Mitt. C. 1937. I. 4948.) (X X X II . vgl. C. 1937. II. 592.) Bei Behandlung von 
Cholesterin-p-toluolsulfonat (I) mit Alkoholen entstehen die n. linksdrehenden Cholesterin­
äther; bei Ggw. von K-Acetat jedoch die rechtsdrehenden Äther. Beim Erwärmen 
von I  mit wss. Aceton entsteht Cholesterin (STOLL, C. 1932. II. 224). Bei gleicher 
Behandlung in Ggw. von K-Acotat sollte die Stammsubstanz der rechtsdrehenden 
Äther gebildet werden. Es entsteht hierbei in guter Ausbeute Isocholesterin (II).

CeH „ Dieses ähnelt in den charakterist. Eigg. den rechts-
HaC I drehenden Äthern u. läßt sich durch direkte Methylierung

in den rechtsdrehenden Methyläther verwandeln. Da
HsC | !_____ | die rechtsdrehenden Äther gegenüber Benzoepersäure,

Tetranitromethan u. Ozon gesätt. sind u., wie aus 
HO I a s 1 I IX röntgenograph. Messungen hervorgeht, die OH-Gruppe

sich noch am C3 befindet, wird für II ein 5-gliedriges 
Ringsyst. angenommen. Die Labilität der Alkoxygruppen am C3 von II u. die leichte 
Umwandelbarkeit dieser Verbb. in die entsprechenden Cholesterinderiw. (¿I5) machen 
die Lage der Brücke zwischen C3 u. C5 wahrscheinlich.

V e r s u c h e .  Isocholesterin, C2-H4(!0  (II). Eine Lsg. von I u. K-Acetat in 50% ig. 
wss. Aceton wurde 6 Stdn. gekocht u. das entstehende ö l alkal. verseift. Die mit 
Digitonin fällbaren Anteile wurden abgetrennt. Das unreine II wurde durch Acet- 
anhydrid in Isocholesterylacetat (C29H.i80 2, F. 73°, [<x]d20 =  +48,1° in Chlf.) über­
geführt. Durch Verseifung m>t 4% ig. KOH II, F. 68— 69°, [<x]d2° =  + 27° in Chloro­
form. —  Cholesterylchlorid, Durch Behandlung von II mit konz. HCl in Eisessiglsg., 
F. 95°, [gc]d2° =  — 27,0° in Chloroform. —  Tribromcholestan. Beim Behandeln von II 
mit Br, F. 112— 113°, [(x]d20 == — 49,0°. —  Methyläther von II, C28H ,80 , aus II mit 
Methyljodid - f  Na, F. 79°, [a ]c 19 =  + 54° in Chloroform. (J. ehem. Soc. [London] 
1937. 1459— 61. Aug. Manchester, Univ.) W a l l e n f e l s .

Fritz Wetter und Karl Dirnroth, Über die Darstellung eines Homologen des Epi- 
koprosterins in der Ergosterinreihe. Das Verf., das G r a s h o f f  (C. .1934- II. 450. 1631) 
u. RuziCK A (C. 1934. II. 3626) zur Überführung von Cholesterin in Koprosterin ge­
dient hat, wurde auf Ergosterin (I) angewendet. Es führt über das Ergosteron (II), 
das dem Bau des Cholesterons entspricht. II enthält eine p  in Konjugation zur CO- 
Gruppe (Spektr.), die andere p  befindet sich wahrscheinlich noch zwischen C7 u. Cs 
wie bei I. Durch Hydrierung wurde IY, das Homologe des Epikoprosterins, erhalten. 
Als Nebenprod. entstand in kleiner Menge n. (trans-)Hydrierungsprod. (V), das durch 
Fällung mit Digitonin entfernt wurde. IY konnte durch Behandlung mit Na-Äthylat zu 
etwa 9%  in einem fällbaren Alkohol vom F. 105° umgelagert werden. Vermischt zeigen
IV u. Y eine starke Erhöhung des Schmelzpunktes. Aus den Mutterlaugen von II konnte 
ein Stoff vom  F. 110° isoliert werden, der Isoergosteron (VI) genannt wird. Er hat 2 p  in 
Konjugation zurCO-Gruppe (Spektr.) u. dürfte ein Homologes des Cholestadienons sein. Es 
entsteht ebenfalls durch Behandlung von II mit methylalkoh. HCl. Aus der Höhe der Ab-

251*
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sorptionsbanden wird geschlossen, daß VI je nach den Bedingungen der Darst. (Reini­
gung durch Umkrystallisieren oder über das Semicarbazon) mehr oder weniger in der 
Enolform auftritt. Es zeigte nach ZEREWITINOFF 0,9 Mol akt. H. II war mit dem 
nach der Meth. von Op p e n a u e r  (C. 1937. I. 3647) dargestellten identisch.

V e r s u c h e .  Ergösierintmleinsäure, C32H|i06. Durch Verseifung von Ergo­
sterinacetatmaleinsäureanhydrid mit 15%ig. Na-Äthylatlsg., Rk.-Prod. wird in 10%ig. 
Essigsäure eingegossen, aus Methanol-H20  umkrystallisiert. Ausbeute 80% . F. 120°, 
[oc]d20 =  — 46,3°. Dimethylester, C34H520 5, F. 72°. Durch Erhitzen auf 180° H20 - 
Abspaltung u. Bldg. des Ergosterinmaleinsäureanliydrids, C32H40O4, F. 202°. Durch 
Oxydation mit Chromsäure entsteht Ergosteronmaleinsäure, C32H46Os, F. 18S°. Aus 
dem Anhydrid hiervon erhält man durch Erhitzen auf 220°, 12 mm, u. Dest. Ergo- 
sleron (II), C2SH420 , K p.0l0005 220“, F. 132°, [a ]D20 =  — 0,52°. Semicarbazon, C29H45- 
ON3, F. 251°. Die Mutterlaugen werden eingedampft, der Rückstand in PAe. gelöst 
u. durch Adsorption an A120 3 gereinigt. Aus der ersten Entw.-Fl.: Isoergostcron (VI), 
C28H420 , F. 110°. Semicarbazon, C29H45ON3, F. 236°. Durch Behandlung mit 3% ig. 
absol. methylalkoh. HCl kann II in VI umgelagert werden. Durch Hydrierung von II 
mit Pd-Schwarz in Essigester erhält man Zwischenstufen der Red. nach Aufnahme 
von 2 Mol H2: farbloses Öl (Semicarbazon,, C29H49ON3, F. 238— 239°), u. 3 Mol H 2: 
Krystalle, C28H480 , F. 162° (Acetat, C30H 50O2, F. 80°). Erst bei Anwendung von P t0 2 
als Katalysator gelangt man zu gesätt. Prodd., die durch Fällung mit Digitonin ge­
trennt werden. Das fällbare Prod. C28H50O erweist sieh als (trans)-Ergostanol, F. 142 
bis 143°, aus dem Filtrat der Fällung erhält man das Homologe des Koprosterins (IV), 
C28H50O, F. 139— 140°, [oc]d21 =  +24 ,8° (Acetat, C32H520 2, F. 99°). Aus 300 mg IV 
wird durch 5-std. Erhitzen mit 0,5 g Na in 10 ccm A. im Bombenrohr 27 mg fällbares 
Prod. erhalten. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 70. 1665— 72. 2033. 4/8. 1937. Göttingen, Univ., 
Allg. Chem. Labor.) W a l l e n f e l s .

H. Lettré und M. Müller, Einige Umsetzungen am Cholestaniriol. Es sollte ver­
sucht werden analog der Umwandlung von Ergostadientriol-(3,5,6) in Dehydroergosterin 
(W in d a u s u . L in s e r t ,  C. 1928. II. 1575; A ch te rm a n n , C. 1933. II. 1367), wobei 
durch W.-Abspaltung aus der 5,6-Stellung das konjugierte Syst. der Doppelbindungen 
des Ergosterins ausgebildet wird, die Umwandlung des .Cholestanlriols-3,5,6 (I) zu voll­
ziehen, um so einen neuen Weg in die Reihe der 7-Dehydrosterine zu finden. Die Um­
wandlung von I gelang nicht in der erwarteten Weise, da der Abbau der Ester nach der 
Abspaltung von 1 Mol Säure u. Bldg. des a-Cholesterinoxyds stehen bleibt. Durch 
Einw. von Essigsäureanhydrid u. konz. H 2S04 wurde die tert. OH-Gruppe am C6 ent­
fernt, um die Bldg. des Oxyds auszuschließen. Die Ester des Cholestendiols (II) führten 
beim Erhitzen zu keinem definierten Abbauprodukt. Durch Behandlung von I  mit 
methylalkoh. HCl entstand ein Clilorhydrin (III), aus dem sich HCl abspalten ließ. 
Es entstand das /?-Cholesterinoxyd. III ließ sich in das Diaeetat u. Dibenzoat ver­
wandeln, I  ist also am C5 chloriert worden. Durch Abspaltung von HCl wurde das 
Dibenzoat eines Cholestendiols (IV) gewonnen, das jedoch nicht mit II ident, war. Chrom­
säureoxydation von IV führte zum Cholestandion-(3,6) (VI) (H e ilb r o n , J o n e s , 
Sp rin g , C. 1937. II. 592). IV hat also die Struktur eines A l-Cholestendiols-(3,G). II 
läßt sich durch Oxydation weder in Oxycholestenon, noch in Cholestandion-(3,6) über­
führen. Die W.-Abspaltung bei seiner Entstehung ist möglicherweise von einer Retro- 
pinakolinumlagerung begleitet, die zu einem Stoff der Formel V führen kann. Durch

ClHla

II >  III

0 0 H
CiHif 0*Hl7CHal

VI

0H
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Pt-Dchydrierung gelang es nicht, zu einem Stoff von Phenolcharakter zu kommen, was 
die Verknüpfung der Ringe A  u. B durch ein quartäres C-Atom beweist.

CnHio CjeHso

Hi

-H .0

VHC1

HO

■ u. /?-Chole- 
sterinoxyd

-HCl

H->'HO^'

III H OH
C,.H.,

CH,
|5>

' 1
/

IT / \
H OH

V e r s u c h e .  Das Dibenzoat von Choleslantriol-3,5,6 (I) wurde 2 Stdn. auf 200 bis 
210° erhitzt. Es sublimierte Benzoesäure. Im  Rückstand war Cholesterinbenzoat, 
C3.,H50O3, F. 181°. Verseifung führte zum freien Oxyd, F. 142°. Durch Acetylierung 
ging dieses in das Choleslantrioldiacetat über, F. 165— 166°. Das Diacetat wurde durch 
Erhitzen auf 220° allein nicht abgebaut, Erhitzen mit BaCO, führte zum Acetylderiv. 
des Cholesterinoxyds (F. 97— 98°). Verseifung von Choleslendioldiacetat (dargestellt nach 
H e ilb r o n )  mit alkoh. KOH  ergab das freie Endiol C27H460 2, F. 99— 108°. Rote 
Farbrk. nach L ie b e rm a n n -B u rch a rd . 3,5-Dinitrobenzoesäureester, C41H 50O12N4, 
F. 231°. Dibenzoat, C41H 540 4, F. 160— 161°, nach dem Wiedererstarren der Schmelze 
177— 178°. Nach dem Erhitzen auf 210° wurde unverändertes Ausgangsmaterial wieder­
gewonnen. Durch Chromsäureoxydation bei 4° wurde ein Prod. erhalten, dessen Lsg. 
keine Lichtabsorption bis 230 m/x zeigte. C27H420 3 (?), F. 142— 143°. —  Diacetat des 
Chlorhydrins, C31H||p4Cl, F. 107— 108°. Dibenzoat, C4]H560 4C1, F. 181°. Durch Er­
hitzen allein oder mit Chinolin auf 210 bzw. 180° wurde HCl abgespalten. Das Cholesten- 
dioldibenzoat, C41H440 4, F. 179°, lieferte durch Verseifung das Endiol, C27H460 2, F. 137 
bis 138°. Violette Färbung bei der LiEBERMANN-BuRCliARDschen Reaktion. Durch 
Oxydation mit CrO;! Cholestandion-(3,6), C27H410 2, F. 168— 169°. (Ber. dtsch. ehem. 
Ges. 70. 1947— 52. 8/9. 1937. Göttingen, Univ., Allg. ehem. Labor.) W a l l e n f e l s .

M. Ushakow und A. Lutenberg, Oxydation von Cholesterin und Dehydroandro- 
steron mit Osmiumsäure. Durch Oxydation mit 0 s 0 4 (vgl. Cr ie g e e , C. 1936. I. 4276) 
wurde Cholesterin (I) in cis-CJiolestantriol (II) u. Dehydroandrosteron (III) in Androstan- 
triol (TV) übergeführt. Äquivalente Mengen I  u. 0 s 0 4 in wasserfreiem Ä. 2— 3 Tage 
stehen lassen, Ä. abdest. u. I I  aus schwarzem Rückstand mit sd. A. extrahieren. Nach 
Waschen mit Ä. F. 238,5— 239,5°. —  Aus III  u. 0 s 0 4 in gleicher Weise wie vorher 
zu IV. Jedoch Extraktion von IV  mit wss.-alkoh. Na2S 03. Aus Essigester rechteckige 
Prismen, F. 243,5— 244° (Sintern bei 242,5°). (Nature [London] 140. 466. 11/9. 1937. 
Moskau, All-Union Inst, o f  Experimental Medicine.) WEYGAND.

Adolf Butenandt, Kurt Tscherning und Heinz Dannenberg, Über epi-Ätio- 
cliolandiol-3,17 aus Männerharn. Bei der Fraktionierung von Männerharnextrakten 
wurde ein physiol. unwirksames Diol (I) der Formel Ci9H120 2 entdeckt, das durch 
sein Diacetat charakterisiert werden konnte. I  wurde in den lipoidlösl., unverseifbaren 
Anteilen des Männerharns gefunden u. in einer B zl.-Charge angereichert (B u t e n a n d t  
u. T s c h e r n in g  (C. 1935- I. 717). Da die physiol. Wirksamkeit im Hahnenkammtest 
an die trans-Verknüpfung der Ringe A  u. B gebunden ist wurde vermutet, daß I  der 
Ätiocholan-(Koprosterin-)Reihe angehört. Die Darst. von I  gelang aus Testosteron (II) 
durch stufenweise Hydrierung: Wird II  katalyt. hydriert, so entsteht neben Androstanol- 
17-on-3 das stereoisomere Ätiocliolanol-17-on-3 (III). III liefert ein Acetat u. ein

*) Siehe auch S. 3901, 3906 ff., 3918.
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Oxim u. ist im Hahnenkammtest unwirksam; mit Na u. Isopropylalkohol wird III 
zum epi-Atiocholandiol-3,17 (IV) red., das durch sein Diacetat charakterisiert wurde 
u. mit I ident, ist. Durch Oxydation von IV mit Chromsäure wurde Ätiocholandion-3,17 
erhalten. Damit ist erstmalig das Vork. eines seitenkettenlosen Steroids der Kopro- 
sterinreihe im Harn nachgewiesen.

HO lt HO II HO H

J
/ s

0 '  II ' '  Ö  ”  H III HO' '  II ~  IV
V e r s u c h e .  K*a t a l y t .  H y d r i e r  u n g d e s  T e s t o s t e r o n s  (II). 1 g II 

wurde in Methanol in Ggw. eines 2% ig. Pd-CaC03-Katalysators hydriert; die Krystall- 
fraktion des Rk.-Prod. aus Essigester-PAe. (F. 167— 170°) erwies sieh nach dem Umlösen 
aus Aceton-PAc. als Androstanol-17-on-3, F. 177— 178°, Ausbeute 70 mg. —  Atio- 
cholanol-17-on-3, C19H 30O2 (III) wurde aus der Krystallfraktion der Essigester-PAe.- 
Mutterlauge durch Umlösen aus Aceton-PAe. (Blättchen) u. verd. Aceton (Nadeln) 
erhalten: F. 139— 140°, [cc]n20 =  +32 ,7° (in A.), Ausbeute 241 mg. Acetat. Aus III 
u. Essigsäureanhydrid durch Yj-std. Kochen; Blättchen aus verd. Aceton u. A., Prismen 
aus PAe., F. 143— 144°, [a]DS0 =  +27 ,1° (in A.). Oxim. Aus III durch Kochen mit 
alkoh. Hydroxylaminaeetatlsg., feine Nadeln aus A., F. 211— 212°. —  epi-Atio- 
cholandiol-3,17, C,0H32O2 (IV). Lsg. von 84 mg III  in 20 ccm Isopropylalkohol wurde 
unter Sieden mit Na versetzt, bis sich das Metall nicht mehr löste; Rk.-Prod. aus verd. 
Aceton u. A. umlösen, Nadeln vom F. 232°, [a]rr° =  +26 ,5° (in A.), Ausbeute 52,4 mg. 
Diacetat. Aus IV  u. Essigsäureanhydrid durch 1/4-std. Kochen, Blättchen aus verd. 
Aceton u. A., F. 121— 122°. —  e p i - Ä t i o c h o 1 a n d i o 1 - 3,17 (IV) a u s
M ä n n e r h a r n. Aus den Bzl.-Chargen durch Anreiben mit Aceton u. durch vorsichtige 
Sublimation im Hochvakuum (150— 170°, 0,001 mm); das Krvstallisat wurde aus verd. 
Eisessig oder Aceton bis zum konstanten F. 232° umgelöst, [a]Dls° =  +29,8°. Diacetat. 
Aus IV u. Essigsäureanhydrid in Pyridin bei Raumtemp., umkryst. aus verd. A. oder 
verd. Aceton, F. 119— 120°. —  Ätiocholandion-3,17, CI0H28O2. Lsg. von 60 mg IV 
in Eisessig wurde mit 34,2 mg Chromsäure in Eisessig versetzt u. 12 Stdn. bei Raum­
temp. aufbewahrt; Rk.-Prod. wurde nach Vorreinigung im Hochvakuum (90°, 0,001 mm) 
dest., aus verd. Eisessig u. verd. Aceton umkrvst., F. 128°, [a]n21 =  +115,2° (in absol. 
A.), Ausbeute 44 mg. Sämtliche FF. sind unkorrigiert. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. 
Chem. 248. 205— 12. 20/8. 1937. Berlin-Dahlem, Kaiser-Wilh.-Inst. für Bio­
chemie.) . W o LZ.

Homer E. Staveley und Werner Bergmann, Die Chemie der ungesättigten Steroide. 
I. Die Konstitution des Cholesterylens. Zur Unters, der earcinogenen Wirksamkeit in 
Abhängigkeit von der Anzahl u. der Lage von Doppelbindungen bei Steroiden wurde 
deren stufenweise Dehydrierung durchgeführt. Bei der W.-Abspaltung aus Cholesterin 
nach den verschied. Methoden (Zusammenstellung s. Original) wird ein Cholestadien 
erhalten mit den spezif. Drehungen zwischen +1,45 u. — 116,2° u. F. von 75— 80°. 
Für dieses Cholestadien werden die Formeln Ia u. Ib  näher diskutiert. Das nach 
MAUTHNER u . SuiDA (C. 1896. I. 861) aus Cholesterin mit wasserfreiem Kupfersulfat 
dargestellte Cholestadien (II) lagert nur 1 Mol Brom an, kann zu Cholestan u. wenig 
Koprostan hydriert werden u. wird durch Na-Amylalkohol nicht red.; Maleinsäure­
anhydrid wird nur in X ylol im Bombenrohr bei 135° unter Bldg. einer weißen amorphen 
Verb. angelagcrt, deren Na-Salz schwer lösl. ist u. die sich bei 240— 245° zersetzt.

c  H Für II  ist demnach die Formel Ia
i* wahrscheinlich. S c h o e n h e im e r  u .

E v a n s  (J. biol. Chemistry 114

r [1936]. 568) erhielten aus Allo- u. 
Epiallocholesterin mit verd. alkoh. 

. . . Salzsäure ein Cholestadien (III), dem
-a 1 ' sje (];e Formel Ib  zuschreiben u. das

in F. u. spezif. Drehung mit II  ziemlich übereinstimmt. Vff. fanden, daß III  dasselbe 
Absorptionsspektr. mit dem Maximum bei 240 m/i hat wie II  u. chem. sich ebenso 
wie dieses verhält, so daß beide ident, sind u. wahrscheinlich die Struktur Ia besitzen. 
Zur Bestätigung der Formel Ia für Cholesterylen (II u. III) wurde aus 7-Keiocholestcnjlen
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über das Semicarbazon durch Red. nach WOLF-KlSHNER das A3’&-Cholestadien dar­
gestellt, das im P. u. Absorptionsspektr. mit II  u. III  übereinstimmt, dessen spezif. 
Drehung aber nur — 64° beträgt.

V e r s u c h e .  Cholestadien nach M a u th n e r  u . SuiD A ; umkryst. aus Ä. u. A., 
P. 78—79°, [<x]d2° =  — 97,5° (in Chlf.). E i  g g . d e s  II. Bromierung: II  nimmt nur 
1 Mol Brom auf, liefert ein kryst. Dibromid; bei Einw. von 2 Mol Brom konnte kein 
kryst. Prod. erhalten werden. Mit Benzopersäure wurden 1,97 Doppelbindungen 
titriert. Katalyt. Hydrierung: In Essigester mit Platinoxyd, ungesätt. Material mit 
Essigsäureanhydrid u. Schwefelsäure entfernen; Rk.-Prod. besteht zu 80%  aus Koprostan 
u. 20%  Choleslan. —  Maleinsäureanhydrid-Additicn, C31H4S0 4. In Bzl. reagierte II 
nicht mit Maleinsäureanhydrid. 4 g II  u. 2 g Maleinsäureanhydrid in 15 ccm Xylol 
im Bombenrohr 12 Stdn. auf 135° erhitzen, Rk.-Prod. 3 Stdn. mit 3 g KOH in 40 ccm 
Methanol kochen, wobei sich ein unlösl. Nd. bildet; unverändertes II mit PAe. entfernen, 
das Kaliumsalz kurz mit Eisessig kochen, freie Säure in Ä. aufnehmen, durch Schütteln 
mit Sodalsg. das Na-Salz fällen, nach Reinigung daraus mit verd. HC1-Ä. weißes Pulver; 
aus Ä. mit Methanol umfällen, P. 240— 245°. E  i g g. d e s  III. Verhält sich wie II. —  
D a r s t .  d e s  3 , 5 - C h o l c s t a d i e n s :  7-Keto-3,5-cholestadien. Cholesterinacetat
nach W in d a u s , L e t t r e  u. S c h e n k  (C. 1 9 3 6 .1. 355) oxydieren u. 7-Ketocholesterin- 
acetat 1 Stdc. in A. mit 5 %  verd. HCl kochen. —  7-Kctocholestcrylensemicarbazon, 
CosH.jNjO. 7-Ketocholesterylen mit der doppelten berechneten Menge Semicarbazid
24 Stdn. in A. kochen; gelbe Nadeln aus Chlf. u. A., E. 198— 200°. —  3,5-Cholestadicn. 
Semicarbazon mit 1 Teil Na u. 10 Teilen absol. A. im Bombenrohr 8 Stdn. auf 200° 
erhitzen, öligen Rückstand des Ä.-Extraktes 2-mal mit absol. A. auskochen. Krystallc 
aus der A.-Lsg. nach Verd. mit W .; umkryst. aus Ä. u. A. oder Ä. u. Aceton, E. 78—79°, 
[a]n21 =  — 63,75° (in Chlf.). (J. org. Chemistry 1. 567— 74. .Jan. 1937.) WOLZ.

Homer E. Stavely und Werner Bergmann, Dia Chemie ungesättigter Steroide.
II. Dia Darstellung und Eigenschaften des 2,4-Cholestadiens. (I. vgl. vorst. Ref.) Die 
Abspaltung von W. aus Cholesterin durch Dest. über Aluminiumoxyd im Vakuum führte 
zu einem K W -stoff mit dem E. 63° u. der spezif. Drohung von +114°, während die 
bekannten Cholesterylene durchweg negative spezif. Drehung besitzen. Da bei Steroiden 
eine Änderung der spezif. Drehung von negativen zu positiven Werten oder eine Er­
höhung der Rechtsdrehung die Umlagerung einer Doppelbindung von zl5- in die 
zl’ -Stcllung anzeigt, u. Steroide mit einer Doppelbindung in zl'1 stets rechts, solche mit 
einer Doppelbindung in zl5 stets links drehen, wurde der neuen Verb. die Konst. eines
2,4-Cholestadiens (I) zugesprochen. Hierfür sprechen noch die katalyt. Hydrierung zu 
Koprostan, das Maximum des Absorptionsspektr. bei 260 m/i, die leichte Addition 
von Maleinsäureanhydrid u. die Red. durch Na-Amylalkohol zu Pseudocholeslen. In 
Ggw. von Säuren wird I  in das 3,5-Cholestadicn umgelagert. Scheinbar ist ein Syst. 
konjugierter Doppelbindungen in Ggw. von Säuren in 1 Ring weniger beständig, als 
wenn es sich über 2 Ringe erstreckt. Vff. erklären hieraus die Entstehung des SCHOEN- 
HEIMERschen Cholesterylens u. sprechen aus demselben Grund dem von D l51 ROTH u. 
T r a u t m a n n  (C. 1 93 6 - I. 4443) bei der Darst. des 7-Dehydrocholestens erhaltenen 
Isomeren die Ivonst. eines 4,6-C'holestadiens zu.

V e r s u c  h c. 2,4-Cholestadien, C„7H.U (I). 3 Teile Aluminiumoxyd u. 2 Teile 
Cholesterin bei 1 mm 2 Stdn. auf 200— 220° erhitzen, dann langsam bei 240— 270° 
dest.; Ausbeute 30 % ; aus Ä. u. Aceton umkryst., Nadeln, F. 63°, [ a ] D 27 =  +114,0° 
(in Chlf.). I  wurde mit Platinoxyd in Essigester zu Koprostan red., F. 58— 60°, [cc]d29 =  
27,'-2°. Durch Titration mit Benzopersäure wurden in 1 1,94 Doppelbindungen bestimmt. 
Maleinsäureanhydridaddition, C31H48 0 4. 320 mg I mit 142 mg Maleinsäureanhydrid in 
trockenem Bzl. 8 Stdn. kochen, Lösungsm. im Vakuum entfernen, Rückstand 3 Stdn. 
in 20 ccm 5% ig. methanol. KOH  kochen, nach Versetzen mit W. das durch Umlagerung 
entstandene 3,5-Cholestadien mit PAe. extrahieren, wss. Lsg. ansäuern, mit Ä. extra­
hieren u. Säure aus Ä. u. PAe. umkrystallisieren, F. 268— 270°; bessere Ausbeute wird 
bei der Kondensation in Xylol im Bombenrohr bei 135° erreicht. R e d .  z u  Pseudo- 
cholesten. 1,2 g I  in 100 ccm sd. Amylalkohol innerhalb 4 Stdn. mit 18 g Na versetzen, 
das erhaltene Red.-Prod. nach der Reinigung in Amylalkohol lösen u. innerhalb 4 Stdn. 
zu 70 ccm kochendem Amylalkohol mit 10 g Na tropfen lassen; aus Ä. u. A. umkrystalli­
sieren, F. 77,78°. Dibromcholesten-4, C27H4)Br2, F. 115— 116°. U m l a g e r u n g  
u n t e r  d e m  E i n f l .  v o n  S a l z s ä u r e .  300" mg I in 20 ccm A. u. 0,3 ccm konz. 
Salzsäure 6 Stdn. kochen; Rk.-Prod. aus Ä .  u. A. umkrystallisieren, F. 70— 72°, [< x ]d 24 =  
— 52,7°; zur vollständigen Umlagerung wurde noch 20 Stdn. in alkoh. HCl gekocht;
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Rk.-Prod. hatte einen F. von 78°, eine spezif. Drehung von [a]u23 =  — 103,8° (in Chlf.), 
u. war mit Cliolestcrylen identisch. (J. org. Chemistry 1. 575— 79. Jan. 1937.) W o lz .

Homer E. Stavely und Werner Bergmann, Die Chemie der ungesättigten Steroide.
III. Die Titration der ungesättigten Steroide mit Rhodan. (II. vgl. vorst. Ref.) Die Best. 
von Doppelbindungen bei Steroiden durch Titration mit Rhodan hat sich gegenüber 
den bisherigen Best.-Methoden mit Halogen oder Benzopersäure als vorteilhaft er­
wiesen. Bei orientierenden Verss. konnten beim Phenanthren u. Stilben keine, beim 
Anthracen u. 1,4-Diphenylbutadien je eine Doppelbindung bestimmt werden. Demnach 
ist die Verwendungsmöglichkeit der Rhodantitration beschränkt. Bei den Steroiden 
reagieren Doppelbindungen, 'wie A l, A 5, /J22, nicht mit Rhodan; andererseits lassen sich 
hieraus Aussagen über die Lage von Doppelbindungen machen. —  R h o d a n -  
t i t r a t i o n :  Zur Lsg. von 100— 200 mg Sterin in 10 ccm trockenem CC14 werden 
25 ccm Vio'n- Rhodanlsg. in CC14 u. Eisessig gegeben u. die Lsg. 24 Stdn. in der Dunkel­
heit stehen gelassen. Dann werden 10 ccm 10%ig. KJ-Lsg. unter Schütteln rasch zu­
gegeben, die Lsg. mit 100 ccm W. verd. u. das ausgeschiedene Jod titriert. (J. org.

Steroidketone. Wegen der physiol. allg. protrahierten Wirksamkeit der Ester alkoh. 
oder phenol. Oxygruppen in der Reihe der Keimdrüsenhormone, wurden Enolester 
des Progesterons (I) u. des Testosterons (II) dargestellt. Durch Behandlung m it den 
entsprechenden Säureanhydriden u. -Chloriden wurde das Progesteronacelat (III), 
-propionat (IV), -n-butyrat (V) u. Testosterondiacetat (VI) erhalten. Die Enolderiw . 
kryst. gut, sind farblos, leicht lösl. in Chlf. u. Aceton u. liefern mit Tetranitromethan 
starke Gelb- bis Braunfärbung im Gegensatz zu I  u. I I ; V zers. sich von selbst. Ein 
kryst. Stearinsäureenolester konnte nicht erhalten werden. Bei I enolisiert nur ein 
Carbonylsauerstoff, sicherlich der am C3. Für die Konjugation der doppelt ungesätt. 
Enolgruppierung spricht das Maximum des Absorptionsspektr. der Enolester bei 
240 m /i; die Frage der Lage der Doppelbindungen im Ringsyst. wurde am Cholestenon­
enolacetat (VII, VIII) geklärt: V II sollte leicht, V III dagegen kein Maleinsäureanhydrid 
addieren. Unter milden Bedingungen addiert Cholestenonenolacetat nicht, reagiert 
jedoch bei höherer Temp. teilweise unter Bldg. eines gelblichen, schwer lösl. Prod. 
vom F. 260° mit einem Mol.-Gew. um 1800 (vgl. S t a v e ly  u . B ergm an n , vorst. 
Reff.). Eine Stütze für V III ergibt sich auch aus dem Vgl. von Drehwerten: Bei der 
Verlagerung einer Doppelbindung von A* nach A s oder zweier konjugierter Doppel­
bindungen von Ring A  auf die Ringe A  u. B ändert sich die opt. Drehung in negativer 
Richtung. (Zusammenstellung s. Original; vgl. STAVELY u . B ergm an n , 1. c.) Die 
physiol. Prüfung ergab beim V I protrahierte Wirksamkeit; auch die Progesteronenol- 
ester erwiesen sich als wirksam, waren quantitativ jedoch dem I unterlegen, protrahierte 
Wrkg. konnte nicht festgestellt werden. Im ALLEN-DoiSY-Test an der kastrierten 
Maus waren III  u. V I unwirksam.

V e r s u c h e .  Cholestenonenolacetat (VIII). 16 g Cholestenon, 20 ccm Essigsäurc- 
anhydrid u. 20 ccm Acetylchlorid werden l x/2 Stde. unter N2 auf 95— 105° erhitzt; 
umkryst. aus Methanol, F. 81°, [cc]d23 =  — 100,4° (in Chlf.). —  Testosterondiacetat (VI). 
100 mg II, 2 ccm Essigsäureanhydrid, 3 ccm Acetylchlorid werden 4V2 Stdn. unter N2 
zum gelinden Sieden erhitzt, Rk.-Mittel im Vakuum abdampfen; glänzende Blättchen 
aus A., verd. Aceton, Essigester u. Methanol, F. 153— 155°, [cc]d20 =  — 151° (in Chlf.). — 
Progesteronenolacetat (III). 100 mg I, 2 ccm Essigsäureanhydrid, 3 ccm Acetylchlorid

Chemistry 1. 580— 81. Jan. 1937.) W o l z .
Ulrich Westphal, Über Enolderivate des Progestermis und anderer a,ß-ungesätligter

c o -c h , OOOCH.

C,Hl7~[ C,H
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werden wie bei V I behandelt; aus A., Aceton u. Methanol glänzende rhomb. Blättchen, 
F. 138°, [a]D20 =  —-41,9° (in Chlf.), Ausbeute 53 mg. —  Progesteronenolpropionat (IV). 
400 mg I, 2,5 ccm Propionsäureanhydrid, 2,5 ccm Propionylchlorid werden 1 Stde. 
auf 120° erhitzt (s. o .) ; aus verd. A., Aceton, Methanol umkryst., P. 134— 136°, [a]d20 =  
-—40,6° (in Clilf.). —  Progesleronenolbutyrat (V). 400 mg I, 500 ccm Na-Butyrat in
7 ccm «-Buttersäureanhydrid werden wie oben 2 Stdn. auf 195° erhitzt; nach öfterem 
Umkryst. aus A. u. Methanol F. 116— 118°, |a]rr° =  — 37,8° (in Chlf.). (Ber. dtsch. 
ehem. Ges. 70 . 2128— 36. 6/10. 1937.) W o l z .

Ulrich Westphal und Heinrich Hellmann, Über Versuche zur partiellen Reduktion 
des Ajidrostetidions. Durch partielle Red. des A i -Androstendions-(3,17) (I), dessen 
Oxogruppe am C3 durch Semicarbazonbldg. geschützt war, wurde Testosteron (II) 
erhalten. A i-Androstendion-3,17-monosemicarbazon-(3) (III) könnt« durch Umsetzung 
von I mit einem Mol Semiearbazidacetat dargestellt werden. Für die Semicarbazon­
bldg. am Gj spricht die Verschiebung des Maximums des Absorptionsspektr. von 
240 m // I  nach 270 m /i III. Mit Na u. Isopropylalkohol wurde III zu Testosteron- 
semicarbazon (IV) red., wobei sich etwas Androstendiol bildete; aus dem Spaltprod. 
des rohem IV gelang die Isolierung von II  mit GlRARDSchem „Ketonreagens T ‘ ‘ .

i? ? n

V e r s u c h e .  -Androstendion-3,17 (I). Aus Dehydroandrosteron mit Chrom­
säure oder Al-Isopropylat u. Aceton. —  Al-Androstendion-3J.7-monosemicarbazon-3(l\\).
1 g I  in 50 ccm A. wurde mit 1 Mol Semicarbazidacetat y s Stde. zum Sieden erhitzt 
u. mit heißem W . bis zur Trübung versetzt; nach mehrmaligem Umkryst. aus verd. 
Aceton u. A. Nadeldruscn oder derbe Krystalle, F. 245° (unter Zers.). Ausbeute 1,02 g.—  
Testosteronsemicarbazon (IV). 300 mg III  in 75 ccm A. wurden in der Siedehitze in
25 Min. fast bis zur Sättigung mit Na versetzt, das heiße Gemisch rasch ausgegossen, 
vom Na befreit, die Krystallmasse in W. gelöst u. mit verd. Schwefelsäure fast neutra­
lisiert; Ä.-Rückstand aus A. kryst., F. 160— 185°, Ausbeute 245 mg. Die Red. gelang 
auch mit Na u. A ., nicht mit Amylalkohol, Al-Amalgam oder akt. Ni. —  Testosteron (II). 
245 mg _IV-Gemisch wurden in 20 ccm A. u. 10 ccm 2-n. H 2SO., V2 Stde. gekocht; 
aus Essigester-PAc., Essigester-Hexan oder verd. A. Krystalldrusen, F. 154— 156°, 
Gemisch aus II  u. Androstendiol. 44 mg Mischkrystallisat, in 1 ccm A., 50 mg Keton­
reagens T  in 4 ccm A. u. 0,5 ccm Eisessig wurden J/ 2 Stde. gekocht; aus der wss. Lsg. 
mit verd. Schwefelsäure reines II, aus verd. A. umkryst., F. 153— 154°. (Ber. dtsch. 
ehem. Ges. 70 . 2136— 40. 6/10. 1937. Danzig-Langfuhr, Techn. Hochsch. Berlin- 
Dahlem, Kaiser Wilhelm-Institut für Biochemie.) W o LZ.

I. A. Remesow, Prinzipien der Synthese von Sexualhormonen. I. Einige theo­
retische Grundlagen über die Frage der Synthese von Sexualhormonen aus Sterinen und 
Gallensäuren. Allg. theoret. Bemerkungen. Umgruppierungen im cycl. Syst. der tier. 
u. pflanzlichen Sterine. Über die Oxydation der Sterine. (Arch. Sei. biol. [russ.: Archiv 
biologitscheskich Nauk] 4 1 . Nr. 3. 37— 48. 1936.) B e r s i n .

I. A . Remesow, Prinzipien der Synthese von Sexualhormonen. II. über mögliche 
Wege der Synthese des Gelbkörperhormons (Luteosterons) aus Sterinen und Gallensäuren. 
(I. vgl. vorst. Ref.) Es worden sowohl verwirklichte (BuTENANDT, F e r n h o l z ), als 
auch theoret. Teilsynthesen des Progesterons an Hand zahlreicher Formeln besprochen. 
Als Ausgangsmaterial werden erwähnt Stigmasterin, Ergosterin, Sitosterin, Pregnandiol, 
Cholesterin (Cholestan, Cholesten, Cholestemlion), von denen aus man zur Oxybisnorcholen- 
■säure gelangen kann; die letztere müßte auch aus Lithocholsäure zu gewinnen sein. (Arch. 
Sei. biol. [russ.: Archiv biologitscheskich Nauk] 41 . Nr. 3. 49— 67. 1936.) B e r ,s i n .

I. A . Remesow, Prinzipien der Synlliese von Sexualhormonen. III . über mögliche 
Wege der Synthese des Follikelhormons (Folliculosterons) aus Sterinen und Gallensäuren. 
(II. vgl. vorst. Ref.) Als Ausgangsmaterialien für die Darst. des Östrons werden erwähnt: 
Neoergosterin, von dem auch ein Weg zum Equilenin führt, Ergosterin, Apocholsäure,
3,12-Dioxycholadiensäure, 3,12-Dioxycholensäure (therm. CH,-Abspaitung), 1,3-Dioxy- 
cholansäuren, 1,3,16-Trioxycholansäuren u. Cholanthren. (Arch. Sei. biol. [russ.: Archiv 
biologitscheskich Nauk] 4 1 . Nr. 3. 69— 74. 1936.) B e r s i n .
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I. A . Remesow, Prinzipien der Synthese von Sexualhormonen. IV. Über mögliche 
Wege der Synthese männlicher Sexualhormone aus Sterinen und Gallensäuren. (III. vgl. 
vorst. Ref.) Es werden einige schon von RuziCKA, BuTENANDT u . a. begangene 
Wege zur Darst. des Androslerons (I) aus Stigmasterin u. Cholesterin sowie Hyodesoxy- 
cholsäure aufgezcigt. Uber das ebenfalls zu gewinnende Dehydroandrosteron ergibt 
sich die Möglichkeit der Gewinnung von Testosteron. Schließlich wird auf die Möglich­
keit der Darst. von I  aus Allopregnaiulion hingewiesen. (Arch. sei. biol. [russ.: Archiv 
biologitscheskich Nauk] 41. Nr. 3. 75— 85. 1936.) B e r s in .

I. A . Remesow, Zur Nomenklatur der Sexualhormone. Vf. schlägt für alle Sexual­
hormone den Sammelbegriff „Sterone“  vor; die Herkunftsbezeichnung soll ein weiteres 
Kennzeichen darstellen (Follicidosteron, Luteosteron, Testiculosteron). (Arch. Sei. biol. 
[russ.: Archiv biologitscheskich Naukj 41. Nr. 3. 87— 90. 1936.) B e r s i n .

I. A . Remesow, Chemische Struktur und spezifische physiologische Wirkung der 
Sterone. (Vgl. vorst. Ref.) Es wird versucht, einige „bioakt.“  Gruppierungen in den 
Moll, der Sexualhormone mit physiol. Effekten in Zusammenhang zu bringen. Am 
Beispiel des Progesterons wird gezeigt, daß die Sexualhormone eine gewisse Ähnlichkeit 
mit Enzymen vom Typus der Redoxasen haben: „verankernde“  CO-Gruppen, reaktions­
fähige [—, hohe Spezifität. Die protrahierte Wrkg. des Östronester wird auf eine Art 
„Protektonvrkg.“  zurückgeführt. Weitere Einzelheiten im Original. (Arch. Sei. biol. 
[russ.: Archiv biologitscheskich Nauk] 41. Nr. 3. 91— 104. 1936.) B e r s i n .

Toshio Hoshino und Masaki Ohta, Über die Synthese von Vitamin B , (Aneurin ; 
Oryzanin). Vorläufige Mitt. über die Synth. von Aneurin (I) über folgende Zwischen­
stufen: 2-MetKyl-5-ätlioxymeihyl-6-oxypyrimidin, F. 183— 184°; 2-Methyl-5-äthoxy-6- 
aminopyrim.idin, F. 212°; 2-Methyl-5-oxymethyl-6-a?ninopyrimidin, F. 195— 196°; Chlor­
hydrat, F. 218— 219°; 2-Methyl-5-chlormethyl-6-aminopyrimidin, F. 214— 215°. Beim * 
Zusammenbringen hiervon mit 4-Methyl-!)-(ß-oxyäthyl)-thiazol entsteht I, F. 245° unter 
Zersetzung. (Proc. Imp. Acad. [Tokyo] 13. 101— 02. April 1937. Tokyo, Techn. Univ. 
[Orig.: dtsch.]) ' WALLENFELS.

A. Windaus und G. Trautmann, Über das krystallisierle Vitamin D.t. Vita­
min I)x (I) wird das aus 22-Dihydroergosterin (II) durch UV-Bestrahlung erhaltene anti-

rachit. wirksame Präp. bezeichnet. Die 
Verss., 1 aus Vitamin-D2-maleinsäurc- 
anhydrid (III) durch Hydrierung der 
Doppelbindung in der Seitenkette u. 
Wiederabspaltung von Maleinsäurc- 
anhydrid zu bereiten, mißlangen, da
III  unzers. destilliert. Aus den Be- 
strahlungsprodd. von II konnte I als 
m-Diniirobenzoal abgetrennt u. nach 

der Spaltung kryst. erhalten werden. 1 ist dem Vitamin D 2 u. D3 ähnlich u. dürfte aus
II  in derselben Weise wie D2 aus Ergosterin entstehen. Es kommt ihm daher nebenst. 
Formel zu.

V e r s u c h e .  Die Bestrahlung u. Aufarbeitung geschieht unter vollständigem 
Ausschluß von Luft. II  wird in A. gelöst u. mit unfiltriertem Mg-Funkcnlicht 4 V2 Stdn. 
lang bestrahlt. Das nicht umgewandelte II wird als Digitonid abgetrennt. Das Be- 
strahlungsprod. wird zur Entfernung des 22-Dihydrotadiysterins mit Citraconsäure- 
anhydrid 5 Tage stehen gelassen, mit mothylalkoh. IvOH verseift, mit PAe.-Ä. aus­
gezogen. Das nach dem Verdampfen des Lösungsm. zuriiekbleibende gelbe Öl wird in 
Pyridin mit m-Dinitrobenzoylchlorid versetzt. Durch Eingießen in W . u. Ausziehen 
mit Ä. bleibt ein Öl, das mehrfach mit Methanol ausgekocht wird. Hieraus Vitamin-Dy 
m-dinitrobenzoat, C3;;H4gN20 6, gelbliche Nadeln, F. 135— 136°. [a ]o 18 =  94,5°. Durch 
Verseifung mit 5% ig. methylalkoh. KOH  Vitamin Dt , C2SH.lr,0. weiße Blättchen aus 
Aceton-W., F. 107— 108°. [a]n18 =  89,3°. Maximum der Absorption: 265 m/t. (Hoppe- 
Seyler’s Z. physiol. Chem. 247. 185— 88. 15/6. 1937. Göttingen, Univ.) W a l l e n f e l s .

F. Micheel, G. Bode und R. siebert. Über Beduktone. Die von MlCHEEL u. 
M it t a g  (C. 1937. I. 4108) zuerst dargestellte Scorbaminsäure (I) u. die Aminotetron- 
säure (II) sind gegen Luftsauerstoff sehr viel empfindlicher als Ascorbinsäure. —  Dem 
Stammkörper dieser Verbb., dem y-Oxycrotonsäurelacton (IV) wird der Name „Tetron" 
zuerteilt. Das 3,4-Diaminotetron, GiHr,0 2N2 (III), F. 198— 201° wird aus dem 4-Oxy-

CH, -CH,
1
CH—CH,
CH—CH, I
CH,

*) Siehe auch S. 3919, 3937, 3974, 3977.
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HOC, ■ ■ iC-NII, HOCj ■ .C-NH, JI,N.Cj=-jC-NII, H.N-HC,-----_C=N II
0HHOCHs-C—H C \ ^ C = 0  H .C \ /C = 0  II!C \ / -JC:0 JIsC \ / C : 0
H O 0 0 ()

I II III IIIa
H Cp — l - CH  HO C j= = = |C  * N = N  • C *H 5 C ,H ,N H -N = C ,---------- ,C = N -N H C ,H ,

,V H .C\,^JC:0 v H , C \ / C : 0  VI H ,ü \ ^ J c :0
0 0 0

C.1U-NH-N=C|-------- ,C=N-N11-C.H5 HsN-Cp=====jC-NH, HsN—HC.-------- ,C:NH
OH OH OH

HOCH.-C—H C ^ / C : 0 HOlUl.-C—H C \ ^ 'C : 0 HOCH«-C—H C \ ^ C : O
H (, H o H 0

VII VIII IX
tctron durch Kuppeln mit Phenyldiazoniumchlorid, Umsetzung des entstandenen 
Azofarbstoffes V mit Phenylhydrazin zum Bisphenylhydrazon der Dchydrooxyletron- 
siiure (VI) u. katalyt. Hydrierung (Pd-Mohr) hiervon gewonnen. Ganz entsprechend 
erfolgt die Darst. des l-3,4-Diamino-5-glykolyltetrons, C6H 10O.,N2 (VIII) aus dem B is­
phenylhydrazon der Dehydro-l-ascorbinsäure (VII, P. 208°). III  u. V III gleichen sich 
in Bezug auf ihre ehem. Eigg. weitgehend, ln  saurer Lsg. wird Silbernitrat zum Metall 
red. u. 1 Mol Jod verbraucht. Diese Rfck, gehen jedoch im Vgl. zu den entsprechenden 
Dioxy- oder Oxyaminoverbb. mit kleinerer Geschwindigkeit vor sich. —  Aus den 
Daten der UV-Absorption wird die Möglichkeit des Auftretens von isomeren Formen 
( l i l a  u. IX ) diskutiert. Erklärung der Bezeichnung Reduktone s. Original. (Bcr. 
dtsch. ehem. Ges. 70. 1862— 66. 8/9. 1937. Münster, Univ.) W a l l e n f e l s .

Shukichi Inoue, Uber die Schulzkolloide Protalbin- und Lysalbinsäure. l ’ rotalbin- 
u. Lysalbinsäure wurden durch Einw. von NaOH verschied. Konz, auf Ovalbumin 
bereitet u. die Oberflächenspannung u. Goldzahl ihrer Na-Salzc bestimmt. Beide 
Säuren zeigen abweichende Werte des N-Geh. (Protalbinsäure 14,16— 12,39% N ; 
Lysalbinsäure 12,02— 9,61%  N), der Oberflächenspannung u. Goldzahl in Abhängig­
keit von der zu ihrer Herst. verwendeten NaOH-Konzentration. Mit großer Schutz- 
wrkg. erhält man die Säuren nur bei Anwendung von verd. NaOH. (J. Soc. ehem. 
Ind., Japan. [Suppl.] 40. 268 B— 69 B. Juli 1937. Kioto, Univ. [Nach engl. Ausz. 
rcf.]) S c h ö n fe ld .

Walter Bridge, Alfred J. Crocker, Thomas Cubin und Alexander Robertson,
Versuche über die Synthese von Jiotenon und seinen Derivaten. X III. (X II. vgl. C. 1937.
I. 4955.) Die vorliegenden Verss. wurden unternommen, um die Struktur des C. 1937.
I. 4155 beschriebenen 5,7-Dioxy-2,2-dimethylehromans u. analoger Verbb. weiter zu 
stützen. Nach A r im a  (J. ehem. Soc. Japan 53 [1932]. 715) gibt das aus Resorcin 
u. /?,/?-Dimethylaorvlsäurechlorid mit A1C13 entstehende 7-Oxy-2,2-dimethvlehromanon 
(II, R  =  H) eine rote FeCl3-R k .; Vff. stellten fest, daß dies nur für unreine Präpp. 
zutrifft. Das Ausbleiben der FeCl3-Rk. u. die Bldg. von Monoacyl- u. Monoalkylderiw. 
unterscheiden II  (R == H) von dem isomeren Keton I  (R =  H), aber nicht von dem 
Cumaranon IV  (R  =  H). Die Konst. von IV (R  =  H) wurde durch Synth. des ent­
sprechenden Methyläthers festgclcgt, der durch Cyelisierung von Ill-Chlorid mit A1CI3 
erhalten wird. —  Die rote FeCl3-Rk. von unreinem II (R  =  H) ist auf das als Zwischen- 
prod. auftretende Keton I zurückzuführen; IV  (R  =  H) gibt keine FeCl3-Reaktion. 
Während der Dihydro-y-pyronring von II (R =  CH3) durch 5% ig. NaOC2H 5-Lsg. 
oder 10%ig. wss.-alkoh. NaOH aufgespalten wird, wobei wahrscheinlich I (R  =  GH,) 
entsteht, scheint I I  beständiger zu sein als die entsprechende 5,7-Dimethoxyverbindurg. 
Wie diese gibt II  mit Semicarbazid eine mit dem erwarteten Semicarbazon isomere 
Verb., die sich wahrscheinlich von I (R  =  GH3) ableitet. —  Bei der Red. von IV  (R  =  H) 
nach CLEMMENSEN entsteht ein amorphes Prod.; katalyt. Red. der Diacetylverb. 
(3,6-Diacetoxy-2-isopropylbenzofuran) gibt ein Prod., aus dem nach der Hydrolyse
IV  (R  =  H) u. eine neutrale, wahrscheinlich durch Hydrierung des Resorcinkems 
entstandene Verb. erhalten wurde. Andererseits liefert II (R  =  H) bei der Red. nach 
CLEMMENSEN in guter Ausbeute das Chroman VI (R  =  H) u. bei der katalyt. Hydrierung 
ein Gemisch. VI (R  =  H) wurde außerdem auf einem neuen Wege erhalten durch 
Umsetzung von 7-Benzyloxy-3,4-dihydrocumarin mit überschüssigem CH3-MgJ, Zers, 
der entstandenen Verb. V in üblicher Weise u. Abspaltung von C6H5-CH2 aus dem 
entstandenen Benzyläther. A uf ähnliche Weise liefert 7-Benzyloxy-4-methylcumarin 
das Benzyloxychromen V II (R  =  CH2-C6H5), dessen Konst. sich aus der Bldg. durch
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Einw. von CH3-MgJ auf II  (R  =  CH2-C6H5) u. nachfolgende Hydrolyse ergibt. 
VII (R  =  CH„-CcH5) spaltet bei der Hydrierung Benzyl ab u. liefert das auf gleichem 
Wege aus V II (R  =  H) erhältliche Chroman VIII. —  Die Ozonspaltung von V II 
(R  =  CH2-C0H5) verläuft ähnlich wie die der Chromeno-a-pyrone Xanthyletin u. 
Nanthoxyletin abnorm u. liefert nicht eine Verb. mit gleicher C-Zahl, sondern 2-Oxy-
4-benzyloxyacetophenon.

R.-0-|/ ' V i-0II CH.0-(X ,V v |-0*C!H(C0.H)'CH(0H»).

CO-CH: C(CH>), | | lCHj

1 ‘  111
C,Hs<CH,-0-,'/ '^|-0-MgJ

>CH-CH(CH3), V 
COx  CHi- C(CHj)i*0*MgJ

() O
' v iC(CH3), E- 0  & 0 - f / ' ' 'Y '' '~ ''vjC(CH,),

I VII VIH
^  Ic h ,

V  'e i l ,  C-CH, CH-CHj

V e r s u c h e .  7-Oxy-2,2-dimethylchromanon (II, R  =  H), aus /J,/?-Dimethylacryl- 
säurechlorid oder /J-Bromisovaleiylchlorid, Resorcin u. AlCl3 in Nitrobenzol bei ge­
wöhnlicher Temp. Nadeln aus Chlf. +  PAe., F. 172°. Acetat, C13H140 4, Nadeln aus 
PAe., F. 91°. p-Nitrobenzoat, C18H 150 6N, strohgelbe Prismen aus A., F. 137“. 7-Methoxy- 
2,2-dimetliylcliromanon, C12HJ40 3 (II, R  =  CH3), aus der Oxyverb. mit CH3J u. K 2C 03 
in sd. Aceton. Tafeln aus PAe., F. 77°. 2,4-Dinitrophenylhydrazon, C16H 180 6N4, rote 
Nadeln aus Äthylacetat, *F. 221°. Verb. C13Hu 0 3N3, aus II (R  =  CH3) u. Semicarbazid. 
Prismen aus A., F. 226° (Zers.), gibt eine rotbraune FeCl3-Rk. u. liefert mit 2,4-Dinitro- 
phenylhydrazin die vorangehende Verbindung. Vcratrylidenderiv., C21H 220 5, aus II  
(R  =  CH3) u. Veratrumaldehyd in sd. wss.-alkoh. NaOH. Anscheinend nicht rein 
erhalten; gelbliche Tafeln aus verd. A., F. 80°. Ausführung der Kondensation mit 
HCl in Eisessig gibt ein amorphes Prod., F. 130—-132°. Vcratrylidenderiv. des 7-Metlioxy- 
chromanons, F. 141°. —  7-Oxy-2,2-dimethylchroman, Cn H140 2 (VI, R  =  H), aus II 
(R  =  H) mit amalgamiertem Zinkstaub u. verd. HCl +  Essigsäure oder (neben anderen 
Prodd.) mit H 2 u. Pd-Kohle in Essigsäure, ferner durch Kochen des Benzyläthers 
(s. unten) mit konz. HCl +  Eisessig. Nadeln aus PAe., F. 72°, K p.0ll 140— 143°. 
p-Nitrobenzoat, CI8H]70 5N, Prismen aus A., F. 126°. —  7-Oxycumarin. Die Darst. 
nach v . PECHMANN [1884] gibt geringe Ausbeuten. Man erhitzt ein Gemisch von
3 g Resorcin, 2,46 g Äpfelsäure u. 6,1 ccm konz. HCl bis zum Aufhören der Gasentv. 
auf 120°, kühlt ab u. gießt auf Eis. Rötliche Prismen aus verd. A ., F. 227— 228°; wird 
durch Behandeln der absol.-alkoh. Lsg. mit S 0 2 farblos erhalten. Benzyläther, C16H120 3, 
Prismen aus Bzl., F. 154°. Hydrierung von 7-Oxycumarin mit H 2 u. Pd-Kohle in 
wss.-alkoh. NaOH führt zu ß-2,4-Dioxyphenylpropioiisäure, F. 164— 165° (Zers.). 
Daraus bei 2-std. Erhitzen auf 130— 135° 7-Oxy-3,4-dihydrocuniarin, F. 132— 133°. —  
7-Benzyloxy-3,4-dihydrocumarin, aus der Oxyverb., Benzylbromid u. K 2C 03 in sd. 
Aceton. Gelbliches ö l, K p .0l3 220°. 7-Benzyloxy-2,2-dimdhylchroman, CiSH20O2 (VI, 
R  =  C6H S-CH2), aus dem vorigen u. überschüssigem CH3-MgJ in sd. Äther. Fast farb­
loses Öl, K p .0,4 160— 165°. —  3,6-Diacetoxy-2-isopropylbcnzojuran, C15H 10O6, aus 6-Oxy-
2-isopropylcumaranon-(3) beim Kochen mit Acetanhydrid u. Na-Acetat. Prismen 
aus PAe., F. 56°. 6-Metlioxy-2-isopropylcumaranon-(3), CjoH^Og (IV, R  =  CH3), 
aus IV  (R  =  H) mit CH3J u. K ,C 03 in sd. Aceton oder durch Einw. von A1C13 auf das 
mit PC15 erhaltene Chlorid von III  in Benzol. Prismen aus PAe., F. 78°. —  a.-[3-Methoxy- 
phenoxyl-isovaleriansäure, C12H 160 4 (III), durch Umsetzung von Resorcinmonomethyl- 
äther mit a-Bromisovaleriansäureäthylester in NaOC2H5-Lsg. u. nachfolgende Ver­
seifung mit wss.-alkoh. NaOH. K p.0>1 148— 153°. —  7-Melhoxychromanonsemicarbazon, 
C „H 130 3N3, F. 231°, gibt in A. rotbraune FeCl3-Reaktion. —  7-Benzyloxy-4-methyl- 
cumarin, Cn H ,,0 3, aus der Oxyverb. mit CcH 5 • CH2Br u. K 2COs in sd. Aceton, Prismen 
aus A., F. 117,5°. 7-Benzyloxy-2,2,4-trimethyl-A3-chromen, CI9H20O2 (VII, R  =  C„H5- 
CH2), aus dem vorigen u. CH3 • MgJ in sd. B zl.; in geringer Menge auch aus I I  (R  =  CcH5 • 
CH2) u . CH3-MgJ in sd. Äther. Prismen aus A., F. 58°. Liefert mit konz. HCl u. Eis­
essig auf dem W.-Bad 7-Oxy-2,2,4-trimethyl-A3-chromen, C12H 140 2 (VII, R  =  H), 
Prismen aus PAe., F. 130°. 7•Benzyloxy-2,2-dimethylchromanon, Cj8H180 3 (II, R  =
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C6H5-CH2), aus II  (R  =  H), CcH5-CH2Br u. K 2C03 in sd. Aceton. Prismen aus PAe.,
F. 73°, K p.0>3 172— 174°. 7-Oxy-2,2,4-lrimethylchroman (VIII), aus dem vorigen mit H 2 
u. Pd-Kohle in A .; bei der Hydrierung wird gleichzeitig C0H5-CH2 abgespalten; ent­
steht auch aus V II (R  =  H) u. H2 -¡- Pt in Alkohol. Sehr viscose Flüssigkeit. p-Nitro- 
benzoat, C19H 190 6N, gelbliche Nadeln aus A., F. 137°. —  2-Oxy-4-benzyloxyacetophenon, 
bei der Ozonspaltung von V II (R  =  C,,H5-CH2) in Chloroform. Krystalle aus A.,
F. 105— 106°. (J. ehem. Soc. [London] 1 9 3 7 . 1530— 35. Sept. Liverpool, Univ.) O g .

Stephen W . George und Alexander Robertson, Versuche über die Sipithe.se 
von liotenon und seinen Derivaten. X IV . Die Struktur des Toxicarols. (X III. vgl. 
vorst. Ref.) Die vorliegenden Verss. über Methylierung von Dehydrodihydrotoxicarol 
u. den Abbau des entstandenen Methyläthers gestatten eine Entscheidung zwischen 
den früher aufgestelltcn Formeln für Toxicarol u. dessen Dihydro-, Dehydro- u. Dehydro- 
dihydroverbindung. Die Verss. wurden mit Dehydrodihydrotoxicarol ausgeführt, weil 
bei Toxicarol u. Dihydrotoxicarol Komplikationen durch Enolisierung der CO-Gruppe 
bei der Methylierung u. Instabilität des Chromanochromanonsyst. zu erwarten sind. 
Verss. zur Methylierung von Dehydrodihydrotoxicarol mit CH3J u. K 2C 03 in sd. Aceton 
waren erfolglos; der Methyläther entsteht aber glatt bei Ersatz von CH3J durch 
(CIf3)2SOlf; er entsteht auch mit CH3J u. Ag20  in warmem Anisol. Er liefert bei der 
Hydrolyse mit wss.-alkoh. NaOH O-Methyldihydrotoxicarolsäure; dieser kommt die 
Konst. II (R  =  CH3) oder V zu, je nachdem, ob das ursprüngliche Chromenochromen- 
syst. in bezug auf die Kerne C, D u .E  angular (I, R  =  CH3) oder linear (IV, R  =  CH3) 
gebaut ist. Spaltung von O-Methyldihydrotoxicarolsäurc mit heißer konz. KOH 
liefert Derrsäure u. das Cliroman III; hieraus folgt für O-Methyldihydrotoxicarolsäure 
die Konst. II (R  =  CH3), die nur bei Formel I (R  =  CH3) für O-Mcthyldehydrohihydro- 
toxicarol möglich ist. Dehydrodihydrotoxicarol ist also I (R  =  H). Die Bldg. von III 
aus I (R  =  CH3) beweist ferner, daß Dihydrotoxicarolsäure als II (R  =  H) u. nicht 
als XVI (R  =  H) zu formulieren ist; bei dieser Konst. wäre Dehydrodihydrotoxicarol 
als XVII aufzufassen; der Methyläther würde dann beim Abbau nicht III, sondern XV  
liefern. —  Dehydrotoxicarol gibt mit H2 -f- P t Dihydrotoxicarol, das auch aus Toxi­
carol erhalten wird; mit H2 +  Pd-Kohle erhält man dagegen Dehydrodihydrotoxicarol, 
das mit Hilfe von Pt in Dihydrotoxicarol verwandelt werden kann. Toxicarol u. Dihydro- 
u. Dehydrotoxicarol enthalten also dieselbe Ringanordnung wie Dehydrodihydro­
toxicarol (I, R  =  H) u. sind als VI, VII u. VIII zu formulieren. Die Ringstruktur 
von Toxicarol u. seinen Derivv. ist dieselbe wie in Rotenon, Deguelin u. Tephrosin. Die 
Möglichkeit, daß Toxicarol u. Dihydrotoxicarol in einer isomeren Form (Typ IX u. X) 
existieren, ist ausgeschlossen, da eine solche Verb. beim Hydrieren ein Analoges des 
Dihydrorotenols geben müßte. —  Die CO-Gruppe des Toxicarols wurde durch Darst. 
eines Oxims nachgewiesen. Das bei der Acetylierung entstehende Diacetat entspricht 
dem Typ X II; es gibt bei der katalyt. Hydrierung O-Diacetyldihydrotoxicarol (Typ XII)
u. O-Acetyldihydrodesoxytoxicarol; dieses läßt sich nicht weiter hydrieren oder 
acetylieren u. ist wohl als X I (R  =  CO'CH3) anzusehen. —  III wurde durch teilweise 
Methylierung von X III (R  =  H) zu X III (R  =  CH3) u. nachfolgende Red. nach 
CLEMMENSEN synthetisiert. Die isomere Verb. XV  entsteht aus X III (R  =  H) durch 
Benzylierung (XIII, R  =  CGH5-CH2), Methylierung (XIV, R  =  C0H5-CH2), reduktive 
Spaltung mit H , u. Pd-Kohle (XIV, R  =  H) u. Red. nach CLEMMENSEN. —  Bei 
Verss. zur Synth. von Dehydrotoxicarol wurde 2-Cyanmethyl-4,5-dimethoxyphenoxy- 
essigester mit 5,7-Dioxy-2,2-dimethylchroman kondensiert; bei der Hydrolyse des 
entstehenden Öls wurde nur eine mit Dihydrotoxicarolsäure isomere Säure (XVI, 
R  =  H) erhalten. Verss., diese Säure durch Ringschluß in das Acetat von XVII um­
zuwandeln, lieferten nur das Acetat XVI (R  == CO-CH3). Die analog gebaute Keton­
säure XVIII gibt geringe Mengen des Diacetats von XIX.

V e r s u c h e .  5-Oxy-7-methoxy-2,2-dimethylchromanon, C12H140 4 (XIII, R  =  CH3), 
aus der 5,7-Dioxyverb. mit CH3J u. K 2C03 in Aceton auf dem W.-Bad oder neben 
XIV (R  =  H) aus Phloroglucinmonomethyläther, $,/?-Dimethylacrylsäurechlorid u. 
A1C13 in Nitrobenzol. Nadeln aus verd. A., F. 65— 66°. Gibt in A. rote FeCl3-Reaktion.
2,4-Dinitrophenylhydrazon, C18H180 7N4, blutrote Prismen aus Äthylacetat, F. 254°.
5-Oxy-7-methoxy-2,2-dimethylchroman, Ci2H160 3 (III), aus X III (R  =  CH3) mit amal- 
gamiertem Zn-Staub u. sd. wss.-alkoh. HCl, entsteht ferner beim Erhitzen von II 
(R  f= CH3) mit wss. alkoh. KOH  auf 200— 205°. Hell rötlichbraunes, zähfl. ö l, K p.0,4 125 
bis 128°, lösl. in 2% ig. NaOH, gibt keine FeCl3-Reaktion. p-Nitrobenzoat, C19H 19O0N, 
gelbe Prismen aus A., F. 122°. —  5-Oxy-7-benzyloxy-2,2-dimelhylchromanon, ^ibIIisGi
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(X III, R  =  C6H5-CH2), aus der 5,7-Dioxyverb. mit C6Hs-CH2Br u. K 2C 03 in sd. 
Aceton. Stäbchen aus A., F. 134°, gibt in A. rötlichbraune FcCl3-Reaktion. 2,4-Di- 
nitrophenylhydrazon, C24H 220 7N4, tiefrote Stäbchen aus A., F. 242°. 7-Benzyloxy- 
5-methoxy-2,2-dimethylchromanon, C19H20O4, aus X III  (R  =  C6H5-CH2), CH3J u. K 2CÖ3 
in sd. Aceton. Stäbchen mit 1 H20  aus A., F. 81— 82°, oder (nach Trocknen über 
P 20 5 im Vakuum) wasserfreie Prismen aus PAe., F. 111°. 2,4-Dinitrophenylhydrazoii, 
C25H240 7N4, rote Nadeln aus Essigester, F. 216°. 7-Oxy-5-methoxy-2,2-dimethyl- 
chromanon, CI2H140 4 (XIV, R  =  H), aus dem Benzyläther mit H2 u. Pd-Kohle in 
Essigsäure oder neben X III  (R  =  CH3) aus Phloroglucinmonomethyläther, ß,ß-T)i- 
methylacrylsäureehlorid u. A1C13 in Nitrobenzol. Prismen aus A., F. 208— 209°. 
2,4-Dinitrophenylhydrazon, C18HI80 7N4, dunkelrote Stäbchen aus Essigester, F. 275°

CH.

CH,-COsH I
C H , 0 - | ^ N - 0  R - O - j  

CihO-L J—CHi— CO—

011 C1U

CIIjO

Olt
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(Zers.). 7-Oxy-5-methoxy-2,2-dimethylchroman, C,2H I60 3 (XV), aus XIV ( R '=  H) mit 
amalgamiertem Zn-Staub u. sd. wss.-alkoh. HCl. Prismen aus PAc., F. 103— 104°, 
gibt keine FeCl3-Reaktion. p-Nitrobenzoat, C19H I9OcN, fast farblose Stäbchen aus A.,
F. 143°. —  Toxicaroloxim, C23H230 7N, aus Toxicarol u. NH..-OH +  HCl in Pyridin 
auf dem W.-Bad. Tafeln aus A., F. 236— 237°. —  Dehydrodihydrotoxicarol (I, R  =  H) 
aus Deliydrotoxicarol u. H2 +  Pd-Kohle in Eisessig. Gelbe Stäbchen aus Methanol +  
Chlf., F. 259°. Methyläther, C21HM0 7 (I, R  =  CH3), mit (CH3)2SO,, u. K 2C 03 in Aceton 
auf dem W.-Bad (8 Stdn.) oder mit CH3 u. Ag20  in sd. Anisol (5 Tage). Fast farblose 
Prismen aus A. +  Chlf., F. 216°. Diliydrotoxicarolsäuremonomethyläther, C24H 280 9 
(II, R  =  CH3), beim Kochen des vorigen mit wss.-alkoli. KOH  unter Zusatz von 
etwas Zn-Staub. Prismen aus verd. Aceton, F. 202— 203°. Gibt beim Erhitzen mit 
wss.-alkoh. KOH auf 200— 205° III (s. oben) u. Derrsäure, Nadeln aus Ä. +  Lg.,
F. 168°. —  Allodihydrotoxicarolsäure, C23H20O9 (XVI, R  =  H), aus 5,7-Dioxy-2,2-di- 
methylchroman u. 2-Cyanmethyl-4,5-dimethoxyphenoxyessigsäuremethylester durch 
Einw. von HCl-Gas u. ZnCl2 in Ä., Erwärmen des öligen Prod. mit W. u. Verseifung 
mit wss.-alkoh. NaOH unter Zusatz von Zn-Staub. Prismen mit 1 H 20  aus wss. 
Methanol, F. 148°, gibt mit alkoli. FeCl3 Purpurfärbung. O-Diacetylderiv., C27H30Oi,, 
durch Kochen mit Acetanhydrid u. Na-Acetat, Prismen mit 1 H20  aus Methanol,
F. 211— 212°. —  2-[2,4,6-Triozyphenacyl\-phenoxyessigsäure ( „ Phenoxyessigsäure-2■ 
phloracetophenon“ ), C^H^O, (XVIII), durch Kondensation von 2-Cyanmethylphenoxy- 
essigsäuremethylester mit Phloroglucin durch ZnCl2 u. HCl in Ä. u. Erhitzen des Prod. 
mit Wasser. Lösungsmittellialtige Prismen aus verd. A., F. 184— 185°, gibt in A. wein­
rote FeCl3-Reaktion. —  5,7-Dioxychromeno-{3',4 ': 2,3)-chromon, C1(iH10O6 (XIX, R  =  II), 
durch Kochen von XVIII mit Acetanhydrid u. Na-Acetat u. Hydrolyse der entstandenen 
Diacetylverb. C20H 14O7 (Nadeln aus A ., sintert bei 217°, F. 240— 241°) mit A. - f  konz. 
HCl. Nadeln aus verd. A., F. 256— 257°, gibt in A. olivgrüne FeCl3-Reaktion. —  
Dihydrotoxicarolsäure gibt beim Kochen mit Acetanhydrid u. Na-Acetat Dehydro- 
dihydroloxicarolacelat (gelbliche Prismen aus Essigsäure, F. 240°) u. eine Säure, die 
bei Hydrolyse mit 1-n. NaOH Dihydrotoxicarol liefert. (J. cliem. Soc. [London] 1 9 3 7 . 
1535— 42. Sept. Liverpool, Univ.) O s t e r t a g .

Hans Brockmann und Karl Maier, Über das Roltlerin. Bei der Ozonisierung
liefert Rottierin (I) 1 Mol Benzaldehyd. Einw. von Diazoamidobenzol auf I ergibt einen

OH OHi i
t HaC|-|/ ~ ''V -C O -C lI j  H ,C --r/ ' ' vy - ( 'O -l /ira

HO—L ^ ^ J - O H  H O—l ^ ^ J - O H

C H .— [R p C O -C H : CH - C .H S N : N - C ,I I5
roten Azofarbstoff C¡,11 h OaN ,,, F. 206— 206,5°, dessen Konst. (II) durch Synth. auf­
geklärt wurde. Kochen von I mit A., Toluol u. Eisessig läßt ein kryst. gelbes 
Abbauprod. vom  F. 139— 140° u. der Zus. C23H 220 6 oder C27H 20O7 entstehen, das nach 
der ZEREWITINOFF-Best. 2 bzw. 3 akt. H-Atome enthält. Für Rottierin ergibt sich 
daraus das Formelschema I. (Naturwiss. 25. 460. 9/7.1937. Göttingen, Univ.) B e h r l e .

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
Kj. A llgem eine B iologie und B iochem ie.

Denis L. Fox, Carotinoide und andere lipoidlöslichc Pigmente in der See und in 
Tiefseeschlamm. Bericht über die Auffindung u. Isolierung von Carotinoiden in ver­
schied. aus der See gewonnenem Material. Sowohl im Tiefseeschlamm als auch in den 
durch Filtration von Seewasser erhaltenen Schwebestoffen finden sich reichliche Mengen 
von a- u. ß-Carotin u. bes. Xanthophyll, ebenso im Mikroplankton u. tier. Stoffwechsel­
produkten. Es erscheint wahrscheinlich, daß Carotinoide auch durch Mikroorganismen 
synthetisiert werden. (Proc. Nat. Acad. Sei. USA 2 3 . 295— 301. Juni 1937. La Jolla, 
Univ. o f  California.) W a l l e n f e l s .

Gunji Tomita, Wirkung von unorganischen Säuren und Fettsäuren auf die mecha­
nische Aktivität der Cilia. Die Wrkg. des angesäuerten Außenmediums wurde auf die 
Ciliarbewegung des Kiemengewebes von Östrea talienwahnensis Cr o s s e  nach der 
Meth. von NoMURA untersucht. Die Aktivität wird durch das saure Medium um so 
mehr unterdrückt, je niedriger das ph- Bei gleichem pn-Wert ist die Wrkg. bei Fett­
säuren um so größer, je  größer die Gesamtmenge des Säureradikals (d. h. Säure +  ihr
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Salz), während bei den anorgan. Säuren keine solche Beziehung besteht. Bei gleichem 
PH-Wert nimmt die Wrkg. der gesätt. Säuren mit der Länge der C-Kette (H C02H- 
Valeriansäure) zu. Bei gleichem pn sind Mineralsäuren weniger wirksam u. ihre Anionen 
scheinen keine so große Rolle zu spielen, weil sie alle gleiche Wrkg. haben. H„CO:l 
ist wirksamer als die Mineralsäuren. Von Wichtigkeit ist der C 02-Druck der angesäuerten 
physiol. Lsg., wenn diese Diearbonate oder Carbonate enthält; bei verschied. C 02- 
Tension äußern mit derselben Säuremenge angesäuerte Lsgg. sehr verschied. Wirkungen. 
(J . Shanghai Sei. Inst. Sect. IV. 1. 215— 33. 1935. [Orig.: engl.]) Sc h ö n f e l d .

Kurt H. Meyer, Der Ursprung des bioelektrischen Phänomens. Elektr. Ströme 
verändern nach der Theorie von BERNSTEIN die Permeabilität der Membrane für ver­
schied. Krystalloide. Den Ursprung der bioelektr. Rk. in den Nerven erklärt Vf. so, 
daß dio Nervenfibrillen, welche in der Axialfaser liegen, u. durch saures Fuchsin färbbar 
sind, für Anionen permeabel sind. Infolge eines Reizes werden Ionen in Freiheit gesetzt, 
die wieder verschwinden, während sich ein negatives Potential an der Elektrode be­
merkbar macht. Dieses Potential rührt daher, daß die Anionen längs der bas. Fibrillen 
eine andere Diffusionsgeschwindigkeit aufweisen, als in axialer Richtung. (Trans. 
Faraday Soc. 33. 1049— 51. Aug. 1937. Geneva, Labor, de Chimie Inorganique et 
Organique.) Oe s t e r l i n .

A. Tschmutowa und M. Solotowa-Kosstomarowa, Die mitogenetische Strahlung 
des Blutes bei Entzündung. Während beim gesunden Kaninchen das Blut eine mito- 
genet. Strahlung schon bei einer Exposition nach 3 Min. zeigt, erhöht sich die Wirksam­
keit der mitogenet. Strahlungen gleich nach Beginn einer Entzündung (Ohr). Auf 
einen örtlichen Entzündungsprozeß reagiert der gesamte Organismus, wie es sich aus 
der Änderung der Wirksamkeit der Blutstrahlung in anderen Körperteilen (gesundes 
Ohr) zeigt. (Klin. Med. [russ.: Kiinitscheskaja Medizina] 14. 579— 82. 1936. Moskau,
2. Medizin. Inst.) K l e v e r .

Serge Tchakhotine, Strahlungen, Zellpermeabilität und Kolloidänderungen. Die 
moderne Cytologie hat durch die Einführung des Mikromanipulators, der UV-Strahl- 
stichmeth. u. der Mikrosektion eine außerordentliche Bereicherung erfahren. Vf. 
bespricht diese neuere Technik u. weist darauf hin, daß die Mikrostrahlstichmeth. 
erlaubt, lokalisierte Strahleneffekte auszulösen, u. deren Einflüsse zu untersuchen. 
Die Bestrahlungen rufen eine Permeabilitätsänderung hervor, sowie eine Verschiebung 
der koll. Strukturen u. anderer komplexer Körper im Cytoplasma. Dio Permeabilitäts­
änderungen werden durch eine Disaggregations wrkg. der Strahlen verursacht, welche 
sich auf den Oberflächenfilm, der die Zellmembran bildet, ausdehnt. Die Strahlen- 
wrkg. ist streng spezif., so daß z. B. diejenigen der Länge von 280 /ifi stark wirksam 
sind, während jene von 293 ///; u. 310 /t u unwirksam bleiben. Durch Zusatz von 
sensibilisierenden Körpern wird diese Spezifität aufgehoben, der Effekt der Permeabili­
tätsänderung wird dann auch durch andere Wellenlängen hervorgerufen. (Trans. 
Faraday Soc. 33 . 1068— 72. Aug. 1937.) Oe s t e r l i n .

August Krogli, Natürliche Membranen. Einleitende Abhandlung. Tierische 
Membranen. Teil I. Vf. definiert den Begriff der Membran als eine Struktur, welche 
die freie Bewegung der Moll. u. Partikel hemmt, ohne dadurch infolge Abgabe von 
Energie den Transport von Substanzen zuwege zu bringen oder zu begünstigen. Der 
akt. Transport von Substanzen durch die Membran wird in der lebenden Zelle durch 
eine Art dynam. Maschinerie verursacht, aber diese Verhältnisse sind vorläufig noch 
zu wenig übersichtlich u. zu schwierig, um sie der experimentellen Forschung zugänglich 
machen zu können, da man die Funktionen der Membran nicht von der Aktivität 
der Zelle zu trennen vermag. Vf. kommt daher zu folgenden rohen Einteilungen:
1. Die Oberflächenmembrane der Zellen. Diese Art ist schlecht zu definieren, da ihre 
Funktion zu sehr mit dem Protoplasma verknüpft scheint. Das beste Beispiel für diese 
Membranklasse liegt in den Erythrocyten vor, da verschied. Gründe vorliegen, an- 
zunchmen, daß kein Energieaustausch zwischen Membran u. Zellkörper statthat. Auch 
die Vitellinmembran der Eier ist hierfür ein Testobjekt, da die Energievorgänge im 
Innern der Eizellen ablaufen u. die Membran nicht betreffen. 2. Ausscheidungs­
membrane. Dazu gehören die Ausscheidungen lebender Zellen, welche eine unbelebte 
Struktur annehmen, so das Chitenin der Insekten, die Chorionmembran der Eier.
3. Membrane, welche die Zellen vervollständigen, ohne jedoch an den Vorgängen im 
Zellinnern oder am Transport der Substanzen beteiligt zu sein. Vf. führt hierfür die 
Placentamembran, die Schwimmblase der Fische u. die Harnblase vieler Vertebraten 
an. 4. Schließlich jene große Klasse von Membranen, die eine kompliziertere Struktur
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aufweisen, in gewisser Beziehung Membranfunktionen haben, jedoch zeitweilig auch 
den Transport von Substanzen durchführen, so das Epithel der Nierentubus, das Epithel 
des Darmes u. a. mehr. Für die Vitellinmembran der Forellen ist interessant, daß sie 
nach einigen Stdn. für Salze u. W . undurchlässig wird, wobei der Zeitpunkt mit der 
Entw. u. Funktionsübernahme der Embryoniere zusammenfällt. Mit diesem Moment 
also verliert die Vitellinmembran ihre anfängliche Struktur, diese Änderung läßt sieh 
aber vorläufig nur durch Diffusionsmessungen festlegen. Die Chitinmembran der 
Insekten besteht nach den Ausführungen des Vf. aus 2 Schichten, wobei die innere 
alkalilösl. ist, während die äußere Chitin enthält u. in allen Medien unlösl. ist. Die 
mikrochem. Verfolgung der Filtrationsverhältnisse der Capillaren des Froschmesen­
teriums hat ergeben, daß diese pro Min., pro qcm u. pro atü 0,034 ml hindurchlassen, 
wobei die Werte bis 0,09 gesteigert werden können. Zellgifte, wie 10%  Alkohol, ändern 
diese Diffusionsverhältnisse weitgehend. (Trans. Faraday Soc. 33. 912— 19. Aug.
1937. Kopenhagen, Labor, o f  Zoophysiology.) O e s t e k l in .

Kurt Apitz, Über die Pigmentbildung in den Zellkernen melanotischer Geschwülste. 
Übersicht über verschied. Theorien u. eine Reihe von früheren Befunden anderer 
Autoren betreffend Bldg. des Melanins bzw. seiner ungefärbten Vorstufen (extra- n. 
intracellulär, Kern bzw. Protoplasma als Ort der Entstehung, Beziehungen zu Lipoiden, 
Proteinen, Chromatinsubstanzon usw.). —  Sehr ausführliche histolog.-morpholog. 
Beschreibung von Befunden an 33 Pigmentnaevi u. 33 Melanosarkomen. Ergebnisse:
1. Die Muttersubstanz des Melanins (Melanogen) wird vom Zellkern innerhalb von 
Vakuolen ohne Verbrauch von Nucleolen, Chromatin u. Lipoiden gebildet. 2. Das 
Melanogen tritt ins Protoplasma über u. wird hier in enger örtlicher Beziehung zu 
Mito- u. Lipochondrien, vermutlich durch Oxydasewrkg., in Melanin übergeführt. 
(Virchow’s Areh. pathol. Anat. Physiol. klin. Med. 300. 89— 112. 1937. Berlin, Univ., 
Pathol. Inst.) S c h l o t t m a n n .
*  Wilhelmine Rodewald, Die Eigenschaften des das Melanophorenhormon bindenden 
Stoffes im Carcinomserum. (Vgl. C. 1937. II. 2694.) An 1300 Serumproben durch­
geführte Verss., den erhöhten Geh. des Carcinomserums an Melanophorenhormon 
bindender Substanz für eine Careinomdiagnose zu verwerten, scheinen einen gewissen 
Erfolg zu versprechen. Meth. : 1 ccm Semm wird mit 0,05 ccm Hypophysin versetzt u. 
nach 1 Stde. einigen hell angepaßten Fröschen (Rana temporaria L) injiziert, ferner 
zwei weitere Gemische gleicher Konz, nach V2-std. Vorbehandlung des Serums im W .- 
Bade bei 50 bzw. 55°. Bleibt bei diesen 3 Proben die erzielte Verdunkelung der Vers.- 
Tiere in allen Fällen unter einer bestimmten Stufe („mittelstark“ ), so wird die Rk. 
als carcinompositiv gewertet. N. Frauenseren gaben etwa 20%  carcinompositive 
Resultate, ebenso Aborte u. Adnextumoren (18% ). Von 41 Myomfällen zeigten 37 
carcinomnegative Ergebnisse. Zur Zeit der Ovulation zeigte sich häufig positiver Aus­
fall der Rk. bei n. Seren. Hautearcinome gaben durchweg negative Resultate. Dagegen 
wurden von 190 Carcinomen verschied. Art (Portio, Vulva, Kollum, Ovar, Corpus, 
Mamma, Verdauungstrakt) nur 5 als careinomnegativ, die übrigen richtig diagnosti­
ziert. Fehlerquellen, Beziehungen des fraglichen Stoffes zum Follikulin usw. werden 
diskutiert. (Dtscli. med. Wschr. 63. 1362— 64. 3/9. 1937. Berlin, Charité, Pathol.

J. Klinke, Die carcijiogene Wirkung des 1,2-Benzpyrens am Kaninchen. 
50 Kaninehen wurden 2-mal wöchentlich 2 %  Monate lang mit einer l% ig ., weiter mit 
einer 0,5% ig. Lsg. von 1,2-Benzpyren in Chlf. am Ohr gepinselt. Die nach 2 Monaten 
noch lebenden 13 Tiere zeigten Hyperkeratosen, vereinzelt beginnendes atyp. Tiefen­
wachstum; 1 Tier lebte 587 Tage u. hatte am Ort der Pinselung ein größeres Platten- 
epithelcarcinom entwickelt. —  Von insgesamt 42 Kaninchen, die etwa 7l/ 2 Monate 
lang 2— 4-mal monatlich ca. 2 ccm einer l% ig . Benzpyrensalbe in die Oberschenkel­
muskulatur injiziert bekamen, zeigten 4 Tiere (verendet nach 224— 448 Tagen) Miscli- 
zellensarkome von großer Vielgestaltigkeit am Orte der Injektion, eins davon außer­
dem Metastasen in Niere, Nebenniere, Milz u. Lunge. (Z. Krebsforschg. 46. 334— 42. 
30/9. 1937.) S c h l o t t m a n n .

Torasaburo Kondo, Chloroforminjektion und Desoxycholsäurenatriuminjektion 
bei Sarkomimplantation. Das Wachstum des FuJINAWA-Rattensarkoms wird durch 
Injektion von Chlf. (0,1 ccm 1 Tag vor der Implantation) gehemmt, durch Injektion 
von Na-Desoxycholat (0,2 mg 1 Tag vor u. jeden 2. Tag nach der Implantation) ge­
steigert. Letzteres bewirkt Glykogenanstieg in der Leber, wodurch vielleicht die Tumor-

Inst.) Sc h l o t t m a n n .
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entw. gefördert wird. (Gann. Japan. J. Cancer Res. 31. 259— 63. Juni 1937. K ioto, 
Kaiserl. Univ., Patholog. Inst. [Nach dtsch Ausz. ref.]) SCHLOTTMANN.

E .. E n zym olog ie . Gärung.
Richard Kuhn und Pierre Desnuelle, Über die Aminosäuren des gelben Ferments. 

Gelbes Ferment (I), dargestellt nach W e y g a n d  u . St ö c k e r  (C. 1937. II. 1590) wurde 
durch fraktionierte Eällung mit Ammonsulfat nach E. J. Co h n  auf den Reinheits­
zustand geprüft. Bei einer (NHJ)2SO.-Konz. von 58%  Sättigung fielen bereits 10 bis 
15%  I aus, obwohl das Mol.-Gew. bereits 70000 betrug. Bei neuerlicher stufenweiser 
Ammonsulfatfällung des vorher nicht ausgefallenen Anteils zeigte nun die log •¿’-Kurve 
(Abszisse lo g -%  Ammoniumsulfat, Ordinate mg I, berechnet aus dem Farbstoffgeh. 
bzw. aus den N-Werten) den für ein reines Ferment geforderten Verlauf. Das Mol.- 
Gew. ergab sich aus dem lichtelektr. bestimmten Farbstoffgeh. u. dem Ti'ockengewicht 
zu 70000. Offenbar adsorbierte bei der Vorfällung eine ausfallende Verunreinigung 
merkliche Beträge I, da sich das Mol.-Gew. nicht mehr erniedrigte. —  Die colorimetr. 
Best. der Aminosäuren wurde mit dem PüLFRICH-Photometer vorgenommen. Aus­
führliche Angaben über die Best. von Phenylalanin (II) (nach K a p e l l e r -A  d l e r , 
jedoch Red. nach Nitrierung mit Ascorbinsäure), Arginin (III), Histidin (IV), Tyrosin 
(V), Tryptophan (VI), Glykokoll (VII), Oxyprolin (VIII) u. Cystin (IX ). Die Hexon- 
basen wurden nach entsprechenden Vorverss. mit Aminosäuregemischen durch Elektro- 
dialyse abgetrennt in dem von PAULI angegebenen Apparat. Es wurde gefunden, daß 
eine 2-maligc Elektrodialyse zur Trennung genügt. Zunächst wurden die Aminosäuren 
von Casein bestimmt, 1,69 g wurden zur Best. verwendet. Er ergab sich in % :  Ammoniak 
10,2, IC a t h o d. N 21,4, N -III 7,62, N-IV 2,45, -Lysin (X) 11,3, A n o d e  +  M i t t e N
66.6, Niehtamino-N 10,35, N-V 4,35, N -II 2,65. —  I wurde vor der sauren Hydrolyse 
durch reversible Spaltung bei 0° mit Vsoo"11- HCl oder irreversibel durch Methanol 
vom Farbstoff befreit. Der Träger darf nicht zur Trockne gebracht werden, da er sonst 
hornig u. schwer hydrolysierbar wird. Einige Fällungs- u. Farbrkk. des durch reversible 
Spaltung gewonnenen Trägers werden beschrieben. Das Drehungsvermögen des Hydro- 
lysats ist [ c c ] d 21 — +11,7° (1 ,2%  HCl). Nach der am Casein erprobten Meth. wurde 
folgender Aminosäurengeli. von I  ermittelt in % :  N -Humin 0,92, Ammoniak 6,6. 
K a t h o d .  N 36,8, N -III 16,3, Gew. I I I  8,25 (colorimetr.), N -III 16,05, Gew. I II  8,1 
(aus der N-Verteilung nach v a n  S ly k e ) ,  N-IV 4,7, Gew. IV  2,75, N-X 16,1, Gew. X
13.7, Amino-N 21,7, A n o d e - ) -  M i t t e  N  56,4, Nichtamino-N (Prolin -f- Oxyprolin)
4,9, Amino-N 51,5, Oxyprolin 0,0, N-V 3,7, Gew. V 7,75, N -II 3,0, Gew. II  5,75, N -V l 
4,08, Gew. VI 4,86, N-Gystin 0,48, Gew. Cystin 0,34 nach F o l in -M a r e n z i , Dicarbon- 
säure-N 16,4, Glutaminsäure in Substanz als kryst. Chlorhydrat isoliert N 4,1, Gew. 7,1. 
Einen grundsätzlichen Unterschied gegenüber anderen Proteinen lassen die bisher in I 
nachgewiesenen Aminosäuren nicht erkennen. Insgesamt wurden 65%  des gesamten N 
erfaßt. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 70. 1907— 26. 8/9. 1937. Heidelberg, Kaiser-Wilhelm- 
Inst. f. med. Forschung.) WALLENFELS.

Yukio Tomiyasu, Weiteres über die Existenz der Carboligase, unter besonderer 
Berücksichtigung der optischen Eigenschaft des Reaktionsproduktes. Im Anschluß an 
die frühere Mitt. (C. 1937. II. 1016) werden weitere Stützen für die Annahme einer 
Carboligase gebracht. Die Drehung des in den Kulturlsgg. gebildeten Acetoins wird 
im Destillat der Gäransätze bestimmt, wobei man die Kulturlsg. im Vakuum (25 mm 
Druck, 40— 45°) zum Syrup abdestilliert. Nur das Destillat der Kulturfll. von acetoin- 
bildendcn Mikroorganismen zeigt eine opt. Drehung. Diese ist weit größer als bisher 
für Acetoin angegeben wird. [<x ] d  ist charakterist. für die Mikroorganismen; man 
findet z. B. bei Bacillus natto —  98°, bei Bacillus mesentericus fuscus —  78°, bei Bacillus 
lactis aerogenes —  66°, bei Bierhefe —  40°, bei Hefemacerationssaft —  40°. —  Ein 
Beweis für die Existenz der Carboligase ergibt sich aus folgenden Tatsachen: a) In 
allen Fällen entsteht ausschließlich linksdrehendes Acetoin. b) Setzt man den Acet­
aldehyd der mit Bierhefe gärenden zuckerhaltigen Fl. zu, so weist sie sogleich Drehung 
auf u. die spezif. Drehung ändert sich während mehr als 10 Tagen nicht, c) Das Vor­
handensein von Hefezellen sowie von Zucker war ohne Einfl. auf die Drehung, d. h. in 
allen Fällen entstand ein Acetoin mit fast konstanter Drehung, u. zwar sowohl mit 
Frischhefe als auch mit Hefesaft. Bei der Erzeugung des opt.-akt. Acetoins handelt 
es sich also nicht um eine Asymmetrase im Sinne von R o s e n t h a l e r .  Die Annahme, 
daß das raeem. Acetoin von vornherein entsteht, muß daher aufgegeben werden. 
(Biochem. Z. 292. 234— 40. 31/8.1937. Fukuoka, Japan, Kais. Kiushu Univ.) H e s s e .
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Leslie H. Easson und Edgar Stedman, Die absolute Aktivität der Cholinesterase. 
Der relative Spaltungsgrad verschied. Ester mittels Cholinesterase (aus Blutserum nach 
S te d m a n , C. 1936. I . 2579 hergestellt) wurde mit der niehtenzymat. Spaltung ver­
glichen. Die Reihenfolge der enzymat. Spaltung ist: n-Butyryl- >  Propionyl- >  Iso- 
butyryl- 5s Acetyl- >  Benzoylester, die Reihenfolge der niehtenzymat. Hydrolyse 
ist prakt. umgekehrt, nämlich Acetyl- >  Propionyl- >  Isobutyryl- =  n-Butyryl- >  
Benzoylester. Das Ausmaß, bis zu dem die niehtenzymat. Spaltung fortschreitet, ist 
annähernd proportional der [OH- ] u. nimmt ab mit zunehmender Größe der aliphat. 
Acylgruppe. Im Gegensatz dazu hängt der Spaltungsgrad bei der enzymat. Hydrolyse 
von der Struktur der Acylgruppe ab. Bei Säuren mit gerader Kette nimmt er mit der 
Größe der Acylgruppe zu, wird aber durch Einfuhren einer Seitenkette verringert. —  
Die Abhängigkeit der Cholinesterase vom pn wird etwas durch die Substrate beeinflußt; 
im allg. liegt das Optimum über pu =  8 ,0 ; die Spaltung von Bcnzoylcholin ist im Be­
reich von pH =  6 ,8—8,0 unabhängig vom pa. Durch Miotin (Methylurethan des 
oc-m-Oxyphenyläthyldimethylamins) wird die Spaltung der verschied. Ester in gleicher 
Weise zu etwa 62— 6 5 %  gehemmt, durch Prostigmin (Dimethylurethan des m-Oxy- 
phenyltrimethylammoniummethylsulfats) zu ungefähr 5 4 % . Beide Urethane, von denen 
das erste in wss. Lsg. instabil, das zweite stabil ist, werden von Cholinesterase langsam 
zersetzt. Unter Verwendung der hemmenden Wrkg. von Prostigmin wurde ermittelt, daß 
jedes akt. Zentrum der Cholinesterase unter nahezu optimalen Bedingungen je Sek. 
3500 Moll. Butyrylcholin bzw. 1490 Moll. Acetylcholin hydrolysiert. (Proc. Roy. Soc. 
[London]. Ser. B 121. 142— 64. 1 /9. 1936. Edinburgh, Univ.) H e s s e .

Pietro Pratesi, Uber die Gegenwart der Phosphatase in grünen Blättern. I. Die 
grünen Blätter werden nach Entfernung der Hauptadern mit wenig Quarzsand unter 
W. oder Glycerin fein gemahlen u. über Nacht im Eisschrank auf bewahrt. Der Saft 
wird abgepreßt, in das 10-fache Vol. A. eingegossen, der flockige Nd. wird abgesaugt
u. nacheinander je zweimal mit A., Aceton u. Ä. aufgeschlämmt, im Vakuum über 
PoOj getrocknet, im Dunkeln aufbewahrt. Hellgelbes oder graues, feines Pulver. 
Präp. aus allen untersuchten Pflanzen zeigte das Vorhandensein der Phosphatase. 
Da auch der Preßrückstand oft noch Ferment enthielt, schließt Vf., daß dieses auch 
als Adsorbat wirksam ist. Das Ferment wirkt sowohl auf /S-Glyeerophosphat wie auf 
Saccharosephosphat-Na, aber seine Aktivität als /J-Glycerophosphatase ist deutlich 
größer, sowohl in saurem, wie in alkal. Milieu. Der Wrkg.-Bereich liegt zwischen 
Ph =  4,2— 6,7 mit dem Optimum bei pn =  5,0— 5,2. NaF hemmt die Fermentwrkg. 
stark, am stärksten bei pH =  5,2. (Ann. Chim. applieata 27. 309— 21. 1937. Bologna, 
R. Univ., Inst. f. allg. Chern.) G e h k k e .

Fritz Kubowitz, Uber die chemische Zusammensetzung der Kartoffeloxydase. 
Die Isolierung der Kartoffeloxydase wurde unter Vermeidung der Adsorptionsmethoden 
mit denjenigen Methoden durchgeführt, die sich bei der Isolierung des gelben Fermentes
u. der Proteinteile der dehydrierenden Fermente bewährt haben: Fällung mit organ. 
Lösungsmitteln, Fällung mit Ammonsulfat, Fällung mit Metallsalzen, Hitzedenatu­
rierung von Begleitstoffen. Es ergab sich, daß die Kartoffeloxydase eine Cu-Protein- 
verb. ist. Das Cu kann nicht durch Dialyse, wohl aber durch Behandeln mit Säure 
getrennt werden. Beim Vgl. von Cu-Geh. u. Wirksamkeit ergibt sich, daß in den ver­
schied. Fermcntpräpp. die gleiche Menge Cu immer die gleiche Menge 0 2 in der Zeit­
einheit überträgt. Der Quotient (Mole übertragener 0 2)/(Mole Cu x  Min.) ist unter 
den Unters.-Bedingungen nahezu 880. —  Zusatz von Cu-Ionen, die ohne Ferment nicht 
katalyt. wirken, steigert die Fermentwrkg. nicht. Der Cu-Geh. des wirksamsten Ferment- 
präp. beträgt 0,165% . Nimmt man aus Analogiegründen an, daß der Cu-Geh. der 
Kartoffeloxydase ebenso groß ist wie der von Hämocyanin, so ist der Reinheitsgrad 
des reinsten Präp. etwa 0,5. Der N-Geh. des reinsten Präp. beträgt etwa 15% . Der 
isoelcktr. Punkt liegt etwa bei 5,4. —  Die am einfachsten erscheinende Best.-Meth. —  
manometr. Messung des 0 2-Verbrauches nach Zusatz von Brenzcatechin —  ist ungeeignet, 
da das entstehende o-Chinon das Ferment stark schädigt. Es muß daher die Konz, an 
Chinon niedrig gehalten werden, was durch Zusatz von Hexosemonophosphorsäure u. 
ihrer spezif. Dehydrase, Triphosphopyridinnucleotid u. „Zwischenferment“  von 
NEGELEIN erreicht wird. Hierbei oxydiert der mol. 0 2 die red. Stufe des Fermentes; 
die oxydierte Stufe des Fermentes oxydiert das Brenzcatechin zu o-Chinon; dieses 
oxydiert das Dihydropyridin des Nucleotids zu Pyridin, welches nun, gebunden an 
sein Protein, die Hexosemonophosphorsäure zu Phosphohexonsäure oxydiert. Die 
größte Oxydationsgeschwindigkeit findet man bei pH =  7,0. Sehr kleine Mengen

252*
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Blausäure hemmen; hinsichtlich des Maßes der Hemmung, die mit der Zeit zunimmt, 
kommt es weniger auf die Konz, als auf die Menge der HCN an. Cu-Salze, nicht aber 
Fe-Salze heben die Hemmung durch HCN auf. Sättigt man die Lsg. mit einem Gemisch 
von 90 V ol.-%  CO +  10 V ol.-%  0 2, so ist die Oxydationsgeschwindigkeit nur halb so 
groß wie bei Sättigung mit 90 V oL -%  Argon +  i0 V o l.%  0 2. —  Das Kupfer wurde 
in der veraschten Lsg. mit der Cysteinmeth. (WARBURG) bestimmt. Es zeigte sich, 
daß die Veraschung überflüssig ist, da das Cu aus dem Ferment schon abgespalten wird, 
wenn man Ferment u. salzsaure Cysteinlsg. zusammengibt. (Biochem. Z. 292. 221— 29. 
31/8. 1937. Berlin-Dahlen, Kaiser Wilhelm-Inst. f. Zellphysiologic.) H e s s e .

P. A . Korschujeff, Einfluß hoher Temperatur auf das Trypsin warm- und kalt­
blütiger Wirbeltiere. Untersucht wurde der Einfl. der Temp. auf Trypsin aus dem 
Dünndarm des Schwarzmeerstockfisches (Gadus euxinus), sowie T r y p s i n  aus dem 
Pankreas von Frosch u. Schildkröte. Steigt die Temp. über diejenige, bei wclcher der 
betreffende Kaltblüter lebt, so steigt auch die Verdauungskraft der Ferment«. Wird 
dabei das Optimum überschritten, so werden die Fermente der Kaltblüter schneller 
inaktiviert als die der Warmblüter. Dies führt zusammen mit der Feststellung der 
etwas größeren Aktivität der Kaltblüterfermente hei tiefer Temp. die Vff. zu dem 
Schluß, daß die Fermente an diese Temp. angepaßt sind. Damit wird auch die Frage 
nach der Identität der Verdauungsfermente von homoio- u. poikilothermen Wirbel­
tieren im negativen Sinne beantwortet. (Fermentforschg. 15. (N. F. 8.) 152— 56.1936. 
Moskau, TiMiRJASEFF-Inst. f. Biologie.) H e s s e .

T. M. Du Im an. Milchsäuregärung bei verschiedenen Quellen der Stickstoffnahrung. 
Pflanzenglobuline (Phaseolin) sind eine völlig geeignete N-Quelle für Bac. Delbrücki
u. Bac. bulgaricum. Casein ist dagegen als N-Quelle ungeeignet. Pepton ist geeignet 
als N-Quelle für Bact. bulgaricum; auch Bact. Delbrücki assimiliert Pepton, der Assi­
milationsgrad scheint aber von der Zus. des Peptons abzuhängen. A uf Aminosäure- 
gemischcn entwickelt sich gut B. bulgaricum, nicht aber B. Delbrücki. Einzelne Amino­
säuren u. N H (-Salze werden von beiden Bakterien nicht assimiliert. Beide Bakterien 
bilden flüchtige Säuren als Nebenprodd. der Gärung. (Microbiol. [russ.: Mikrobiologija]
6. 622— 33. 1937.) S c h ö n f e l d .

Hugo Haehn und Heinrich Leopold, Über eine Aspartasewirkung der Hefe. 
Gewaschene, abgepreßte Brauereiunterhefe wird bei 30— 33° unter gutem Rühren mit 
Toluol autolysiert. Bei pn =  8,0 wird bis zu 17%  der Asparaginsäure durch dieses 
Autolysat desaminiert. Es wird reine Fumarsäure isoliert. Die Desaminierung der 
Asparaginsäure wird daher durch Aspartase bewirkt. Verss. mit Glutaminsäure, 
Glykokoll, Alanin u. Leucin verliefen negativ. (Biochem. Z. 292. 380— 87. 11/9. 1937. 
Berlin, Univ., Inst. f. Gärungsgewerbe, u. Brünn [Brno], Dtsch. Techn. Hochsch., List. f.
ehem. Teclmol. landwirtschaftl. Gewerbe.) S c h u c h a r d t .

E3. M ik rob io log ie . Bakteriologie. Im m un olog ie .
J. Howard Mueller, Studien über die Kuliuransprüche von Bakterien. V III. Ver- 

wendung von Glutaminsäure durch den Diphtheriebacillus. Die optimale Zus. des Nähr- 
mediums war für die beiden Stämme verschieden. Beide aber zeigten maximales 
Wachstum bei Ggw. von d-Glutaminsäure. Die d,l-Verb. hat nur 50%  der Wrkg. der 
d-Kompoucnte. (J. Bacteriology 32. 207— 10. Aug. 1936. Boston, Univ., Medical Scliool, 
Dep. o f  Baeteriol. and Immunol.) S C H U C H A R D T .

Chan Hsien W u, Studium von Stämmen von Bacillus Radicicola aus den Wurzel­
knöllchen der Sojabohne. Die benutzten Stämme bewirkten bei der Pflanzenart, von 
der .sie isoliert wurden, Knöllchenbildung. Morpholog. Kennzeichen der Bakterien 
werden beschrieben. Optimales pH == 6,55. Als beste C-Quelle wird Mannit angesehen. 
(Rep. Inst. sei. Res. Manchoukuo 1. 139— 53. 1937. Tokyo, Univ. [Nach engl. Ausz.
reff]) " S C H U C H A R D T .

Maurice Copisarow, Die Chemie der Influenza und anderer Virusarten. Vf. ver­
mutet, daß die Virusarten enzymat. Eiweißstoffe verschied. Konfiguration sein können. 
Sie entstehen im Körper unter der Einw. von trypt. Fermenten. So könnte sich z. B. 
das Influenzavirus auf den Schleimhäuten unter bes. Witterungsverhältnissen bilden. 
(Chem. and Ind. [London] 56. 641. 10/7. 1937. Manchester, Research Labor.) S c h n i t z .

D. K issina, Über die in vitro-Reaktion des Bac. botulinus-Toxins mit dem Antitoxin. 
(Vgl. C. 1937 .1 .111.) Die Unters, führte zu der Annahme, daß die in vitro-Rk. zwischen 
Toxin u. Antitoxin sich in einer Abnahme des Rest-N äußert, u. daß bei Verwendung 
von richtig aufeinander eingestellten Mengen diese Rk. zum Nachw. der erfolgten
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Bindung des Toxins mit dem entsprechenden Antitoxin Verwendung finden kann. 
(Problems Nutrit. [russ.: Woprossy Pitanija] 5. Nr. 5. 93— 96. 1936. Moskau, Zentral­
inst. für Ernähr.) K l e v e e .

F. M. Belousskaja und D. W . Kissina, Über die Eigenschaften des Toxins des
B. Gärtneri. (Vgl. vorst. Ref.) Auf Grund der ausgeführten Unteres, nehmen Vff. 
an, daß das Bac. Gärtneri-Toxin ein Endotoxin ist. Die tox. Eigg. der Bac. Gärtneri- 
Kulturen sind in erster Linie an die Bakterienzellen gebunden u. jede therm. Säure-, 
NaCl-Einw., die zum Absterben der Zellen u. zu deren Autolyse führt, begünstigt das 
Freiwerden des Toxins. NaCl hemmt die Vermehrung der Gärtneribacillen schon bei 
einer Konz, von über 4 % ; dagegen ist das Überleben der Bacillen bei 18— 20° noch 
in konz. (18°/oig- NaCl) Lsgg. über 30 Tage lang möglich: bei 37° beginnt das Absterben 
der Bacillen in'Anwesenheit von 14— 18%  NaCl nach 23 Tagen. Das Bac. Gärtneri- 
Toxin ist thermostabil (Erwärmung bis 100° während 20 Min.) u. säurebeständig 
( p H  =  3,5) u. wird auch durch konz. (16— 18% , 48 Stdn.) NaCl-Lsgg. nicht zerstört. 
Das Bac. Gärtneri-Toxin dialvsiert nicht durch Kollodiummembranen, wohl aber 
durch Pergament. Die zur Zeit gebräuchlichen Methoden der technolog. Bearbeitung 
der Nahrungsmittel (Erwärmung, Einsäuern, Einsalzen) sind nicht imstande, das 
in denselben präformierte Bac. Gärtneri-Toxin zu zerstören. (Problems Nutrit. [russ. : 
Woprossy Pitanija] 5- Nr. 5. 97— 111. 1936. Moskau, Zentralinst. f. Ernähr.) K l e v e e .

R. Dujarrie de la Rivière und N. Kossoviteh, Die spezifische Antigeneigenscliafl 
verschiedener Isomerer eines und desselben Körpers. Nach dem Beispiel L a n d s t e i n e e s  
wurden vom Histidin u. Leucin, u. zwar jeweils von der d-, 1- u. d,l-Verb. durch Diazo­
tierung u. Kupplung mit Sulfanilsäure bzw. Arsanilsäure u. nachträgliche Behandlung 
mit Serumeiweiß die chemospezif. Azoproteine dargestellt. Mit diesen -wurden Kaninchen 
immunisiert u. die Spezifität der erhaltenen Immunsera wurde mit der Präzipitinrk., 
der Hemmungsrk. u. der Komplementbindungsrk. untersucht. Es ergab sich, daß 
für die einzelnen Isomere hochspezif. Antikörper gebildet wurden. (Rev. Immunologie
3. 405— 12. Sept. 1937. Paris.) S c h n i t z e e .

A. M. Tschernikow, Über den Mechanismus allergischer Reaktionen. I. Zur Unters, 
des Mechanismus allerg. Rkk. -wurden die Prozesse untersucht, die mit der Anaphylaxie 
verbunden sind. Als Indicator für diese Änderungen diente die fermentative zucker- • 
bildende Funktion der isolierten Leber von Meerschweinchen u. Kaninchen in der 
Norm, sowie bei verschied. Sensibilisationsstadien. Immunisierung u. anaphylakt. 
Schock werden von einer Desensibilisierung der Leber begleitet. Bei Behandlung mit 
Antigen ergibt sich zu Beginn der Sensibilisation eine umkehrbare Rk. im Sinne eines 
Abfallens der Zuckerausseheidungskurve u. auf der Höhe der Sensibilisation eine nicht 
umkehrbare Rk. (Einstellung der Zuckerausscheidung). Wiederholte Injektionen des 
Antigens paralysieren die zuckerbildende Funktion. Die pharmakol. Analyse der 
beobachteten Erscheinungen zeigte ihre Abhängigkeit vom vegetativen Nerven­
system. Vegetative Gifte können entweder hemmend oder stimulierend wirken. Eine 
wesentliche Bedeutung für die Änderungen der zuckerbildenden Funktion kommt der 
Lähmung des sympath. Nervensyst. zu. • Zu Beginn der Sensibilisation bei der Be­
handlung mit Antigen ist diese Lahnung noch umkehrbar. Auf dem Gipfelpunkt 
ist sie irreversibel. (J. Physiol. USSR [russ.: Fisiologitscheski Shurnal SSSR] 21. 
66— 76. 1936. Aserbaidschnes Med. Inst.) K l e v e e .

A. M. Tschernikow, Über den Mechanismus der allergischen Reaktionen. II. (I. vgl. 
vorst. Ref.) Die weitere Unters, der allerg. Rkk. zeigte, daß die isolierte Leber das 
Glykogen je nach der Zuckerkonz, in der Durchströmungsfl. diaslasiert oder aufbaut. 
Bei geringen Konzz. prävaliert der Abbau, bei großen die Synthese. Die am Anfang 
der Sensibilität isolierte Leber eines Tieres reagiert auf eine Antigeninjektion in den 
Strom der Nährfil. durch eine reversible R k .: a) durch einen vorübergehenden Abfall 
der Zuckerabsonderungskurve, u. b) durch ein ebenfalls vorübergehendes Steigen der 
Zuckerabsorptionskurve. Am Höhepunkt der Sensibilisation kann die Erfolgsinjektion 
von einer Paralyse der diastat. u. synthet. Funktion der Leber begleitet sein. Einer 
der Hauptmechanismen aller Veränderungen der Glucoseabsorption der isolierten 
Leber liegt in der Paralyse der Nervenendigungen des parasympath. Nervensystems. 
Am Anfang der Sensibilisation durch Antigen ist diese Paralyse reversibel; am Höhe­
punkt derselben wird sie irreversibel. Ähnliche Veränderungen treten in den Nerven­
endigungen des sympath. Syst. bei der Zuckerabsonderung auf. Am Anfang der 
Sensibilisation reagiert die isolierte Leber durch eine reversible Paralyse der Nerven­
endigungen des ganzen vegetativen Nervensystems. Dabei tritt bald- die Rk. des.
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sympath., bald die des parasympath. Syst. in den Vordergrund, je nach der Wahl der 
Funktion, die als Merkmal der anaphylakt. Rk. dienen soll. Ferner kann eine 
irreversible Paralyse der Nervenendigungen des sympath. Syst. bei erhaltenen 
Funktionen des parasympath. Systems stattfinden. Störungen verschied, fermentativer 
Funktionen (Glykogen-, Zucker- u. Harnstoffbldg.) der isolierten Leber treten unter 
dem Einfl. des Antigens weder gleich leicht noch gleich rasch auf. (Arch. int. Phar- 
macodynam. Therap. 46. 401— 11. 15/12. 1936.) K l e v e r .

Wolfgang Weichardt, Studien mit Bienengift. Mit Bienengift in Form des Apicosan 
gelingt es nicht, den anaphylakt. Schock des sensibilisierten Meerschweinchens zu ver­
hindern. Dagegen kann man den Agglutininspiegel immunisierter Kaninchen durch 
Injektion von Apicosan erhöhen. Eine Aktivierung des ermüdeten isolierten Herzens 
gelang mit Apicosan nicht. Wahrscheinlich sind die therapeut. Wirkungen des Bienen­
giftes nicht auf dieses selbst, sondern auf im Körper sek. entstehende Spaltprodd. zurück­
zuführen. (Dtsch. med. Wschr. 63. 1405— 06. 10/9. 1937. Wiesbaden.) S c h x i t z e r .

E s. T ierch em ie u n d  -P h y sio lo g ie .
Mona Spiegel-Adolf, Untersuchungen über Melanine. I. Photosynthetische Melanine. 

Es werden die notwendigen Bedingungen zur Bldg. melaninähnlicher Verbb. aromat. 
Aminosäuren durch Bestrahlung mit kurzwelligem Licht beschrieben. Die dabei ent­
stehenden Prodd. werden als photosynthet. Melanine bezeichnet. Als Quelle für diese 
Melanine dienen Tyrosin, Tryptophan u. Phenylalanin. Die entstandenen Prodd. wurden 
durch saure oder Neutralsalzausfällung isoliert u. durch Umfällen gereinigt. Die ver­
schied. Melanine weisen Unterschiede in der Löslichkeit, in ihrer Rk. mit Peroxyd u. 
ihrer opt. Absorption auf. Der Extinktionskoeff. nimmt in der Reihenfolge von Trypto­
phan-, Phenylalanin- u. Tyrosinmelanin ab. Für das Absorptionsvermögen der Melanin- 
lsgg. gilt innerhalb bestimmter Konz.-Grenzen das BEER-LAMBERTsche Gesetz. (Bio- 
chemical J. 31. 1303— 10. Aug. 1937. Philadelphia, Pa., Temple Univ., School Med.,
D. J. Mc Carthy Foundat., Dep. Colloid Chem.) M a h n .

F. Diehl, Über Restkohlenstoff und einige kohlenstoffhaltige Substanzen des ent- 
eiweißten Magensaftes. Die für den Restkohlenstoff in reinem Magensaft bei Gesunden 
u. Kranken ermittelten Werte liegen zwischen 72 u. 190 m g-% . Die höchsten Werte 
fanden sich in anaciden Magensäften, die niedrigsten in hyperaciden mit Hypersekretion. 
Rest-C u. Rest-N haben gleich hohe Werte. An Einzelfraktionen wurden untersucht 
u. gefunden: Zucker 8— 55 mg- 7o> hydrolysierbare Substanz 26— 120 m g-% , Gesamt­
phenol 1,7;— 10,7 m g-%  u. Adenosinphosphorsäure 4,1— 12,5 m g-% . Weiter wurde 
gefunden für Milchsäure 7,1— 12,0 m g-% , Amino-N 5,2— 16,1 m g-% , Harnstoff-N 
5,0— 22,5 m g-%  u. Gesamtkreatinin 1,2— 3,3 m g-% . Durch die bestimmten 8 Sub­
stanzen wird ein großer Teil des gesamten Rest-C abgedeckt. Der ungedeckte Teil 
beträgt 1— 39 m g-% . Er ist damit erheblich kleiner als der ungedeckte Rest des Blut- 
Rest-C, der unter den gewählten Bedingungen 50 m g-%  beträgt. (Dtsch. Arch. klin. 
Med. 179. 86— 93. 1936. München, I. Med. Klinik, u. Breslau, Med. Klinik der 
Univ.) B a e r t ic h .
jfc I. A . Remesow, Über die Standardisierung und Dosierung weiblicher Sexual­

hormone. Hinweis auf die Verss. von T a v a s t s t j e r n a  (C. 1937. II. 3476) über die 
Verwendbarkeit von Affenweibchen. (Arch. Sei. biol. [russ.: Archiv' biologitseheskich 
Nauk] 41. Nr. 3. 33— 35. 1936.) B e r s in .

S. Zuckerman, Der Menstruationscyclus der Primaten. X . Der Östrongrenzwerl 
des Uterus des Rhesusaffen. (IX . vgl. C. 1935. II. 2689.) Kastrierte Rhesusaffen ver­
halten sich hinsichtlich des Östrongrenzwertes ( =  kleinste, 14 Tage lang täglich inji­
zierte Hormonmenge, die das Endometrium so beeinflußt, daß nach Einstellen der 
Injektion Uterusbluten eintritt) verschied.; die kleinste Tagesdosis beträgt 25— 150 I.-E. 
u. scheint bei jungen reifen Tieren vom Gewicht u. Alter unabhängig zu sein. Sow’ohl 
die Zeit zwischen der letzten Injektion u. dem Eintritt der Blutung, als auch die Dauer 
der Blutung sind von Zeit zu Zeit u. von Tier zu Tier verschied.; die Verschiedenheit 
in Abhängigkeit von der injizierten Hormonmenge ist unbedeutend u. wird nicht 
beeinflußt durch Änderung der Injektionsreihen. Werden die Östroninjektionen in der 
1. Hälfte der einer Injektionsreihe folgenden Latenzzeit fortgesetzt, so wird die sonst 
eintretende Blutung unterdrückt, was auf eine verlängerte Hormonwrkg. oder Umkehrung 
der das Endometrium zerstörenden Prozesse zurückzuführen i?t. Bei täglicher Injektion 
einer bedeutend über dem Grenzwert liegenden Hormonmenge tritt während eines 
Jahres keine Blutung auf; hegt dagegen die täglich verabreichte Horxnonmenge nur
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wenig über dem Grenzwert, so treten Blutungen mit Pausen von 5— 8 Wochen ein. 
Es wird daher angenommen, daß der Östrongrenzwert bei kastrierten Tieren rhythm. 
steigt u. fällt, aus Gründen, die mit der cvcl. Veränderung der Gonaden nicht im 
Zusammenhang stehen. (Proc. Roy. Soc. [London] Scr. B. 123. 441— 56. 17/8. 1937. 
Oxford, Dep. o f  Human Anatomy.) W o l z .

S. Zuckerman, Der Menstruationscyclus der Primaten. X I. Die Bedeutung des 
Östrogenen Hormons für den Menstruationscyclus. (X . vgl. vorst. Ref.) Kastrierte Rhesus­
affen erhielten täglich 14 Tage lang steigende Mengen Östron injiziert; maximale 
Tagesdosis 400— 5000 I.-E . Am 15. Injektionstag wurde die Dosis auf eine konstante 
von 50— 300 I.-E . herabgesetzt. Die Injektionen wurden bis zum Eintritt einer Blutung 
oder 40. Tag fortgesetzt. Als ein „künstlicher Cyclus“  wird die Zeit zwisohem dem 
1. Injektions- u. dem 1. Blutungstag bezeichnet. Die mittlere Dauer der künstlichen 
Cyclen betrug 26,77 Tage, die der Kontrollcyclen (14-tägigo Injektion) dagegen 
22,37 Tage. Die Blutungen erfolgen früher, wenn in den ersten 14 Tagen kleine Mengen 
Östron verabreicht werden u. die vom 15. Tage ab injizierten Mengen in der Größen­
ordnung des Grenzwertes liegen. Bei Tieren mit hohen Östrongrenzwerten treten bei 
Verabreichung höherer Dosen keine Blutungen ein; bei Tieren mit niedrigem Grenzwert 
dagegen treten auch nach Injektion des 5-fachen Grenzwertes Blutungen auf. Es wird 
daher angenommen, daß der Grenzwert im Bereich von 50— 250 I.-E. schwankt u. 
bei den verschied. Tieren teils zur Zeit ihrer größten u. teils zur Zeit ihrer kleinsten 
Östronempfindlichkeit festgestellt wurde. (Proc. Roy. Soc. [London] Ser. B. 123 
457— 71. 17/8. 1937. Oxford, Dep. o f  Human Anatomy.) WOLZ.

Margaret Kerly, Die Wirkung des Menstruationscyclus auf den Stoffwechsel des 
isolierten Rattenuterus. Die Unters, der aeroben u. der anaeroben Glykolyse am isolierten 
Rattenuterus zeigte folgendes: Anaerobo Glykolyse u. Sauerstoffverbrauch sind am 
größten während des Proöstrus, am kleinsten am östrusende; die aerobe Glykolyse 
dagegen zeigt die größten Werte kurz nach dem Östrus, die kleinsten zur Zeit des Pro­
östrus. Proöstruswerte wurden bei einigen Tieren am Ende des Diöstrus u. zu Östrus­
beginn gefunden. Bei Ggw. von Glucose in RlNGERScher Lsg. wird die anaerobe 
Glykolyse auf einem konstanten Wert gehalten, wobei der Glucoseverbrauch der 
Milchsäurebldg. proportional ist; Zusätze von Fructose u. Glykogen zur RlNGERSchen 
Lsg. haben nur schwache, K H 2P 0 4, M gS04 u. KCl keine Wrkg. auf den Verlauf der 
anaeroben Glykolyse. (Biochemical J. 31. 1544— 52. Sept. 1937. London, University 
College, Dep. o f  Physiology, Pharmacology and Biochemistry.) WOLZ.

A. S. Parkes, Androgene Wirksamkeit von Ovarialexlraklen. Mit Hilfe des 
FüSSGÄNGER-Testes wurde in zwei rohen A.-Aceton-A.-Extrakten von Schweine­
ovarien androgene Wrkg. festgestellt. Die Wirksamkeit beträgt weniger als 1 i. E. 
auf das kg Schweineovarien. Die weibliche Gonade muß also auch als mögliche Quello 
wenigstens eines Teiles der androgenen Stoffe, die sich normalerweise im weiblichen 
Organismus finden, angesehen werden. (Nature [London] 139. 965. 5/6. 1937. London, 
National Inst, for Medical Res.) WESTPHAL.

Gordon Allison Grant, Der Einfluß von Hormonen auf die sekretorische Tätigkeit 
der regressiven Milchdrüse. An der regressiven Milchdrüse von Meerschweinchen sind 
tägliche Prolactin-Mengen bis zu 800 Einheiten’ ohne Einfl. auf die Milchsekretion u. 
auf den Lactosegeh. der Milch. Die regressive Milchdrüse beginnt erst dann wieder 
einen Sekretionscyclus, wenn das Acinusgewebe erneuert wird, was durch die Ver­
abreichung von Östradiol u. Progesteron erreicht wird. Prolactin ist, zu diesem Zeit­
punkt gegeben, bedeutend wirksamer: Für 2— 3 Tage ist die Milchsekretion u. der 
Lactosegeh. der Milch wesentlich erhöht. (Biochemical J. 31. 1538— 43. Sept. 1937. 
London, Lister Institute, Dep. o f Biochemistry.) W o l z .

Thomas N. Morgan, Analyse der Wirkung von Hypophysenhinterlappe?iextraklen 
auf den Uterus. Zahlreiche Registrierkurven erläutern Auswertungen verschied. Hintor­
lappenextrakte am Uterus des nichtnarkotisierten Kaninchens. Es scheint, daß die 
Wrkg. des Pituitrins (Gesamtextrakt aus Hinterlappensubstanz), in antagonist. K om ­
ponenten aufgespalten, sich im Pitocin (I) u. Pitressin (II) wiederfindet: I erzeugt 
Kontraktionen mit nachfolgender erhöhter Uterusaktivität; II ruft nach anfänglichen 
Kontraktionen vorübergehende Inaktivierung des Organs hervor; Pituitrin liefert 
eine überlagerte Wrkg. (anfängliche Kontraktionen u. Inaktivierungsperiode ab­
geschwächt). Der unter Pitressinwrkg. stehende Uterus spricht erst nach CaCl2-Zufuhr 
auf nachfolgende Pitocingaben an. II setzt durch Gefäßkontraktion das Gesamtvol. 
des Uterus herab. —  Die Analyse der Hinterlappenwirkungen bietet wertvolle thera-
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peut. Hinweise; z. B. empfiehlt sich zur Bekämpfung von Uterushämorrhagieu der 
oxytoe. Wirkstoff (I). (J. Pharmacol. exp. Therapeut. 59. 211— 21. 1937. Aberdeen, 
Univ., Dep. o f Materia Medica.) H. D a n n e n b a u m .

K. J. Anselmino, Über die Wirkung des Kolilenhydratstoffwechselhormons des 
Hypophysenvorderlappens auf den Blutzucker. Das Kohlenhydratstoffwechselhormon, 
aus dem Serum gesunder menschlicher Vers.-Personen nach Zuckerbelastung gewonnen, 
besitzt auf den Blutzucker der Batte keinen merklichen Einfl., obwohl es den Glykogen - 
geh. der Rattenleber auf weniger als 10%  zu vermindern vermag. (Endokrinologie 19. 
30— 33. 1937. Wuppertal-Elberfeld, Landesfrauenklinik der Rheinprovinz.) H. D a n n .

Abel Levittund Christy F. Castiglia, Protamininsulin verglichen mit gewöhnlichem. 
Insulin bei der Behandlung des Diabetes mellitus. Prolamininsulin ergänzt durch gewöhn­
liches Insulin gibt nur eine geringe Herabsetzung der Anzahl der Injektionen, aber 
einen niedrigen fast n. Blutzuckerspiegel. Protamininsulin allein gibt eine bemerkens­
werte Herabsetzung der Zahl der Injektionen u. der Menge, da es 24 Stdn. wirkt. 
Protamin-Zinkinsulin ist aber beiden Präpp. in diesen Punkten überlegen. (Amer. J. 
digest. Diseases Nutrit. 4. 413— 17. Sept. 1937. Buffalo, N. Y ., USA, Diabetic Service 
City Hospital u. Depart. o f Medicine Univ.) K a n i t z .

Eugene J. Stanton, Insulinbehandlung der Morphiumabstinenzerscheinungen. 
Eine experimentelle Untersuchung. Morphiumsucht (Morphium, Dilaudid, Codein, 
Heroin) u. Entziehungserscheinungen an Ratten wurden akut mit großen Gaben 
Insulin u. mit kleineren über eine Periode von 5 Wochen behandelt, ohne eine sicht­
bare Wrkg. zu erzielen. (J. Pharmacol. exp. Therapeut. 60. 387— 95. Aug. 1937. Cleve­
land, O., USA, Western Reserve Univ., Depart. o f Pharmacology.) KANITZ.

I. S. Kanfor und W . W . Tatarski, Der Einfluß des Pankreatolysats auf den 
Blulzuckergehalt. Insulinfreie Pankreatolysatc nach T0SCHNOW zeigen bei weißen 
Mäusen eino blutzuckersenkende Wrkg. ; möglicherweise handelt es sich um eine auf 
die eingeführten Proteine zurückzuführendc Sensibilisierung des Organismus gegen 
Insulin. (Areh. Sei. biol. [russ.: Archiv biologitscheskich Nauk] 41. Nr. 3. 15— 20.
1936. WIEM.) _ _ B e e s i n .

M. P. Derewjagin, Tagesschwa?ikungen des Blutzuckergehaltes bei weißen Ratten. 
Die Unters, an hungernden weißen Ratten ergab, daß in der Zeit von 8— 12 Uhr der 
Blutzuckergeh. die Norm nicht übersteigt. Ab 12 Uhr steigt die Zuckerkurve an, um 
gegen 15 Uhr ihr Maximum zu erreichen (48— 82%  über der Norm). Gegen 18— 20 Uhr 
ist der Blutzuckergeh. zum anfänglichen Niveau zurückgekehrt. (J. Physiol. USSR 
[russ.: Fisiologitscheski Shurnal SSSR] 21. 124— 28. 1936. Rostow a. Don, Medizin. 
Inst.) K l e v e e .

S. J. Baranowskaja, K . G. Kapitanaki und O. S. Manoilowa, Die Änderung 
der Fermentfunktion im Blut gesunder Menschen. Die fermentative Funktion des Blutes 
ist eng mit dem allg. Zustand des Blutes verknüpft. Bei der gewöhnlichen Nahrungs­
belastung ist der Geh. des Blutes an Fermenten, u. zwar sowohl an Katalase, wie auch 
an Amylase Schwankungen unterworfen. Die dynam. Veränderungen der Fermente 
im Blut sind bei derselben Nahrungsbelastung für Katalase u. für Amylase nicht die 
gleichen. Der Geh. des Blutea an Katalase nimmt 10 Min. nach der Nahrungsbelastung 
ab u. hat nach 70 Min. seinen Anfangswert noch nicht wieder erreicht. Der Geh. des 
Blutes an Amylase erhöht sich 10 Min. nach der Nahrungsaufnahme u. ist nach 70 Min. 
ebenfalls noch nicht wieder zu seinem Ausgangswert zurückgekehrt. Die Menge u. 
die Art der zugeführten Nahrung (Menge an Eiweiß, Fett u. Kohlenhydraten) hat 
keinerlei Einfl. auf die Änderungen des Katalasegeh. des Blutes im Verlaufe einer Stde. 
nach der Nahrungsaufnahme. Die Menge der zugeführten Kohlenhydrate zeigt dagegen 
einen Einfl. auf die Änderungen des Amylasegeh. des Blutes im Sinne einer Erhöhung 
des Fermentgehaltes, (J. Physiol. USSR [russ.: Fisiologitscheski Shurnal SSSR] 21. 
96— 99. 1936. Leningrad, Inst. f. Gemeinschaftsverpfleg.) K l e v e e .

A . A . Kultjugin und M. W . Sharkow, Die peroxydatische Aktivität des O xy­
hämoglobins im Vergleich zur peroxydatischen Aktivität des anorganisch gebundenen 
Eisens. Lsgg. von kryst. Oxyhämoglobin verschied. Tiere (Hund, Stier, Kaninchen, 
Schaf) erwiesen sich in bezug auf ihre peroxydat. Aktivität —  bezogen auf die gleichc 
Menge Fe —  etwa 1000-mal aktiver als Lsgg. von MoHESchem Salz. (Arch. Sei. biol. 
[russ.: Archiv biologitscheskich Nauk] 41. Nr. 3. 5— 9.1936. Moskau, WIEM.) B e e s i n .

A. A. Kultjugin und L. N. Ssokolowa, Die katalytische Wirkung des Eisens 
bei der Oxydation einiger organischer Verbindungen in Gegenwart von Hydroperoxyd. 
(Vgl. vorst. Ref.) Bei der Oxydation von Glycerin, Glucose, Maltose, Saccharose,
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Ameisen-, Essig-, Milcli-, Wein- u. Oxalsäure durch H 20 2 in Ggw. von Ferrosalz bei 
Zimmertemp. wird CO, gebildet. (Arch. Sei. biol. [russ.: Archiv biologitscheskich 
Nauk] 41. Nr. 3. 145— 49. 1936. WIEM.) B e e s i n .

Marton F. Mason und Ray Evers, Beobachtungen über die •proteolytische Aktivität 
von Hundeserum bei experimenteller Urämie. Aus den Unteres, der Vff. geht hervor, 
daß Hundeserum von Tieren mit experimenteller Urämie, die mit n. Hundefibrin 
behandelt werden, eine größere proteolyt. Wrkg. zeigt als n. Hundeserum, wenn die 
Verss. unter gleichen Bedingungen durchgeführt werden. (J. biol. Chemistry 119. 
735— 39. Juli 1937. . Nashville, Vanderbilt Univ. School o f Med., Dep. o f 
Biochem.) B a e r t ic h .

Elsie Watchorn und Robert Alexander Mc Cance, Subakuter Magnesiummangel 
bei Batten. Bei Ratten, deren Futter nur 4 mg/100 g M g  enthält, entwickelt sich etwa 
vom 10. Tage an Diarrhöe u. Meläna, denen sich Hyperämie der Haut, Verlust der Haare 
u. in einigen Fällen Hyperpnoe u. Nervosität anschließt. 7— 10 Tage später klingen 
diese Symptome ab. Die Tiere zeigen bis kurz vorm Ende dieser Periode (12 Wochen) 
ein n. Verhalten. Dann setzt Freßunlust u. Verschlechterung des Allgememzustandes 
ein. Die postmortale Unters, zeigt Verkalkung der Nieren, brüchige Knochen, weiße u. 
durchscheinende Zähne. Der Mg-Geh. des Blutes fällt nach 14 Tagen auf die Hälfte 
der n. Höhe ab. Der Geh. der Gewebe an Mg ist gegenüber dem n. Zustand nur un­
bedeutend gefallen. Der W.-Geh. von Knochen, Zähnen u. Nieren ist merklich erhöht. In 
den Knochen ist der Mg-Geh. um ungefähr ein Drittel, in den Zähnen um die Hälfte 
gefallen. Der P-Geh. der Zähne ist erniedrigt. Außerdem sind extensive liistolog. 
Veränderungen zu beobachten. Die Phosphatase des Blutes, der Knochen u. Nieren 
ist normal. (Biochemical J. 31. 1379— 90. Aug. 1937. London, King’s Coll. Hosp.; 
Biochem. Labor., u. Cambridge, Biochem. Labor.) M a h n .

R. 0 .  Faitelberg, Die Resorption von Zuckern in einem nach Pawlow isolierten 
Magen. Vf. untersuchte die Resorption verschied. Zucker (Glucose, Galaktose, Lävulose, 
Lactose u. Saccharose) in einem nach P a w l o w  isolierten Hundemagen. Der Zucker 
wurde in Lsgg. von 5— 38%  i11 Mengen von 20— 30 ccm zugeführt. Es zeigte sich, 
daß sowohl die Mono- als auch die Disaccharide resorbiert werden, wobei sich die 
Resorption mit zunehmender Konz, der zugeführten Lsgg. u. mit zunehmender Verweil­
zeit im Magen erhöht. Aus 10— 20%ig. Lsgg. wird am besten Galaktose resorbiert, 
aus 22— 25%ig. Lsgg. am besten Galaktose u. Lävulose. Bei Einführung einer 15%ig. 
Glucoselsg. in den isolierten Magen nimmt der Blutzucker nach 40— 60 Min. um 11 
bis 26 m g-%  zu; nach l 1/*— 2 Stdn. kehrt er wieder auf das Anfangsniveau zurück. 
Bei Einführung von Galaktose-, Lävulose-, Lactose- oder Saccharoselsg. in den isolierten 
Magen läßt sich eine Erhöhung des Blutzuckers nicht feststellen. (J. Physiol. USSR 
[russ.: Fisiologitscheski Shurnal SSSR] 21. 86— 95. 1936. Odessa, Landwdrtschaftl. 
Inst.) K l e v e e .

A. F. Karpewitsch, Über Änderungen der Reaktion der Verdauungssäfte von See­
fischen während der Verdauung. Es wurde die - Rk. des Magensaftes von verschied. 
Fischen bei verschiedenartiger Ernährung untersucht. Während die Rk. des Magen­
saftes normalerweise beim Normalpunkt liegt, bewirkt eine Ernährung mit Fischen 
die Sekretion eines dicken durchsichtigen Saftes mit stark saurer Reaktion. Bei Er­
nährung mit Gammarus tritt in den ersten Stdn. eine starke-Verschiebung der Magen- 
saftrk. nach der alkal. Seite hervor, welche im weiteren Verlauf in eine saure Rk. 
übergeht. (J. Physiol. USSR [russ.: Fisiologitscheski Shurnal SSSR] 21. 100— 123.
1936. Moskau, Timerjasew-Inst. für Biologie.) K l e v e r .

Stuart Jasper Cowell, Die Ausscheidung von Calcium durch den Dickdarm der 
Ratte. Der C'a-Geh. der Faeces aus dem Teil des Colons, in dem die Faeces geformt 
werden, liegt unter bestimmten Bedingungen höher als der Ca-Geh. der Faeees aus dem 
Blinddarm u. dem oberen Teil des Colon sigm. Haben die Tiere ein Mischfutter mit 
hohem Ca-Geh. erhalten, so sind die äußeren Schichten der Faeces Ca- u. P-reicher 
als die inneren. (Biochemical J. 3 1 .848— 55.1937. London, Univ. Coll. Hosp., St.Thomas’ 
Hosp. Med. School a. Med. Unit.) M a h n .

Flora Jane Philpot, Einige Beobachtungen über die Oxydation des Tyramins in 
der Leber. Der Oxydationsverlauf des Tyramins in der Kaninchenleber wurde unter­
sucht. Die Unterss. bestätigten die Ansicht älterer Arbeiten, daß die Tyraminoxydase 
eine aerobe Oxydase ist. Das Enzym wird durch Methylenblau stark gehemmt. Das 
Redoxpotential des Syst. liegt zwischen —  0,046 u. +  0,195 Volt. (Biochemical J . 
31. 856— 61. 1937. Oxford, Dep. Biochem.) Ma h n .
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Philip Jocelyn George Mann und Juda Hirsch Quastei, Die Oxydation des 
Cholins durch Battenleber. Die Wrkg. des Cholins, die Atmung von Rattenleberschnitten 
u. -extrakten zu beschleunigen, wurde untersucht. Die Beschleunigung der Atmung ist 
mit der Oxydation des Cholins verbunden. Wird die Cholinkonz, während der Vers.- 
Dauer auf optimaler Höhe gehalten, so liegt der zusätzliche Sauerstoffverbrauch durch 
den Leberextrakt um etwa 10%  über dem theoret. Wert. Das Oxydationsprod. des 
Cholins wird in Form seines Reineckates u. Goldchlorids isoliert. Die Verb. gibt 
Aldehydrkk. u. läßt sich durch Silberoxyd oder Permanganat in saurer Lsg. zum Betain 
oxydieren, demnach ist das Oxydationsprod. des Cholins Betainaldehyd. Niedrige 
Cyanidkonzz. hemmen die Oxydation. Die Hemmung ist reversibel. (Biochemical J. 
31. 869— 78. 1937. Cardiff, City Mental Hosp., Biochem. Labor.) M a h n .

Maurice Jowett und Juda Hirsch Quastei, Die Wirkungen des Äthers auf Gehim- 
oxydationen. (Vgl. C. 1937. II. 1612.) Die Wrkg. des A . auf die Atmung von Hirn­
rindenschnitten (Ratten) wurde untersucht. Die hemmende Wrkg. des Ä. hängt vom 
Substrat ab. Im Gegensatz zu Glucose, Fructose, Lactat, Brenztraubensäure u. 
Glutaminsäure ist die Hemmung bei Suecinat u. einigen anderen Substanzen gering. 
Jede Hemmung ist progressiv. Niemals setzt die Hemmung unmittelbar ein, sie ent­
wickelt sich als eine Funktion der Zeit u. Ä.-Konzentration. Bei niedrigem K-Ionengeh. 
ist die hemmende Wrkg. größer als bei höherem K-Ionengchalt. Die hemmende Wrkg. 
des Ä. auf die Oxydation der Glucose u. des Lactats durch das Gehirn besitzt einen 
großen Temp.-Koeffizienten. Ist die Hemmung des Ä. auf die Oxydation beträchtlich, 
so verschwindet diese Wrkg. bei Entzug des Ä. nicht völlig, lediglich die progressive 
Atmungsabnahme kommt zum Stillstand. Stärkere Hemmungen sind anscheinend 
irreversibel. Bei mit Ä. anästhesierten Ratten läßt sich keine meßbare Hemmung der 
Atmung des Gehirns in vitro feststellen. Auf die Atmung der Leber ist der hemmende 
Einfl. des Ä. geringer als auf die Gehirnatmung. Anästhet. Ä.-Dosen hemmen die Oxy­
dation der Glucose durch die cerebrale Rinde um nicht mehr als 10% . (Biochemical J. 
31. 1101— 12. Juli 1937. Cardiff City Mental Hosp., Biochem. Labor.) M a h n .

Joseph Needham und Wiktor Wacław Nowiński, Intermediärer Kohlenhydrat­
stoffwechsel im embryonalen Leben. I. Allgemeiner Überblick über die anaerobe Glucolyse. 
In einer Reihe von Arbeiten ist die Unters, des anaerob.-glykolyt. Mechanismus im 
frühen embryonalen Stadium (Hühnerembryo) in Angriff genommen. Die Auto­
glykolyse ist in der ersten Woche der Entw. gegenüber der maximalen glykolyt. Inten­
sität verhältnismäßig klein u. fällt mit der Entw.-Dauer noch weiter ab. Der Prozeß 
wird nicht durch Glycerinaldehyd, Fluorid oder Bisulfit gehemmt. Von den verschied, 
untersuchten Kohlenhydratsubstraten (Glucose, Mannose, Glucosamin, Fructose, 
Galaktose, Sorbose, Pentose, Di- u. Trisaccharide u. phosphorylierte Kohlenhydrate) 
werden lediglich Glucose u. Mannose in nennenswertem Umfange glykolysiert. Wird 
für die Unterss. Gewebsbrei verwendet, so überwiegt die Glucolyse gegenüber dom 
Abbau des Glykogens oder der phosphorylierten Hexosen. Extrakte mit einer merk­
lichen glykolyt. Aktivität konnten nicht erhalten werden. Die Substratauswahl ist 
nicht auf Permeabilitätsunterschiede zurückzuführen. Embryonales Gewebe ist mit 
Tumor- u. Hirngewebe ein vor allem glucolysierendes System. In Übereinstimmung 
mit Säugetierembryonen scheint der Phosphorylierungsmechanismus in der Muskulatur 
des Hühnerembryos am 15. Entw.-Tage noch nicht ausgebildet zu sein. Bei Fehlen von 
Substrat hat der Embryo Reservestoffe unbekannter Natur, die eine längere aerobe 
Atmung ermöglichen. Weiterhin wurde die Brauchbarkeit des Trisaccharides von 
L e v e n e  u . M ori, Ovomucoid u. Seromucoid auf ihre Angreifbarkeit untersucht. 
d,l-Glycerinaldehyd hemmt beträchtlich die Glucolyse des Hühnerembryos. Brenz­
traubensäure hebt diese Wrkg. zum Teil wieder auf. Während der Hemmung durch 
Glycerinaldehyd bleibt die Glucose intakt. Die Hemmung durch den Glycerinaldehyd 
ist für diesen spezifisch. Methylglyoxalase ist im Embryo vorhanden. Glutathion­
zusatz steigert die Aktivität nicht weiter. Glycerinaldehyd hemmt diese Wrkg. nicht. 
Glutathionzusatz steigert die Glucolyse bei intakten Embryonen nicht. (Biochemical J . 
31. 1165— 84. Juli 1937. Cambridge, Biochem. Labor.) M a h n .

Joseph Needham, Wiktor Wacław Nowiński, Kendal Cartwright Dixon und 
Robert Percival Cook, Intermediärer Kohlenhydratstoffwechsel im embryonalen Leben.
H . Die Bildung und Entfernung der Brenztraubensäure. (I. vgl. vorst. Ref.) Während 
der Glucolyse wird etwas die Methylglyoxalmenge gesteigert. Abschwächung der 
glucolyt. Aktivität, z. B. durch Dialyse des Gewebsbreies, unterbindet eine größere 
Methylglyoxalakkumulation. Brenztraubensäure wird während Autoglykolysc u.
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Glucolyse gespeichert. Ist auch der absol. Brenztraubensäuregeh. während der Glucolyse 
hoch, so ist im. Gegensatz zum Brenztraubensäuregeh, während der Autoglykolyse 
der relative Brenztraubensäuregeh. zum Gesamtsäuregeh. recht niedrig. Die Intensität 
der Brenztraubensäurebldg. durchläuft nach etwa %  Stde. Glucolyse ein Maximum. 
Der Grad der Brenztraubensäurebldg. ist auch im späteren Stadium (10. Tag) etwa 
der gleiche, obwohl in dieser Zeit die Harnsäureausscheidung einsetzt. Unter aeroben 
Bedingungen wird ein bestimmter Anteil der Milchsäure zu Brenztraubensäure oxydiert. 
Vitamin-B^Zusatz ist ohne Einfl. auf d. Brenztraubensäurebldg. während der Glykolyse. 
Die nach Substratentziehung im Glykolyseangriff zu beobachtende Induktionsperiode 
kann durch Brenztraubensäure- oder Methylenblauzusatz aufgehoben werden. (Bio- 
ehemical J. 31. 1185— 94. Juli 1937. Cambridge, Biochem. Labor.) M a h n .

Joseph Needham, Wiktor Wacław Nowiński, Kendal Cartwright Dixon und 
Robert Percival Cook, Intermediärer Kohlcnliydratstoffwechscl im embryonalen Leben.
III. Der Pasteursche Effekt und der Meyerliofsche Kreislauf. (II. vgl. vorst. Ref.)
In  der folgenden Arbeit wurde der Grad der aeroben u. anaeroben Glykolyse u. der 
oxydative Abbaugrad der Milchsäure im Hühnerembryo ermittelt. Im  Gegensatz 
zum Gehirn ist beim Embryo kein K-Effekt zu beobachten. Abschließend wurde der 
PASTEURsche Effekt im Mannose- u. Glucosestoffwechsel des Hühnerembryos geklärt. 
(Biochemical J. 31. 1196— 99. Juli 1937.) Ma h n .

Joseph Needham, Wiktor Wacław Nowiński, Kendal Cartwright Dixon und 
Robert Percival Cook, Intermediärer Kohlenhydratstoffwechsel im embryonalen Leben.
IV. Die Verteilung des säurelöslichen Phosphors. (III. vgl. vorst. Ref.) Am 5 Tage
alten Hühnerembryo wurde die Verteilung des Phosphors auf die säurelösl. P-Verbb. 
untersucht. Es sind kleine Mengen von anorgan., Phosphagen-, Adenylpyrophosphat-, 
Hexosediphospliat u. bariumfällbarem Phosphor vorhanden. Die bes. Eigentümlichkeit 
in der P-Verteilung ist der extrem hohe P-Anteil, der nicht durch Barium fällbar ist. 
Diese Fraktion ist gegen saure Hydrolyse sehr beständig u. wird durch Hefe nicht 
angegriffen. Sie spielt wahrscheinlich im Mechanismus des Kohlenhydratabbaus keine 
Rolle. Ihre Menge nimmt während der weiteren Entw. ab. Die P-Verteilung wurde 
innerhalb verschied. Phasen der in vitro Glykolyse untersucht. Nach einer Glykolyse­
periode, durch Fluorid gehemmt, war keine Steigerung an Hexosediphosphat, an 
Phosphoglycerin- u. Glycerophosphorsäure zu beobachten. Es wurde lediglich eine 
Zunahme an anorgan. Phosphor gefunden. (Biochemical J. 31. 1199— 1209. Juli 
1937.) M a h n .

Joseph Needham und Hermann Lehmann, Intermediärer Kohlenhydratstoff­
wechsel im embryonalen Leben. V. Der Phosphorylierungskreislauf. (IV. vgl. vorst. Ref.) 
Während Co-Enzym I  im Hühnerembryo nicht nachweisbar war, wurde Co-Enzym II 
während der ganzen Entw.-Zeit u. in Spuren selbst im Eigelb gefunden. In kleinen 
Mengen konnten auch P-transportierende Enzyme im Embryo nachgewiesen w'erden. 
Wenn zum intakten Embryo bzw. embryonalen Gewebsbrei P-transportierende Sub­
stanzen wie Adenylsäure, Adenylpyrophosphat u. Cozymase gegeben wurden, so wurde 
Glykogen u. Hexosediphosphat gelegentlich in geringem Maße abgebaut. Zusatz von 
Mg oder anorgan. Phosphat war kaum von Einfl., selbst wenn eine Wrkg. zu sehen war, 
so war sie nur von kurzer Dauer. Aldolase (Zymohexase) war im Hühnerembryo vor­
handen. Das durch das Enzym aus Hexosediphosphat gebildete Triosephosphat wurde, 
da es infolge Fehlens bzw. Insuffiziens des entsprechenden Enzymsyst. im embryonalen 
Organismus nicht weiter abgebaut wurde, im intakten Embryo gespeichert. Glycero- 
phosphat mit Brenztraubensäure, Phosphobrenzferaubensäure oder Phosphoglyeerinat 
erhöhte die bei der Autoglykolyse entstandene Milchsäuremenge nur wenig. Die für 
den Abbau der Phosphoglycerinsäure nötigen Enzyme wurden alle im Embryo u. im 
Gegensatz zum glucolyt. Syst. auch in den wss. Extrakten nachgewiesen. Glykogen­
veresterung wurde nicht beobachtet. (Biochemical J. 31. 1210— 27. Juli 1937. Cam­
bridge, Biochem. Labor.) M a h n .

Joseph Needham und Hermann Lehmann, Intermediärer Kohlenhydratstoff- 
Wechsel im embryonalen Leben. VI. Glucolyse ohne Phosphorylierung. (V. vgl. vorst. Ref.) 
Während der akt. Glucolyse konnte unter keinen Bedingungen eine Veresterung der 
Kohlenhydrate beobachtet werden. Weder Zusatz noch völliger Entzug des anorgan. 
Phosphats (durch Fällung mit Ca oder Be) beeinflußte den Glucolysegrad. Ebenso 
war Zusatz oder Entfernung von Adenylpyrophosphat, Adenylsäure oder Cozymase 
auf den Glucolysegrad einflußlos. Die Fluoridhemmung variierte mit dem System: 
so hemmte eine Vsoo-1110!- NaF-Lsg. die Umsetzung der Phosphoglycerinsäure in die
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Phosphobrenztraubensäure völlig, während die Glueolyse des gleichen Materials inner­
halb derselben Zeit nur um ca. 45%  abgeschwächt wurde. Das Vorhandensein der 
beiden Abbauwege konnte durch die kombinierte Anwendung von Hexokinase u. 
Fluorid oder d,l-Glycerinaldehyd exakter nachgewiesen werden. Die Hemmung der 
Glueolyse durch d.l-'Glyeerinaldehyd wurde durch Hexosediphosphat teilweise gehemmt. 
(Biochemical J. 31. 1227— 38. Juli 1937.) Ma h n .

Joseph Needham und Hermann Lehmann,. Intermediärer Kohlenhydratstoff­
wechsel im embryonalen Leben. VH . Untersuchungen über die Natur der nicht phosplio- 
rylierenden Glueolyse. (VI. vgl. vorst. Bef.) Dialyse des Embryobreies führte zur 
Inaktivierung der Glueolyse. Zusatz von Glutathion (10-3- bis 10_2-mol.) hebt den 
Aktivitätsverlust zu 80%  wieder auf, unabhängig davon, ob die Methylglyoxalase irre­
versibel inaktiviert wurde oder nicht. Die nach Glucose- u. Metbylglyoxalzusatz auf­
tretende Milchsäuremenge zeigte, daß Methylglyoxal weder die Glueolyse hemmte 
noch selbst ein Zwischenprod. der Glueolyse war. Gluconsäure, Glycerin, Glycerinsäure, 
Brenztraubensäure u. Dihydroxyaceton traten anscheinend nicht als Zwischenprodd. 
bei der Glueolyse auf. Opt.-akt. Glycerinaldehyd konnte nicht als Zwischenprod. 
ausgeschlossen werden. (Biochemical J. 31. 1238— 54. Juli 1937.) M a h n .

Colin Ashley Mawson, Der Hexosediphosphatstoffwechsel von Extrakten aus nor­
malem Gewebe. (Vgl. C. 1936. II. 3917.) Während solche dialysierte Extrakte bei Ggw. 
oder Fehlen von Glutathion Glucose weder bei 38, noch bei 55° in Milchsäure überführen, 
bilden sie, außer Blut, aus Hexosediphosphat bei 50— 55° Milchsäure, bei Zusatz von 
Glutathion in anhaltend verstärktem Maße. Diese Co-Enzymwrkg. des Glutathions 
beginnt erst bei einer Konz, von 0,027 mg in 1 ccm. Die besagte Wirksamkeit der 
Extrakte in Ggw. von Glutathion wird durch Verdünnung des Enzyms erheblich ge­
steigert. In Leberextrakt (mit Citrat- oder Bicarbonatpuffer) bei 52° werden aus Hexose­
diphosphat rasch alkalilabile Phosphorester gebildet, wobei Zusatz von Glutathion keine 
Steigerung bewirkt; ebenso hat Glutathion keine Wrkg. auf die Bldg. von anorgan. 
Phosphat. Durch Leberextrakt wird aus Hexosediphosphat bei Fehlen von Glutathion 
kein Methylglyoxal gebildet (50,5°). Fast die ganze Enzymwirksamkeit bleibt im 
nichtkoagulierten Teil der 10 Min. auf 51° erhitzten Gewebeextrakte. Cystein hat keine 
solche Enzymwirkung. Die Bedeutung der Befunde zur Aufklärung des Verlaufes der 
Bldg. von Milchsäure aus Hexosediphosphat wird besprochen. (Biochemical J. 31. 
1657— 70. Sept. 1937. London, Westminster Hosp., Med. School.) S c h w a ib o l d .

Robert Alexander Mc Cance, Kohlenhydratstoffwechsel ivährend experimentellem 
menschlichem Salzmangel. Bei experimentellem Salzmangel liegt die Blutzuckerkurvc 
nach Aufnahme von 50 g Glucose beim Menschen gegenüber dem n. Zustand um eine 
Kleinigkeit höher. (Biochemical J. 31. 1276— 77. Aug. 1937. London, King’s Coll. Hosp., 
Biochem. Labor.) M a h n .

Robert Alexander Mc Cance, Die Veränderungen im Plasma und in den Zellen 
während experimentellem menschlichem Salzmangel. (Vgl. vorst. Ref.) Experimenteller 
iSaZzmangel verursacht beim Menschen eine Konz.-Emiedrigung an Na u. Cl im Serum, 
damit einen Abfall des osmot. Druckes. Eine dauernde Zunahme der Größe der roten 
Blutkörperchen konnte nicht beobachtet werden, damit soll aber eine vorübergehende 
Vergrößerung nicht ausgeschlossen werden. Das osmot. Gleichgewicht mit dem hypoton. 
Plasma wird durch Einwandern von K , Cl u. möglicherweise auch von Na aus den Zellen 
wiederhergestellt. Salzmangel führt zur Zunahme von Serumproteinen, Hämoglobin 
u. Zellvol. des Gesamtblutes. Wiederherst. des Geh. an freiem NaCl senkt Serumproteine, 
Hämoglobin u. Zellvol. unter ihren Anfangswert. (Biochemical J. 31. 1278— 84. Aug. 
1937. London, King’s Coll. Hosp., Biochem. Labor.) M a h n .

J. J. Heiman, Uber Ammoniak bei Wirbellosen. Die Menge des präformierten 
Ammoniaks bei Wirbellosen verschied. Entw.-Stufen (Coelenterata, Anneliden, Mollus­
ken, Tunnikaten usw.) schwankt sehr stark. Zerreiben des Muskels oder ganzer Tiere 
in W. führt zu einer zum Teil beträchtlichen traumat. Bldg. von Ammoniak. Beim 
Mollusken Pecten ponticus war der ton. Anteil des musc. adductor 2— 5-mal reicher 
an Ammoniak als der klon.; Reizung des Muskels führte zu einer beträchtlichen Zu­
nahme des Ammoniaks. (J. Physiol. USSR [russ.: Fisiologitscheski Shurnal SSSR] 
20. 846— 56. 1936. Leningrad, Inst. f. experim. Medizin, u. Sebastopol, Biol. Station d. 
Akad. d. Wiss.) KUTSCHER.

Ernest Baldwin und Dorothy Moyle Needham, Ein Beitrag zur vergleichenden 
Biochemie von muskulärem und dektrischem Gewebe. In Extrakten des elektr. Organs 
von Torpedo sind Fermente enthalten, die die Überführung von Phosphat von Phospho-
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glycerinsäure auf Kreatin zustande bringen. Fermente in Muskelextrakten der Ecliino- 
dermata können Arginin- wie Kreatinphospliorsäure synthetisieren. Glatte Muskulatur 
von Holothui'ian kann Argininphosphorsäure, aber nicht Kreatinphosphorsäure syntheti­
sieren. Extrakte von Echinodermata u. Holothurianmuskulatur können Phosphat 
von Phospliobrenztraubensäure auf Adenylsäure übertragen. In Crinoidea findet sich 
nur Argininphosphorsäure, während in Ophiuroidea nur Kreatinphospliorsäure nach­
gewiesen werden konnte. (Proc. Roy. Soc. [London]. Ser. B 132. 197— 219. 1937. 
Tamaris-sur-Mer, Seebiol. Station, u. Cambridge, Biochem. Labor.) H. J. SCHMIDT.

F. v. Krüger, Über den Einfluß der Muskelarbeit, auf die Kaialasezahl und den 
Katalaseindex des Blutes. Nach einer 2-std. Dauerleistung war bei jungen Menschen 
die Erythroeytenzahl um 8 %  gestiegen, die Katalasezahl (bestimmt nach M a s c h ) 
um 8 %  gesunken. Damit ist im Gegensatz zu anderen Autoren eine Herabsetzung 
des Katalaseindex ( =  Katalasezahl/Erythrocytenzahl in Millionen) um 15°/0 fest­
gestellt. (Arbeitsphysiol. 9. 562— 68. 29/5. 1937. Rostock, Univ., Physiol.
Institut.) E. B e c k e r .

Z . M. Bacq und H. P. Marks, Sympathikusreizung, Adrenalin und Mobilisierung 
des Muskelglykogens. Die Ergebnisse sprechen nicht dafür, daß das von der intakten 
Nebenniere sezernierte Adrenalin in Verb. mit einer Sympathikusreizung Muskel- 
glykogen zu mobilisieren vermag. (J. Physiology 90. Proc. 56— 57. 17/8.
1937.) " " H. J. S c h m i d t !

E a, Ph arm akologie . Therapie. T ox ik o log ie . H ygiene.
Franz Schömmer, Beiträge zum Mechanismus der Arzneiwirkung. (Berlin, tier- 

ärztl. Wschr. 1937. 301— 05. 14/5. Naila. —  C. 1937. II. 102.) Z ip f .
Gerardo Majella Bijos, Pharmakotechnisches der Augenmittel. Vf. gibt eine 

Übersicht über die gasförmigen, trockenen, fl. Ú. salbenförmigen Augenmittel u. führt 
eine Reihe Rezepte mit Bromkali, Zinksalzen, Novocain u. a. spezif. Beimengungen an. 
(Rev. Ass. brasil Farmacéuticos 18. 255— 64. 1937.) Oe s t e r l i n .

J. Raventós, Pharmakologische Wirkungen quarternärer Ammoniumsalze. (Vgl.
0. 1937. I. 4821.) Am Blutegelrückenmuskel, Froschrectus, Froschvorhof u. Ratten­
darm wurden folgende Verbb. vergleichend pharmakol. geprüft:
1. (CH3)3-N -R  (I) (R  =  Methyl bis Cetvl)
2. R4-Ñ (R  =  Methyl bis Butyl) (II)
3. (CH3)„-N, (CH3)3-C2H5-N, (CH3)2-(C2H5)2-N, CH3(C2H5)3-N, (C2H5)4-N (111) u.
4. (CH3)3-N-C„H3, (CH3)3■ N • CH2C2H5, (CH3)3• N ■ (CH2)2• C6H5
Von I  wirkten alle bis zur Octylverb. auf das Blutegelpräp. u. bis zur Heptylverb. 
auf den Froschrectus kontrahierend. Das Froschherz wurde bis zur Amylverb. gehemmt. 
Die höheren Verbb. hemmten die Wrkg. der niederen Glieder. Der Rattendarm wurde 
etwa ebenso beeinflußt wie das Froschherz. Die II-Reihe wirkte ähnlich wie I, während 
die III-Reihe mehr komplexe Wrkg. zeigte. (CH3)3• N • CH2• C8H5 wirkte ähnlich wie 
(CH3)3-N-C.,H9. (Quart. J. exp. Physiol. 26. 361— 74. 1937. Edinburgh, Univ., Dep. o f  
Pharmacol.) " Z ip f .

A. Schweitzer und Samson Wright, Weitere Beobachtungen über den Einfluß von 
Acetylcholin, Prostigmin und ähnlichen Stoffen auf den Kniesehnmreflex. Acetylcholin 
u. ihm konstitutiv nahestehende Stoffe sowie Prostigmin wirken, wie die Vff. in um­
fassenden Serienverss. u. mit viel Kurvenmaterial zeigen, fast stets hemmend auf den 
Kniesehnenreflex der mit Chloral anästhesierten Katze. LediglichMecholin (Cholinacetyl- 
/5-methylester) ruft eine gewisse Erhöhung der Reflexbereitschaft hervor. —  Die Effekte 
sind teils zentral, teils peripher bedingt. Prostigmin steigert in kleinen Dosen ebenfalls 
die Reflextätigkeit, in größeren hemmt es sie in einer Weise, die durch ihre Unempfind­
lichkeit gegen K-Ionen deutlich gegen die Cttrarewrltg. unterscheidbar ist. (Vgl. auch
C. 1 9 3 7 .1. 4821.) (J. Physiology 89. 384— 402. 3/6. 1937. London, Middlesex Hospital, 
Med. . School, Dep. o f  Physiol.)' H . D a n n e n b a u m .

J. Franklin Yeager und J. B. Gahan, Wirkungen des Alkaloides Nicotin auf die. 
rhythmischen Bewegungen des isolierten Herzens von Periplaneta americana und Prodeniu 
eridania. Im  allg. trat durch Nicotin eine anfängliche Stimulation ohne Depression 
bei relativ kleinen Konzz., bei mittleren Konzz. Anfangsstimulation mit nachfolgender 
Teildepression, bei hohen Konzz. mit nachfolgender vollständiger Depression u. Paralyse 
ein. Die Eimvw. waren bei Periplaneta stets stärker als bei Prodenia. Näheres im 
Original. (,T. agrie. Res. 55. 1— 19. 1/7. 1937.) G r im m e .
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M. N. Poluektow, Die vergleichende 'pharmakologische Wirkung von Anabasin und 
a.-Aminoanabasin. Es wurde die pharmakol. Wrkg. einer synthet. Verb. des Anabasins, 
des a-Aminoanabasins (vgl. KATZNELSSON u . K a b a t s c h n ik , C. 1935. I . 3794) unter­
sucht. Die Verss. wurden an Fröschen u. Mäusen durchgeführt. Es zeigte sich, daß 
die Wrkg. des a-Aminoanabasins ihrem Charakter nach sich nicht von derjenigen des 
Anabasins unterscheidet. Seiner Aktivität nach ist das a-Aminoanabasin doppelt 
so schwach als das Anabasin bei der Einw. auf Ganglien, Nebenniere, Herz, Blutdruck 
u. Darm, 4-mal schwächer hinsichtlich der Atmung u. 10-mal schwächer in bezug auf 
die Muskulatur. Die gefäßverengernde Wrkg. ist gleich dem Anabasin, die Toxizität
2-mal geringer. Es fehlt dagegen das anfängliche Aussetzen der Atmung u. die Er­
niedrigung des Blutdruckes bei nicht tox. Dosen. (J. Physiol. USSR [russ.: Fisiologi- 
tscheski Shurnal SSSR] 21. 48— 65. 1936. K l e v e r .

E. Frias, Oase mit anästhetischer Wirkung. Es werden die gasförmigen Anästhetica 
Stickstoffoxyd, Äthylen, Cyclopropan u. Trimethylen besprochen. Vf. weist nochmals 
auf die gefährlichen Verunreinigungen des Stickstoffoxyds hin u. bespricht die klin. 
Anwendung des infolge seiner Lipoidaffinität sehr rasch wirkenden Äthylens, das ge­
gebenenfalls mit Äther gemischt angewendet wird. Weniger harmlos wie Äthylen ist 
das Cyclopropan, das Alterationen des Pulses infolge Beeinflussung des Myocards 
hervorrufen kann. (Semana möd. 44. 212— 18. 22/7. 1937. Santiago.) OESTERLlN.

Pietro Niccolini, Orientierende biologische Versuche mit einer neuen Verbindung 
mit lokal-anästhetischer Wirkung. Vf. untersucht die pharmakol. Wrkg. eines Stoffes,

für den er die nebenst. Formel als wahrschein- 
Qj lieh annimmt. Er wird in den in der prakt. 

Medizin vorkommenden größten Dosen gut 
vertragen. Am Herzen zeigt er eine positive 

inotrope Wrkg., die von einer negativen chronotropen u. tonotropen begleitet wird. Sie 
fehlt am isolierten Herzen. Die inotrope Wrkg. ist zentralen Ursprungs, während die 
chrono- u. tonotrope muskulären Ursprungs ist. Am isolierten Dünndarm stellt Vf. 
depressive Wrkg. fest, am motor. Syst. lähmende Wrkg., bes. am gestreiften Muskel u. 
an der Nervenfaser. Die lokalanästhet. Wrkg. an der Cornea ist ziemlich stark, aber viel 
zu kurzdauernd, um klin. verwertbar zu sein. (Arch. Farmacol. sperim. Sei. affini 64 
(36). 148— 59. 1/10. 1937. Sassari, R . Univ., Pharmakol. Inst.) Ge h k k e .

Holthusen, Klinische Verwendungsmöglichkeiten des Oktyrons. Oktyron (IiNOLL) 
ist eine mol. Verb. von Octinum (Methyloctenylamin) mit Dimethylaminophenazon. 
Klin. bewährte sieh das Mittel in zahlreichen Fällen als Analgetikum u. Antineuralgi- 
kum. (Münch, med. Wschr. 84. 1532— 33. 24/9. 1937. Neheim a. Ruhr, St.-
Johannis-Hospital.) F r a n k .

Bemard Fantus und J. M. Dyniewicz, Tausend Phenolphthaleindosen: Harn­
analysen. V ff. fanden bei 650 Beobachtungen an n. Individuen u. bei 150 Patienten 
nach Eingabe von medizin. Dosen (0,1— 0,5 g) Phenolphthalein keine Albuminurie bzw. 
keine Erhöhung einer bereits vorhandenen (negative ehem. u. mkr. Befunde); dagegen 
wurde in einigen Fällen sogar eine Abnahme der Albuminurie beobachtet. In jedem 
Harn wurde Phenolphthalein in gebundener Form gefunden, im bakteriellen Harn u. 
nach Eingabe von großen Dosen auch in freier Form. (J. Amer. pharmac. Ass. 26. 236 
bis 239. März 1937. Illinois, Univ., Co o k  County Hospital.) Sp e r l .

Winfred L. Post, Neosynephrin (1-Metamethylaminoäthanolphenolhydrochlorid) 
wirkt wie Adrenalin pupillenerweiternd, senkt den intraokularen Druck am n. u. glauko­
matösen Auge u. ist reizlos. Gelegentlich wird wie durch Adrenalin der intraokulare 
Druck in mäßigem Grade gesteigert. Die Drueksteigerung bleibt aus bei gleichzeitiger 
Anwendung von Eserin. (Amer. J. Ophthalmol. 20. 170— 77. 1937. Joplin, Mo.) Z ip f .

T. Prever, Die Behandlung dir Syphilis mit Wismutpräparaten, die in nicht-öligen 
Mitteln gelöst sind. Klin. Vers. mit dem Präp. „Bism jol“ . Zus.: Jo Ampulle 0,12 g Na- 
Jodbismutat, 0,24 g Na J, 2 ccm Äthylenglykol. Das Präp. wird gut u. reaktionslos 
vertragen. Es heilt prim. u. sek. syphilit. Affekte u. Hauterscheinungen schnell ab u. 
beeinflußt die serodiagnost. Erscheinungen günstig. Es ist, bes. in Verb. mit Arseni­
kalien, zur Syphilistherapie gut geeignet. (Argomenti Farmacoterap. 5. 26— 28. 1937. 
Pisa, R . Univ., Hautklinik.) G e h r k e .

Torald Sollmann, H. N. Cole und Katharine Henderson, Klinische Unter­
suchungen -über Wismutausscheidung. II. (I. vgl. C. 1933. II. 2159.) Verglichen wurde 
die Ausscheidung mit dem Harn von Jodobismitol (Na2B i0 5, gelöst in Äthylenglykol) 
u. Thiobismol (wismutthioglykolsaures Na) nach einmaliger Injektion, nach wöchent-
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licher Injektion u. nach mehrfach wiederholter Injektion. Die Ausscheidung des 
Jodobismitols steht derjenigen der in W. lösl. Wismutpräpp. nahe, ist aber etwas 
langsamer u. kann auch als eine Art Zwischenstufe zu den in ö l lösl. Bi-Verbb. auf­
gefaßt werden. Thiobismol ist dagegen durch seine äußerst schnelle Ausscheidung 
gekennzeichnet. (Amer. J. Syphilis Gonorrhea, vener. Diseases 21. 480— 91. Sept. 1937. 
Cleveland, City Hosp.) Sc h n it z e r .

Torald Sollmami, H. N. Cole und Katharine Henderson, Klinische Unter­
suchungen über Wismutausscheidung. III. (II. vgl. vorst. Ref.) Für verschied. Wismut­
präpp. wurde unter den gleichen Behandlungsbedingungen wie in der II. Mitt. die 
Ausscheidung durch den Darm in ihrem Verhältnis zur Gesamtausscheidung ermittelt. 
Dieses Verhältnis ist für die in Öl gelösten Präpp. verhältnismäßig klein (z. B. 4 ,6%  
für Biliposol, aber 10,25% für Bismocymol), nicht viel größer bei den wss. Lsgg. des 
Citrats oder Tartrats. Dann folgen die öligen Suspensionen von ringelösten Verbb. 
mit rund 12% , während Jodobismitol 21,58% u. Thiobismol 55,1% aufweisen. Das 
Ausscheidungsverhältnis bezogen auf die einverleibte Menge an Bi ist am größten 
für Jodobismitol, am niedrigsten für das in ö l  suspendierte Salicylat. Von diesem 
wird auch am meisten im Körper zurückgehalten, dann folgen die öligen Lsgg., ferner 
Thiobismol, Tartrat u. Citrat, während vom Jodobismitol die geringste Menge im 
Körper zurückbleibt. (Amer. J. Syphilis Gonorrhea, vener. Diseases 21. 492— 505. 
Sept. 1937. Cleveland, City Hosp.) S c h n it z e r .

Torald Sollmann, H. N. Cole und Katharine Henderson, Klinische Unter­
suchungen über Wismutausscheidung. IV . (III. vgl. vorst. Ref.) Unterss. über die 
Dauer der Ausscheidung in den der letzten Injektion folgenden 5— 200 Tagen. Der 
Vgl. des Jodobismitols mit einer öllösl. Bi-Verb. (Biliposol) u. dem in ö l suspendierten 
Salicylat bzw. Tartrat zeigt starke individuelle Schwankungen. Aus den Mittelwerten 
ergibt sich eine erhöhte Ausscheidung bei erhöhter Darreichung mit logarithm. Abfall, 
abhängig von der Zeit. Die Resorption von den Wismutdepots zeigt sich in steilerem 
Abfall der Ausscheidungskurve, während die Ausscheidung aus den speichernden 
Organen mit Ausscheidungsmengen von 0,5— 1 ing Bi in einer horizontalen Kurve 
verläuft. Bilipisol u. Jodobismitol haben eine kürzere Ausscheidungszeit im Vgl. zu 
den unlösl. Bi-Präparaten. (Amer. J. Syphilis Gonorrhea, vener. Diseases 21. 506— 12. 
Sept. 1937. Cleveland, City Hosp.) S c h n it z e r .

Carmen C. Thomas, Klinische Auswertung der oralen Wismutbehandlung (Bis- 
mutrat) bei der Frühsyphilis der Frau. Bei der Behandlung von 12 Erkrankungsfällen 
vorwiegend sek. Syphilis jüngerer Frauen erwies sich die innerliche Darreichung von 
Bi in Form des Bismutrats trotz Gesamtdosen bis zu 36 g Bi als unwirksam. Die Kranken 
wurden später durch intramuskuläre Bi-Behandlung oder Keosalvarsan geheilt. (Amer. 
J. Syphilis Gonorrhea, vener. Diseases 21. 513— 23. Sept. 1937. Philadelphia, 
General Hosp.) S c h n it z e r .

Alexander D. Campbell, Mitteilung über Unwirksamkeit des Sulfanilamids bei 
Kaninchensyphilis. Wiederholte Behandlung mit großen Dosen von Prontosil bzw. 
Sulfanilamid war ohne Wrkg. auf die experimentelle Kaninchensyphilis. (Amer. J. 
Syphilis Gonorrhea, vener. Diseases 21. 524— 25. Sept. 1937. Baltimore, Johns 
Hopkins Hosp.) Sc h n it z e r .

W . P. Maljarewski, Die ErysipeWehatidlung mit Lysol. Es wird über erfolgreiche 
Behandlung von Erysipel mit einer 2% ig. wss. Lysollsg. als Ersatz für Ichthyol be­
richtet. (Klin. Med. [russ.: Klinitscheskaja Medizina] 14, 590. 1936. Slobodskoi, Städt. 
Krankenhaus.) K l e v e r .

H. Dibold, L. Frey und F. W . Lapp, Bemerkungen zur Bernsteinsäuretherapie 
diabetischer Acidosen. Bei Diabetikern u. iVichtdiabetikern nahm die Bernsteinsäure 
keinen Einfl. auf die Acetoiiurie. (Dtsch. med. Wschr. 63. 1505— 06. 1/10. 1937. Wien, 
Wattmanngasse 100.) K a n i t z .

R. Lillig, Über vegetabilische Blutstillungsmittel und. Wundmittel. Vf. bespricht 
den Mechanismus der Blutgerinnung u. gibt eine Aufstellung der pflanzlichen Blut- 
stillungs- u. Wundmittel mit teilweiser Angabe der Inhaltsstoffe. (Pharmaz. Ztg. 82. 
779— 81. 788— 91. 800— 03. 31/7. 1937.) P e t s c h .

Gr. Bucciardi, Die physiologischen Wirkungen und therapeutischen Indicatione.n 
des Sympamins. „Sympamin“  ist l-Phenyl-2-aminopropansulfat. Als zentrale 
Wirkungen beobachtet man: Vermindertes Schlafbedürfnis, Steigerung der geistigen 
Aktivität, der motorischen Leistungsfähigkeit, manchmal Angst, Unruhe, Reizbarkeit. 
Periphere Wirkungen: Rotes oder bleiches Gesicht, Hitze- oder Kältegefühl, Pupillen­
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erweiterung, Trockenheit im Mund, Schweißausbrüche an den Händen, feuchte Haut 
mit Nesselerseheinungen. Vasokonstriktor. Wrkg. mit Erhöhung des arteriellen Druckes. 
Wrkg. auf den Darm: Häufigerer Stuhldrang bei leichter Verstopfung. Häufigerer 
Harndrang. Atmung u. Grundumsatz werden nicht wesentlich beeinflußt. Bei längerer 
Behandlung mit Sympamin Abnahme des Appetits u. Abmagerung. Blutzucker u. 
Blut-N, Körpertemp., Blutbild kaum verändert. Steigerung der Libido. Als therapcut. 
Indikationen werden genannt: Narkolessie, postencephalit. Parkinsonismus, Asthenie, 
intestinale Spasmen, arterieller Unterdrück, Polysarkie. Ferner bei direkter Applikation 
auf die Nasenschleimhaut Schnupfen u. akute Rhinitis. Sonstige Verabreichungsform 
peroral in Tabletten oder als Injektion. Dosis peroral 15— 30 mg, auch mehrmals 
täglich. Selbst 150— 200 mg wurden vertragen, doch war die Wrkg. nicht größer als 
nach n. Dosen. Schäden durch zu hohe Dosierung können sofort durch Barbiturate 
beseitigt werden. (Argomenti Farmacoterap. 5. 1— 9. 1937. Ferrara, R . Univ.) G e h r k e .

M. Zodykss, Zur Frage über neue Methoden zur Behandlung von infizierten Wunden. 
Literaturübersieht. Im einzelnen werden behandelt: Chlorazid (Lsg. von 10,0 KHSO,,, 
7,0 NaCl u. 3,0 KC103 in 11 W .), Silberpräpp. nach M o is s e j e w  (W., Marli, Puder usw.), 
Lebertran, Behandlung durch Austrocknung, Verbände mit aktivierter Kohle oder 
Diatomiten, sowie Organotherapie von schlecht granulierenden Wunden. (Kriegs- 
Sanitätswesen [russ.: Wojenno-ssanitarnoje Djelo] 1936. Nr. 8. 6— 13.) K l e v e r .

F. v. Schürer und H. Homma, „Surfen“ , ein neues Oberflächen- und Tiefen- 
aniiseptikum. Das Antiseptikum Surfen (I. G. F a r b e n ), Bis-2-methyl-4-amino- 
chinolyl-6-carbamid-hydrochlorid, ist ein gelbliches, geruchloses Pulver, verhältnis­
mäßig leicht lösl. in Wasser. In klin. Verss. erwies sich Surfen als ein Heilmittel, das 
allen Anforderungen der örtlichen Antisepsis gerecht wird. (Münch, med. Wsclir. 84. 
1524— 27. 24/9. 1937. Wien, Univ., II. Chirurg. Klinik.) F r a n k .

Hans Luy, Traubenzucker in der Wundbehandlung, Erfahrungen mit „ Dexlrosmoii“  
(Dextropursalbe). Die mit dem Traubenzuckerhydrat Dextropur hergestellte Dextrosmon- 
nalbe (Herst. D t s c h . M a i z e n a -W e r k e , A .-G ., Hamburg) leistete als Wundsalbe 
ausgezeichnete Dienste. (Münch, med. Wschr. 84. 1533— 34. 24/9. 1937. Bonn, 
Marienhospital.) F r a n k .

H. Henneke, Wirkungsmechanismus und Anwendung der hellen Ichthyolleberiran­
salbe „Leukichtan“ . Klin. Bericht. (Fortselir. d. Therap. 13. 471— 73. Aug. 1937. 
Hannover, St.-Vincenz-Stift.) F r a n k .

Junghans, Tintenstiftverletzungen. (Umschau Wiss. Techn. 41. 935— 36. 10/10. 
1937.) F r a n k .

Ferdinand Flury, Die großen Probleme der modernen Gewerbetoxikologie. Vortrag. 
(Arbeitsschutz 1937. 199— 200. 15/8. Würzburg, Univ.) F r a n k .

F. N. Carlson, Gesundheilsgefährdung in der Industrie, des Elektroplatlierens. Be­
sprochen werden die Silicose durch den Polierstaub, die Hautreizung durch alkal. 
Reiniger, die Allergie gegen Ni u. die durch Cr, Pb u. Cyanide hervorgerufenen Schädi­
gungen. Im  einzelnen ist zu bemerken: Die Mitführung von Alkali durch die aus dem 
Reinigungstrog abziehenden Dämpfe kann man durch Zusatz von etwas Bienenwachs 
oder Stearin verhindern. Die Empfindlichkeit gegen Ni kann durch Diät (frisches Obst) 
behoben werden. Durch Cr03 hervorgerufene Entzündungen sind durch Auflegen 
von Gaze, dio mit N aH S03-Lsg. getränkt ist, heilbar. Gegen Verätzungen mit Cyanid- 
lsgg. wird eine vom Arzt vorzunehmende Behandlung mit 10%ig. Carbolsäure mit 
nachfolgender A.-Waschung empfohlen. (Monthly Rev. Amer. Electro-Platers’ Soc. 
24. 585— 93. Aug. 1937. Cleveland.) * K u t z e l n ig g .

W . Wietfeldt, Die Be- und Entlüftung des Normalarbeilsraumes. (Zbl. Gewcrbe- 
hyg. Unfallverhiitg. Beili. 27. 2— 91. 1937. Berlin.) PFLÜCKE.

F. Pharmazie. Desinfektion.
L. Van Itallie, A u f dem Wege zur Internationalen Pharmakopoe. Vortrag. 

(Plmrmac. Weekbl. 74. 1121— 26. 4/9. 1937.) Sp e r l .
Edward Łukaszewicz und Stanisław Otrębski, Vergleichende Analyse von 

schäumenden Piperazinen. In den gegen Hamsäureüberschuß verwendeten poln. 
Präpp. wurden 3,33— 4,08°/0 Piperazin gefunden. (Wiadomości fannac. 64. 269— 70. 
30/5. 1937.) " Sc h ö n f e l d .
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Hans Schwarz, Species dermatológicae. Aufzählung der in der Volksarznei gegen 
Hautleiden gebrauchten Drogen. Angabe der Inhalisbestandteile von Viola tricolor. 
(Pharmaz. Zentralhalle Deutschland 78. 517— 18. 26/8. 1937. München.) P e t s c h .

— , Neue Arzneimittel und Spezialitäten. (S. 742) Benerva (C. 1937. I I . 812): 
berichtigt, 2 mg entsprechen 1000 internationalen Einheiten. —  Dorsclikindl-Vitamin- 
Dorschlebertran-Emulsion (SÜDDEUTSCHES EMULSIONSWERK A d a m  WÜST, Mann­
heim-Neckarau): Lebertranemulsion. —  (S. 810) Lyopect-Tropfen (Me d o p t in , Ch e m .- 
P h a r m . L a b o r ., Berlin): Expektorans, enthält Prim ul., Chamom., Arnica, Drosera, 
Scilla, CaCl2, Benzoesäure, Ephedrin, N aB r. —  Meliomen-Präparate (A s t a  A .-G ., 
lirackwede): C. 1937. I. 4262, jetzt auch als Meliomen-Liquidum ohne Hydrastis u. 
Meliomm-Dragees ohne Hydrastis im  Handel. —  Sedoptin-Tabletten (MEDOPTIN, Ch e m .- 
PHARM. L a BOR ., Berlin): Angaben zum  Teil unklar, enthält wohl Na-Salz eines Barbitur- 
säurederiv., Bromisovalerianylharnstoff, Phenacetin, Phenyldimethylpyrazolon, Cal­
ciumcitrat. —  (S. 823) Ekzemyl forte (D r . G . P . H e n n in g , Berlin N  54): vgl. C. 1935.
II . 3795, L iqu .L itli.eps. 10, Resorcin 2, Ac. tannic. 2, Aceton 20, Adcps. lan. 1,5, Ä th yl­
chlorid 64 ,5 ; dient zur Behandlung von Dermatosen. —  Gecolax (G e h e  & C o., Dresden): 
Pflanzliches Darmregulierungsmittel, auch m it Zusatz von 0 ,6 %  Extr. Belladonn. als 
Gecolax cum Belladonna im Handel. —  (S. 843) Essanol-Kapseln (A p o t h e k e r  A . Os t ­
h o f f , Aachen), Darmlösl. Gelatinekapseln m it 0,25 g Essanol (C. 1937. H . 1615) mit
0 ,3 %  organ. gebundenem Schwefel. Jod-Essanol-Kapseln (wie vorst.): Darmlösl. 
Gelatinekapseln m it 0,25 g Jod-Essanol (C. 1937. H . 1615) zu 0 ,1 % - —  Beide Präpp. 
dienen zur peroralen Behandlung von Rheumatismus, Ischias, Furunkulose, P yo­
dermien, Acne, Folliculitis, Psoriasis, Diabet. mellitus. —  Essanol-Ampullen (C. 1937.
II. 1615): Der Geh. an organ. gebundenem Schwefel wurde auf 0 ,1 %  herabgesetzt.
—  (S. 851) Jostasan (C. H a r t m a n n  K o m m .-G e s e l l s c h a f t , M ünchen): Eine blaue 
u. eine weiße F l., die u. a. Methylenblau, E xtr. Ham am elid., Kupfer- u. Aluminium- 
verbb. enthalten. Sie dienen zur Imprägnierung von Binden, die bei Beinleiden an- 
gewendet werden sollen. Auch als imprägnierte Binden im Handel. (Pharmaz. Ztg. 
8 2 . 742. 810. 823. 843. 851. 21/8 . 1937.) H o t z e l .

— , Neue Arzneimittel und- pharmazeutische Spezialitäten im 2. Vierteljahr 1937. 
Taurolin (Sc h e r in g -K a h l b a u m  A . G ., Berlin): Enthält gallensaure Salze mit einem 
Geh. von 4 %  Schwefel neben hydrolysiertem arteigenem Eiweiß. Es wird bei sept. 
Streptokokkenerkrankungen intramuskulär injiziert. —  Argiod-Lanolinsalbe (L in d e , 
Ch e m .-P h a r m . P r ä p a r a t e  G . m . b . H . ,  M ainz-Kastel): Enthält 1 ,5 %  Silberjodid,
0,25— 0 ,3 %  Kaliumjodid, dient zur Wundbehandlung. —  Argiod-Lebertransalbe (wie 
vorst.): Enthält 1 ,5 %  Silberjodid, 0 ,15— 0 .2 %  Kaliumjodid, 6 6 ,1 %  Lebertran. —  
Ungumtolan flüssig für das Kniegelenk u. Unguentolan flüssig für das Schultergelenk 
(H e y l  & Co, Ch e m .-P h a r m . F a b r i k , Berlin): Beide Präpp. bestehen aus je 2 ge­
trennten Ampullen mit Unguentolan flüssig (C. 1936. I . 4465), physiol. Kochsalzlsg. 
u. 2 %  p-Aminobenzoyldiäthylaminoäthanol m it Adrenalin. —  Promucin (A p o t h e k e r
F. MlCHALOWSKY, Berlin): 3 % ig . Ephedrinsalbe zur Behandlung von Entzündungen 
der Nasenschleimhaut. —  Reneurol, Reufrotal, Reusalbit (F a b r ik  p h arm . P r ä p a r a te  
T h . K r e i s f e l d ,  E rfurt): Gegen Rheumatismus, Gicht. Die beiden ersten Mittel 
enthalten 5 %  Salicylsäure, 2 ,5 %  Natr. salicyl., 1 %  Methylsalicylat, 3 %  Kampfer, 
2 %  Senföl, 2 %  Menthol, 7— 8 %  Chloroform. Reusalbit enthält kein Methylsalicylat. —  
Viperin (C. 1937. II . 812) jetzt auch als Viperin forte u. Viperin-Salbe im Handel, 
letztere enthält außer Viperin noch a-Pinen, Terpinol, Salicylsäure, Senföl, Eucerin. 
Die Präpp. dienen gleichfalls zur Behandlung von Rheumatismus, Ischias, .allerg. 
Asthma, Schnupfen. —  Joddampf-Inhaletten ( I n h a l e t t e n v e r t r i e b s -G .  m . b . H ., 
Berlin): Glasstäbchen, die einen K o p f aus Adsorptionskohle m it einer geringen Menge 
Jod tragen, die m it einem Mantel eines bes. pyrophoren Eisens umgeben ist. Der K o p f  
wird mit einem Streichholz entzündet u. der D am pf als Mittel gegen Schnupfen ein­
geatmet. —  Eupliodyn (N o r d m a r k -W e r k e , H am burg): 1 0 % ig . Lsg. von /3-Phenyl- 
isopropylamin, Kreislaufmittel, besitzt auch spasmolyt. u. stimulierende W irkung. —  
Urotablinen (H . B a u s e n w e in -K a t h e , Halle a. d . Saale): Enthält kampfersaures u. 
phosphorsaures Hexamethylentetramin. —  Allergien! (D r . W . L u tz e , Berlin): Eine  
Salbe, die Auszüge aus Hypophysenvorderlappen, Nebenschilddrüsen, sowie einen 
Allergen-Misehextrakt enthält. Anwendung bei Heufieber, allerg. Asthma, Ekzemen. 
(Süddtsch. Apotheker-Ztg. 77. 656— 57. 664— 65. 1 8 /8 .1 93 7 .) H o t z e l .

— , Neue Spezialitäten (einschließlich Nährpräparate und Geheimmittel). Depot- 
Insulin (D r . Ch r . B r u n n e n g r ä b e r , Ch e m . F a b r i k , Lübeck): Insulin in Kombi-
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nation mit einer nicht näher gekennzeichneten Fraktion eines Hypophysenextraktes. 
(Klin. Wschr. 16. 1103. 31/7. 1937.) “ H o t z e l .

W . Peyer, Rhabarber und Rhapontik. Vf. berichtet über die Nachprüfung der 
verschied. Methoden, Rhapontik in Gemischen mit Rhabarber zu identifizieren. (Vgl. 
auch S C H Ü R H O F F  u. P l e t t n e r , C. 1937. ü .  1617.) (Dtsch. Apotheker-Ztg. 52. 
1078— 79. 25/8. 1937. Breslau.) P E T S C H .

H. 0 . Meek und F. G. Salvin, Bestimmung von ätherischem Öl in Drogen. Vff. 
beschreiben eine App. zur Best. des Geh. an äther. Öl in Drogen durch W.-Dampfdest. 
unter Kohibation. Für eine große Anzahl von Mustern sind die ermittelten Durch­
schnittswerte angegeben. (Perfum. essent. Oil Ree. 28. 274— 78. 23/8. 1937.) E l l m e r .

Schering-Kahlbaum Akt.-Ges., Berlin, 'Trialkylacetamide mit gesättigten A lkyl­
gruppen. Tert. Nitrile mit mindestens 12 u. höchstens 17 C-Atomen der nebenstehenden 

t. Formel, worin R, R ' u. R "  gleiche oder verschied, gesätt. Alkylgruppen
f> /\ p __mT bedeuten, werden in üblicher Weise in die entsprechenden Amide

T w // 1 verwandelt, die stark spasmolyt. wirksam sind. —  10 Teile Di-n-butyl-n- 
propylacetonilril, K p.la 133° werden mit 100 H 2S04 96% ig. bei 50° 

oder mit W ., gegebenenfalls in Ggw. von Emulgiermitteln, bei 180— 200° in das Di-n- 
butyl-n-propylacetarnid, weiße Krystalle, leicht lösl. in Ä., A., PAe., Bzn., F. 69— 70°, 
K p.16176° übergeführt. Entsprechend erhält man Tri-n-bvXyl- (F. 60— 61°, K p.12 183°), 
Dipropylbutyl-, Athyldiisoamyl-, Ätliyldihexyl- u. Triisoamylacetamid. (E. P. 469 921 
vom 6/11. 1936, ausg. 2/9. 1937.) D o n a t .

Salo Rosenzweig, Wien, Salze, von Ouajacolphosphorsäureestern. Hierzu vgl.
D. R . P. 629 952; C. 1936. II. 1026. Nachzutragen ist folgendes: Das neutrale Chinin­
salz des Monoguajacolphosphorsäureesters hat den F. 200— 201°, das saure Chininsalz 
hat den F. 143— 145°; das Äthylendiaminsalz krystallisiert mit 1 Mol. ILO u. schm, 
bei 226— 228° unter Zersetzung. (Oe. P. 150 477 vom 28/6. 1933, ausg. 25/8. 1937. 
Schwz. P. 190 913 vom 18/5.1936, ausg. 2/8.1937. Zus. zu Schwz. P. 181648;
C. 1936. II. 4791.) N o u v e l .

F. Hoffmann-La Roche & Co. Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Halogenierte Pyridin­
abkömmlinge der nebenst., allg. Zus. worin R  u. R , gleiche oder ungleiche gesätt.
tj p p  p  w in  Alkyle, R 2—II oder Methyl. Man läßt auf 2,4-Dioxo-3,3-di-

alkyltetrahydropyridine bzw. ihre in 1- u. 6-Stellung ent-
j f  p p  ^ sprechend substituierten D eriw . Halogene einwirken. Man

1 1 2 erhält so aus 2,4-Dioxo-3,3-diäthyltelrahydropyridin u. Cl2
bzw. Brä bzw. J 2 die 5-CI- bzw. -Br- bzw. -J-Verb. (FF. 116— 117°, 111— 112°, 117 
bis 118°); aus l-Methyl-2,4-dioxo-3,3-diätJiyltelruhydropyridin 5-Br-Verb., F. 80— 81°; 
aus 2,4-Dioxo-3,3-di-n.-propyltetrahydropyridin 5-Cl-Verb., F. 74— 75°; aus 2,4-Dioxo-
з,3-di-n.-propyl-G-methyltetrahydropyridin 5-Br-Verb., F. 141— 142°; aus 2,4-Dioxo-
:3,3-n.-butyl-n.-propyltetrahydropyridin u. aus l,6-Dimethyl-2,4-dioxo-3,3-di-n.-propyl- 
tetrahydropyridin die 5-Br-Verbb. (FF. 88— 89° u. 86— 87°); aus 2,4-Dioxo-3,3-di-n.- 
propyl-6-methyltetrahydropyridin u. Chlorjod die 5-J-Verb., F . 127— 128°. —  Zwischen- 
prodd. für die Heilmittelherstellung. (D. R. P. 650 049 Kl. 12 p vom 26/4. 1936, ausg. 
9/9.1937.) D on  l e .

„Kaätel“  tvornicakemijsko-farmaceutskihproizvoda d. d. und Vlado Prelog, 
Agram, Herstellung bicyclischer Amine mit 3 gemeinsamen Atomen imRing für pharmazeut. 
Zwecke. Man läßt NH., auf Trihalogen-KW-stoffe von der Formel R l ■ CH X • CH„ • CH • 
CH2 ■ CHX • R 2 • CX • R 3R4 einwirken, wobei R 1, R 2, R 3 u. R 4 II oder einen KW-stöffrest
и. X  ein Halogen vorstellt. Zur Gewinnung von Bicyclo-(l,2,2)-aza-l-heptan kann man
NH3 einige Stdn. lang bei ca. 130— 140" auf l,5-Dibrom-3-(brommethyl)-pentan ein­
wirken lassen. (Jug. P. 13 482 vom 5/9. 1936, ausg. 1/9. 1937.) F u h st .
*  Norbert Heilpern, Amsterdam, Holland, Hormone erhält man aus ihren Lsgg. 
mit Hilfe von Alkali-(Na)-silicat, das man in der Hormonlsg. durch Säure aus der Sol- 
form in die Gelform überführt, worauf die Hormone mit Lösungsmitteln extrahiert 
werden. Z. B. wird Harn trächtiger Stuten mit CO., gegen Lackmus sauer gestellt, 
dann mit 5— 10%  handelsüblicher Na-Silieatlsg. ( b 20 =  1,296— 1,396) versetzt u. 
hierauf weiter C 02 eingeleitet. Nach einigen Stdn. wird der Nd. abgefiltert, im Vakuum 
bei niederer Temp. getrocknet u. das Prod. mit Ä. ausgezogen. (E. P. 470 400 vom 
10/2. 1936, ausg. 9/9. 1937.) A l t p e t e r .

Syngala Fabrik für chemisch-synthetische und galenische Arzneimittel
G. m. b. H., Wien, Physiologisch wirksame Stoffe aus Harn von Jugendlichen, z. B.
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noch nicht geschleehtsreifen Mädchen von 2— 4 Jahren. —  Der filtrierte Harn wird 
im Vakuum eingedampft, ganz schwach mit CHjCOOH angesäuert, mit der 3-faehen 
Menge A. vermischt u. nach 1/2— 1 Stde. der Nd. abgeschleudert. Das Prod. wird mit 
der 3-faehen Menge W. geschüttelt. Das Filtrat übt bei subcutaner Injektion eine 
hemmende Wrkg. auf die Geschlechtsfunktion aus. —  2 1 gleichen Harnes auf pu 
=  4,5— 5 ansäuern, mit 200 g gepulverter akt. Kohlo einige Stdn. schütteln, 48 Stdn. 
stehen lassen, Kohle abfiltern, 6-mal mit insgesamt 500 ccm W. ausziehen. Der wss. 
Extrakt kann gegebenenfalls auf die gleiche Weise nochmals gereinigt werden. —  
Man kann auch 2 1 des Harnes mit 800 ccm einer mit Benzoesäure gesätt. Aceton-Lsg. 
48 Stdn. stehen lassen. Nd. abfiltern, mit Ä. aufnehmen, äther. Lsg. mit W. aus- 
schiitteln. (E. P. 470 095 vom 6/11. 1935, ausg. 9/9. 1937.) A l t p e t e r .

Schering-Kahlbaum, A .-G ., Berlin, Überführung von mindestens eine Ketogrujype 
aufweisenden gesättigten und ungesättigten Sexualhormonen beziehungsweise deren Iso­
meren oder Derivaten durch vermittels Legierungsskelettkatalysatoren (I) angeregtem H 2 
in die entsprechenden gesättigten oder ungesättigten Oxyverbindungen. I bzw. R a n e y - 
Katalysatoren werden durch Herst. einer Legierung aus einem oder mehreren von W. 
oder wss. Alkalilsg. angreifbaren u. davon nicht angreifbaren Metallen u. Behandlung 
dieser Legierungen mit W. oder Alkalilsg. erhalten. Hierfür kommen in Betracht: 
Legierungen von Ni mit Al oder Si, von Co mit Al oder Si bzw. von Ni u. Co mit Si. 
Als Ausgangsstoffe für die Red. kommen folgende in Betracht: Follikelhormon, 
C18H220 2, Equilin, C18H20Oä, Equilenin, C18H 180 2, Androsteron, C19H30O2, Dehydro- 
androsteron, C19H280 2, oder deren Isomere, wie Transandrosteron, oder die Diketone 
Androstandion, CI9H.J30 2, u. Androstendion, C,gH20O2 bzw. die D eriw . der genannten 
Verbindungen. Z. B. werden 5 (g) eines RANEY-Katalysators in 70 ccm A. bei 50° vor­
red., hierauf 5 Androstenolon hinzugegeben u. bei n. Druck bei 20° so lange mit H2 be­
handelt, bis nichts mehr aufgenommen wird. Man erhält 80— 85%  Androstendiol.
F. 176— 178°. Nach derselben Meth. erhält man aus 3-Benzoyloxy-17-ketoandrosten
3-Benzoyloxy-17-oxyandrosten, aus Follikelhormonbenzoat Dihydrofollikelhonnonbenzoat,
F. 190°, aus Androstandion Transandrostandiol, F. 161°. Hört man mit der Red. auf,
nachdem 1 Mol H2 absorbiert worden ist, so erhält man Transandrosteron, F. 170°. Bei 
Anwendung eines Ni-Legierungsskelettkatalysators erhält man aus 3-Acetoxy-17-keto- 
androsten 3-Acetoxy-17-oxyandrosten, F. 144°, u. aus Androsteronbenzoat Androstandiol- 
monobenzoat, F. 215— 220». (F. P. 811567 vom 2/10. 1936, ausg. 17/4. 1937. D. Prior. 
2/10. 1935.) JÜRGENS.
*  F. Hoîfmann-La Roche & Co., A k t .-Ges., Basel, Schweiz, Herstellung von 
l-Ascorbinsäure durch Einw. von Alkalisalzen schwacher Säuren auf 2-Keto-l-gulon- 
säureester in alkoh. Lsg. u. Verwandlung des abgeschiedenen Alkalisalzes der Ascorbin­
säure (I) in die freie I. Z. B. werden 20,8 (Teile) 2-Keto-l-gulonsäuremethylester (II) 
in 300 CH-jOH gelöst u. 8,2 fein gepulvertes NaHCOa zugefügt. Unter gutem Rühren 
erhitzt man im W.-Bad allmählich bis zum Kp. des CH3OH. Bei etwa 50° beginnt 
die C 02-Entwieklung, Nach 4-std. Rühren kühlt man ab u. saugt das Na-Salz der I 
(18,6 Teile) ab. Die in der Mutterlauge verbliebenen Mengen können nach dom An­
säuern mit HCl u. Eindampfen im Vakuum durch Extraktion mit absol. A. als I ge­
wonnen werden. Man kann auch das ganze Rk.-Gemisch mit HCl ansäuern, den CH3OH 
im Vakuum abdest. u. aus dem Gemisch von NaCl u. I, letztere mit einem geeigneten 
Lösungsm., z. B. absol. A. extrahieren. In einem weiteren Beispiel wird die Herst. von
I durch Einw. von Na-Acetat auf II  in CH30H-Lsg. beschrieben. (Schwz. P. 187 932 
vom 18/6. 1935, ausg. 1/3. 1937. Zus. zu Schwz. P. 174 208; C. 1936. 1. 113.) G a n t e .

Fernand Arloing, Albert Morel und André Josserand, Frankreich, Komplexe 
Salze der Ascorbinsäure und ihrer Oxydationsprodukte. An Stelle der im Hauptpatent 
genannten Alkali- oder Erdalkalisalze der Ascorbinsäure u. ihrer Oxydationsprodd. 
sollen Ammonium- oder Aminsalze dieser Säuren mit Schwermetallsalzlsgg. umgesetzt 
werden. (F. P. 47155 vom 10/10. 1935, ausg. 6/2. 1937. Zus. zu F. P. 805 335;
G. 1937. 1. 2406.) Ga n t e .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Herstellung 
einer haltbaren Fernverbindung, dad. gek., daß man auf ein Erdalkalisalz der Ascorbin­
säure. in wss. Lsg. ein solches Ferrosalz einwirken läßt, dessen Anion mit dem Erd­
alkalikation ein in W. schwer lösl. Salz gibt u. das entstandene Ferroascorbinat hierauf 
isoliert. Dies kann z. B. durch Abfiltrieren der Lsg. vom Nd. u. darauffolgendes Ein­
dampfen im Vakuum oder Fällen mit einem wasserlösl. organ. Lösungsm., wie z. B. A. 
oder Aceton geschehen. Z. B. wird Ascorbinsäure (I) durch Zugabe von kryst. Ba(OH).,
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in wss. Lsg. in das Ba-Salz übergeführt u. die Lsg. mit Ferrosulfat versetzt. Das aus­
fallende BaSO., wird abfiltriert u. das Filtrat im Vakuum eingedampft. An Stelle des 
Ba-Salzes kann ein beliebiges anderes Erdalkalisalz der I Verwendung finden. Die neue 
Verb. stellt ein blauviolettes Pulver dar, das sieh in W. leicht löst, sie soll therapeut. 
Verwendung finden. (Schwz. P. 189 509 vom 12/2. 1936, ausg. 18/5. 1937.) Ga n t e .

Baeder Illatszergyär R. T., Ujpest, Ungarn, Schwach saure, C-vitaminhaltige, 
schäumende Zahncreme ohne Seifengeh., gek. durch einen Geh. von Ascorbinsäure (1) 
u. z. B. Triäthanolaminsalz der Laurinsulfoiisäurc. Beispiel: Einer Mischung von 0,5 (Ge­
wichtsteilen) Agar-Agar, 33 dest. W ., 35 CaC03 u. 25 Glycerin (28° Be) werden 3,5 aromat. 
Dosinfektionsstoffe (Anisöl, Menthol oder dgl.), ferner 7 Ammonsalz der Laurinsulfon- 
säure u. 0,1 I zugesetzt. (Jug. P. 13 531 vom 30/5. 1936, ausg. 1/9. 1937. Ung. Prior. 
1/6. 1935.) F u h s t .

Erdle & Prange, Inc., V. St. A., Zahnersatz. In die mit Na-Silicat oder „Silex“  
ausgekleidete Form wird Porzellanpulver geschüttet u. nur soweit erhitzt, daß die M. 
plast. wird. Die Form ist aus keram. Werkstoff, dem durch Zusatz von S i02 etwa 
der gleiche Ausdehnungsgrad gegeben ist, wie ihn Porzellan besitzt. Die erforderlichen 
Tempp. schwanken je' nach der Porzellanart zwischen 926 u. 1370°. Während des 
Erweichens wird auf die Porzellanmasse ein Druck ausgeübt, um alle Räume der Form 
auszufüllen, die auch mit Hilfe organ. SiO„-Ester hergestellt werden kann. (F. P. 
816 059 vom 7/1. 1937, ausg. 29/7. 1937.) “ S c h in d l e r .

G. Analyse. Laboratorium.
Hermann Bretschneider und Georg Burger, Über eine Apparatur zur Mikro­

hydrierung auf volumetrischem Wege. Ausführliche Beschreibung u. schemat. Darst. 
der Apparatur u. deren Handhabung. Bzgl. Einzelheiten muß auf das Original ver­
wiesen werden. (Chem. Fabrik 10. 124— 27. 17/3. 1937. Wien, Univ.) E c k s t e i n .

N. S. Scheinker, Apparatur zur Diffusionsmessung. (J. physik. Chem. [russ.: 
Shurnal fisitscheskoi Chimii] 8. 774— 80. Nov. 1936. —  C. 1937. I. 3025.) K l e v .

Miyabi Sugihara, Kombinierter Spiegel- und Hebelausdehnujigsmesser. Es wird 
ein Ausdehnungsmesser beschrieben, der aus einer Kombination des MARTENSschen 
Hebel- u. des Doppelspiegelausdehnungsmessers besteht. Die Spiegeldrehungen werden 
mit Fernrohr u. Skala abgelesen. Bei einer Spiegelentfornung von 165 cm vom Beob­
achtungsfernrohr beträgt die Gesamtvergrößerung (Spiegelablesung u. Hebelüber­
tragung) ca. 7000. Zeichnungen, Konstruktionsdaten u. Angaben über die Eichung 
im Original. (Mem. Coll. Sei,, K yoto Imp. Univ. Ser. A 20. 19— 26. Jan. 1937. [Orig.: 
engl.]) S c h r e c k .

Hans Siebert, Neuer Verschluß fü r NormalthermomeUr. An Stelle der bisher 
üblichen Blattfeder aus Uhrfederstahl zur erschütterungssicheren Befestigung der 
Skala empfiehlt Vf. eine Schraubenfcder aus rostfreiem Stahl (Abb. im Original). 
Vorzüge der Anordnung: Größeres Federspiel, Verkürzung des Tliermometer-
versehlusses, Rostsicherheit u. Einsparung an Arbeitszeit bei der Herst. des Ver­
schlusses. (Z. Instrumentenkunde 57. 345. Aug. 1937. Kassel.) E c k s t e i n .

L. B. Turner, Konstante Temperaturen. Bauprinzipien fü r elektrische Thermo­
staten. Beschreibung einer isothermischen Kammer mit einer Temperaturkonstanz von 
Viooo Grad. Ausführlichere Darst. der C. 1937. II. 2869 referierten Arbeit. (J. Instn. 
electr. Engr. 81. 399— 422. Sept. 1937.) R e u s s e .

M. M. Gurewitsch, Lichtmessungen mit Hilfe von Photoelementen. Zusammen­
fassender Vortrag über die theoret. Grundlagen u. neuere Arbeiten des russ. Staatl. 
opt. Instituts. (Fortsclir. physik. Wiss. [russ.: Uspechi fisitscheskich Nauk] 17. 261
bis 279. 1937. Leningrad.) R. K . MÜLLER.

Angelo Drigo, ¿ in  photoelektrischer Zähler fü r  das Ultraviolette. Vf. beschreibt
eine photoelektr. App. zur Messung der UV-Strahlung. Die lichtempfindliche Kathode 
besteht aus Al oder aus Anticorodal. Mit diesen Kathoden kann man die Strahlung 
zwischen dem Violetten u. 2400 A  messen. Die Empfindlichkeit beträgt für }. 3600 u. 
2800 Ä 6,7 x  10-9 erg/sec u. qcm bzw. 4,93 X 10~9 erg/sec u. qcm. Vf. bestimmt noch 
die Empfindlichkeit für verschied. Einfallswinkel u. weist auf die bes. hohe Beständigkeit 
seiner App. hin. (Ric. sei. Progr. tecn. Econ. naz. [2] 8. I. 468— 79. 30/6. 1937. Padua, 
Univ., Physikal. Inst.) E r i c h  H o p f m a n n .

E. Leitz, Ein Gerät fü r die tyndallometrische Staubmessung. (Vgl. hierzu auch
C. 1936. 1. 3545.) (J. sei. Instruments 14. 252— 53. Juli 1937.) ‘ W in k l e r .
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A. Prokofjev, Fackel-Ionenzähler. Wird ein Leiter mit einem kräftigen Kurz­
wellengenerator verbunden, so wird an diesem Leiter bei genügend hoher Hochfrequenz­
energie ein fackelartiges Leuchten beobachtet. Dieses Leuchten tritt nur in der posi­
tiven Halbwelle auf, so daß es durch ein hinreichend starkes Gegenfeld möglich ist, 
das Dauerfackeln zu unterdrücken. Es treten dann nur noch vereinzelte Fackel­
entladungen auf, die von dem Ionisationszustand der umgebenden Luft abhängen. 
Somit läßt sich die Anordnung im Prinzip als Ionenzähler anwenden. Ein Vgl. mit dem 
GEIGER-MÜLLER-Zähler zeigt, daß die Anzahl der gezählten Ionen beim Fackelzähler 
etwa um eine Zehnerpotenz niedriger ist als beim GEIGER-MÜLLER-Zähler. Der Grund 
dieser geringen Empfindlichkeit dürfte darin liegen, daß der Fackelzähler von vorn­
herein nur in der positiven Spannungsspitze, also nur in einem kleinen Teil der ganzen 
Periode, zu arbeiten vermag. Als Vorteil des Fackelzählers wird genannt, daß er auch 
auf langsame Ionen, z. B. von Flammen, anspricht. —  Über den Einfl. der verschied. 
Vers.-Parameter auf die Zähleigg. des Fackelzählers wird eine ausführliche Veröffent­
lichung in Aussicht gestellt. (C. R . [Doldady] Acad. Sei. URSS [N. S.] 16. 41— 43. 
5/7. 1937. Leningrad, Inst. f. Experimentelle Meteorologie.) ETZRODT.

E. E. Jelley, Ein Mikrorefraklometer und seine Verwendung in der Mikrochemie. 
Es wird eine Anordnung beschrieben, mittels der auf mkr. Wege der Breckungsindex 
von 0,0001 ccm einer nichtflüchtigen Fl. bestimmt werden kann. (Abridg. sei. Publ. 
Kodak Res. Lab. 17. 18— 23. 1935.) K u . Me y e r .

Karin Windeck-Schulze, Grundlagen der elektrometrischen und colorimetrischen 
VH-Bestimmung. Zusammenfassende Darstellung. (Klepzigs Text.-Z. 40. 493— 500. 
25/8. 1937. Krefeld, Textilforschungsanstalt.) H. E rb e .

Alfred Schwicker, Maßanalytische Notizen. 1. Chloralhydrat. Jodometr. lassen 
sich l% ig . Chloralhydratlsgg. leicht u. genau bestimmen, wenn man 10 ccm der Probe- 
lsg. zu 25 c3m in einer Glasstöpselflasche befindlichen 0,1-n. J-Lsg. zufließen läßt, 
sie mit 10 ccm n. NH.,-Boratlsg. versetzt, nach 15 Min. mit HCl ansäuert u. den J-Über­
schuß mit 0,1-n. Na2S20 3-Lsg. zurücktitriert. 1 ccm J-Lsg. entspricht 8,27 mg Chloral­
hydrat. Man kann auch, ohne anzusäuern, den ammoniakal. J-Uberschuß mit 0,1-n. 
As20 3-Lsg. zurüektitrieren. —  Bromometr. Best.: 10 ccm werden zu 30— 40 ccm
0,1-n. K B r03-Lsg. u. 1 g K Br gegeben, mit 5 ccm n. HCl angesäuert, nach 5 Min. mit
1 g gepulvertem Borax versetzt u. mit As20 3 u. K B r03 zurücktitriert. Berechnung wie 
oben. —  Die oxydimetr. Best. wird mit KMnO., in Ggw. von Soda u. nach Zusatz von 
K J  u. HCl durch Titration mit 0,1-n. Na2S20 3 ausgeführt. —  Best. als Formiat: 10 ccm 
der Lsg. werden mit 15 ccm 0,1-n. Na OH verseift, das entstandene Chlf. entfernt u. 
nach Zusatz von kalter gesätt. Na-Acetatlsg. bei 80° mit 0,1-n. K M n04 titriert. 1 ccm 
KM n04-Lsg. entspricht 4,96 mg Chloralhydrat. —  Argentometr. Best.: Nach Red. mit 
Zn-Staub in Ggw. von (NH4)2S04-Lsg. wird filtriert u. im Filtrat nach Neutralisation 
das CI' nach Mohr  titriert. 1 ccm 0,1-n. A gN 03-Lsg. entspricht 5,51 mg Chloralhydrat.
—  2. Hypophosphit u. Phosphit. Best. über HgCl: Die H 3P 0 2 wird durch HgCl2 in saurer 
Phase zu H3P 0 3 u. in der neutralen Phase zu H aP 0 4 oxydiert. Nach Neutralisation 
mit NaOH u. Ansäuren mit konz. HCl wird mit 0,1-n. K B r03-Lsg. titriert, bis sich der 
HgCl-Nd. gelöst hat; dann bindet man das überschüssige Br mit 10 ccm 0,1-n. As20 3- 
Lsg. u. titriert mit Bromat bis zur Entfärbung (Methylorange!) zu Ende. 1 ccm der 
zur Oxydation des HgCl verbrauchten K B r03-Lsg. entspricht 3,3 mg H 3P 0 2. Die Best. 
der H jPO, erfolgt ganz analog. —  Bei der oxydimetr. Best. wird die Lsg. mit über­
schüssiger K M n04-Lsg. versetzt u. der Überschuß mit Oxalsäure oder jodometr. zurück­
titriert. Ein Zusatz von 4— 5 Tropfen 5% ig. NH4-Molybdatlsg. erhöht die Oxydations­
geschwindigkeit des K M n04 erheblich. —  Weitere Vorschriften zu bromatometr. Best. 
ohne u. mit Zusatz von K Br in salzsaurer Lsöung. —  Best. des Phosphits mit NaOCl: 
Die etwa 0,1-n. Lsg. wird mit NaHC03 neutralisiert, mit einem Überschuß eingestellter 
NaOCl-Lsg. versetzt u. nach Zusatz von 1 g NaHC03 u. Stärke mit 0,0167-n. KJ-Lsg. 
zurücktitriert. 1 ccm der Titrierlsg. entspricht 4,1 mg H3P 0 3. —  3. Ausführliche 
Arbeitsvorschriften zur Best. von Jodat u. Bromal nebeneinander, von Jodid neben 
Bromid mit NaOCl in alkal. Lsg., von Jodat, Bromat u. Jodid nebeneinander u. zur 
oxydimetr. Best. von Jodid neben Bromid, sowie von Per jodat neben Jodat. —  4. Be­
schreibung einer abgeänderten Phenolbest, nach K o p p e sch a a r  (Z. analyt. Chem. 15 
[1876]. 233) ohne Anwendung von K J. Die bromierte Lsg. wird nach 5 Min. langem 
Stehen mit 10 ccm 0,1-n. As20 3-Lsg. versetzt u. mit K B r03 zu Ende titriert (Methyl­
orange). 1 ccm 0,1-n. K B r03-Lsg. entspricht 1,567 mg Phenol. (Z. analyt. Chem. 
110.161— 84. 1937. Budapest, Kgl. Ungar. Chem. Landesinstitut.) E c k s t e in .
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a) E le m e n te  u n d  anorganische V erbin d u n gen .

Richard Berg, E. S. Fahrenkamp und W . Roebling, Die mikroanalytische Ver­
wendung des „ Thionalids“ . (Vgl. C. 1935. II. 2409. 1936. I. 1062 u. C. 1937. ü .  3046.)
1. K e p h e l o m e t r .  M e t h o d e .  Als Reagens dient eine l% ig . Eisessigreagens­
lösung. 15 ccm der Metallsalzlsg. (Cu, Hg oder As) werden mit 5 Tropfen 2-n. H 2SO., 
zum Sieden erhitzt u. unmittelbar darauf mit 3 Tropfen Reagenslsg. versetzt. Gleich­
zeitig wird unter denselben Bedingungen eine Lsg. von bekanntem Geh. u. ähnlicher 
Größenordnung angesetzt. Nach 2— 3 Stdn., bei kleinsten Mengen nach 5— 6 Stdn. 
werden die entstandenen Trübungen im Nephelometer (K l e in m a n n ) verglichen. —
2. C o l o r i m e t r .  M e t h o d e .  Grundlage des Verf. ist die reduzierende Wrkg. des
Thionalids u. seiner Metallkomplexe auf Mo- u. W-Heteropolysäuren des Phosphors. 
Die ausgefällten u. isolierten Ndd. werden wieder gelöst u. mit den Heteropolysäuren 
in R k. gebracht. Die entstandenen Blaufärbungen werden mit eingestellten Standlsgg. 
verglichen. —  Es hat sich ergeben, daß Thionalid für TI ein nahezu spezif. Reagens in 
NaOH-KCN-haltiger Lsg. ist. Ausführung der Tl-Best.: 3— 5 ccm der neutralen oder 
sehr schwach sauren Lsg. werden mit 0,5 ccm 2-n. NaOH u. 0,5 ccm 10%ig. KCN-Lsg. 
alkal. gemacht u. mit 5— 6 Tropfen der aceton. Thionalidlsg. vermischt (Zentrifugen­
gläschen). Nach 5 Min. langem Erwärmen auf 90° wird abgekühlt u. zentrifugiert, 
der Nd. nach vorsichtigem Abhebern der überstehenden Fl. 2-mal mit 5 ccm Aceton 
aufgewirbelt u. wieder zentrifugiert. Dann löst man den Nd. in 2 Tropfen n. H 2SO., 
u. 1 ccm A ., setzt 1— 3 Tropfen P-W-Mo-Lsg. (1 g P-Mo-Säure, 5 g Na2WOj u. 5 ccm 
konz. H-PO., mit 18 ccm W . 2 Stdn. im  S o h l i f f k o l b e n  am Rückflußkühler 
erhitzen u. auf 25 ccm auffüllen), sowie 30— 40 Tropfen Formamid hinzu, läßt 15 Min. 
bei 40° stehen u. vergleicht gegen Farbstoffstandlsgg. (Herst. im Original). Hiermit 
ist nur eine angenäherte Schätzung des Tl-Geh. zu erreichen. Zur genaften Tl-Best. 
werden darauf eine 2. Probe der unbekannten Lsg. u. eine der geschätzten entsprechende, 
genau bekannte Tl-Lsg. gleichzeitig mit Thionalid gefällt usw. u. die entstandenen Blau­
färbungen in einem empfindlichen Colorimeter verglichen. —  Nach diesem Verf. lassen 
sich auch andere durch Thionalid fällbare Metalle bestimmen. In diesem Falle müssen 
die Ndd. mit heißem W. (nicht mit Aceton) ausgewaschen werden; das Lösen der 
Ndd. erfolgt in Pyridin. (Mikrochemie Festschr. H a n s  MoLISCH 42— 46. 1936. Königs­
berg, Pr., Univ.) E c k s t e in .

G. I. Barannikow, Zur Frage über die Diphenylaminreaktion auf Nitrate und 
Nitrite. Vf. behauptet, daß die Blaufärbung des Diphenylamins auch auftritt, wcmi 
keine Nitrite oder Nitrate zugegen sind, u. zwar, wenn auf irgendeine Weise entstehender 
akt. 0 2 vorhanden ist. Zum Beweise unterwirft er eine Diphenylaminlsg. in konz. 
H 2SO.j der Elektrolyse. Nach einigen Min. kann man an der Anode das Auftreten einer 
Blaufärbung beobachten. Die Färbung führt Vf. auf den sich entwickelnden 0 2 zurück. 
Die günstige Wrkg. der Chloride auf den Nachw. von Nitraten u. Nitriten wird auf die 
Möglichkeit der Bldg. von freiem Cl2 u. seiner Rk. mit W. unter Entw. von freiem 0 2 
zurückgeführt. (Chem. J. Ser. B. J. angew. Chem. [russ.: Chimitseheski Shumal. 
Sser. B. Shumal prikladnoi Chimii] 10. 394— 95. Febr. 1937. Pam, Staatl. medizin. 
Inst., Labor, f. anorgan. u. analyt. Chemie.) E r i c h  H O F F M A N N .

Jan Wierciński, Verfahren zur Stickstoff bestimm ring in unter Zusatz von Nitrat 
granuliertem Kalkstickstoff. Das Verf. von GlTTEL (C. 1933. II. 2047) liefert leicht zu 
niedrige Werte. Vf. schlägt folgendes Verf. vor: 1 g der Substanz (bei N 0 3'-Geh. 
über 25%  entsprechend weniger) wird in einem 300-ccm-Kjeldaldkolben mit 50 ccm 
einer 140 g Cr2(S 04)3 u. 120 g H2S04 im Liter enthaltenden Lsg. übergossen u. 20 bis 
30 Min. durchgemischt. Nach Zugabe von 5 g Zn-Pulver wird wieder durchgemischt 
u. nach 20 Min. aufgekocht. Es werden weiter 25 ccm konz. H2S 04 zugefügt u. dann 
nach der üblichen Meth. zur Best. von N im CaCN2 verfahren. Fehlergrenze ±  0,1%. 
(Przemyśl Chem. 21. 142. Mai 1937.) R. K . MÜLLER.

James I. Hoffman und G. E. F. Lundell, Die Phosphorbestimmung in Phos­
phaterzen, Superphosphat und „Metaphosphat“ . Das Verf. beruht auf der doppelten 
Fällung des P mit Magnesiamixtur in Ggw. von NH.,-Citrat. Die 1. Fällung wird mit 
einem großen Uberschuß des Fällungsmittels, die 2. mit der üblichen Menge ausgeführt. 
Der Nd. wird nach dem Glühen als Mg2P20 7 bestimmt. Fe, Al, Ca u. die üblichen 
Begleiter in Phosphaterzen stören nicht. Weitere Einzelheiten im Original. (J. Res. 
nat. Bur. Standards 19. 59— 64. Juli 1937. Washington, D. C.) E c k s t e i n .
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Imre Sarudi (v. stetina), Beiträge zur Bestimmung des Arsens als Magnesium- 
pyroarsenat. 3-wertiges As wird vor der Best. mit starkem Br-W. oxydiert. Man säuert 
die 0,1— 0,4 g As als A sO /”  enthaltende Lsg. schwach mit H N 03 an, versetzt mit MgO- 
Misehung (10 cem/0,1 g As), (55 g MgCl2-6 ILO  u. 105 g NH,CI zu 1 1 schwach mit 
HCl angesäuertem W.), macht tropfenweise ammoniakal., löst die erste Abscheidung 
eines Nd. in 1— 2 Tropfen 4-n. H N 03 u. versetzt tropfenweise (10 Tropfen/Min.) mit 
n. NH,. Im Augenblick der Rosafärbung (Phenolphthalein) gibt man 1/s des Vol. an 
konz. NH3 hinzu. Filtriert u. sorgfältig ausgewaschen, sowie umgefällt wird der Nd. 
nach 24-std. Stehen. Weitere Einzelheiten im Original. (Z. analyt. Cliem. 1 10 . 117— 22. 
1937. Szegedin [Szeged], Kgl. Ungar, landwirtschaftlich-ehem. u. Paprika-Vers.- 
Station.) _ _ E c k s t e in .

B. Tougarinoff, Die Bestimmung kleiner Arsenmengen im Zinn. l . D e s t i l l a t i o n  
d e s  As a l s  AsCl3. 25 g der Sn-Probe werden im Dest.-Kolben (Abb. im Original) 
mit 250 ccm FeCl3-Lsg. (1000 g Salz gelöst in 250 ccm W .) unter gelegentlichem 
Schütteln erhitzt, nach dem Lösen mit 100 ccm konz. HCl versetzt u. 100 ccm der 
Lsg. abdestilliert. Ein weiteres Verf. beruht darauf, das Sn (10 g )  in 40 ccm konz. 
H 2S 0 4 z u  lösen u. nach Zusatz von HCl u. FeS04 als Red.-Mittel zu destillieren. Im 
Destillat kann As jodometr. oder bromometr., beim Lösen in H 2SO,, colorimetr. als 
As2S3 bestimmt werden (bei sehr geringen As-Mengen). Ferner wird die As-Best, 
nach Fällung als Ag3AsO.,, Lösen des Nd. in H N 03 u. Titration mit 0,01-n. NH4CNS- 
Lsg. ausführlich beschrieben. —  2. V e r f l ü c h t i g u n g  d e s  As a l s  AsH3. 25 g 
der Sn-Probe werden in 100 ccm konz. HCl gelöst u. das Gasgemisch durch Br-W ., 
H N 03, ein Gemisch von H 20 2 u. H N 03 oder in eingestellter J-Lsg. absorbiert. In 
den ersten 3 Fällen wird As als Ag3A s04 wie oben bestimmt, nach der J-Absorption 
wie üblich durch Titration mit Na2S20 3 ermittelt. Besprechung der möglichen Fehler­
quellen, vor allem der Abscheidung von metall. As. Das Verf. ist für Sn-Proben mit 
einem As-Geh. von mehr als 0,005°/o u. einem Sb-Geh. bis zu 0,5%  anwendbar. (Bull. 
Soc. chim. Belgique 4 6 . 141— 70. April 1937. Löwen [Louvain], Univ.) E c k s te in .

F. C. Swannack, Die Wunder des Stahlwerkslaboratoriums. Seine Arbeit und seine 
Einrichtungen. Es werden die Einrichtungen, die Organisation u. die Tätigkeit eines 
Stahlwerkslabor, einschließlich der dort angewendeten bekannten Analysenverff. be­
schrieben. (Edgar Allen News 16 . 53— 56. Aug. 1937. E d g a r  A l l e n  u . C o., Ltd., 
Labor.) WOECKEL.

A . Raab, Einige Anwendungsmöglichkeiten von Überchlorsäure im Eisenhütten- 
laboratorium. Arbeitsvorschriften zur Best. von Si, Mn, P  u. Cr in Gußeisen u. Stahl­
sorten, sowie zur Analyse eines Schnelldrehstahls. Im ersten Falle wird die Probe 
unmittelbar in HCIO., gelöst, beim Schnelldrehstahl setzt man die HCIO., zum Filtrat 
der MoS3-Fällung zur Oxydation des Cr u. V  hinzu. (Angew. Chem. 50 . 327. 1/5. 1937. 
Bergbau A.-G. Lothringen.) ’ E c k s t e in .

D. S. Beljankin, Mikroanalyse nichtmetallischer Einschlüsse im Stahl. Vf. be­
spricht die Arbeiten von G a j e w , L u k a s c h e w it s c h -D u w a n o w a  u . I w a n o f f  über 
die chem.-mineralog. Natur niehtmetall. Einschlüsse im Stahl, sowie ihre Erkennung 
mit Hilfe des Mikroskops. (Betriebs-Lab. [russ.: Sawodskaja Laboratorija] 5. 682— 85. 
Mai 1936.) G ö t z e .

W . R. Schoeller und D. A. Lambie, Die Bestimmung des Wismuts als Phosphat. 
Das gepulverte Erz wird zunächst mit konz. HCl, dann mit H N 03 abgedampft, die 
Nitrate durch 2-maliges Eindampfen mit HCl in Chloride verwandelt, mit HCl auf­
genommen u. filtriert. Das Filtrat wird mit 1— 2 g sehr feinem, reinem Fe-Draht 
versetzt, 20— 30 Min. gekocht, der metall. Nd. abfiltriert u. in Br-W. gelöst. Das Filtrat 
der Fe-Fällung ist mit H„S auf Bi zu prüfen. Die Hauptlsg. wird vom Br befreit, verd., 
mit H 2S behandelt, der Nd. Fe-frei gewaschen, mit gelbem Na2S erwärmt u. filtriert. 
Das alkal. Filtrat kocht man mit 10— 15 g (NH4)2S04, behandelt den Nd. mit H N 03, 
filtriert, versetzt die Lsg. mit Na2C 03 u. 0,5 g KCN, kocht auf u. filtriert. Der Carbonat- 
nd. wird in H N 03 gelöst, nochmals filtriert u. im Filtrat das Bi bei Siedehitze mit 
10%ig. (NH4)..HP04-Lsg. tropfenweise unter ständigem Rühren gefällt u. geglüht. 
Nach diesem Verf. ist eine Verunreinigung des Nd. durch Sulfat ausgeschlossen. (Ana­
lyst 62. 533— 37. Juli 1937. London, Sir John Cass Inst.) E c k s t e in .

b) Organische Verbindungen.
H. Berger, Einige Neuerungen bei der Ausführung der organischen Elementar­

analyse nach dem Halbmikroverfahren. 1. Vf. empfiehlt zur C— H— N— S- u. Halogen­
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best, nach dem „Mesoverf.“  eine Anordnung, bei der das Kohr konstant elektr. auf 
700° geheizt wird. 2. Nitrose Gase lassen sieh beim Mesoverf., sofern die Temp. kon­
stant gehalten wird (Beschreibung eines einfachen Thermostaten im Original) ohne 
Schwierigkeiten mit PbO» beseitigen. —  3. Beschreibung u. Abb. einer Anordnung 
zur Herst. luftfreier CO« zur N2-Bestimmung. —  4. Zur Halogenbest, wird das Perlen - 
rohr nach P r e g l  verwandt. Die Substanz wird im 0 2-Strom an Pt-Kontakten ver­
brannt u. die Halogen-H-Verbb. in 3%ig- H 20 2 aufgefangen. Die Lsg. titriert man 
mit H g(N 03)2-Lsg., Indicator: Diphenylcarbazon. (Vgl. Sl o t t a  u . M ü l l e r , C. 1935.
I. 1592.) (Chem. Fabrik 10. 396— 98. 15/9. 1937. Köln-Ludwigshafen.) E c k s t e in .

C. R. Hoskins, Eijie bewährte Methode zur Bestimmung des Äthylalkohols in 
Gegenwart von Aceton. Notwendige Lsgg.: 1. 50 g HgO, gelöst in 125 ccm konz. H 2SO,, 
u. äufgefüllt auf 1000 ccm ; 2. 30%>g- K-Oxalatlsg.; 3. 10%ig- Na-Formiatlösung. 
Der Acetongeh. der alkoh. Lsg. muß annähernd bekannt sein. Er kann leicht durch 
die Indigobldg. festgestellt werden, die bei der Kondensation des Acetons mit o-Nitro- 
benzaldehyd in Ggw. von Alkali entsteht. —  Für je 0,1 ccm Aceton versetzt man die 
Lsg. mit 25 ccm der H gS04-Lsg. u. 0,2 ccm Na-Formiatlsg. u. erhitzt am Rückfluß- 
kühler auf 80°. Nach 10— 12 Min. setzt man für je  100 ccm H gS04-Lsg. 12 ccm 
K-Oxalatlsg. hinzu, um das überschüssige H gS04 als Hg-Oxalat zu fällen u. damit 
dessen oxydierende Wrkg, auf den A. auszuschalten. Nach Abkühlen wird die Lsg. 
in einem gewöhnlichen Dest-.-App. destilliert. Die A.-Verluste betragen rund 1 % ; 
beim Methanol dagegen 2— 4% - (Analyst 62. 530— 33. Juli 1937. London, Government 
Labor.) E c k s t e in .

J. V. Rakitin, Absorptionsapparat zur Acetaldehydbestimmung. Das Wesentliche 
des ausführlich beschriebenen u.-abgebildeten App. besteht in einer gesinterten Glas­
filterplatte, durch die die durchströmende Luft in eine große Anzahl kleinster Bläschen 
geteilt wird u. dadurch die Absorption des Aldehyds quantitativ vor sich geht. —  
Der Absorptionsapp. wird mit 10 ccm 0,5%ig. N aH S03-Lsg. u. 1— 2 Tropfen Butyl- 
alkohol beschickt, mit dem auf dem Destillierkolben stehenden Rückflußkühler ver­
bunden u. Luft durch die Anordnung gesogen (30 1/Stde.). Der leicht flüchtige Aldehyd 
tritt im Absorptionsgefäß quantitativ mit dem Bisulfit in Rk., das nach Beendigung 
der Dest. jodometr. bestimmt wird. (C. R . [Doklady] Aead. Sei. URSS [N. S.] 14. 
445— 48. 1937. Moskau, Akad. o f  Sciences o f  tlie USSR. [Orig.: engl.]) E c k s t e in .

C. H. Manley, Die Bestimmung der Weinsäure als Bleitartrat. Arbeitsvorschrift 
zur Tartratbest. in Backpulver: 1 g der Probe wird mit einigen ccm kaltem W . be­
handelt, die Stärke auf einem gewogenen GOOCH-Tiegel abfiltriert u. das Filtrat auf 
genau 50 ccm aufgefüllt. 25 ccm hiervon werden mit 0,2-n. H N 03 eben angesäuert 
(Methylorange!) zur Vertreibung der C 02 aufgekocht, abgekühlt u. mit 0,2-n. NaOH 
neutralisiert (Phenolphthalein!). Zu dieser Lsg. gibt man 10 ccm 5% ig. Pb(N 03)2- 
Lösung. Nach 2 Stdn. filtriert man den Nd. PbC4H40 6, wäscht mit W. Pb- u. N 0 3'-frei 
aus u. trocknet ihn bei 105° bis zur Gewichtskonstanz. —  Zur Best. von K-Tartrat 
werden 2 g der Probe mit W. extrahiert, auf 100 ccm verdünnt u. 50 ccm hiervon 
mit PtCl4-Lsg. behandelt. Aus dem gefundenen K 2PtCle läßt sich sowohl das vor­
handene Tartrat wie durch Differenzbest, die freie Weinsäure» ermitteln. (Analyst 62. 
526— 30. Juli 1937. Leeds, City Analyst’s Labor.) E c k s t e in .

E. Szegedy, Die halogenonietrische Bestimmung der Fumarsäure in Gegenwart ihrer 
in der Biochemie häufigen Begleitverbindungen. (Vgl. C. 1937. H . 1859.) 1. Vf. behandelt 
die Best. der Fumarsäure in Ggw. von Bernstein-, l-Äpfel-, Brenztrauben- u. Oxalessig- 
säure an Hand von Bromierungskurven. Daraus ergibt sich, daß die Fumarsäurebest, 
in Ggw. von Bernsteinsäure ohne weiteres ausführbar ist. —  Weitere Verss. zeigten, 
daß der Br-Verbrauch in Gemischen mit 1-Äpfel- u. Brenztraubensäure nicht additiv 
ist, eine Fumarsäurebest, in deren Ggw. also nicht durchgeführt werden kann. Zur 
Abtrennung der Fumarsäure benutzt Vf. das H gN 03-Verf. von H a h n  u . H a r t m a n n , 
wobei er feststellte, daß die Werte für das Hg-Fumarat zu hoch ausfallen. Bei um­
gekehrter Fällung werden dagegen brauchbare Werte erzielt. Die besten Werte werden 
erhalten, wenn man das Hg-Fumarat in Na-Fumarat überführt u. darin die Fumar­
säure halogenometr. bestimmt. Einzelheiten im Original. —  In Ggw. von Oxalessig- 
säure wird H gN 03 zu Hg reduziert. Die halogenometr. Best. der Fumarsäure ver­
ursacht Fehler bis zu —  3 % , die aber bei biochem. Unterss. in K auf genommen werden 
können. —  2. In Ggw. von Malonsäure ist die halogenometr. Meth. nach Fällung als 
Hg-Fumarat u. Überführung in Na-Fumarat erforderlich. —  Die Fumarsäurebest, in 
Ggw. von *4So03 in derselben Weise ausgeführt, liefert gute Werte. —  3. Phosphat-
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pufferlsg. stört die Funiarsäurebest. nicht. —  4. H2S0 4 stört ebenfalls nicht, gleich­
gültig, ob vorher neutralisiert wurde oder nicht. —  ln  Ggw. von Na-Wolframat ist 
dieses vorher mit H 2SO.i als W 0 3 abzuscheiden. —  5. Ausführliche Beschreibung des 
Arbeitsganges zur biochem. Best. der Fumarsäure in Ggw. von 1-Apfelsäure im ent- 
eiweißten Taubenbrustmuskelsaft. Die Ergebnisse sind für Einwaagen von über
0.5 Millimol Fumarsäure als abgeschlossen zu betrachten. (Z. analyt. Chem. 109.
316— 33. 6/7. 1937. Szegedin [Szeged], Univ.) E c k s t e i n .

c) B estan dteile  v o n  P flan zen  u n d  Tieren.
N. D. Costeanu, Nachweis und Bestimmung von Magnesium in Pflanzen. Dio 

Lsg. des Mg-Salzes wird zu einem bestimmten Vol. verd., gut gemischt u. 1 Tropfen 
auf unporöses Glanzpapier gebracht, da Filterpapier Mg-Verbb. enthält. Nach Zu­
fügung je eines Tropfens NaBrO- u. 10%ig. KJ-Lsg. werden Färbung u. Nd. im Tropfen 
beobachtet, u. ein ident. Tropfen in der Vgl.-Reihe gesucht, der die Mg-Konz. in der 
untersuchten Lsg. anzeigt. Die Lebensdauer der Vgl.-Lsgg., deren Herst. näher be­
schrieben wird, ist nur kurz (10— 20 Min.). (Bodenkunde u. Pflanzenemährg. 4 (49). 
358— 60. 1937. Cernäuti [Czernowitz], Univ., Inst. f. anorgan. Chem.) L u t h e r .

Helen Quincy Woodard, Eine Abänderung des Verfahrens nach Bodanslci zur 
Bestimmung des anorganischen Phosphors. Bei der Best. entstehen in den Phosphor - 
molvbdatlsgg. infolge der Abweichungen vom BEERSchen Gesetz Irrtümer, denen Vf. 
durch Anbringung von Korrektionskurven begegnet. (J. Lab. clin. Med. 22. 1287— 90. 
Sept. 1937. New York, Memorial Hosp.) B a e r t i c h .

G. Fawaz, H. Lieb und M. K . Zacherl, Zur Kenntnis der Phospliatide und 
Cerebroside. Es wird eine Meth. angegeben, um die Phospliatide im Hirn quantitativ 
zu bestimmen. Das (mit Quarzsand) zerkleinerte Gewebe wurde mit 5% ig. Trichlor- 
essigsäure behandelt, wobei die Phosphatide mit dem Eiweiß niedergeschlagen werden. 
Diese werden dann mit sd. A. extrahiert. Beim Vers., diese Phosphatide weiter auf­
zuteilen, zeigte es sich, daß im Ä.-Extrakt außer den Monoaminopliosphatiden noch 
andere N-haltige Verbb. enthalten sind, da das N : P-Verhältnis 2— 3 : 1 ist. Zur Best. 
der Cerebroside wurde ebenfalls der Trichloressigsäureriickstand mit A. extrahiert u. 
die Cerebroside mit HCl hydrolysiert u. die Galaktose nach H a g e d o r n -JENSEN be­
stimmt. Cerebroside u. Phosphatide zerfallen innerhalb einiger Stdn. nach dem Tode 
nicht. Die Meth. kann nicht ohne weiteres zur Best. der Phosphatide der Hefo benutzt 
werden. Die Zellwände müssen vorher durch Zerreiben mit Seesand zerstört wurden. 
(Biochem. Z. 293. 121— 32. 24/9. 1937. Graz, Univ., Med.-ehem..Inst.) Sc h u c h a r d t .

d) M edizinische u n d  to x ik o lo g isch e  A n a ly se .
E. Flotow, Beitrag zur Alkoholbestimmung nach Widmark. II. (I. vgl. C. 1937.

1. 1188.) Verbesserung der App. zur A.-Best. nach W id m a r k  durch Anbringung
einer Marke in der Füllcapillare, so daß das Entleeren unter dem Druck des Vorrats­
gefäßes stattfinden kann. (Pharmaz. Zentralhalle Deutschland 78. 389. 1/7. 1937. 
Dresden, Staatl. Landesstelle für öffentliche Gesundheitspflege.) P e t s c h .

Hans Pinöscli, Kritik der Methoden der Hamsäurebestimmung im Blut und Organen. 
Vf. stellt fest, daß die Genauigkeit der üblichen Methoden meist überschätzt wird, 
u. daß die daraus gezogenen Schlußfolgerungen nicht stichhaltig sind. Er kommt zu 
dem Schluß —  nachdem er eingehend die Gründe für die Ungenauigkeit der Methoden 
betrachtete —  daß nur die Meth. von E d s o n  u . K r e b s  einigermaßen zuverlässige 
Resultate ergibt. (Schweiz, med. Wschr. 67. 694— 95. 24/7. 1937. Basel, Univ., 
Physiol.-chem. Anstalt.) BAERTICH.

Hans Popper, Emil Mandel und Helene Mayer, Zur Kreatininbestimmung im 
Blute. Mit Hilfe der Colorimetrie im monochromat. Licht bestimmen Vff. den n. 
Kreatiningeh. im Blut u. fanden Werte zwischen 0,5 u. 1,0 mg-°/0, die beim einzelnen 
Individuum bei verschied. Belastungen u. pharmakol. Beeinflussungen keinen 
wesentlichen Schwankungen unterliegen. Der Kreatiningeh. der Punktionsfl. stimmt 
mit dem des Plasmas überein. Infolge der Konstanz; dieses Wertes kommt geringen 
Steigerungen eine diagnost. Bedeutung zur Beurteilung von Nierenfunktionsstörungen 
zu. (Biochem. Z. 291. 354— 67. 2/8. 1937. Wien, Univ., I. Med. Klinik.) B a e r t ic h .

E. C. H. J. Noyons, über die Bestimmungen des Cholesterins. Den herkömm­
lichen Methoden der Cholesterinbest, wird ein neues, vom Vf. entwickeltes Titrations- 
verf. gegenübergestellt, das'das Cholesterin (aus Organfll. durch Lösungsmittel extra­
hiert u. gegebenenfalls verseift) als Digitonid fällt, den Zuckerrest -des gereinigten
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Digitonides hydrolysiert u. jodomctr. titriert. Das Verf. wird als sehr genau bezeichnet 
u. soll bes. Cholesterinbestimmungen in Blut, Serum u. a. ermöglichen. Genaue Be­
schreibung der Technik vgl. im Original. (Acta brevia neerland. Physiol., Pharmacol., 
Microbiol. 7. 15— 18. 1937. Eindhoven, Labor, des R . K-Binnen-Ziekenhuis.) H. D a n n .

Julius C. Abels, Eine einfache Methode zur Bestimmung von Aceton in Blut und 
Ham. Mit Hilfe von NESSLERs Reagens, das mit Aceton einen weißlichen Nd. gibt, 
gelang es Vf., Mengen von weniger als 0,002 mg Aceton in 0,5 ccm Blut u. Harn zu 
bestimmen. Das Aceton wird zuerst durch Bisulfit absorbiert (Anlagerungsverb.); 
diese Verb. wird dann mit NESSLERs Reagens behandelt. Unter gleichen Bedingungen 
werden dann Standardlsgg. von 0, 0,002, 0,004 . . . 0,010 mg Aceton hcrgestellt. Eine 
genaue Einhaltung der Zeit des Sehüttelns (15 Min.) erscheint erforderlich zu sein. 
Die Rk. wird auch von anderen Ketonen gegeben. Störende Substanzen sind Aldehyde 
u. Ammoniak. (J. biol. Chemistry 119. 663— 67. 1937. New York, Univ., College o f  
Med. Dep. o f  Chem.) B a e r t ic h .

P. Schlierbach, Über den Nachweis und die Bedeutung des Indicans im Urin. 
Vf. entwickelt ein Verf., das die dem Urin zugesetzte Menge von Harnindican M e r c k  
vollständig zurückzuerhalten ermöglicht. Bes. wird der Zusatz von Trichloressigsäure 
auch zu dem nicht eiweißhaltigen Urin hervorgehoben. Aus 89 Vgl.-Bestimmungen 
geht hervor, daß eine nennenswerte Änderung im Indicangeh. (I) innerhalb 24 Stdn. 
bei Gesunden u. Kranken nicht eintritt. Vermehrte Diurese senkt den I entsprechend. 
Erheblich war der I  bei Kranken mit Darmstörungen, okkultem Blut in Stuhl, Mast­
kur u. Obstipation; es wurden Werte gefunden von 30 m g-% . Ebenso war der I  
groß bei hochfiebernden exsudativen Lungentuberkulosen, im Durchschnitt 20 m g-% . 
Bei den übrigen Krankheitsgruppen wurden Werte von 3,5— 8 mg-0/ ,  gefunden. Nach 
dem Verf. des Vf. werden 2— 3-mal höhere Werte als bei den übrigen Untersuchern 
gefunden. (Dtsch. Arch. klin. Med. 180. 439— 49. 1937. Freiburg i. Br., Univ., Med. 
Klinik.) ____________________  B a e r t ic h .

Hermann Rensch, Berlin, Vorrichtung zur Anzeige chemischer Stoffe von gas-, 
tröpfelten- oder staubförmiger Beschaffenheit, bestehend aus einem gasaufnahmefähigen 
Metalldraht, dessen elektr. Widerstand durch die Aufnahme der chem. Stoffe erhöht 
wird, dad. gek., daß 1. der Metalldraht aus einer Pd-Ag-Legierung besteht. —  2. das 
zu untersuchende Gasgemisch annähernd auf die Temp. des Mcßdralites erhitzt wird. —
з. der Meßdraht im Innern eines senkrecht stehenden Heizmantels angeordnet ist, 
der das unten eintretende Gasgemisch auf dem Wege zum Meßdraht erhitzt. —  4. die 
Innenfläche des Heizmantels aus Glas, Quarz, Porzellan oder anderen indifferenten
и. katalyt. wirksamen Stoffen besteht. —  Zeichnung. (D. R. P. 650 401 Kl. 421
vom 2/6. 1934, ausg. 22/9. 1937.) M . F. M ü l l e r .

Rudolf Rüter, Köln-Deutz, Fortlaufende Bestimmung des Feuchtigkeitsgehaltes 
von körnigen oder pulverförmigen Stoffen durch Messung der beim Hindurehleiten eines 
Luftstromes durch das Gut infolge Verdunstung der Feuchtigkeit eintretenden Temp.- 
Emiedrigung, gek. durch einen Luftstrom von bestimmter Temp. u. bestimmtem 
Feuchtigkeitsgeh., welcher den Strom des sich gleichfalls bewegenden Meßgutes an­
nähernd senkrecht kreuzt, derart, daß der Luftstrom sich am Meßgut nicht wieder 
erwärmt u. dio bei der Verdunstung von Feuchtigkeit aus dem Meßgut auftretende 
Temp.-Erniedrigung der Luft u. des Meßgutes oder des Meßgutes allein als 
Funktion des Feuchtigkeitsgeh. des Mcßgutes bestimmt wird. Geeignetes Gut sind 
z. B. gemahlenes Getreide, getrocknete Braunkohle, Tabxk. (D. R. P. 641 577 Kl. 42 1 
vom 24/6. 1933, ausg. 25/9. 1937.) M. F. M ü l l e r .

Arthur I. Vogel, A textbook of qualitative chemical analysis. London: Loncmans. 1937. 
(395 S.) 7 s. 6 d.

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

A. G. Wright, Die Auswahl von Behältern fü r  die Beförderung von Chemikalien 
und dabei zu berücksichtigende Gesichtspunkte. Überblick über die verschied. Ver­
packungstypen u. die Bewertung ihrer bes. Eignung für den Einzelfall, Materialfragen, 
Konstruktion u. Verschluß formen von Trommeln. (Chem. Age 37. 151— 54. 21/8. 
1937.) . . . . . . .  R.  K.  M ü l l e r .
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Carl Rainsauer, Grenzen der Technik bei Hochdruck und Vakuum. Vf. behandelt 
die grundsätzlichen Überlegungen, welche zu den heutigen Grenzleistungen des Hoch­
drucks u. des Hochvakuums geführt haben, u. die grundsätzlichen Schwierigkeiten, 
welche die Überschreitung dieser Grenzen verhindern. —  Die Erzeugung höchster 
D r u c k e  ist ein Materialproblem, speziell hinsichtlich des Materials des Druck­
stempels. Die Schwierigkeiten beginnen bei Stahlstempeln bei etwa 5000 kg/qcm, bei 
Verwendung von Carboloy (gesintertes Carbid von W  u. Co) konnte diese Grenze auf
50 000 kg/qcm hinausgeschoben werden. Im Prinzip beliebig hohe Drucke können 
durch Anwendung eines Schachtelaufbaues von Gefäßen erzielt werden, bei dem jedes 
Gefäß nur denDifferenzdruek zwischen innen u. außen, z. B. 10 000 kg/qcm, auszuhalten 
hat, während der Absol.-Wert des Druckes von außen nach innen z. B. in 3 Stufen auf 
30 000 kg/qcm ansteigt. Hohe Momentandrucke bis etwa 100 000 at liefern die 
Explosionen. 108 kg/qcm (auf Grund der gewöhnlichen Gasgesetze berechneter Wert) 
für beliebige Gase erreichte Vf. durch Einschießen eines Geschosses in einen zweiten 
Gewehrläuf. —  Die im Inneren von Sternen herrschenden Drucke sind wesentlich höher, 
bis zu IO17 at, was einer D. von 60 000 g/ccm entspricht. —  Bei den Methoden zur Er­
zielung hohen V a k u u m s  steht dem theoret. Enddruck der prakt. im Kam pf der 
Sauggeschwindigkcit mit der Gasnachlieferung von den Wänden zu erzielende End­
druck gegenüber. Die Gasnachlieferung ist durch vorherige hohe Erhitzung (Ausheizen 
von Glasgefäßcn; Ausglühen von Metallteilen) möglichst klein zu machen. Diese Gas­
nachlieferung hängt nicht nur von den Wänden des Evakuierungsgefäßes, sondern auch 
von denen der Pumpanordnung ab. Während der theoret. Endwert bei den aus­
gesprochenen Hochvakuumpumpen u. -sorptionsmethoden gleich Null ist, bewegen sich 
die tatsächlich erreichten Drucke um IO-6  bis zu 10-0 Torr (10“ ° Torr entspricht
4-107 Moll, pro ccm). Eine sehr viel weiter reichende Evakuierungsmcth., die wohl 
bisher nicht angewandt wurde, benutzt extrem tiefe Temperaturen. Taucht man ein 
Gefäß, welches außer Ho beliebige Gase enthalten kann, in fl. He, u. sorgt man für 
schnelle Verdampfung des He, so erreicht man leicht 1,2° absol., entsprechend einem 
Druck selbst für das niedrigst sd. H 2 von 10_30Torr; durch bes. starkes Abpumpen 
erhält man 0,9° K , entsprechend 10~'10 Torr, 10-3° Torr entspricht einer Mol.-Anzahl 
von 24 -10~12 in 100 ccm, d. h. auf 1000 Jahre völliger Leere folgt 1 Sek., in der sich
1 Mol. in dem Raum befindet. Die Mol.-Zahl im interstellaren Raum beträgt dagegen 
etwa 5 im ccm. (Chem. Fabrik 10. 391— 93. 15/9. 1937. AEG, Forsch.-Inst.) E t z r o d t .

D. H. Killeffer, Molekulardestillation. I. Nutzbares Vakuum. Überblick über 
neuere Verff. mit Hochvakuumdest. unter bes. Berücksichtigung der Gewinnung von 
Vitaminen. (Ind. Engng. Chem. 29. 966— 68. Sept. 1937. New York.) R. K . M ü l l e r .

K. C. D. Hickman, Molekulardestillation. II. Apparate und Methoden. (I. vgl. 
vorst. Ref.) Vf. beschreibt eine Anordnung zur Dest. unter Hochvakuum, bei der ohne 
Austausch von Dest.- u. Aufnahmegefäß mehrere Dest.-Prozesse mit demselben Aus­
gangsmaterial nacheinander ausgeführt werden können. Die Anwendung des App. 
zur Fraktionierung u. Reinigung von Fetten u. ölen, bes. im Gemisch mit Verteilungs­
mitteln (z. B. schweren Erdölfraktionen), wird eingehend beschrieben (vgl. C. 1937.
I. 916). Der App. kaim auch zur Trennung von Farbstoffen, Vitaminen usw. ver­
wendet werden. (Ind. Engng. Chem. 29. 968— 75. Sept. 1937. Rochester, N. Y ., East­
man Kodak Co.) R . K . M ü l l e r .

N. D. Embree, Molehilardcstillation. III. Theorie, der Eliminationskurve. (II. vgl. 
vorst. Ref.) Als Eliminationsgeschwindigkeit bei der Mol.-Dest. wird die Geschwindig­
keit definiert, mit der das Destillat in der Vorlage auftritt. Vf. untersucht die theoret. 
Grundlagen der Eliminationskurven (%  übergehender Anteile der gesuchten Fraktion 
gegen Dest.-Temp.) bei der Dest. hochmol. Stoffe aus einem nichtflüchtigen Lösungsm. 
bei einer Reihe steigender Tempp. u. bei stetig steigender Temperatur. (Ind. Engng. 
Chem. 29. 975— 79. Sept. 1937. Rochester, N. Y ., Eastman Kodak Co.) R . K . Mü.

Pierre Zehnlé und André Koechlin, Mühlhausen, Frankreich, Verfahren zur 
Gewinnung von Wärme. In den Kreislauf einer Wärmepumpe werden über — 10 bis 
+36° sd. gesätt. oder ungesätt. reine KW -stoffe, z. B. C,H10. C4H8, C3H 8, C6H ,2, Tetra­
methylmethan u. dgl. oder auch Fluorocarbüre mit ähnlichen Ivpp. bzw. Gemische dieser 
Stoffe verwendet, welche möglichst hohe Verdampfungswärme bei kleiner spezif. 
Fl.-Wärme u. im Bereich der Arbeitstempp. ein überhängendes TS-Diagramm auf­
weisen, so daß während der ganzen Dauer der Kompression der Dampf feucht oder
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annähernd feucht bleibt. (E. P. 465 802 vom 12/11. 1935, ausg. 10/6. 1937. D. Prior. 
4/7. 1935.) E. WOLFF.

Max Prüss und Heinrich Blunk, Essen, Deutschland,' Entfernung von festen 
Stoffen aus einem Fl.-Strom unter gleichzeitiger Trennung der schweren Teilchen 
von den leichteren Anteilen durch Regelung der Menge, der Richtung u. der Ge­
schwindigkeit des Fl.-Stromss. Das Verf. eignet sich zum Aufarbeiten von schlamm­
führenden Abwässern u. von Erzschlämmen. —  Zeichnung. (E. P. 467 902 vom 
21/12. 1935, ausg. 22/7. 1937. D. Prior. 18/11. 1935.) M. F. M ü l l e r .

George C. Rensink, Denver, Colo., V. St. A., Gasreinigung. Ein aus Faserstoff 
bestehendes Filter wird mit einer konz. Salzlsg., z. B. NaCl, Bittersalz, behandelt u. 
die FL verdampft, bis sich auf den Fasern die Krystalle ausscheiden. Es soll hierdurch 
dio Fasermasse eine glattere Oberfläche erhalten, so daß der Staub nicht auf ihr haftet. 
Verwendung z .B . für Luftfilter in Kraftwagen. (A. P. 2 083 865 vom 22/7. 1935, 
ausg. 15/6. 1937.) E. WOLFF.

[russ.] Technische Enzyklopädie, 2. verb. u. erg. Aufl. Band III. Bumaslmybrak-Wodoroda 
perekiss. Moskau: Onti. 1937. (1038 Spalten.) 15 Rbl.

ü . Feuerschutz. Rettungswesen.
H. Friedrich, Gefahrenquellen bei Verwendung von Acetylenentwickler- und Flaschen­

gas und ihre Beseitigung. Zusammenfassende Darst. über Arbeiten, die auf dem Gebiete 
des Acetylens in sicherheitstechn. Hinsicht in den letzten 15 Jahren durchgeführt wurden. 
(Autogene Metallbearbeitg. 30. 163— 70. 181— 87. 15/6. 1937. Berlin.) F r a n k e .

R. Freitag, Die Giftvnrkung gechlorter Kohlenwasserstoffe. Die Vergiftungsgefahr 
bei Herstellung und Verwendung gechlorter Kohlenwasserstoffe. Verwendung gechlorter 
KW-stoffe, vor allem von „Tetra“  (CGI4) u. „T r i“  (C2HCl3). CC14 ist weniger giftig als 
Bzn. u. CS2; Vergiftungen bei seiner Anwendung als Lösungsm. u. in Feuerlöschern sind 
sehr selten. Tri ist etwas gefährlicher; in weit höherem Maße ist dies Tetrachloräthan. 
(Rayon Test. Monthly 18. 543— 45. Aug. 1937.) F r ie d e m a n n .

— , Explosionsunglück bei Verwendung von Überchlorsäure. Im Anschluß an den
Bericht von Z a h n  (C. 1937. II. 3495) wird ein unter gleichen Ümständen erfolgter 
Unfall von L a u c k s  L a b o r a t o r ie s , I n c ., Seattle, Wash., mitgeteilt. V. Zahn be­
merkt, daß dio Frage, ob ein Verf. genügend bekannt ist, um als ungefährlich gelten 
zu können, vom einzelnen Untersucher beurteilt werden muß. (Ind. Engng. Chem.,
News Edit. 15. 333. 10/8. 1937.) R. K . MÜLLER.

M. Blanke, Betriebsvorschriften und Erläuterungen zur Verhütung der Selbst­
entzündung und Explosion von Kohlenstaub. (Vgl. C. 1937. I. 767.) Vf. berichtet über 
die Einflüsse von Korngröße, Gasadsorption, elektrostat. Aufladung, Zündquellen, 
Staubaufwirbelung, Schwelgas, Katalysatoren u. Druckwellen als Ursachen der Selbst­
entzündung bzw. der Explosion von Kohlenstaub. In einem zweiten Aufsatz werden 
Regeln über Betrieb u. Errichtung von Kohlenstaubanlagen u. Sehutzverff. zur Ver­
hütung von Selbstentzündungen u. Explosionen des Kohlenstaubes angegeben. 
(Maschinenschaden 13. 20— 24. 46— 49. 1936. Berlin-Lichterfelde.) S c h r e c k .

Paul Alfred Barreau, Frankreich, Feuerlöschapparat, bestehend aus einem zer­
brechlichen, mit einer gesätt..NaCl- oder NH4C1-Lsg., die S enthält, gefüllten Behälter, 
in dessen Mitte eine Ampulle mit CC14 gelagert ist. (F. P. 47 726 vom 30/10. 1936, 
ausg. 22/6. 1937. Zus. zu F. P. 809 304; C. 1937. 1.5008.) B r a u n s .

m . Elektrotechnik.
William T. Anderson und Lester F. Bird, Eine Quarzquecksilberlampe mit Elek­

troden kleiner Austrittsarbeit. Ausführliche Mitt. zu der C. 1937. I. 4607 referierten 
Arbeit. Es werden die heute gebräuchlichen Typen von Quarz-Hg-Lampen besprochen. 
Vff. berichten über die Entw. einer Quarz-Hg-Lampe mit WEHNELT-Kathoden, bei 
der eine automat. Regulierung der Kathodentemp. erfolgt. Die Kathoden bestehen 
aus mehreren übereinanderliegenden Ni-Scheiben, die durch Schichten von Z r02 oder 
A120 2 oder ZnO voneinander getrennt u. nur an einer Stelle elektr. miteinander ver-
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bunden sind. Diese Oxyde sorgen für die nötige Wärmeableitung, sobald die Temp. 
der obersten Ni-Platte einen zulässigen Wert überschreitet. Statt Ni kann auch Pt, Mo, 
Pd, Ta u. W  verwendet werden. Als Gasfüllung, die zum Anheizen der Lampe not­
wendig ist, wird, wie bei Lampen mit festen Elektroden üblich, Ar von etwa 10 mm 
Druck verwendet. Der Hg-Dampfdruck in der Lampe während des Betriebes beträgt 
etwas mehr als 1 at. Die Charakteristik hängt stark von der Dimensionierung des 
Quarzrohres ab. Die Zündspannung liegt bei etwa 180 V, es muß also eine etwas höhere 
Spannung zur Verfügung stehen. (J. opt. Soc. America 27. 95— 99. März 1937. Newark, 
N. J., Hanoria Chem. u. Manufaet. Comp.) K o l l a t h .

L. Brüll, Über einige galvanische Elemente mit Aluminiumelektroden. Vf. beschreibt, 
einige galvan. Elemente, deren eine Elektrode aus Al besteht. Ein Element, das nach 
folgendem Schema aufgebaut ist —  | Al | H 2SO., 3-n., Na2S04 1%  | M n02, C | +  
gibt kurz nach seiner Herst. eine EK. von 1,08 V, die innerhalb von 4 Tagen auf
1,68 V  ansteigt. Entnimmt man dem Element 0,1 Amp., so fällt die EK. in 50 Stdn. 
auf 0,50 Volt. In  dieser Zeit liefert das Element 100 Amp.-Stdn. auf 1 kg seines 
Gewichtes u. entwickelt eine Energie von 105 Wattstunden. Oberfläche der Ai-Kathode 
30 qcm. Das Elem ent' —  | Al | H 2S 04 n „ KA1(S04)2 0,5%  | M n02, C | +  hat kurz 
nach seiner Herst. eine EK. von 1,20 V, die in 4 Tagen auf 1,50 steigt. Bei einer Strom­
entnahme von 0,1 Amp. fällt die EK. in 28 Stdn. auf 0,60 Volt. Während dieser Zeit 
gibt das Element eine Strommenge von 56 Amp.-Stdn. auf 1 kg/Gewicht u. 52 W att­
stdn. Energie ab. Oberfläche der Al-Kathode 36 qcm. Das Element —  | Al j NaOH n. | 
M n02, C | +  hat eine EK. von 1,24 V, die sieh,mit der Zeit nicht ändert. Bei einer 
Stromentnahme von 0,1 Amp. fällt die EK. in 26 Stdn. auf 0,72 Volt. In dieser Zeit 
werden 52 Amp.-Stdn. pro kg Gewicht u. eine Energiemenge von 45 Wattstdn. ab­
gegeben. Oberfläche der Kathode 30 qcm. Das Element —  | Al | HCl n., NaCi 1%  | 
M n02, C | -f- hat kurz nach seiner Herst. eine EK. von 1,28 V, die im Laufe von 3 Tagen 
auf 1,36 V  ansteigt. Bei einer Stromentnahme von 0,1 Amp. fällt die EK . in 28 Stdn. 
auf 0,55 Volt. Das Element hat in dieser Zeit 56 Amp.-Stdn. pro kg Gewicht u. eine 
Energie von 47,6 Wattstdn. abgegeben. Oberflächo der Kathode 36 qcm. (Rio. sei. 
Progr. tecn. Econ. naz. [2] 8. I. 525— 27. 30/6. 1937. Bari, Univ., Chem. 
Inst.) E r ic h  H o p p m a n n .

G-. Michel, Alkaliphotozellen. Es werden die teelm. Fortschritte bei der Entw. 
von Alkaliphotozellen in den letzten Jahren besprochen. Der erste Teil der Unters, be­
handelt die Vakuumzellen u. die Zellen mit Verstärkung durch Gasionisation, u. der 
zweite die Alkalizellen mit Sekundärelektronenvervielfachung. (Arch. techn. Mess. 
Lfg. 75. T. 121— 22. 4 Seiten. [J  391-3.] 30/9. 1937.) ‘ F a h l e n b r a c h .

W . M. Du Mond und J. Paul Youtz, Die fü r Dauerbetrieb geeignete dreißig K ilo­
wattröntgenanlage und die Anlage für konstante Hochspannung des „ Watters Memorial 
Research Laboratory at the California Institute of Technology“ . Es wird eine Röntgen­
röhre mit wassergekühlter rotierender Antikathode angegeben, die von den Vff. über 
Perioden von mehreren Stdn. bei 287 000 V  n. 105 mAmp. betrieben worden ist. Der 
Aufbau der Röhre wird in allen Einzelheiten an Hand zahlreicher Zeichnungen u. Photo­
graphien beschrieben. Die erzielten Ergebnisse scheinen die von D u M o n d , W a t s o n  
u. H ic k S  aufgestellte Theorie zu bestätigen. Die berechnete Leistung beträgt für die 
erzielten Röntgenstrahlen ungefähr %  k W . Ferner wird der Aufbau einer H och­
spannungsanlage mit sehr konstanter Spannung beschrieben. (Rev. sei. Instruments 
[N. S.] 8. 291— 307. Aug. 1937. Pasadena, Cal., Inst, o f  Techn.) B r u n k e .

Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, Deutschland, Fernsehkabel mit Luft­
raumisolierung. Der den Leiter umgebende Stützkörper besteht aus einer Doppel­
wendel aus bandförmigem Isolierstoff mit geringen dielektr. Verlusten, bes. aus poly­
merisiertem Vinylchlorid oder -acetat, Polystyrol oder Acrylsäurepolymerisaten. 
(F .P .814675 vom 7/12. 1936, ausg. 28/6. 1937. D. Prior. 12/12. 1935.) S t r e u b e r .

Le Conducteur Électrique Blindé Incombustible, Paris, Frankreich, Herstellung 
von Kabeln, Leitungen, Widerständen, bestehend aus Hüllen von streckbarem Material, 
z. B. Pb, in welchem eine für die Isolation hinreichende Anzahl von zylindr. Isolations­
körpern mit Kanälen angeordnet ist, die zur Aufnahme eines oder mehrerer voneinander 
u. von der Hülle getrennten Leitern bestimmt sind u. wobei die isolierenden Körper 
später durch Walzen, Strecken oder dgl. zerdrückt sind, dad. gek., daß der isolierende 
Stoff aus einem gepulverten mineral. Material besteht, z. B. aus MgO, dem durch 
Pressen oder dgl. die gewünschte rohrförmige Form erteilt ist, die durch meehan. Einw.
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wieder zerstört wird, so daß das Material wiederum Pulverform annimmt. —  Zur Er­
höhung der Festigkeit der aus dem gepreßten Pulver bestehenden Elemente kann man 
diese mit einer Borsäurelsg. befeuchten u. danach trocknen. (N. P. 58 255 vom 27/5. 
1935, ausg. 9/8. 1937.) . D r e w s .

Halowax Corp., New York, N. Y ., iibert. von: Myron E. Delaney, Summit, 
N. J., V. St. A ., Füllmasse fü r  Kondensatoren, elektrische Batterien u. dgl., bestehend aus 
39%  Tetrachlomaphthalin, 27%  Gilsonit u. 34%  Montanwachs. Fließpunkt etwa 100°, 
Viscosität etwa 100 bei 120°. (A. P. 2 083 007 vom 6/3. 1929, ausg. 8/6. 1937.) A ltp .

Henri Georges Andr6, Frankreich, Akkumulator mit negativer Lösungselektrode u. 
alkal. Elektrolyten. Die positiven Platten bestehen aus unlösl. Metall, z. B. Ag, u. 
sind zickzackförmig aneinandergereiht. Sie sind mit mehreren Lagen Cellophan um­
hüllt. Zwischen den positiven Platten sind die negativen unter elektr. Verb. miteinander 
u. mit dem Gehäuse des Akkumulators, das aus Messing besteht, angeordnet. A uf ihnen 
setzt sich bei der Ladung das löst. Metall, z. B. Zn, ab. Das Zn wird in Blattform in den 
Elektrolyten gegeben oder vorher im Elektrolyten, der aus K-Lsg. mit Li-Zusatz be­
steht, gelöst. Vgl. F. P. 786 276; C. 1936. I. 130. (F. P. 813 319 vom 4/2. 1936, ausg. 
31/5. 1937.) R o e d e r .

Canadian General Electric Co. Ltd., Toronto, übcrt. von: Heinrich 
Friedrichsen, Berlin, Glimmlampe mit einer halbkugelschalenförmigen Kathode aus 
A l u. einer die Öffnung der Kugelschale abdeckcnden flachen Anode. Die Außenseite 
der Kathode ist mit einer dünnen Hydroxydschicht bedeckt. (Can. P. 365186 vom 
26/10. 1933, Auszug veröff. 6/4. 1937.) R o e d e r .

IV. Wasser. Abwasser.
Hartwig Klut, Die Bedeutung eisen- und manganhaltiger Wässer im Wirtschafts­

leben. Inhaltlich ident, mit der C. 1937. II. 2574 referierten Arbeit. (Pharmaz. Ztg. 82. 
881— 83. 1/9. 1937. Berlin-Dahlem, Preuß. Landesanstalt f. W .-, Boden- u. L u ft­
hygiene.) M a NZ.

M. Knorr, Die Schutzzonenfrage in der Trinkwasserhygiene. Erläuterung hygien. 
Anforderungen hinsichtlich Ausbldg. der Schutzzone bei Quellvorkk. u. Grundwasser­
erschließungen. (Gas- u. Wasserfach 80. 330— 34. 22/5. 1937. Würzburg, Univ.) M a n z .

Vladimir Madera, Wasserreinigung durch chemische Mittel. Über die Verff. u. 
App. der W.-Reinigung mit AI.2(S 04)3, FeS04 usw. (Plyn, Voda a zdravotni Tech­
nika 17. 360— 63. 1937.) '  ” S c h ö n f e l d .

M. V. Pohl, Oxydationsvorgänge im Belebungsbecken und die Rolle des Belebt­
schlammes bei der Abwasserreinigung. Es werden Vers.-Ergebnisse über den Verlauf der 
O-Aufhahme bei Belebtsehlammreinigung mitgeteilt u. besprochen. (Gesundheitsing. 
60. 601. 25/9. 1937. Berlin.) M an z.

Lewis H. Kessler, Belebtschlamm. Neue Entdeckungen. Bei Ermittlung des zeit­
lichen Verlaufes der O-Aufnahme lassen sich versuchsmäßige Beziehungen zwischen
O-Aufnahme, Stärke des Abwassers, Beschaffenheit des Schlammes u. Ausreinigungs­
grad aufstellen, die für Betriebsführung u. Entwurf von Neuanlagen ausgewertet werden. 
(J. Western Soc. Engr. 42. 55— 64. April 1937. Madison, Wis., Univ.) M a n z .

C. K . Calvert, Chemische Fällung zur Sicherung der notwendigen Verdünnung. 
Überblick über Betriebserfahrungen, Zus. des Schlammes usw. bei der Behandlung von 
Abwasser mit Chemikalien. (Michigan State Coll. Agric. appl. Sei., Engng. Exp. 
Stat. Bull. Nr. 68. 44— 54. 1936.) Ma n z .

Alfred H. White, Claude H. Leland und Dale W . Button, Bestimmung des 
gelösten Sauerstoffes im Kesselspeisewasser. Sichere Korrekturen für den Einfl. störender 
Stoffe, Fe, Nitrit, organ. Substanz, lassen sich durch Titration von Blindproben mit 
abgeänderter Reihenfolge des Chemikalienzusatzes nicht erhalten. Zur Ausschaltung 
aller Störungen durch nichtflüchtige Stoffe dest. man aus 1 1 Proben unter ver­
mindertem Druck in einer H 2-Atmosphäre etwa Vio Vol. ab u. führt die O-Best. im 
Destillat unter Berücksichtigung der in der gleichen App. ermittelten Korrekturen 
für den Chemikalienzusatz aus. Bei elektrometr. Ermittlung des Endpunktes (Platin- 
blechindicator-, Hg2Cla-Bezugselektrode) wird der Thiosulfatverbrauch durch höhere 
Acidität gesteigert; es ist nur so viel Säure zuzusetzen, daß der Mn-Nd. eben gelöst 
wird, u. die Titration ohne längere Berührung mit der Luft zu Ende zu führen. Bei 
Einstellung von der Jodseite her ergibt 1 Tropfen == 0,04 ccm 0,002-n. Thiosulfatlsg. 
einen Potentialabfall von 25— 35 Millivolt, in der mit H 2 gesätt. Dest.-Probe sogar



eine völlige Umkehrung des Potentials, so daß damit in 1 1 Proben eine Empfindlich­
keit bis 0,002 ccm 0 2 erzielt werden kann. (Proc. Amer. Soc. Test. Mater. 36. Part. II. 
697— 713. 1930. Ann Arbor, Mich., Univ.) M a n z .
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Aktiebolaget Elektrolux, Stockholm, Wasserreinigungsmittel. Ton wird in zwei 
Stufen geröstet. In der ersten Stufe wird dem Ton eine organ. Substanz zugesetzt, so 
daß in dem Endprod. in den Poren der Tonkörner C in feiner Verteilung zurückbleibt. 
Man kann auch noch anorgan. Stoffe, wie Wasserglas oder Natriumaluminat, zusetzen. 
(Belg. P. 417 857 vom 10/10. 1936, Auszug veröff. 17/3. 1937. Schwed. Prior. 18/10. 
1935.) H o r n .

I. G. Farbenindusti'ie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Verhinderung von unlöslichen 
Metallsalznieder schlagen in hartem IFassee. Einem W . von 20° deutscher Härte werden
2 g des Na-Salzes der N-(l-carboxycyclohexyl)-iminodiessigsäure (I) auf den Liter W.

„  _  zugesetzt, wobei das W. durch Zu-
I  CH2< p n s— S 2p>C(COOH)N:(CIL2-COOH)ä satz einer geringen Menge Na2C 03

- 2 schwach alkal. gehalten wird. Bei
Zusatz von 1— 2 g Seife auf den Liter W. wird eine stark schäumende Lsg. von guter 
Waschwrkg. erhalten. (F. P. 47 875 vom 14/12.1936, ausg. 14/8.1937. Zus. zu
F. P. 811 938; C. 1937. II. 2050.) M . F. M ü l l e r .

Economy Laboratories Co., übert. von: Benjamin Poisner, North Kansas 
City, M o., V. St. A., Kesselspeisewasser aus Ca- u. Mg-Salze enthaltendem Wasser. 
Die Härtebildner werden in Form von unlösl. Verbb. gefällt u. scheiden sich dabei 
in fein suspendierter Form aus. Durch Zusatz von hydrolyt. dissoziierbaren Alkali- 
zinkaten werden die suspendierten Teilchen durch das gebildete Zn(OH)2 nieder­
geschlagen u. sie können dann leicht von dem W. getrennt werden. Auf 1000 Gallonen 
W. werden etwa 0,05— 0,08 Pfund Zinkat angewandt. (A. P. 2 087 264 vom 6/5. 1936, 
ausg. 20/7. 1937.) M . F. Mü l l e r .

Dorr Co., Inc., New York, übert. von: George M. Darby, Westport, Conn., 
V. St. A., Reinigen von Abwasser, Wasser und anderen Flüssigkeiten. Zur Entfernung 
der darin suspendierten freien Teilchen werden diese durch Rühren ausgeflockt, dann 
absitzen gelassen u. als Schlamm entfernt. Ein Teil der ausgeflockten Stoffe wird in 
den Flockungsbehälter immer wieder zurückgegeben, während der überschüssige Teil 
derselben in den Absitzbehälter geleitet u. dort als Schlamm entfernt wird. —  Zeichnung. 
(A. P. 2 089 160 vom 23/3. 1935, ausg. 3/8. 1937.) " M . F. M ü l l e r .

Solvay & Cie., Brüssel, Sterilisieren von organisch verunreinigten industriellen 
Abivässem und anderen gärungsfähigen Flüssigkeiten. Zu dem Ref. über das Belg. P. 
413 443; C. 1937. II. 2234 ist nachzutragen, daß eine Lsg. von HOC1 mit einem pH 
zwischen 5 u. 9 zur Anwendung gelangt, um das als antisept. Mittel in Form von HOC1 
aufgebrauchte Cl2 vollkommen zu verwerten. Bei industriellen Abwässern wird das 
durch HOC1 sterilisierte Abwasser in der Anlage, aus der es stammt, wieder gebraucht. 
Bei der Sterilisation von städt. Abwasser ersetzt die Behandlung mittels HOC1 die 
bakteriolog. Reinigung zum Teil oder gänzlich. (Oe. P. 150 420 vom 10/4. 1936, 
ausg. 25/8. 1937. Belg. Prior. 22/1. 1936.) M. F. M ü l l e r .

V. Anorganische Industrie.
F. L. Craise und E. S. Brown, Schwefelwasserstoff aus der lürdölraffination als 

wirtschaftlicher Rohstoff für Schwefelsäure. Vff. beschreiben die techn. Durchführung 
der Entfernung von H2S aus Crackgasen mit Na-Phenolatlsg. (KoPPERS Co., vgl. 
C. 1936. I. 3384) mit anschließender Verarbeitung des aus der Lsg. durch Entspannung 
gewonnenen H„S auf H 2SO,,. (Chem. metallurg. Engng. 44. 376— 79. Juli 1937. El Se- 
gundo, Calif., Standard Oil Co. o f  California.) R. K . M ü l l e r .

E. Abel und J. Proisl, Untersuchungen über den Mechanismus der Bleikammer­
reaktion. II. Die Umsetzung zwischen schxvefliger und salpetriger Säure unter wechselnden 
Bedingungen. (I. vgl. C. 1935. II. 2257.) Vff. untersuchen den Einfl. der H 2S 0 4- 
Konz. in einem Intervalle von 14— 0,01-n. auf die beiden Rkk.
S 02 +  2 H N 02 =  S 03 +  2 NO +  H 20  u. 2 S 0 2 +  2 HNO, =  2 S 03 +  N 20  +  H 20 . 
Sie finden einen deutlichen Einfl. der H2S04(H ')-Konz., u. zwar verschiebt sich bei 
wachsender Konz, das Verhältnis N O : N 0 2 zugunsten des ersteren. Bei abnehmender 
Acidität ist obiges Verhältnis nur noch von dem Verhältnis H N 02: H2S03 abhängig. 
Ein Geh. an NO hat auf obige Verhältnisse keinen Einfluß. Der Mechanismus, der
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in I. (1. c.) dargolegt wurde, scheint auch für die erweiterten Verss. anwendbar zu sein. 
(Mh. Chem. 70. 201— 12. Mai 1937. Wien, Teohn. Hochsch., Inst. f. physikal. 
Chemie.) E r ic h  H o p f m a n n .

S. F. Spangier, Behandlung schwer zu verarbeitender Säureschlämme nach einem 
abgeänderten Säurerückgewinnungsverjähren. (Vgl. F. P. 784147; C. 1936. I. 1284.) 
Die Zers, von Säuresehlämnien an heißen, festen Stoffen, auch dem bei der Zers, 
selbst erhaltenen Koks, eignet sich zur Gewinnung eines unmittelbar auf H„SO, 
verarbeitbaren Gases. Das Verf. arbeitet auch im techn. Maßstab sehr vorteilhaft. 
(Chem. raetallurg. Engng. 44. 368— 70. Juli 1937. New York, Chem. Construction 
Corp.) ' R. K . M ü l l e r .

A. W . Awdejewa und M. A . Ljudkowskaja, Reinigung der Stickstoff-Wasserstoff- 
gemische von organischem Schwefel durch eine katalytische Methode. Nach einem Über­
blick über die Literatur untersuchen Vff. die thermodynam. Grundlagen der Rk. 
CS2 +  4 H s =  CH, 2 H2S, die zwischen 298 u. 773° absol. Temp. vollständig von 
links nach rechts verlaufen müßte. Bei den Verss. der Vff. werden poröse Katalysatoren 
verwendet, zunächst ein aus A120 3, CaO, SiO„ u. TiO„ bestehender Katalysator, dann 
ein Katalysator, mit Zusatz von 24%  Bauxit u. ein solcher mit 35%  Bauxit. Der letzt­
genannte Katalysator zeigt die höchste Wrkg., er ergibt bei einer Raumgeschwindigkeit 
1000 bei 300° eine Reinigung zu 99% , bei 400° 100%ig. Reinigung. Die verwendeten 
Katalysatoren verlieren auch bei längerem Arbeiten nicht ihre Aktivität; C-Abscheidung 
wird bei ihnen nicht beobachtet. (Z. chem. Ind. [russ.: Shurnal chimitselieskoi Promy- 
sehlonnosti] 14. 824— 31. Juni 1937.) R . K . MÜLLER.

Robert Müller und E. Möbius, Elektrolytische Reduktion von Chilesalpeter zur 
Gewinnung von Ammoniak. Um eine Verarbeitung des Chilesalpeters im Erzeugungs­
lande auf NH3 zu ermöglichen, arbeiten Vff. ein Verf. zur elektrolyt. Red. von N aN 03 
aus. Am besten bewähren sich Fe-Kathoden. Da hohe Temp. u. hoho Konz, die NH3- 
Ausbeute erhöht, wird mit Lsgg. gearbeitet, die bei 110— 120° an NaN03 gesätt. sind 
u. etwa 40 g NaOH im Liter enthalten. Bei einer Stromdichte von 50 Amp/qdm u. einer 
Badspannung von 2,5— 3 V beträgt die Stromausbeute, auf NH3 bezogen, 90% . 5 kg 
NaN03 liefern 1 kg NH3 u. 2,3 kg NaOH bei einem Energiebedarf von 45 kWh. 
(Z. Elektroehem. angew. physik. Chem. 43. 609. Aug. 1937.) H. E r b e .

A . L. Curtis, Über Borax, Borsäure und ihre weniger bekannten Verwendungszwecke. 
Kurze Schilderung der Verwendung von Borax bzw. Borsäure als Bestandteile von 
Bindemitteln für verschied. Zwecke, für Elektrolyte u. fungicide Mittel. (Sands, Clays 
Minerals 3. 115— 18. Sept. 1937.) D r e w s .

W . Petrascheck, Lagerstätten nutzbarer Minerale, Steine und Erden in Österreich. 
Graphit. Magnesit, Talk, Asbest, Baryt, Feldspat, Gips, Phosphat, Kaolin, Leucliten- 
bergit, Bleichton, Farberde. Kieselgur, Tegel, feuerfester Ton, Quarzit, Quarzsand. —  
Schottergewinnung, Pflastersteine, Ziersteine, Zementmergel. —  Schrifttum. (Z. Berg-, 
Hütten- u. Salinenwes. dtsch. Reich 85. 266— 73. Sept. 1937. Leoben.) Sc h u s t e r .

Laurence E. Harrison, Prescott, Ariz., V. St. A., Gewinnung von Jod. AgJ  wird 
mit konz. H^SOi auf Tempp. >  270° erhitzt, während man eine Säurekonz, von 
wenigstens 93%  aufrecht erhält. Man erhält Ag^SOA während das J  abdest. u. in einer 
Vorlage kondensiert wird. (A. P. 2 090 866 vom 25/2. 1935, ausg. 24/8. 1937.) D e r s in .

Howard B. Bishop, Summit, N. J., V. St. A ., Wasserfreie Flußsäure. Durch Er­
hitzen von Flußspat mit konz. erhaltener, gasförmiger H F  wird zur Reinigung
zunächst durch eine Schicht grobstückigen Flußspats, der mit verd. wss. H F  berieselt 
wird, geleitet u. dann in einen Kühler geführt, in der die HF-Gase von einem Kondensat 
wss. HF  geschieden werden. Letztere dient zur Berieselung des Reinigers. Das Gas 
durchstreicht dann einen mit Holzkohle beschickten Reiniger u. wird dann komprimiert 
(60 lbs), worauf in einem Kaltwasserkühler ein Kondensat von wasserfreier HF  ge­
bildet. wird. Anschließend folgt noch eine 2. Kondensation in einem mit Külilsole 
tiefgekühlten Kondensator, in dem die Gase bis auf 10 lbs Druck entspannt werden. 
(A. P. 2 088 048 vom 30/7.1932, ausg. 27/7.1937.) D e r s in .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: Stanley 
L. Handforth, Woodburg, N. J., V. St. A., Salpetersäure. Bei der katalyt. Ver­
brennung von NH X erhaltene, Stickoxyde enthaltende Gase werden auf gewöhnliche 
Temp. abgekühlt u. dann auf 5— 50 at komprimiert u. in einem auf 0° abgekühlten 
Absorptionsturm mit starker HNOs im Gegenstrom gewaschen. Die aus der Kolonne 
austretende Säure wird auf 30— 90° erhitzt u. in einem 2. Absorptionsturm im Gegen-
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ström mit erhitzter Luft behandelt, wodurch NO zu NO« oxydiert wird. Die Säure 
wird danach gekühlt, während die Stickoxyde enthaltenden Kolonnenabgase in die 
erste Kolonne eingeführt werden. (A. P. 2 088 057 vom 3/3.1932, ausg. 27/7. 
1937.) D e r s in .

L ’Air Liquide Soc. An. pour l’Étude et l’Exploitation des Procédés George 
Claude, Paris, Gewinnung von Krypton und Stickstoff aus Luft. In einer Hochdruck­
kolonne wird fl. Luft in fl. JVa mit 40%  0„ u. in fl. iV2 zerlegt, der sich über einem 
Zwischenboden ansammelt. Beide PU. werden als Waschfl. in eine auf die 1. Kolonne 
aufgesetzte Niederdruckkolonne eingeführt, wobei der N„ in das obere Ende der 
Kolonne, die 0 2-reiche Fraktion aber in der Mitte oberhalb eines erweiterten Teiles 
cingeführt wird u. hier über Prallplatten herabrieselt, während eine Menge Luft, die 
20-mal größer ist als die Waschfl., durch diesen Teil der Kolonne geleitet u. von ihrem 
Geh. an Krypton befreit wird. Der JV, entweicht am oberen Ende der Kolonne, während 
am Fuße der Niederdruckkolonne an Krypton  angereicherter fl. 0 2 abgezogen wird. 
(E. P. 468 872 vom 11/5. 1936, ausg. 12/8.1937.) D e r s i n .

Pennsylvania Salt Manufacturing Co., Philadelphia, Pa., übert. von: Clarence 
W . Burkhart, Lansdowne, Pa., und Walter S. Riggs, Andubon, N. J., V. St. A., Alkali- 
subsilicate. Gepulvertes S i02 u. festes Alkalihydroxyd z. B. NaOH, wobei Na20  nicht 
<  SiOo, wird bei einer W.-Menge, die nicht ausreicht, wesentliche Mengen NaOH zu lösen, 
bei 175— 250° (unterhalb des F. des NaOH) in R k .  gebracht. Die plast. M. wird gerührt 
bis zur Bldg. von granuliertem Natriumsubsilicat, das durch Erwärmen auf 450° in 
den wasserfreien Zustand gebracht wird. (A. P. 2 083 545 vom 10/4.1935, ausg. 
15/6.1937.) R e i c h e l t .

Potash Co. of America, V. St. A., Schwimmaufbereitung von Sylvin oder dgl. 
Aus dem feinverteilten Mineral u. einer konz. Lsg. des Minerals selbst oder eines seiner 
Bestandteile wird eine Trübe hergestcllt, die man in Ggw. einer Seife, z. B. aus Baum- 
wollsamenöl, durch Rühren oder Lufteinblasen oder beide Mittel flotiert. (F. P. 
814282 vom 25/2. 1936, ausg. 19/6. 1937.) G e i s z l e r .

B. Laporte Ltd., Luton, Isaac Ephraim Weber, Grange Close, Leagrave, Luton, 
Bedfordshire, und William Stanley Wood, Trevessa, Harpenden, Hertfordshire, 
Bariumsulfat oder blanc fixe w ird  hergestellt durch R k .  von Ba-Verbb. u. H2S 0 4. 
Die R k .  wird durchgeführt in saurer Lsg. (H3P 0 4, HCl, HF) bei einem p« von 0,5— 3. 
(E. P. 466 216 vom 28/12. 1935 u. 16. u. 17/11. 1936, ausg. 24/6. 1937.) R e i c h e l t .

[russ.] G. 0. Nussinow und A. P. Andrianow, Der Arsenprozeß der Gasreinigung. Moskau:

J. H. Gray, Die Emaillierung in der Sowjetunion. Überblick über den Stand der 
Emailliertechnik in Sowjetrußland. (Foundry Trade J. 57. 12. 16. 1/7. 1937.) KüTZ.

Richard Aldinger, Der Aufbau des Emails. (Vgl. C. 1937. II- 645.) Vf. behandelt 
den Aufbau von Deckemails für Blechgeschirre, die nicht aufs Feuer kommen; weiter 
wurden Emails für Herde, Kühlschränke u. Möbelstücke, ungetrübt« Emails u. endlich 
matte Emails besprochen. Typ. Versätze u. die errechnete ehem. Zus. der verschied. 
Emailarten werden mitgeteilt. (Keram. Rdsch. Kunstkeram. 45. 443— 45. 29/9. 
1937.) P l a t z m a n n .

Vielhaber, Emaillierte Platten fü r  Filterpressen. Das Emaillieren von Filterpressen­
platten besitzt gute Zukunftsaussichten, da die Haltbarkeit des Emails der von Eisen­
oxydanstrichen überlegen ist. (Emaihvaren-Ind. 14. 271— 72.30/9.1937.) P l a t z m a n n .

J. E. Stanworth und W . E . S. Turner, Die Wirkung eines geringen Zusatzes von 
NaiSOi auf die Reaktionen in der Mischung 6 SiO2 +  Na.fiOz +  CaC03. (Vgl. C. 1937.
II. 2415.) Der Zusatz bis zu 5 %  Na2S04 auf eine Mischung obiger Zus. hat keinen Einfl. 
auf den Zers.-Grad bei 700° u. auch keinen Einfl. auf die Menge der lösl. Kieselsäure 
bei 700 oder 800°. Eine Mischung ohne Na2S04 schm, bei 1200— 1400° schneller als 
eine mit 1— 3 %  NajSOj an Stelle von Na2C03. Bei 1400° schm, die Mischung mit 
5%  X a2S04 sogar etwas schneller als das reine Carbonatgemisch. Zwischen 1200— 1400° 
wird die Beseitigung der Bläschen beschleunigt durch Zugabe von 1— 5 %  Na2S 04. 
Bei einer Schmelztemp. von 1400° bleibt nur sehr wenig S 0 3 im Glase zurück. (J. Soc. 
Glass Technol. 21. 359— 67. Aug. 1937. Sheffield, Univ., Dep. o f Glass Techn.) S c h ü t z .

Onti. 1937. (178 S.) Rbl. 3.25.

VI. Silicatchemie. Baustoffe,
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K . Fuwa, Eine Studie über eine Reihe durch Sulfide gefärbter .Gläser. I. Es wurden 
Gläser der allg. Formel 1,3 R '0 - R " 0 - 6  Si02 u. 1,3 R 'O -B 20 3-G S i02 unter Zusatz, 
von 0,1— 1%  Schwefel u. entsprechenden Mengen Oxydations- oder Red.-Mitteln, als 
ca. 3 kg Tiegelschmelzen erschmolzen. Ergebnisse: 1. Glas mit PbO für R " 0  bleibt 
farblos; 2. Glas mit Na20  für R 'O  ist heller gefärbt als mit entsprechendem Geh. an 
K 20 ;  3. Glas mit 1%  S u. 1 %  N aN 03 ist farblos, 1%  S u. 1%  2 C ^ K A  +  H 20  
färben braun, 1%  S u. 1%  As20 3 zeigen schwache Färbung; 4. N aN 03 wirkt stärker als 
As20 3 gegenüber S im Glas. (J. Soc. ehem. Ind., Japan [Suppl.] 40. 15 B. Jan. 1937. 
Tökyö, Electric Co., Glass Research Labor. [Nach engl. Ausz. ref.]) SCHÜTZ.

A. C. Jebens, Glas aus Hochofenschlacke. Es werden, ausgehend von den ersten 
Verss. in Aubum (Alabama), die bisherigen Erfahrungen bei der Herst. von Glas unter 
Zusatz von Hochofenschlacke in ihrer techn. u. wirtschaftlichen Bedeutung kurz be­
sprochen. Farbgläser von Hellgelb bis Schwarz u. Grün, sowie Opalgläser lassen sich 
erschmelzen. (Dtsch. Techn. 5. 442. 453. Sept. 1937.) S c h ü t z .

Tokiharu Okaya und Keiroku Ishiguro, Über die Zertrümmerung von Glasplatten 
durch Schlag. I. Vff. haben Glasplatten auf Natron-Kalkbasis untersucht, indem sie 
aus bestimmter Höhe einen mit einer Nadel bewehrten Zylinder von rund 442 g herab­
fallen ließen. Die Zahl der entstehenden prim. Risse u. deren Winkel zueinander sowie 
der muschelige Bruch um die Aufschlagstelle der Nadel wurden gemessen u. zueinander 
in Beziehung gebracht. Es ergab sich, daß die Zahl der Risse in Beziehung zum auf- 
gewandten Schlag stand. (Proc. phvsic.-math. Soc. Japan [31 19. 53— 71. Jan. 
1937.) * P l a t z m a n n .

A. P. Alexandrow, S. N. Shurkow und I. P. Januschewski, Das Zerbrechen von 
Meßgläsern und einige Methoden zur Erhöhung ihrer Widerstandsfähigkeit. Vff. geben 
eine Meth. zur Verlängerung der Lebensdauer von W.-Messern an Dampfkesseln. Die 
Ursache des geringen Widerstandes des Glases dieser W.-Messer liegt in dem Vor­
handensein von mkr. Rissen im Glas, in welchen immer etwas Silicagel enthalten ist. 
Dieses Gel quillt mit W. u. übt einen starken Druck auf die Wände der Risse aus, was 
schließlich zu einem Springen des Glases führt. Durch Ätzung der Glasoberfläche 
bes. der äußeren mit H F gelingt es, die Lebensdauer des Glases auf das 3— 4-fache zu 
erhöhen. (J. techn. Physik [russ.: Shurnal technitscheskoi Fisiki] 7. 1111— 13. 30/5. 
1937. Leningrad, F. T. I.) E r ic h  H o f f m a n n .

M. Reitz, Über die Herstellung von Porzellanisolatoren. Nach Mitt. der ehem. wie 
rationellen Analysen der verwendeten Rohstoffe (Kaolin, Feldspat, Quarz) werden 
die Porzellanzus. nebst ihren Eigg. u. die angepaßte Glasur erörtert. Es folgt dann 
im einzelnen die Beschreibung der Herst. der Porzellanisolatoren in der staatlichen 
Porzellanfabrik in Bangalore (Indien), getrennt nach Aufbereitung der M., Formgebung 
der Isolatoren, Trocknung, Dreherei u. Glasieren wie Brennen. (Keram. Rdseh. Kunst- 
keram. 45. 407— 10. 8/9. 1937.) P l a t z s ia n n .

A . Möser, Über die Porosität von Wannensteinen. Allg. Überblick über den gegen­
wärtigen Stand des Problems. Am vorteilhaftesten ist es bei Voraussetzung niedriger 
Hohlräumigkeit, den Aufbau des Steins zu 100% aus Schieferton vorzunehmen. Man 
muß durch geeignete Behandlung den Rohton so weit plastifizieren, daß er anstatt 
Grund- oder Bindeton zum Abbinden von Schieferschamotte verwendet werden kann. 
Perartige Steine besitzen erhöhten Al20 3-Geh. u. gute Temp.-Wechselbeständigkeit. 
Auf die Kornpackung muß bes. Rücksicht genommen werden. (Tonind.-Ztg. 61. 
880— 82. 4/10. 1937.) P l a t z m a n n .

Rudolf Pfeiffer, Keramische Werkstoffe in der chemischen Industrie, im Maschinen- 
und Behälterbau. Im App.- u. Maschinenbau werden Hartporzellan, magnesiumsilicat­
haltige Massen (Calit, Steatit) sowie tonsubstanz-specksteinhaltige Massen (Ardostan, 
Sipa) auf Grund der in den letzten Jahren erzielten Fortschritte bzgl. Formgebung, 
Feinbearbeitung im gebrannten Zustand, Verb.-Möglichkeiten mit Metallen u. Entw. 
neuer Massen weitgehend verwendet. Sie sind an richtiger Stelle u. zweckmäßig ein­
gesetzt die geeignetsten Werkstoffe., Konstruktionsbeispiele zeigen werkstoffgerechte 
Lösungen. (Z. Ver. dtsch. Ing. 81. 1088— 90. 11/9. 1937.) P l a t z m a n n .

H. Krause, Das Trocknen keramischer Erzeugnisse. Eine Zusammenfassung nach 
dem heutigen Stande der Wissenschaft. (Keram. Rdsch. Kunstkeram. 45. 412— 13. 
8/9. 1937.) P l a t z m a n n .

Georg Wästlund, Neue Versuche über die grundlegenden Festigkeitseigenschaften 
von Beton. Unterss. über den Charakter der Rißerscheinungen, die Größe der Bruch­
spannung bei zweiachsigem Spannungszustand u. über die Beziehungen zwischen Span-
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nung u. Deformation. Der Bruch wird normalerweise dadurch eingeleitet, daß die inneren 
Verbb. des Betons längs Flächenelementen aufhören, die senkrecht zu der Richtung 
sind, in der die größte Dehnung stattfindet. (Betong 1937. 189— 206.) D r e w s .

H. Andrews, Kalkbrand im Drehofen. Der Geh. der Abgase eines Drehofens an 
CO, hängt vom Feuchtigkcitsgeh. des Rohmaterials u. damit vom Kohlenverbrauch 
ab. Wenn Kohle in irgendeinem Ofen mit der theoret. Luftmenge verbrannt wird, 
so kann der % -G eh. der Verbrennungsgase an C 02 18%  nicht überschreiten; im Be­
trieb erreicht er nur selten 15%. Hieraus folgt, daß mit steigendem Brennstoffverbrauch 
beim Kalkbrennen ein entsprechend niedrigerer % -G eh. der Abgase an C 02 resultieren 
wird. Wird ein hoher % -G eh. an CO, beim Brennen von Kalkschlamm gewünscht, 
so muß das Rohmaterial zunächst gesondert in einem Trockner getrocknet werden, 
damit trocknes Calciumcarbonat dem Ofen a.ufgegeben werden kann. (Ind. Chemist 
chem. Manufacturer 13. 298— 300. Aug. 1937.) Pl a t z m a n n .

F. Hundeshagen, Zur Frage der Silicalbildung in Kalkmörteln und Kalksandsteinen. 
Nach Verss. des Vf. war eine Silicatbldg. in den Kalkmörteln, selbst in solchen hohen 
Alters, sehr fraglich; sie war in jedem Falle prakt. belanglos. Anders liegen die Ver­
hältnisse bei der Kalksandsteinherst. bei der eine Rk. zwischen CaO u. S i02 durch 
die Druckhärtung herbeigeführt wird. Durch diagnost. Färbungen mit Methylenblau, 
Naphtholgrün B u. Phenolphthalein lassen sich die Aufschlußrklc. u. Strukturverhält­
nisse bei den Kalksandsteinen naehweisen. (Zement 26. 628— 31. 23/9. 1937.) P l a t z m .

E. Seddon, Eine Kammer mit konstanter Temperatur und Feuchtigkeit zur Unter­
suchung von Gläsern. Es werden Einzelheiten über Aufbau, Betrieb u. Leistung des 
Gerätes mitgeteilt. (J. Soc. Glass Technol. 21. 350— 55. Aug. 1937. Sheffield, Univ., 
Dep. o f  Glass Teehn.) Sc h ü t z .

L. Demkina, Ein Gerät zur Prüfung der Glasentfärbung. Es wird ein Gerät be­
schrieben, welches die Durchlässigkeit, sowie mittels Farbglaskeilen die zur Farb- 
kompensation nötigen Mengen Farboxyd in einem Arbeitsgang zu messen gestattet. 
(Techn. Physics USSR 4. 380— 82. 1937. Leningrad, Colour Labor, o f  the Light State 
Optical Institute.) SCHÜTZ.

Ignaz Kreidl, Wien, Weißgetrübte Emails. (D. R. P. 644229 Ivl. 48 c vom 
16/12. 1930, ausg. 27/4. 1937. Oe. Prior. 10/12. 1930. —  C. 1934. II. 2121 [Oe. P. 
138 023].) _ M a r k h o f f .

Ignaz Kreidl, Wien, Herstellung weiß getrübter Emails und Glasuren nach Patent 
644 229, dad. gek., daß an Stelle von einem reinen Gastrübungsmittel feste W eiß­
trübungsmittel enthaltende Verbb., Komplexe oder Gemenge mit flüchtigen Anteilen 
als Trübungsmittel verwendet werden. (D. R. P. 647 754 Kl. 48 c vom 20/1. 1931, 
ausg. 12/7. 1937. Zus. zu D. R. P. 644 229; vgl. vorst. Ref.) M a r k h o f f

Orello S. Buckner, Northboro, Mass., V. St. A., Schleifscheibe. Die Schleif- 
kömer werden mit Schellack, ZnO, S u. eventuell Mercaptobenzothiazol gemischt. Die 
M. wird vulkanisiert. (A. P. 2 090104 vom 2/9. 1936, ausg. 17/8. 1937.) Pa n k o w .

Norton Grinding Wheel Co., Ltd., Welwyn Garden City, England, Schleif­
scheiben. Schleifkömer werden mit vorher auf 340° F  erhitztem Kautschuk kalt oder 
warm gemischt; es wird soviel S wie zur Hartkautschukherst. notwendig u. eventuell 
Hartkautschukpulver zugegeben, die M. kalt gepreßt u. heiß vulkanisiert. (E. P. 
469 299 vom 12/11. 1936, ausg. 19/8. 1937. A. Prior. 19/11. 1935.) P a n k o w .

Carborundum Co., V. St. A., Schleif körper. Aus Schxeifkörnern u. einem kerarn. 
Bindemittel wird ein Schlicker bereitet, dem verbrennbare Stoffe, Koks, u. gas­
entwickelnde Stoffe, wie H 20 2, zugesetzt werden. Die M. wird verformt u. bis zur 
Verglasung des Bindemittels gebrannt, wobei zugleich die verbrennbaren Zusätze aus­
brennen. (E. P. 469 400 vom 23/1. 1936, ausg. 19/8. 1937. A. Prior. 9/2. 1935.) H o f f m .

Carborundum Co., übert. von: Harry C. Martin und Frederick A . Upper, 
Niagara Falls, N. Y ., V. St. A., Schleif körper. Das körnige Schleifmaterial wird mit 
einem in der Hitze härtbaren Harz gemischt, in der Wärme so verpreßt, daß das Harz 
an der Außenfläche des Preßkörpers erweicht u. ihm genügende Festigkeit gibt. —  
Z. B. 940 (Teile) Al-Schleifkorn (16 Maschen) mit 60 „Bakelite BR-2417“  bei 275° F 
in Knetmaschine 2 Min. mischen, auf Raumtemp. kühlen, zerkleinern, in Preßform 
kalt unter 2000 pounds ( Quadratzoll) formen, 15 Min. bei 300° F halten, dann auf 100° F 
kühlen, aus der Form nehmen, in 6 Stdn. im Ofen auf 375° F  erwärmen, 5 Stdn. auf 
dieser Temp. halten. (A. P. 2 084 534 vom 28/9. 1933, ausg. 22/6. 1937.) A l t p e t e r .
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Jason D. Kinsley, Cedar Rapids, Io., V. St. A ., Schleifmaterial fü r zahnärztliche 
Zwecke, bestehend aus 8 (Teilen) Dammar, 1,25 Bienenwachs, 4,75 Traganth, 10 französ. 
Kreide u. 35 Schmirgel (Feinheit 80— 100). (A. P. 2 084644 vom 4/12. 1931, ausg. 
22/6. 1937.) A l t p e t e r .

Corning Glass Works, Corning, X . Y ., V. St. A., Ausschalten von molekularen 
Veränderungen an Glasthennometem, wobei das Thermometer kurze Zeit (z. B. 1 Stde.) 
auf eine Temp. nahe des Erweichungspunktes des Glases (z. B. 505°) u. dann nach u. 
nach längere Zeit (z. B. 5— 10 Stdn.) auf niedrigere"Tempp. bis zu der beim Gebrauch 
des Thermometers auftretenden Höclisttemp. (z. B. 390°) erwärmt wird. Es wird z. B. 
ein aus 81,0 (°/o) S i02. 13,0 B 20 3, 1,7 A1„03 u. 4,4 N a ,0  bestehendes Glas verwandt. 
(F. P. 815 376 vom 23/12. 1936, ausg. 1Ö/7. 1937. A. Prior. 30/12. 1935.) K a r m a u s .

Libbey-Owens-Ford Glass Co., übert. von: James H . Boicey, Toledo, O.,
V. St. A., Verbundglas mit wetterfester Zwischenrandschicht. Verbundglas mit einer 
Zwischenschicht aus Celluloseacetat wird zwischen einer gewöhnlichen Heizplatten­
presse auf ca. 73— 77° erwärmt u. heiß aus der Presse genommen. Hierauf wird mit 
einem Schabeisen die Randpartie der erweichten Zivisehenschicht entfernt u. der am 
Rande gebildete, kanalartige Zwischenraum wieder mit einem wetterfesten Stoff aus­
gefüllt. (A. P. 2 089 991 vom 20/3. 1935, ausg. 17/8. 1937.) Pr o b s t .

Patent-Treuhand-Ges. für elektrische Glühlampen m. b. H ., Berlin (Er­
finder: Hans Pulfrich, Berlin), Vakuumdichte. Verbindung zwischen Quarz und Metall, 
dad. gek., daß der Quarzteil an der Verb.-Stelle einen aufgesinterten, vorzugsweise 
porigen Überzug eines kochschmelzcnden Metalles, wie W, besitzt, mit dem der Metall­
teil durch Löten vakuumdicht verbunden ist. (D. R. P. 650 446 K l. 32b vom 6/5. 1936, 
ausg. 23/9. 1937.) K a r m a u s .

Gewerkschaft Keramchemie-Berggarten. Siershahn, Deutschland, Entgasen- 
keramischer Massen. Die Entgasung der Massen wird unabhängig von ihrer Zubereitung 
u. Verformung vorgenommen. Die entgasten Massen werden hierauf plötzlich dem 
atmosphär. Luftdruck ausgesetzt. (Belg. P. 418 592 vom 25/11. 1936, Auszug veröff. 
30/4. 1937. D. Prior. 7/12. 1935.) H o f f m a n n .

Soc. an. des Hauts-Fourneaux de la Chiers, Frankreich, Feuerfeste Steine. Bei 
der Durchführung der Verff. nach F. PP. 799 930 u. 799 931 kann auch von un­
gebranntem, rohem Kalk bzw. Dolomit ausgegangen werden. Diese Stoffe werden zer­
kleinert, so daß sie durch Siebe mit 3000— 20 000 Maschen pro qcm hindurchgehen u. mit
0,5— 3 %  Metalloxyden vermischt. Die Mischung wird zu kleinen Formlingen ver- 
preßt, die dann calciniert werden. Die gebrannten Formlinge werden zerkleinert zu 
grobem u. feinem Gut. 50— 75%  grobkörniges Brenngut werden'mit 50— 25%  fein­
pulverigem gemischt, worauf die Mischung unter hohem Druck zu Steinen verformt wird, 
die bei etwa 1500° gebrannt werden. (F. PP. 47 643 u. 47 644 beide vom 13/2. 1936. 
ausg. 15/6. 1937. Zuss. zu F. PP. 799 930 u. 799 931 ; C. 1937. I. 162.) H o f f m a n n .

Union Carbide and Carbon Research Laboratories Inc., New York, V. St. A. 
(Erfinder: C. E. Macquigg), Erhöhung der Hitzebeständigkeit feuerfester Massen. Diese 
werden einer starken Hitzebehandlung in Ggw. eines Rk.-Beschleunigungsmittels unter­
worfen. (Belg. P. 418 476 vom 18/11. 1936, Auszug veröff. 30/4. 1937. A. Prior. 11/12.
1935.) H o f f m a n n .

Carl Schroeder und Minna Schroeder, Berlin-Schöneberg, Trockenbrennverfahren 
zur Erzeugung von im Schwebezustand gebranntem staubförmigen Zementklinker oder der­
gleichen. Zwecks Erregung der plast. Eigg. u. Bldg. von winzig kleinen, sämtliche 
Rohgutbestandteile enthaltenden Gutkügelchen werden dem Rohmehl etwa 1— 2%  
Feuchtigkeit in Form von W ., W .-Dampf oder dgl., zweckmäßig während seines 
Schwebezustandes, zugeteilt. (D. R . P. 649 582 K l. 80c vom 5/7. 1935, ausg. 27/8. 
1937.) H o f f m a n n .

M. and M. Plywood Corp., Langview, Wash., V. St. A., übert. von: Sam Maurer. 
Vancouver, Can., Gipsmischung, bestehend aus 2000 (Teilen) Gips, 500 Holzmehl u. 
250 zerkleinertem Koks. (Can. P. 366187 vom 25/2. 1936, Auszug veröff. 18/5. 
1937.) H o f f m a n n .

Cataldo Sforza, Turin, Kunstmarmor, bestehend aus einem Gemisch aus Keenes 
Zement oder anderen gipshaltigen Massen, Alabaster u. in W. lösl. Anilinfarben. (It. P- 
301530 vom 15/9.1931.) H o f f m a n n .

Emil Michel, Brienz, Schweiz, Belag fü r Fußböden, Wände, Decken und sonstige 
Bauzwecke. Derselbe besteht aus 3 Schichten: einer dünnen Unterschicht aus einer 
Asphaltemulsion mit einem Geh. an Quarzsand oder sonstigen Füllstoffen, einer Mittel-
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schiebt aus Quarz- (Granit-) Splittern oder aus einem Holzstabgewebe, u. einer Ober­
schicht aus Magnesiazement unter Zusatz von Papierwolle, z. B. zerkleinertem Papier, 
welcher zur Erzielung einer besseren Wasserdichtigkeit noch eine Emulsion aus 
Bitumen, Asphalt, ö l, Wachs, Paraffin oder Ceresin beigemengt werden kann. Ferner 

■können der Oberschicht noch Farbpigmente zugesetzt werden. Der Belag kann fugenlas, 
in Platten oder Formstücken verlegt werden. (Schwz. P. 190 359 vom 8/4. 1937, ausg. 
1/7. 1937.) S e i z .

Roland Hoppenz und Hanns Otto Mack, Deutschland, Bauelement. Langfaserige 
Stoffe, wie Holzwolle, werden mit einem Gemisch aus Gips u. hydraul. Kalk als Binde­
mittel überzogen u. bei der Formgebung bis zur Erhärtung des Bindemittels unter 
Druck gehalten. (F. P. 815 957 vom 30/12. 1936, ausg. 27/7. 1937.) H o f f m a n n .

VII. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
♦ L. Schmitt, Der Stand der Vitaminforschungen unter besonderer Berücksichtigung 
des Düngungseinflusses. (Forschungsdienst 4. 177— 81. 1937. Darmstadt.) Gd.

B. Niklewskiund J. Wojciechowski, Über den Einfluß der wasserlöslichen Humus­
stoffe auf die Entwicklung einiger Kulturpflanzen. Es wurde die pflanzenphysiol. u. die 
agrikulturchem. Seite der Frage des Einfl. der wasserlösl. Humusstoffe auf die Entw. 
zahkeicher Pflanzen untersucht. Aus Torf mittels Alkalien oder NaF hergestelltc 
Humuspräpp. wirkten stimulierend auf die Wurzeln. —  In W .- u. auch in Sandkulturen 
gelang es, durch geringe Mengen lösl. Humussubstanz (0,007% im Verhältnis zur Sand­
menge) eine üppigere Wurzelentw. zu erzielen, bes. bei Ggw. mineral. Nährsalze. Die 
Ursache der Stimulation konnte noch nicht erforscht werden. Die Humuspräpp. riefen 
aber (wie Mistextrakte) eine größere Plasmapermeabilität für Mineralsalze hervor. In 
Stallmist wurden lösl. Humussubstanzen in Mengen von 1,2— 5 %  (im Verhältnis zur 
Trockenmasse) gefunden; bes. reich an diesen war der nach K r a n t z  heiß vergorene 
Mist. Die Wrkg. der lösl. Humussubstanzen ist aber nur von kurzer Dauer, da sie im 
Boden sehr bald aus dom Sol- in den Gelzustand übergehen; bes. nachteilig wirken 
hierbei die Ca-Ionen. Als stimulationswirkend erwiesen sich auch solche Komposte, 
die merkliche Mengen lösl. Humussubstanzen enthielten; guter Kompost soll ca. 0,1%  
enthalten. In einem Feldvers. war die Produktionswrkg. von 3 verschied. Komposten 
proportional dem Geh. an lösl. Humussubstanz. (Bodenkunde u. Pflanzenemährg. 4

F. Giesecke, K . Schmalfuss und E. Gerdum, Experimentelle Studien zur Physio­
logie und Ernährung des Leins im Hinblick au f die Ausbildung von Faser und Öl. II. Teil. 
Feldversuche. Gleichlaufend mit Gefäßverss. (C. 1936. II. 3717) wurden Felddüngungs- 
verss. zu Lein durchgeführt zur Unters, des Einfl. von Klima u. Ernährung auf Be­
schaffenheit u. Ausbeute von Öl u. Faser. Die Faserunters. nach dem Röstverf. erbrachte 
keinen bes. Unterschied zwischen Faserertrag u. -beschaffenheit einerseits u. feldmäßiger 
Düngung andererseits. Eine mkr. Faserunters. 'ließ dagegen Unterschiede erkennen, 
indem sich deutliche Beziehungen zeigten zwischen Ernährung der Pflanzen u. Quer­
schnittsgröße, Anzahl der Faserzellen in einem Stengel u. Verholzungsgrad der Faser­
zellen. Diese Erscheinungen werden mit der Wrkg. der einzelnen Nährstoffe begründet. 
Bzgl. der Ausbldg. des Leinöls ist das Standortklima zur Zeit der Samenreife von maß­
gebendem Einfl. auf Sättigungsgrad u. JZ. des Öls. Niedrige Tempp. bewirken hohe 
JZZ., also einen größeren Anteil stärker ungesätt. Fettsäuren im Leinöl, u. umgekehrt. 
In entsprechender Richtung machen sich die Nd.-Verhältnisse bemerkbar. Der Einfl. 
der Ernährung auf die Höhe der JZZ. tritt bes. bei wärmerem Standortklima u. ge­
ringen Ndd. in Erscheinung. Die Nährstoffwrkg. auf die Höhe der JZ. ist nur über den 
W.- u. damit Wärmehaushalt der Pflanze zu erklären. (Bodenkunde u. Pflanzenemährg.
4 (49). 340— 57. 1937. Berlin, Univ.) L u t h e r .

Ludwig Lompe, Zur Frage des Einflusses verschiedener Mineraldüngung auf den 
Gehalt an Mineralsalzen und Pektin in Flachs. Beim Riffelstroh fand sich der höchste 
Aschengeh. bei der Düngung K KPN , der niedrigste bei PN, der höchste Pektingeh. bei 
KPPN, der niedrigste bei P N ; bestimmte Beziehungen zwischen Aschen- u. Pektingeh. 
waren nicht festzustellen. Bei Hechelflachs lieferte die Unters, der techn. Fasern keinen 
Hinweis auf eine vermehrte Anwesenheit von in der Düngung verstärkt gegebenen 
Mineralstoffen. Neben Berücksichtigung eines Ionenaustausches hat vielleicht die 
Warmwasserröste etwa vorhanden gewesene Unterschiede ausgeglichen. (Angew. Chem.

(49). 294—327. 1937. Posen, Univ.) L u t h e r .

50. 737— 39. 4/9. 1937. Sorau.) L u t h e r .
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J. W . Hopkins, Wirkung von Düngemitteln auf Ertrag und Malzqualität von 
Manitobagerste. Bericht über Felddüngungsversuche. N-Düngung hat den N-Geh. 
der geernteten Saat ungünstig erhöht, während P20 6 u. K 20  das Kömergewicht u. 
die Kömergröße günstig beeinflussen. Der erzielte Effekt steht aber in keinem Vergleich 
zu den aufgewendeten Kosten. Wurde der N-Dünger zur Vorfrucht gegeben, so traten 
die Schädigungen nicht ein, es konnte sogar eine Emtesteigerung u. Qualitätsverbesse­
rung beobachtet werden. (Scientific Agric. 1 7 .  250— 59. Dez. 1936. Ottawa, 
Ont.) G r i m m e .

F. L. Musbach und Otto E. Seil, Einfluß der Düngemittel auf die Qualität und 
chemische Zusammensetzung von Konservenerbsen. Durch eine harmon. Düngung wird 
sowohl der Ernteertrag wie auch die Qualität von Erbsen verbessert. Alle Düngemittel 
erniedrigten den CaO-Geli. u. erhöhten den P20 5-Geh. der Erbsenschalen, doch hat 
die CaO-Erniedrigung keinen Einfl. auf die Kochqualität. Die Schalen großer Erbsen 
enthalten mehr CaO u. weniger P20 5 u. Gesamt-N als die von kleinen Erbsen. Ver­
änderungen in der Kochqualität durch Verschiedenheiten im Zucker- u. Stärkegeh. 
der frischen Erbsen wurden nicht festgestellt. (J. agric. Res. 5 3 .  869— 79. Febr. 
1937.) G r i m m e .

J. M. F. Mac Kenzie, Wiesenerhaltung und -Verbesserung. Bericht über Wiesen­
düngungsversuche. Thomasmehl, Superphosphat, CaO, N aN 03 allein oder eine Gabe 
von Superphosphat +  CaO ergaben keine genügende Wrkg., wohl aber eine Misch­
düngung aus N-Salz, Superpliosphat u. K ,0 . Hierbei wirkte NaN03 besser als alle 
anderen N-Dünger, vor allem im Frühjahr. (Scientific Agric. 1 7 .  334— 35. Jan. 1937. 
Fredericton, N. B.) G r i m m e .

D. Feh6r, G. A . Manninger jun. und M. Frank, Der Ackerboden als biodyna­
misches System. Es wird nachgcwiesen, daß im Ackerboden alle anorgan. Faktoren, 
organ. Biofaktoren, Mikroorganismen, Temp., Feuchtigkeit usw. regelmäßigen quanti­
tativen Änderungen unterworfen sind, die in ihrem ursächlichen Zusammenhang auf 
die biol. Lebensäußerungen der Ackerböden zurückzuführen sind. (Bodenkunde u. 
Pflanzenernährg. 4  (49). 243— 76.1937. Oedenburg [Sopron], Kgl. Ungar. Univ. f. techn. 
u. Wirtschaftswissenschaften, Botan. Inst.) L u t h e r .

Jorge F. Lanatta, pil und die neuen Anschauungen über die Reaktion der Kultur­
boden. Nach eingehendster Definition des pH-Wertes u. seiner Anwendung gibt Vf. 
seine Unterss. verschied. Kulturboden erdiger, lehmiger u. humushaltiger Natur u. 
der gemessenen pn-Werte bekannt. Die Humusböden weisen die niedrigsten pH-Werte 
auf. (Bol. Soc. quim. Peru 3 .  71— 77. 1937.) O e s t e r l i n .

S. Goy und 0 . Roos, über die Bedeutung des Dispersionszustandes für die Be­
urteilung des physikalischen und Nährstoffzustandes der Böden. Kalkarbeit. X X V I. 
(Vgl. C. 1 9 3 7 .  I. 3209 u. 695, dort Schrifttumsnachweis der früheren Kalkarbeiten.) 
Es wird eine Auswertung des Dispersionsgrades des Bodens für prakt. Zwecke gegeben 
u. erstmalig experimentell nachgewiesen, daß bei schweren Böden der günstige bzw. 
ungünstige Dispersionsgrad u. damit Krümelzustand in direktem Verhältnis zum 
günstigen bzw. ungünstigen Säuregrad eines Bodens steht. Damit ist die Möglichkeit 
der Messung des physikal. Bodenzustandes u. zugleich des Kalkbedarfes eines Bodens 
aus physikal. Gründen gegeben. Ferner wird gezeigt, wie wichtig die Kenntnis des 
Dispersionsgrades zur Auswertung der aus den üblichen Verff. zur Best. des Nährstoff­
zustandes der Böden erhaltenen Ergebnisse ist, da sie es ermöglicht, auch die Menge 
der für irgendeine Best.-Meth. latent vorhandenen Nährstoffe im Boden zu bestimmen 
oder wenigstens abzuschätzen. Die elektrometr. Titration erweist ihren Wert nicht nur 
für Unters, des Bodens auf Kalk, sondern auch für die übrigen Nährstoffe; der mit ihrer 
Hilfe ermittelte Dispersionsgrad hat Bedeutung für alle Bodenunters.-Verff., u . ist 
damit ein Bindeglied zwischen diesen. Eine bes. Kalkgabe für die Beseitigung des 
physikal. ungünstigen Bodenzustandes ist nicht nötig. Der Boden wird durch diejenige 
Kalkmenge, die er zur Erreichung eines günstigen pn-Grades braucht, automat. in einen 
günstigen physikal. Zustand versetzt. Damit ist auch eine Klärung der Beziehungen 
zwischen Kalk u . physikal. Bodenzustand erfolgt. Abschluß der Kalkarbeiten. (Boden­
kunde u . Pflanzenernährg. 4  (49). 233— 43. 1937. Unters.-Amt d .  L a n d e s b a u e r n s c h a f t  
Ostpreußen.) L u t h e r .

L. C. Harlow, Die Tonfraktion von Böden des Annapolistales. Die erhaltenen 
Werte der ehem. Unterss. sind in Tabellen wiedergegeben. (Scientific Agric. 1 7 .  325 
bis 328. Jan. 1937. Truro, N. S.) G r i m m e .
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C. D. V. Georgi, Der Giftgehalt von Haiari oder Cubeivurzel. Cubewurzel stammt 
von Lonchocarpusarten. Vf. untersuchte zwei malayische Arten, L. Martynii u. L . 
chrysophyllus, auf ihren Rotenongeh. in verschied. Kulturalter. Dabei ergab sich, daß 
nur letztere zur Schädlingsbekämpfung in Frage kommt. Sie erreicht aber bei weitem 
nicht die Werte von Derris elliptica. Tabellen. (Malayan agric. J. 25. 334— 37. 
Aug. 1937.) G r i m m e .

Jean Vinas, Der Schutz der Kulturen durch trockne Bestäubung. Insekticide und. 
Antikryplogamika. Ihre Eigenschaften und ihre Herstellung. Sammelberieht über be­
währte Mittel zur Schädlingsbekämpfung durch Bestäubung u. ihre Anwendung. (Rev. 
Viticulture 84 (43). 349— 57. 365— 70. 387— 90. 397— 406. 1936.) G r i m m e .

Heinrich Wiesenthal, Schädlingsbekämpfung auf chemischem Wege. Übersicht 
über moderne Verfahren. (Teer u. Bitumen 35. 171— 75. 1/6. 1937.) C o n s o l a t i .

A. Desrue, Sulfonierte Terpenalkohole in der Landwirtschaft. (Vgl. C. 1936. II. 
1420.) Sulfonierte Terpenalkohole besitzen nicht nur hoho insekticide Wrkg., sondern 
auch ein ausgezeichnetes Benetzungsvermögen. (Progres agric. viticole 105 (53). 
568— 70. 594— 97. 1936.) G r i m m e .

Th. Haltenorth, Schädlinge in Destillationsbetrieben und ihre Bekämpfung. Be­
schreibung der W  e i n m o 11 e u. der K o r k e n m o t t e  u. ihrer Lebensbedingungen. 
Zur Bekämpfung kommen vor allem Vergasungen in Frage. (Dtseh. Destillatcur-Ztg. 
58. 445. 24/8.1937. Berlin.) " G r i m m e .

H. W . Frickhinger, Schädlinge von Mehl und Backwaren. Beschreibung u. Be­
kämpfung von Mehlmotte, Mehlmilbe, Mehlkäfer, Kornkäfer, Brotkäfer, Dörrobst­
motte u. Heumotte. (Dtsch. Lebensmittel-Rdsch. 1937. 204— 05. 15/9. Planegg.) H a e v .

Paul Reckendorier, Worauf beruht eigentlich die Wirkung der Schwefelbrühe ? 
CaS5 ist nicht die höchstmögliche Gesamtstufe u. die Reihe der Polysulfidverbb. hat 
nicht notwendigerweise mit dem Komplex CaS5 in Bezug auf Toxizität u. mol. Aufbau 
ihr höchst ausgestattetes Endglied erreicht. (Wein u. Rebe 19. 111— 19. Augi 1937. 
Wien, Bundesanstalt für Pflanzenschutz.) G r o s z f e l d .

G. F. Mac Leod und H. F. Sherwood, Grenzstrahlen-Radiographie von Schwefel­
dispersionen auf Blättern. Zu den Verss. dienten mit l,4% ig. Schwefeldispersionen ge­
spritzte Blätter, dio Dispersionen selbst waren unter Beigabe von 0,2%  Seife bzw. künst­
lichem Benetzungsmittel hcrgestellt. Am besten bewährte sich der Seifenzusatz, bei den 
beiden anderen Zusätzen fand schon nach mehreren Tagen ein Wiederausflocken bzw. 
Absetzen des Schwefels statt. Auch die röntgenphotograph. Bilder erwiesen die Über­
legenheit des Seifenzusatzes. (J. econ. Entomol. 30. 395— 98. Juni 1937. Rochcster, 
N. Y . )  G r i m m e .

C. C. Compton und C. W . Kearns, Praktische Bekämpfung der roten Spinne auf 
Gewächshauspflanzen mit Schwefel und Cycloliexylaminverbindungen. Bericht über 
Labor.-, Gewächshaus- u. Freilandverss. mit Selocide (8% ig. Kaliammon3elenosulfid), 
NH,-Polysulfid, 2 organ. Thiocyanaten (Lethane 440 u. Loro) u. CP 100 (einem Cyclo- 
hexylaminderivat). Alle zeigten gute Wrkg. bei der Bekämpfung der roten Spinne. 
Genaue Werte in Tabellen. (J. econ. Entomol. 30. 512— 22. Juni 1937. Urbana,
111.) G r i m m e .

C. Graham, Erbsenblattlausbekämpfung in Maryland. Bei durch 5 Jahre fort­
gesetzten Verss. ergab sich die gute Wirksamkeit von Seifen-Nicotinspritzungen. 
Hierbei ergaben sich Mehrernten von 13,2— 104,9%. Derrisstäube bewährten sich 
nicht u. erzielten keine Ernteerhöhung. (J. econ. Entomol. 30. 439— 43. Juni 1937. 
College Park, Md.) G r i m m e .

W . A. Gersdorff, Relative Giftimrkung von Phenol und Phenylmercaptan bei Ver­
wendung von Goldfischen als Prüfmaterial. Bericht über vergleichende Bestimmungen 
der Giftwrkg. von Phenol (I), Phenylmercaptan (II) u. Rotenon (III) an Goldfischen. 
Hierbei ergab sich, daß I ca. 10 mal so stark wie II u. ca. 40 mal so stark wie III wirkte. 
Der Schwellenwert von I betrug 0,04 mg je 11. Näheres durch die Tabellen des Ori­
ginals. (J. agric. Res. 53. 841— 47. Dez. 1936.) G r i m m e .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Emulsionen von 
hydrophoben lipophilen Stoffen. Als Emulgator verwendet man Salze höherer Fettsäuren 
mit cycloaliphat. Aminen, bei denen der N durch mindestens 1 Alkylgruppe substituiert 
ist, wie z. B. Dimethylcyclohexylaminoöleat, Monomethyl- oder Monoäthyl- oder Diäthyl- 
cydohexylaminooleat. Unter Verwendung dieser Emulgatoren hergestellte Emulsionen, 
z. B. aus Mineralöl u. Chlornaphthalin, können als Schädlingsbekämpfungsmittel ver-



3 9 4 0  Htiii. M e t a l lu r g i e .  M e t a l lo g r a p h ie . M e t a l lv e r a r b e i t u n g . 1937. I I .

wendet werden. Weitere Beispiele für in der Textilindustrie verwendbare Ricinusöl- 
oder Paraffinemulsionen, ferner Kolophonium- u. Solventnaphthaemulsionen. 
(Schwz. P. 189 867 vom 12/5. 1936, ausg. 16/6. 1937.) M ö l l e r i n g .

Societa Elettrica ed Elettrochimica del Caffaro, Mailand, Achille Carughi 
und Carlo Paoloni, Brescia, Insekticide Stoffe auf vegetabilischer Grundlage. Pulver­
förmige Kohlenhydrate wie Dextrin, Mehl u. dgl. werden bei Unterdrück mit Lsgg. von 
Stoffen wie Pyrethrin, Rotenon u. ähnlichen in organ. Lösungsmitteln (I) imprägniert 
u. die I  verdampft. Den Stoffen können organ. völlig neutrale Netzmittel in Pulver­
form wie laurinsulfonsaures Na, Saponin u. dgl. beigemischt werden. (It. P. 346 619 
vom 23/11. 1936.) D o n a t .

Societa Elettrica ed Elettrochimica del Caffaro, Mailand, Achille Carughi 
und Carlo Paoloni, Brescia, Antikryptogame Stoffe auf Kupfergrundlage. Diese sind 
Mischungen aus pulverförmigem Cu-Hydroxyd (I) mit organ. Säuren wie Wein- (II), 
Citronen-, Äpfel-, Oxal-, Milch- u. ähnlichen Säuren, die in W . lösl. sind, u. gegebenen­
falls noch mit Na- oder NH 4-Salzen organ. oder anorgan. Art sowie mit bekannten 
Stoffen ähnlicher Wirkung. Z. B. besteht eine Mischung aus 17,5 Teilen I, 15 II, 
5 Na-Citrat, 52,5 Kaolin u. 10 Bentonit. In W. entstehen entsprechende Lsgg. bzw. 
Dispersionen hoher Wirksamkeit. (It. P. 346 620 vom 23/11. 1936.) D o n a t .

Stanco, Inc., übert. von: Edward B. Hunn, Cranford, N. J., V. St. A., Ölsprilz- 
miltel für den Gartenbau, bestehend aus einer pastenartigen Emulsion von W ., einem 
geeigneten Öl, wie Mineralöl, gepulverten Pflanzenstoffen, z. B. von Pyrethrum, Derris- 
oder Cubewurzel, u. einem haftfähigen Emulgiermittel, wie natürlichem Gummi, Harz 
oder Saponin, die kurz vor Gebrauch weiter mit W. verd. wird. Gegebenenfalls wird 
noch ein Hilfsemulgiermittel, z. B. koll. Ton, Bentonit oder Mehl, zugesetzt. (A. P.
2 087 599 vom 8/9. 1932, ausg. 20/7. 1937.) G r ä g e r .

G. A. Frey (Proprietary), Ltd., Pietermaritzburg, Natal, Süd-Afrika, Mittel 
zum Schutz von Holz und ähnlichen Werkstoffen gegen weiße Ameisen und andere In ­
sekten und gegen WiUemngseinflüsse, bestehend aus einer Mischung von Teer (*/* Gallone) 
mit einer Seife, bes. Schmierseife (1 engl. Pfund) u. Emulgiermitteln, bes. wss. Aus­
zügen von Iriseh-Moos (2 Pinten =  11) u. von Blättern der Hottentottenfeigen 
(1 Pinte). Die genannten Teile werden heiß gemischt. Beim Abkühlen können leichte 
oder flüchtige Öle als Verdünnungsmittel zugesetzt werden, wenn das Mittel verspritzt 
werden soll. (Ind. P. 23 353 vom 2/11. 1936, ausg. 17/4. 1937. Südafr. Prior. 21/10.
1935.) G r ä g e r .

VTTT. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
Georg Eger, Beiträge zur neueren Entwicklung eleklronietallurgischer und verwandter 

elektrochemischer Verfahren in den Vereinigten Staaten. Nach der Cu-Elektrolyse wird 
die neuere Entw. der Zn-Elektrolyse nach T a i n t o n  besprochen. In Verb. mit silber­
haltigen Pb-Anoden gelingt die Erzeugung des sogenannten Viemeunerzinks (99,99% 
Reinheit). Das Verf. dient in neuer Zeit auch zur Verzinkung von Fe-Drähten. Ferner 
wird über Verff. zur Rückgewinnung von Altmetall aus Abfallaugen berichtet. Eine 
Meth. der E a s t m a n  K o d a k  Co. ermöglicht so die Rückgewinnung von Ag aus Fixier­
bädern, wobei das Ag elektrolyt. abgeschieden u. das Fixierbad regeneriert wird.- Als 
Elektroden dienen dabei säurefeste Stahlplatten. Schließlich wird über die Verwendung 
des Al in USA berichtet, bes. die Anwendung von Aluminite (Eloxal). (Metall u. Erz 
34. 421— 32. Aug. 1937.) R e u s s e .

M. Chataignon, Zur Flotation. Zusammenfassung der heutigen Erkenntnisse. 
An Hand eines Labor.-App. werden die einzelnen Vorgänge während der Flotation 
erörtert. (Rev. Ind. minérale 1937. 5 3 — 6 1 .)  K .  W o l f .

M. Chataignon, Die Flotation. —  Ihre Anwendungsmöglichkeiten. Vf. erörtert 
die Anwendungsgebiete 1. der einfachen Flotation (Trennung von metallhaltigem 
Erz von der Gangart); 2. der selektiven Flotation (Trennung mehrerer sulfid. Erze 
untereinander u. von der Gangart); 3. der Flotation von Golderzen; 4. der Flotation 
nichtsulfid. Erze u. Mineralien (vgl. B a r r , C. 1934. II. 2874). Schließlich werden 
weitere Anwendungsgebiete genannt, wie beispielsweise: Trennung von KCl u. NaCl, 
Reinigung der Abwässer der Wollwäschen, Behandlung erdölhaltiger Sande, An­
reicherung der Konverterschlacken. (Rev. Ind. minérale 1937. 62— 65. 15/1.) K . W o.

Pierre Henry, Die Verbesserung von Eisenerzen. Allgemeine Ausführungen. 
(Rêv. ind. minéral. 1937. 44— 52. 15/1. Caen.) K . W o l f .
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M. Ja. Osstrouchow, Die Temperatur der ersten Tropfenbildung von Hochofen­
schlacken. Best. der Temp. der Tropfenbldg. von synthet. Hochofenschlacken verschied, 
Zusammensetzung. Die geringste Tropfenbldg.-Temp.’ der untersuchten Schlacken 
besaß ein Gemisch von 42,2% S i02, 19,7% A120 3 u. 38,1% CaO bei 1345° u. ein 
Gemisch von 46,2%  Si02, 19,8% A120 3 u. 34,0% CaO bei' 1347°. Eine Probe der 
Zus. 62,03% Sit>2, 13,56% A120 3 u. 24,41% CaO besitzt eine sehr hohe Tropfenbldg.- 
Temp. von über 1450°. Die untersuchten restlichen Schlackenproben aus S i02-Al20 :1- 
CaO-Mischungen besitzen Tropfenbldg.-Tempp. zwischen 1350— 1400°. Die Einführung 
von 5 %  MgO in Mischungen, deren Eutektikum im Temp.-Gebiet von 1170— 1265° 
liegen, erniedrigt die Tropfenbldg.-Temp. (1315— 1328°) merklich. Die gleiche Wrkg. 
wie MgO zeigt auch die Anwesenheit von Fe20 3 (1320°). Die untersuchten natürlich 
angefallenen Hochofenschlackenproben besaßen Tropfenbldg.-Tempp., die nahe bei 
den aus S i0 2-Al20 3-Ca0-Mg0 'bestehenden Mischungen vom Vf. ermittelt waren. 
(Metallurgist [russ.: Metallurg] 12. Nr. 4. 80— 90. April 1937.) H o c h s t e i n .

Friedrich Körb er; Der Einf luß der Beimengungen auf die Reaktionen zwischen 
Eisenschmelzen, Eisen-Mangansilicaten und fester Kieselsäure. Zusammenfassender 
Vortrag. A uf Grund der metallurg. Arbeiten des Kaiser-Wilhelm-Insitutes für Eisen­
forschung werden die Wrkgg. der Beimengungen auf die Rkk. zwischen Fe-Schmelzen, 
Fe-Mn-Silicaten u. fester S i02 erörtert. Von den Beimengungen der Metallschicht 
werden C, P, S u. einige Legierungselemente behandelt. Der Einfl. von CaO, A120 3 
u. Ti-Oxyden in der Schlacke wird durch einige charakterist. Beziehungen hervor­
gehoben. Weiterhin werden die Ursachen der Verschiebungen der Gleichgewichte 
durch die Beimengungen der Metallschicht, die in der Verb.-Bldg. u. a. Weehselwrkgg. 
zwischen dem Grundmetall u. den gelösten Elementen zu suchen sind, besprochen. 
Aus den Ergebnissen werden techn. bedeutsame Folgerungen gezogen für die Fragen 
der Zustellung, die Desoxydationsvorgänge, die Oxydationsfolge von Mn u. Si beim 
Windfrischen, den Rk.-Ablauf beim sauren SiEMENS-MARTiN-Verf., bes. aber auch 
für die Rkk. der Stahlschmelzen mit den feuerfesten Stoffen, mit denen sie nach dem 
Abstich in Berührung kommen. (Jemkontorets Ann. 121. 319— 54. 1937. Düsseldorf, 
Kaiser-Wilhelm-Inst. f. Eisenforschung.) W e i b k e .

Adam Skapski, Bronisława Berhang und Aleksander Kotliński, Über einige 
Verbesserungen der elektrolytischen Methoden zur Extraktion von Schlackeneinschlüssen 
aus Eisen und Stahl. Zur Best. der Schlackeminschlüsse in Stahl u. Eisen bestehen 
zwei elektrolyt. Verff., das von B e n e d i c k s  u .  das von F i t t e r e r . Im ersteren Falle 
ist Kathodenfl. eine konz. CuS04-Lsg., Anodenfl. eine 10%ig. Natriumcitratlsg. +  0,1-n. 
KBr, im zweiten Falle besteht die Elektrolytfl. aus 3 %  F eS04-7 H 20  +  1%  NaCl. 
Vff. berichten über einige Verbesserungen der beiden Methoden. Im ersten Fall handelt 
es sich um apparative Änderung, im zweiten Fall wird als Elektrolytfl. 3 %  FeS04- 
7 H 20  +  1 %  KBr benutzt, wodurch erreicht wird, daß es möglich ist, die haupt­
sächlichsten Komponenten der Schlackeneinschlüsse in ein u. demselben Elektrolyt­
rückstand zu bestimmen. (Ann. Acad. Sei. techn. Varsovie 3. 219— 28. 1936. Krakau, 
Academy o f  Mines, Labor, o f Phys. Chem.) G o t t f r i e d .

P. A . Alexander und S. I. Ussow, Herstellung von Telegraphendraht aus Armco­
eisen. Walzen, Beizen ü.-Ziehen von Draht aus Armcoeisen für Telegraphenleitungen. 
Das Feingefüge des fertigen Drahtes.' Geringerer elektr. Widerstand eines Tele­
graphendrahtes aus Armcoeisen gegenüber einem n. C-Stahldraht. Eine Zwischen­
glühung während des Drahtziehens ist wegen der Bldg. von freiem Zementit unerwünscht. 
Durch eine Zwischenglühung des gezogenen Drahtes tritt infolge der Zementitbldg. 
an den Komgrenzen nur eine sehr geringfügige Erhöhung der Biegezahl gegenüber 
dem ungeglühten Draht ein, so betrug bei einem Drahtdurchmesser von 3 mm die 
Biegezahl im ungeglühten gezogenen Zustand 13— 16, die nach der Glühung nur 14— 17. 
Beim Warmwalzen von Armcoeisen soll die Temp. nicht unterhalb des oberen Um- 
wandungspunktes fallen, da andernfalls Risse u. Sprünge im Walzgut auftreten. 
(Metallurgist [russ.: Metallurg] 12. Nr. 4. 91— 103. April 1937.) H o c h s t e i n .

John W . Bolton, Graues Gußeisen. X II. (X I. vgl. C. 1 9 3 7 .1. 1515.) Vf. behandelt 
die Biegeprobe bei Gußeisen, wobei er darauf hinweist, daß die Größe der Biege­
belastung von Form u. Länge des Biegestabes sowie von den Innenspannungen des 
Werkstoffes abhängt. Die zahlenmäßige Berechnung der Biegefestigkeits- u. Durch­
biegungswerte aus den Vers.-Werten wird näher ausgeführt. Weiter werden verschied. 
Tabellen über die Zahlenwerte einer Reihe von Biegeverss. verschied. Gußeisensorten, 
sowie einige bes. kennzeichnende Vers.-Beispiele u. Bruchmodulermittlungen m it-
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geteilt. Schließlich werden die Beziehungen zwischen Zerreißfestigkeit u. Bruchmodul 
■des Biegevers. entwickelt u. in Tabellen zusammengestellt, wobei die verschied. 
Forschungsergebnisse berücksichtigt werden. Auch auf den engl. Vorschlag zur Prüfung 
zylindr. Gußstücke, bes. Kolbenringtrommeln, der man die Bezeichnung „Ringprobe“  
(ring test) gegeben hat, wird näher eingegangen. (Foundry 65. Nr. 1. 46. 48. 51— 52. 
Jan. 1937.) F r a n k e .

A. Collaud, Beitrag zur Beurteilung der Stanzprobe. Erörterung der für die Best. 
der Stanzfestigkeit des Graugusses gebrauchten Verfahren. Nachprüfung der für die 
beobachteten Probewerte maßgebenden Erscheinungen. Definition der Vers.-Bedin- 
gungen u. Wahl einer bestimmten Bezugsnorm. Unters, des Zusammenhanges zwischen 
den beobachteten Werten u. den anderen Festigkeitswerten des Graugusses. Während 
die Beziehungen zur Zugfestigkeit u. Brinellhärte einfach liegen, sind sie zur Biege­
festigkeit viel verwickelter. Es besteht eine Beziehung zwischen der Stanzprobe u. 
dem Elastizitätsmodul. (Schweizer Arch. angew. Wiss. Techn. 3. 183— 90. Juli 
1937.) H o c h s t e i n .

J. G. Pearce, Fehler von Stahlwerksblockformen. Einfluß der Zusammensetzung und 
des Gefüges. (Iron Coal Trades Rev. 135. 252. 279— 80. 20/8. 1937. —  C. 1937.
II. 845.) H o c h s t e i n .

E. 0 . Dixon, Die metallurgische Güte von Schmiedestücken. Unters, der Güte 
von Schmiedestücken wie z. B. von einem geschmiedeten Propellerflügel aus Stahl 
durch das Magnafluxverf., nach welchem der zu prüfende Gegenstand magnetisiert 
u. darauf seine Oberfläche mit einem feinen magnet. Pulver, welches in Form von 
metall. Eisenstaub oder in Form einer fl. Suspension von magnet. Eisenoxyd verwandt 
wird, bedeckt wird. Aufdeckung u. Beurteilung von Fehlerstellen. (Aero Digest 31. 
38. 40. 50. Juli 1937.) H o c h s t e i n .

G. Ludogowski, Über die Güte von nahtlosen Rohren aus arsenreichem Stahl. Ver­
hüttung As-reicher Kertscher Erze, Herst. von Roheisen u. dessen Verblasen zu einem 
Stahl mit bis zu 0,155% As.Vergießen des Stahles. Keine As-Seigerungen im Thomasstahl­
block. Vorwärmen u. Walzen von Rundblöcken im Schrägwalzwerk. Kaltbearbeitung 
der nahtlosen Rohre. Schweißbarkeit u. Güte des elektr. oder durch Schmiedung ge­
schweißten As-reichen Kertscher Stahles. Prüfung der Rohre auf hydraul. Pressen. 
(Stahl [russ.: Stal] 6. Nr. 8. 64— 70. Nr. 10. 57— 68. Nr. 12. 51— 57. 7. Nr. 3. 
49— 53. März 1937.) H o c h s t e i n .

1. K . Anziferow, Über die Güte von Walzen. An einer Reihe von Beispielen 
werden weit verbreitete Fehler von Walzen (ungenügende ehem. Zus., durchgehende 
Härtung, Graphiteinschlüsse, Rissigkeit, Ungleichmäßigkeit der Härtung, innere 
Spannungen) erörtert. A u f Grund der Analyse dieser Fehler schlägt der Vf. hinsichtlich 
der Zus., Herst. u. Verarbeitung der Walzen Änderungen gegenüber den bisherigen 
Herst.-Verff. vor. (Spezialstahl [russ.: Katschestwennaja Stal] 5. Nr. 5/6. 58— 62. 
1937.) H o c h s t e i n .

A . Markarjanz, Analytische Bestimmung der Korngröße. Mathemat. Best. der 
Korngröße von geglühten oder zementierten Stahlproben. Vgl. der Korngrößenbest, 
mittels des Zementationsverf. nach Mo Q u a id -E h n  im Kern u. an der Oberfläohe 
der Proben mit den mathemat. ermittelten Korngrößen. Der Hauptnachteil der 
M c QüAiD-EHN-Probe liegt nicht in der Entstellung der wahren Neigung des Stahles 
zur Grobkörnigkeit infolge der Veränderung der ehem. Zus., sondern darin, daß dieses 
Verf. langwierig ist u. den n. Warmbchandlungsbedingungen von verschied. Stählen 
nicht entspricht. (Metallurgist [russ.: Metallurg] 14. Nr. 4. 137— 41. April
1937.) H o c h s t e i n .

Luigi Locati, Untersuchungen über den Wert des Elastizitätsmoduls bei der Torsion 
von Drähten und Scheiben fü r  Federn. Die an verschied. Si-Mn-Stählen (in Stabform) 
durchgeführten Messungen des Elastizitätsmoduls führen zu sehr nahe beieinander- 
liegenden Werten zwischen 8150 u. 8400 kg/qmm; niedrigere Werte werden bei stark 
entkohlten Proben gefunden, so daß die Elastizitätsprüfung zur Kontrolle der Werk­
stoffe geeignet erscheint. An Federn selbst werden keine zuverlässigen, reproduzier­
baren Werte des Elastizitätsmoduls erhalten. (Ind. meccan. 19. 517— 25. Juli
1937.) R . K . Mü l l e r .

M. L. Füller und R. L. Wilcox, Phasenänderung bei der Aushärtung von Zink­
spritzgußlegierungen. II . Die Änderung der festen Löslichkeit von Aluminium in Zink 
und ihre Beziehung zu den Volumenänderungen. (I. vgl. C. 1936. II. 2676.) (Trans. 
Amer. Inst. Min. metallurg. Engr. 122. 231— 43.1936. —  C. 1937. II. 277.) Goldbach.
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D. J. Macnaughtan und B. P. Haigh, Die mechanischen Eigenschaften Von Zinn­
legierungen. Ausführlichere Passung der C. 1936. I. 4066 referierten Arbeit. (Internat. 
Tin. Res. Development Council. Techn. Publ. Ser. A. Nr. 26. 3— 13. G o l d b a c h .

G. Seufert, Beitrag zur Gießerei-Arithmetik im Messingbetrieb. Um beim Übergang 
von einer Mcssinglegierung zu einer anderen die im Niederfrequenzinduktionsofen vor­
handene unbekannte Sumpfmengo mit größter Genauigkeit ohne Betriebspause zu er­
mitteln, wird eine Zwischenlcgicrung zu Hilfe genommen, die durch Zusatz einer be­
stimmten Menge einer der reinen Logicrungskomponenten vorübergehend hergestellt 
wird. Aus der Beziehung der analyt. Werte von Ausgangs- u. Zwischenlegierung läßt 
sich die Menge des Sumpfes errechnen. —  Ein Rechnungsbeispiel. (Metallwirtsch., 
Metallwiss., Metalltechn. 16. 675— 76. 2/7. 1937. Langenberg, Rheinland.) G o l d b a c h .

— , Kupferlegierungen fü r  Preßarbeiten. Nach einem Überblick über die Herst.- 
Weisen ( Gießtechnik, Warm- u. Kaltwalzen, Anlassen) wird auf die Verwendung der 
einzelnen Cu-Legierungen für Preßteile eingegangen. (Sheet Metal Ind. 11. 192— 94. 
289— 90. Febr. 1937.) G o l d b a c h .

G. Weiter und L. Oknowski, Der Einfluß der Ziehgeschwindigkeit bei hohen Tempe­
raturen auf die Festigkeitseigenschaften von Kupfer, Messing, Aluminium und Dur­
aluminium (Blei und Zinn). II. (I. vgl. C. 1937. II. 1438.) Bei zunehmender Zerreiß- 
geschwindigkeit nimmt die Zugfestigkeit von Al zu ; die Zunahme (Vgl. der am schnellsten 
u. der am langsamsten gezogenen Probe) beträgt bei 20° 11,6%, bei 105° 10,8%, bei 
200° 35,8% , bei 300° 110%- Bei Alupolon (Duralumin) ist zwischen 20 u. 200° keine 
Änderung der Zugfestigkeit mit der Zerreißgesohwindigkcit [nennenswert] fostzustellen, 
wohl aber bei 300° (73,3°/o Zunahme) u. bei 400° (180%  Zunahme). Bei Pb u. Sn wird 
ebenfalls die Zugfestigkeit durch Steigerung der Zerrcißgesckwindigkeit erhöht, u. 
zwar bei Pb bei 20° um 91% , bei 80° um 101,3%, bei 150° um 194%, bei Sn bei 20“ 
um 60% , bei 80° um 47% , bei 150° um 57,5%. Die Verss. mit Pb u. Sn zeigen, daß 
die Rekrystallisationsvorgänge die Abhängigkeit der Zugfestigkeit von der Zerreiß­
geschwindigkeit stark beeinflussen. —  Allg. lassen die Veras, die Gefahr plötzlicher 
Beanspruchungen von kurzer Dauer bei hohen Tempp. erkennen; in diesem Falle steigt 
bei gleichbleibender bzw. gleichmäßig zunehmender Plastizität die Bruchfestigkeit 
stark an. (Przemyśl Chem. 21. 185— 90. Juni 1937. Warschau, Chem. Forsch.-Inst., 
Metallurg. Abt.) __ R . K . M ü l l e r .

Karl Bungardt, Über die Änderung der Festigkeitseigenschaften und Korrosions­
beständigkeit der Aluminium-Kupfer-Magnesiumlegierung D M  31 durch Kaltverformung. 
Mit einer Al-Cu-Mg-Legierung (Fliegnorm 3125) werden Verss. über den Einfl. verschied. 
Kaltreck- u. Kaltwalzgrade auf die stat. u. dynam. Festigkeitseigg. sowie die Korrosions­
beständigkeit ausgeführt. Außer den Änderungen der stat. Festigkeitswerte in bekannter 
Richtung, wird die Biegewechselfestigkeit nicht nennenswert beeinflußt. Der prozentuale 
Abfall der Zugfestigkeit u. Dehnung beim Korrosionsvers. steht in keinem eindeutigen. 
Zusammenhang mit dem Grade der Kaltverformung. Ob die für geringe Verformungs­
grade gefundenen Niedrigstwerte für die Zugfestigkeit u. Dauerwechselfestigkeit immer 
auftreten, ist bisher noch nicht geklärt. (Z. Metallkunde 29. 234— 35. Juli 1937. Berlin, 
Deutsche Vers.-Anstalt für Luftfahrt.) F r a n k e .

Atuomi Igata, Dichteänderung von Silber durch Hämmern in der Kälte. Vf. be­
arbeitet 99,95%ig. Barrensilber kalt durch Hämmern, Walzen u. Strecken u. findet 
dabei D.-Änderungen. Silber, das bis zu einer Stärke von 30— 50%  der ursprüng­
lichen Stärke kalt gehämmert wurde, zeigt eine um 4 - 10-4 geringere Dichte. Um die n.
D. wieder zu erhalten, genügte Erhitzen auf 300— 400°. Die D.-Änderung wird auf 
kleine Hohlräume im Silber zurückgeführt, die beim Hämmern zum großen Teil ge­
schlossen worden. Die Schließung der Hohlräume tritt beim Walzen noch stärker auf 
u. ist am vollkommensten beim Strecken des Silbers. (Mem. Coll. Sei., K yoto Imp. 
Univ. Ser. A  20. 35— 38. Jan. 1937. [Orig.: engl.]) S c h r e c k .

Fr. Roll, Über Fehler bei der Schliffherstellung von Metallen. Vf. bespricht die beim 
Schleifen u. Polieren von Metallen auftretenden Fehlermöglichkeiten. (Z. «'iss. Mikro­
skopie mikroskop. Techn. 54. 193— 96. Juli 1937. Leipzig.) B a r n i c k .

J. Quadflieg, Beitrag zur Kerbzähigkeit von Schweißverbindungen unter besonderer 
Berücksichtigung weichen Kesselblechs. Vf. untersucht den Einfl. verschied. Wärme­
behandlungen und Kaltverformungen auf die Kerbzähigkeit stumpfgeschweißter Verbb. 
in Abhängigkeit von der Temp., wobei al3 Werkstoff Kesselblech M 1 u. Unionbaustahl 52, 
verschweißt mit 6 verschied, umhüllten, unlegierten Elektroden, diente. Die Wrkg. der 
angewandten Wärmebehandlung wird vor allem durch 2 Faktoren beeinflußt : die Größe
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des Ferritkorncs u. die Art der Perlitverteilung. Normalglühen mit langsamer Ofen­
abkühlung, das Wachsen des Ferritkornes mit unregelmäßiger Perlitverteilung zur 
Folge hat, läßt die Kerbzähigkeit im Trenn- u. Mischbruchgebiet absinken, im Ver­
formungsgebiet (höhere Tempp.) stark ansteigen. Beschleunigte Abkühlung erzeugt 
umgekehrt zunehmende Kerbzähigkeit bei niedrigen Tempp., mäßiges Absinken bei 
höheren Tempp.; in der gleichen Richtung wirkt eine Vergütung. —  Weiter wird sodann 
die Kerbzähigkeit der Sehweiße in Beziehung gebracht zur Nahtquerschrumpfung frei 
beweglich u. parallel zur Naht starr eingespannt geschweißter Verbb. aus weichem 
Kesselblech. Hierbei wird nachgewiesen, daß auch unter sehr ungünstigen Sckweiß- 
verbb. die der Schweiße infolge der Nahtschweißung aufgezwungene Kaltverformung 
deren Kerbzähigkeit auf durchaus noch zulässige Werte herabsetzt, falls eine Elektrode 
von hinreichender Verformungsfähigkeit des Schweißgutes Anwendung findet. (Arcos 
1 4 .  1562— 68. 1593— 1604. 1634— 41. 1657— 68. Aug. 1937. Aachen, Techn. Hoch­
schule.) F r a n k e .

Eitaro Murata, Uber Restspannungen in lichtbogengeschweißten Verbindungen. 
Vf. bestimmt Verteilung u. Größe von Restspannungen in lichtbogengeschweißten 
Blechen nach dem Verf. von H e y n  unter Anwendung eines Optimeters von Z e i s z .  
Hierbei wurde festgestellt, daß die Restspannungen, parallel zur Schweißnaht, den 
Höchstwert (11 kg/qmm) an der Schweißstelle selbst u. an den äußeren Enden 
(5,5 kg/qmm) aufwiesen, wobei die ersteren Zug- u. die letzteren Druckspannungen 
waren. Die Restspannungen senkrecht zur Schweißnaht waren am größten an beiden 
Enden (Druckspannungen: 8 bzw. 5 kg/qmm) u. in der Mitte der Schweißnaht (Zug­
spannungen: 4,5 kg/qmm). Die durch das Schweißen bedingte Verwerfung, die 
parallel zur Schweißnaht eingetreten war, bestand in einer Schrumpfung (0,19 mm 
auf 15 mm) an der Schweißstelle u. einer Verlängerung (0,01 mm auf 60 mm) an beiden 
Kanten. (Sei. Rep. Töhoku Imp. Univ. Ser. I Anniv. Vol. Honda 1096— 1106. Okt. 1936. 
[Orig.: engl.]) F R A N K E .

H. Schnadt, Ein neues Bewertungselement fü r  Elektroden. Es wird über Verss. 
berichtet, die zur Aufstellung einer neuen Bewertungszahl in Form eines Koeff., der 
vom Elektrodendurchmesser u. von der Schweißstromstärke prakt. unabhängig ist, 
führten. Dieser „Abschmelzkoeff.“  A k =  g/1 (q =  Abschmelzungen in ccm/Stde.,
1 =  Stromstärke in Am p.) ist eine Kenngröße für die Elektrode u. erlaubt, die verschied. 
Elektrodenarten in der Abschmelzgeschwindigkeit zu vergleichen u. die Abbre'nnzeiten 
zu bestimmen. (Arcös 1 4 .  1605— 09. 1669— 70. Aug. 1937.) F r a n k e .

W . Spraragen und G. E. Claussen, Das Schweißen von legiertem Stahlguß und 
Gußeisen. Schriftiumsübersicht bis zum 1. November 1936. An Hand von 53 Veröffent­
lichungen wird eine Übersicht über Gas- u. Lichtbogenschweißen, sowie Brennschneiden, 
Metallurgie u. meehan. Eigg. von 14% ig. Mh-Stahl, hochehrom- u. Cr-Ni-haltigen 
Stählen, hochsiliciumhaltigen Eisen (Duriron, Antac iron usw.) sowie von Sonder­
legierungen: Nicrosilal (1 ,8%  C, 6 %  Si, 18%  Ni, 2 %  Cr, 1%  Mn), Ni-Resist (2 ,9%  C,
1,5%  Si, 1 ,1%  Mn, 14%  Ni, 6 %  Cu, 2 %  Cr), Hastelloy C (60%  Ni, 17%  Mo, 15%  Cr, 
6 %  F e )  u. Hastelloy D (85%  Ni, 10%  Si, 3 %  Cu) gegeben. (Amer. Weid. Soe. J. 1 6 .  
Nr. 6. Suppl. 5— 9. Juni 1937.) F r a n k e .

W . Spraragen und G. E. Claussen, Das Schweißen von Temperguß. Schrifttums­
übersicht bis zum 1. Dezember 1936. (Vgl. vorst. Ref.) An Hand von 32 Schrifttums­
angaben wird ein Überblick über die gegenwärtigen Kenntnisse u. Erfahrungen über 
das Schweißen von Temperguß gegeben. (Amer. Weid. Soe. J. 1 6 .  Nr. 6. Suppl. 10— 14. 
Juni 1936.) F r a n k e .

K. L. Zeyen, Das Schweißen von Stählen mit höherer Festigkeit. Es wird die 
Schweißbarkeit von C-Stählen mit höherem C-Geh. bei großen u. sehr kleinen W erkstoff­
stärken besprochen, wobei Vf. auf die Schweißnahtrissigkeit bei höher gekohlten Stählen 
u. ihre Vermeidung durch Verwendung neuzeitlicher, niedrig legierter Mantelelektroden 
u. austenit. Elektroden näher eingeht. Weiter wird die Schweißrissigkeit von dünnen 
Blechen u. ihre Beseitigung durch Verwendung niedriggekohlter, manganlegierter 
Stähle behandelt u. die Schweißbarkeit von Baustahl St 52 u. von Vergütungsstählen 
erörtert. (Techn. Zbl. prakt. Metallbearbg. 47. 321— 22. 397— 400. 402. Mai 1937. 
Essen.) F r a n k e .

R. Dümpelmann, Autogenes. Schneiden von St. 52. Aus einer Tafel von 1000 X  
2000 X  10 mm St 52 (0,12%  C, 1,0%  Mn, 0,62%  Si, 0,26%  Cu, 0,098% P, 0,024% S> 
wurde zur Ermittlung des Einfi. des autogenen Schneidens eine große Anzahl von 
Zerreiß-, Biege-, Kerbschlag- u. Härteproben vollkommen autogen ausgeschnitten;
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sämtliche vollautomat. mit der Griesheimer KSW-Maschine unter Verwendung von 
Eisenschablonen ausgeschnittenen Probestäbe zeigten glatte, saubere Schnittflächen. 
Ein Vgl. der technolog. Werte der mechan. u. autogen herausgearbeiteten Vers.-Stäbe 
zeigte, daß bei diesem untersuchten St 52 keine Verringerung der Güte des Materials 
durch das autogene Schneiden eingetreten ist. (Autogene Metallbearbeitg. 30. 219— 23. 
1/7. 1937. Frankfurt a. M.-Griesheim, Forschungslabor, des Werkes Autogen der
I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges.) F r a n k e .

R. Dümpelmann, Autogenes Schneiden von St. 52. In derselben Weise wie in der 
vorst. ref. Arbeit wurde der Einfl. des Autogenschneidens (unter Anwendung von 
Acetylen, Wasserstoff u. Leuchtgas) auf die mechan. Eigg. eines 10 mm starken Bleches 
.aus St 52 mit 0,13%  C, 1%  Mn, 0,60% Si, 0,42% Cu, 0,1%  Mo, 0,05% Ni, 0,036% P
II. 0,022% S untersucht. Auch hier zeigte sich, daß der St 52 einwandfrei geschnitten 
werden kann, ohne daß eine Herabsetzung der mechan. Gütewerte des Materials ein- 
tritt. (Autogene Metallbearbeitg. 30. 289— 96. 1/9. 1937. Frankfurt a. M.-Griesheim, 
Forschungslabor, des Werkes Autogen der I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges.) F r a n k e .

A. Boutte, Das Schweißen von nichtrostenden Stählen. Allg. Überblick, bes. über 
die Wahl der verschied. Schweißverff. (Gasschweißung, Lichtbogenschweißung, Wider­
standsschweißung, Schw'eißung mit atomarem Wasserstoff, Lötung). (Rev. du Nickel 
8. 35— 38. März 1937.) F r a n k e .

Hans Hougardy, Was ist beim Schiveißen von nichtrostenden und säurebeständigen 
Stählen zu beachten? Überblick. (Autogene Metallbearbeitg. 30. 223— 27. 1/7. 1937. 
Krefeld.) F r a n k e .

Wolfgang Kolb, Wurzelfehler bei Stumpfnähten an geschweißten Stahlüberbauten. 
Zusammenstellung der häufigsten Wurzelfehler in Stumpfnähten auf Grund von 
Röntgenprüfungen beim Bau verschied. Reichsautobahnbrücken. Mittel zur Ver­
meidung u. Beseitigung der Fehler durch geeignete Nahtformen. (Bautechn. 15. 100 
bis 104. 18/6. 1937. Berlin-Dahlem, Reichs-Röntgenstelle beim Staatl. Material­
prüfungsamt.) F r a n k e .

K . Schober, Punkt- mul Nahtschweißen von Aluminium. Überblick über die 
Entw. der Punkt- u. Nahtschweißung von Aluminium. (Techn. Zbl. prakt. Metallbearbg. 
4 7 . 322. 325— 26. April 1937. Berlin.) F r a n k e .

E. Thiemer, Das Arcatomx er fahren und seine Anwendung zum Schweißen von 
Aluminium und Aluminiumlegierungen. Es wird das Grundsätzliche des Arcatomverf.
11. seine Anwendung zum Schweißen von Leichtmetallen beschrieben. An Hand von 
Vers.-Ergebnissen wird dargelegt, daß die Sehweißungen allen Anforderungen hinsicht­
lich Haltbarkeit u. Festigkeit genügen. Es werden ferner Daten für die Anwendung 
des Verf. zum Schweißen fast sämtlicher Al-Legierungen sowie die hierzu erforderlichen 
Geräte angegeben. (Metallwirtsch., Metallwiss., Metalltechn. 16. 814— 16. 13/8. 1937. 
Berlin.) F r a n k e .

G. Becker und H. Groebler, Die Verschweißung von Aluminiumbronze mit dem 
■elektrischen Lichtbogen. Übersicht. (Elektroschweiß. 8. 132— 34. Juli 1937. Finster­
walde.) , F r a n k e .

W . W . Davidson, Entfettende Lösungsmittel. Vf. beschreibt die verschied. 
Methoden, die zur Entfettung von Metallteilen in Gebrauch sind. Im einzelnen werden 
krit. besprochen: der Dampfentfetter, Entfettung durch Eintauchen u. die Spritz­
methode. (Trans, electrochem. Soc. 72. Preprint 15. 12 Seiten. 1937.) E rich  H off .

C. Johnson, Filme in ihrer Beziehung zur Reinigung vor der Elektroplattierung. 
Eingehende Erörterung aller Arten von Filmen, die bei der Metallreinigung in Frage 
kommen können (öl, Seife, Fettsäure, fein verteilte feste Stoffe, Gas, Oxyd). (Monthly 
Rev. Amer. Electro-PIaters’ Soc. 24. 520— 37. Juli 1937.) K u t ze l n ig g .

P. R. Russell, Wesentliche Züge der guten Beizpraxis. Richtlinien für die zweck­
mäßigste Art des Beizens des Stahles. (Metal Clean Finish. 9- 113— 16. 153. 197— 200. 
214. 238. März 1937.) K u t ze l n ig g .

Hans Schmitt, Elektrolytische Glänzverfahren fü r  Aluminium. Nach Besprechung 
der bekannten Glänzverff. durch anod. Behandlung (Alzac, Brytal) wird auf ein neu 
entwickeltes Verf. dieser Art hingewiesen. Dieses beruht auf der Anwendung von alkal. 
Beizmitteln, die Al u. A120 3 lösen, zusammen mit Salzen von Säuren, die an sich für die 
a,nod. Oxydation als Elektrolyten geeignet sind (z. B. heiße Lsgg. von NaOH u. Na2S 0 4). 
Nach der Glänzbehandlung kann ohne Beeinträchtigung des Glanzes in n. Weise anod. 
■oxydiert werden. Rein-Al ist am besten geeignet, doch können auch Legierungen 
mit wenig Mn, Big, Mg-Mn oder Mg-Si bis zu einem gewissen Grade geglänzt werden,



394 6  Hyji,. M e t a l l u r g i e .  M e t a l l o g r a p h i e .  M e t a l l v e r a r b e i t u n g .  1 93 7 . I I .

ebenso durch Schmirgeln oder Sandstrahlen aufgerauhte Oberflächen. Der Glänz­
vorgang dürfte darauf beruhen, daß sich auf den ebenen Stellen ein zusammenhängender 
Oxydbclag bildet, während die Kanten u. Spitzen frei bleiben u. durch das Ätzmittel 
abgetragen werden. Die Tatsache, daß die Oberfläche bei der nachfolgenden elektrolyt. 
Oxydation glänzend bleibt, erklärt sich dadurch, daß die Oxydschicht u n t e r  der 
beim Glänzen entstehenden Haut in das Metall hineinwächst. (Aluminium 19. 387— 90. 
Juni 1937. Lautawerk.) K U T Z E L N I G G .

E. C. Rollason, Metallspritzen: Die Verfahren und einige Kennzeichen der Über­
züge. Ausführliche Wiedergabe der C. 1937. II. 3070 referierten Arbeit. Nachzutragen 
ist die gute Zunderfestigkeit von gespritzten u. wärmebehandelten Ni-Cr-Fe-Uber- 
zügen. Das Schrifttum seit 1925 ist zusammengestellt. (J. Inst. Metals 60. Advance 
copy Paper Nr. 760. 30 Seiten. 1937. Birmingham, Univ., Metallurg. Abt.) K u t z .

W . N. Bradshaw, Neuere Fortschritte auf dem Gebiete der Prüfung und der Her­
stellung von galvanischen Überzügen. Überblick. (Metal Treatment 3. 77— 80. 83. 
1937.) K u t z e l n i g g .

H. J. T. Ellingham, Die Zukunft der Elektroabscheidung. (Metal Clean. Finish. 9. 
183— 84. 238. März 1937. —  C. 1937. I. 3545.) K u t z e l n i g g .

Austin Fletcher, Der Wirkungsgrad des Bades. Mitt. von Stromausbeuten bei der 
Abscheidung von Cd, Zn, Cu u. Ni in Trommelapp. unter Betriebsbedingungen. (Monthly 
Rev. Amer. Electro-PIaters’ Soc. 24. 609— 12. Aug. 1937. Binghanvton, N. Y ., Brewer- 
Titchener Corp.) K U T Z E L N I G G .

. C. C. Downie, Nicht anlaufendc Silberäberzüge durch Abscheidung einer Legierung. 
Das Anlaufen von Ag-Überzügen kann dadurch vermieden werden, daß man kleine 
Mengen von Pt, Rh oder Ir mit abscheidet. Man verwendet Ag-Anoden u. fügt dem 
Elektrolyten das Pt-Metallsalz zu. Als Elektrolyt wurden zunächst Nitrite u. H ypo­
nitrite vorgcschlagen. Später hat sich gezeigt, daß man auch Salze anderer „H y p o“ - 
Säuren verwenden kann. (Metal Progr. 31. 292— 93. März 1937. Glasgow.) K u t z .

S. Fischer, Galvanische AbscJieidung ungewöhnlicher Stoffe. Vortrag, der die A b­
scheidung von Ru, W, von Oxyden des W, Mo u. V u. von Kautschuk übersichtsweise 
behandelt. (Monthly Rev. Amer. Electro-PIaters’ Soc. 24. 365— 69. Mai 1937.) K u t z .

E. E. Halls, Cadmium als Hilfsüberzug. Das Verh. von Zn-, Cu-Ni-, Cd-Ni-, 
Cu-Ni-Cr- u. Cd-Ni-Cr-Uberzügen auf Stahl an der Außenatmosphäre, bei der Salz- 
sprühprobe u. bei der Probe mit wechselnden Feuchtigkeitsgraden wird auf Grund 
neuer Verss. erörtert. Ergebnisse: 1. Mittelstarken bis starken Zn-Uberzügen sollte 
der Vorzug gegeben werden. 2. Wenn gutes Aussehen oder Abwesenheit von Lack 
notwendig ist, kommen dicke Ni-Uberzüge (oder Ni +  Cr) in Betracht. 3. Mittelstarke 
Ni-Uberzüge können durch eine mittelstarke Cd-Zwischenschicht verbessert werden. 
Die empfehlenswerten Dicken werden angegeben. 4. Verchromung der Überzüge nach 3. 
bringt keinen nennenswerten Vorteil mit sich. (Metal Treatment 3. 27— 33. 1937.) K U T Z .

A. A . Pearson, Die Kontrolle der Chrombäder. (Metal Clean. Finish. 9. 215— 18. 
238. März 1937. —  C. 1937. I. 3056.) K u t z e l n i g g .

S. T. Lee und W . C. Kung, Die Darstellung der Chromsäure und die Verchromung. 
Die nach C. 1936. H . 276 dargestellte Cr03 erwies sich als für die Verchromung geeignet. 
(Sei. Quart, nat. Univ. Peking 2. 1— 13. April 1937. Dep. o f  Chem.) K u t z e l n i g g .

R. J. Piersol, Blätterige Verchromung. Die Ausführung des bereits C. 1936.
I. 3007 referierten Verf. wird näher beschrieben. Stahlwalzen können z. B. in der Weise 
blätterig verchromt werden, daß man sie nur teilweise in das Chrombad eintaucht u. 
während der Verchromung dreht (z. B. eine Umdrehung in 5 Min.). Vorzüge u. Nach­
teile des Verf. werden gegenübergestellt. Man kann mit so hoher Stromdichte arbeiten, 
daß man Stromausbeuten zwischen 25 u. 30%  erhält, während sie sonst nur 15%  
beträgt. Auch kann man bei höheren Stromdichten, als es sonst möglich ist, glänzende 
Überzüge erhalten. Ferner kann das Fortschreiten der Verchromung bequem, z. B . 
auch messend verfolgt werden. (Metal Clean. Finish. 9. 209— 14. März 1937. Urbana, 
Hl., Illinois Geological Survey D iv.) K u t z e l n i g g .

M. Schlotter, Chromabscheidung aus Nichtchromsäurebädem mit Chromanoden- 
Cr-Anoden in Stab- oder Barrenform wurden durch Einschmelzen von Thermit- oder 
Elektrolyt-Cr in entsprechende Magnesittiegel unter Hochvakuum im Hochfrequenz­
ofen erhalten. Durch Anwendung von mit Wechselstrom überlagertem Gleichstrom 
ist es möglich, solche Anoden in Chlorid- oder Sulfatlsgg. in 3-wertiger Form in Lsg. 
zu bringen. Durch Veränderung der Stromdichte oder des pa-Wertes können hoch­
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glänzende oder dunkelgraue Überzüge erhalten werden. Stromdichte : 6 Amp./qdm, 
Temp.: 20°. Die Stromausbeute kann bis zu 30%  betragen. Das Streuvermögen ist 
in Einzelfällen mit dem von Komplexsalzlsgg. vergleichbar, im allg. aber nicht besser 
als das von Chromsäurebädern. (Sheet Metal Ind. 11. 721— 22. Aug. 1937.) K u t z .

H. Franssen, Nickelerspamis durch Vernickelung. Dem Verschleiß stark aus- 
gesètzte Teile von Heißdampfventilen wurden bisher aus Ni-Bronze verfertigt. Man 
Sann sie aber auch aus Stahlguß herstellen u. die zu schützenden Stellen stark ver­
nickeln. (Oberflächentechnik 14. 174. 7/9. 1937.) K u t z e l n i g g .

H. Krause, Vemicldungsfragen. Möglichkeiten des Austausches der Vernickelung 
gegen andere Überzüge u. der Ni-Einsparung werden erörtert. (Korros. u. Metallschutz 
13. 266— 69. Juli/Aug. 1937. Schwab. Gmünd.) K u t z e l n i g g .

Louis Weisberg, Die Reinigung von Nickdbädern durch Elektrolyse. Vf. empfiehlt 
das elektrolyt. Verf. zur Abtrennung metall. Verunreinigungen. Die Menge des mit­
abgeschiedenen Ni beträgt im allg. nur 1/ i— 1 Pfund für 100 Gallonen Lsg. u. kann 
durch entsprechendes Ansäuern mit H2S04 noch herabgesetzt werden. Ein stark mit 
Cu u. Pb verunreinigtes Ni-Bad kann in 2 Amp.-Stdn./Gallone bei einer Stromdichte 
von 2 Amp./Quadratfuß gereinigt werden (warmes u. bewegtes Bad). Für Fe u. Zn 
braucht man unter denselben Umständen eine Stromdichte von 5 Ampère. Auch 
bestimmte Arten organ. Verunreinigungen können elektrolyt. mit Vorteil entfernt 
werden. (Verss. von W - B. Stoddard u. L. Greenspan.) (Metal Ind. [New York] 35. 
451— 53. Sept. 1937. New York.) K u t z e l n i g g .

E. A . Anderson, Einige die Duktilität von Nickelüberzügen bestimmende Faktoren. 
(Nach Verss. von C. E. Reinhard, E. J. Wilhelm u. M. L. Füller.) Gelegentliche 
Sprödigkeit von Ni-Überzügen auf Zn konnte darauf zurückgeführt werden, daß vorher 
ein lebhafter Luftstrom durch das Bad geschickt wurde, dessen C 02-Geh. die Störung, 
bewirkt hatte. Die Ursache dieser Erscheinung, die sowohl durch Zusatz von Carbonat 
als durch Behandlung mit C 02 reproduziert werden konnte, ist noch unklar. Der 
PH-Wert der Lsg. wird durch die C 02 nicht erheblich geändert. Die Red.-Prodd. der 
C 02, Ameisensäure u. Formaldehyd verursachen die Sprödigkeit nicht, wohl aber CO. 
Obwohl eine kathod. Red. des C 02 zu CO noch nicht erwiesen ist, besteht Grund zur 
Annahme, daß sie stattfindet. —  Der 2. Teil der Arbeit behandelt den Zusammenhang 
zwischen der Orientierung der Krystallite in Ni-Überzügen u. ihrer Geschmeidigkeit. 
Die Röntgenunters. ergab, daß verschied. Bäder auch verschied, orientierte Überzüge 
liefern. In einem Falle lagen die Würfel-, im anderen die Rhombendodekaederflächen 
in der Oberfläche. Da die Gleitung des Ni nach einer Oktaederfläche erfolgt, ist fin* 
den 1. Fall eine größere Geschmeidigkeit vorauszusehen als für den 2. Fall, was m it 
der prakt. Erfahrung übereinstimmt. (Monthly Rev. Amer. Electro-Platers’ Soc. 24. 
340— 49. Mai 1937. Palmerton, Pennsylvania, New Jersey Zinc Comp. Res. Div., 
Metal Section.) K u t z e l n i g g .

Abner Brenner, Magnetische Methoden zur Messung der Dicke von Nickelschulz­
schichten auf unmagwJ.ischen QrundmelaUen. (Vgl. C. 1937. II. 2069.) Es wird gezeigt, 
daß die Anziehungskraft zwischen einem kleinen permanenten Magneten u. Ni-Schichten 
auf unmagnet. Grundmetallen proportional der Dicke dieser Schichten (von 0,025 mm 
aufwärts) ist u. mittels genügend empfindlicher magnet. Waagen gemessen werden 
kann. Die Permeabilität der Ni-Schutzüberzüge ist von den Herst.-Bedingungen ab­
hängig. Harte u. feinkörnige Schichten sowie die bei hohen pn-Werten hergestellten 
sind weniger permeabel als weiche Schichten. Die Permeabilität der Überzüge, die in 
Bädern mit organ. Zusätzen erzeugt werden, ist dagegen größer als die n. Schichten. 
Die bei hohen pn-Werten hergestellten Überzüge sind härter u. enthalten mehr 0 2 u. 
H2 als die bei niedrigen pn-Werten erzeugten Schutzschichten. Eine Glühbehandlung 
bei 400° für 15— 30 Min. bewirkt bei fast allen Schichten das Auftreten gleicher 
Permeabilitätswerte. Bei Einhaltung gleicher Bedingungen kann diese magnet. Meth. 
zur schnellen Best. der Dicke von Ni-Schichten verwendet werden, wenn das Gerät 
mit Schichten bekannter Dicke geeicht wird. Überzüge unbekannter Herst.-Bedingungen 
werden bei 400° geglüht u. dann vermessen unter Anwendung von Eichwerten geglühter 
Schichten. Jedes %  Fe in den Ni-Überzügen verursacht einen Fehler von - f  4%  in der 
Dickenmessung, jedes %  Co einen von + 2 % - Die Ggw. dünner Cr-Schutzüberzüge 
beeinflußt die Meßergebnisse nicht wesentlich. Bei etwaiger Glühbehandlung ist sie 
sogar vorteilhaft, weil Oxydationswirkungen vermieden werden. (J. Res. nat. Bur. 
Standards 18. 565— 83. Mai 1937.) B a r n i c k .
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— , Die Messung der Dicke von Eleklroüberziigen. Zusammenstellung geeigneter 
Verff. mit bes. Berücksichtigung der Ni-Überzüge. (Nickel Bull. 1 0 .  121— 25; Sheet 
Metal Ind. 1 1 .  637— 38. 652. 724— 25. Aug. 1937.) K u t z e l n i g g .

S. Wernick, Galvanische Überzüge zur Verhütung der Korrosion. Die Zn- u. Cd- 
überzüge, sowie die elektrolyt. Oxydation des Al behandelnder Vortrag. (Metal Clean. 
Finish. 9 . 293— 96. 305— 06. April 1937.) K u t z e l n i g g .

S. M. Golombik, Zur Frage der Korrosion der Metalle. Ausgehend von der 
Theorie, nach der die Korrosion der Metalle durch eine Zerstörung des auf der Metall- 
oberfläche befindlichen dünnen Oxyd- bzw. Sauerstoffilms hervorgerufen wird, sucht 
Vf. nach einem billigen u. wirksamen Verf. der ehem. Behandlung von Fe-Oberflächen. —  
Dio Wrkg. von Alkalien u. von Carbonaten auf Fe erweist sich als unzureichend. Einen 
guten Antikorrosionsfilm erzeugen auf Fe-Oberflächen dagegen Phosphate (bes. NaaPO.,), 
deren Lsg. mit KOH, NaOH, Silicat oder Carbonat versetzt worden ist. Bes. günstig 
ist bei der Bearbeitung von Fe mit solchen Lsgg. eine Temp.-Erhöhung bis ca. 80°, 
wobei das Metall nur ganz kurze Zeit in Lsg. bleiben darf. (Wiss. Ber. Moskauer Staats- 
univ. [russ.: Mosskowski gossudarstwenny Uniwerssitet. Utschenyjc Sapisski] 6. 
149— 62. 1936. Moskau, Staatsuniv., Labor, f. ehem. Kinetik.) G e r a s s i m o f f .

Masayoshi Tagaya, Korrosion von Gußeisen. Es wird der Einf). der ehem. Zus., 
Gefügeausbldg. u. Verunreinigungen auf die Korrosion von Gußeisen sowohl mit hohem 
C- u. Si-Geh. als auch mit niedrigem C- u. Si-Geli. in 0,5-n. HCl, 0,5-n. H N 03 u. 
Leitungswasser untersucht. Die Verss., an 144 Proben durchgeführt, ergaben, daß
Si in HCl die Korrosionsbeständigkeit je nach Zus. des Gußeisens sehr unterschiedlich 
beeinflußt, in H N 03 u. Leitungswasser dagegen einen günstigen Einfl. ausübt. Mit 
steigendem ■ P-Geh. wird in HCl die Korrosion von Gußeisen verstärkt, desgleichen 
auch, bei höheren Gehh. an P, in Leitungswasser, während in H N 03 kein Einfl. von 
P auf die Korrosionsgeschwindigkeit beobachtet wird. Der Einfl. von M n  auf die 
Korrosion in HCl hängt von den jeweiligen C- u. Si-Gehli. ab; in H N 03 wird die K or­
rosion mit steigendem Mn-Geh. geringer; in Leitungswasser konnte kein Einfl. des Mn 
festgestellt werden. Steigender Geh. an 8  begünstigt in HCl die Korrosion von Guß­
eisen, bes. bei höheren C-Gehh., bei Cu-haltigem Gußeisen wird durch S-Zusatz jedoch 
die Korrosion verringert. A u f das Korrosionsverh. von hochsiliciumhaltigem Gußeisen 
scheint S keinen sichtbaren Einfl. auszuüben. Gegenüber H N 03 wird mit zunehmendem
S-Geh. die Korrosionsbeständigkeit aller Gußeisensorten verbessert, in Leitungswasser 
dagegen etwas verschlechtert. Der Einfl. des Graphits, der wegen der grauen Erstarrung 
aller Gußeisensorten mehr als der des gebundenen C zur Geltung kam, äußert sich in 
HCl in einer Erhöhung, in H N 03 dagegen in einer Verringerung der Ivorrosions- 
gcschwindigkeit mit zunehmendem C-Geh.; gegenüber Leitungswasser ist kein Einfl. 
au f das Verh. des Gußeisens beobachtet worden. (Sei. Rep. Töhoku Imp. Univ. Ser. I 
Anniv. Vol. Honda 1008— 16. Okt. 1936. [Orig.: engl.]) F r a n k e .

Hikozö Endö und Harujirö Sekiguchi, Einfluß von Licht auf die Korrosion von 
Stahl in wässerigen Lösungen. Vff. untersuchen das Verh. von niedriggekohltem Stahl 
mit verschied. Cu-Geh. (0,07— 0,11%  C; 0,09— 1,99% Cu) in dest. W. u. verd. NaCl, 
NH4C1, MgCl2, K 2S 04, KA1(S04)2, CaS04, FeCl3, (COOH)2, CH3COOH, HCl, H2S04 
uv H N 03, wobei der Gewichtsverlust in mg/qcm nach 3 bzw. 9 bzw. 21 bzw. 45 Tagen 
bestimmt wurde. Hierbei konnte festgestellt werden, daß gewisse Cu-Stähle eine aus­
gezeichnete Korrosionsbeständigkeit gegen saure Lsgg., soweit sie keine oxydierenden 
Eigg. besitzen, zeigen. So ergab unter gleichen Vers.-Bedingungen ein Stahl mit einem 
Cu-Geh. von 0,35% , welcher der Löslichkeit des Cu in a-Fe bei Raumtemp. entspricht, 
die besten Resultate. Weiterhin bestätigen die Unteres., daß die Auflsg. des Eisens in 
einigen sauren Lsgg., bes. in CH3COOH durch dio Einw. des Lichts beschleunigt wird, 
eine Feststellung, die in Übereinstimmung mit den Vers.-Ergebnissen von BaudiSCH 
u. M a y e r  (C. 1 9 1 4 .  I. 1093) u. W in th e r  u. H ow e  (C. 1 9 1 5 .  I. 246) steht, die be­
sagen, daß die Geschwindigkeit der Umwandlung von Fe++- in Fe+++-Salze, bes. in 
Ggw. reduzierender Agenzien oder organ. Säuren, durch Licht stark erhöht wird. (Sei. 
Rep. Tohoku Imp. Univ. Ser. I  Anniv. Vol. Honda 991— 1007. Okt. 1936. [Orig.: 
engl.]) F ra n k e .

Hikozö Endö und Hideo Kawas6, Über den „Mechanismus11 der Auflösung von 
Eisen und Stahl in Salpetersäure verschiedener Konzentration. Es werden die Vorgänge 
bei der Auflsg. von Eisen in H N 03 verschied. Konz. (0,2— 60% ig) verfolgt. Vff. sind 
auf Grund ihrer Beobachtungen der Ansicht, daß die Auflsg. sich in zwei verschied. 
Vorgängen vollzieht: 1. Auflsg. durch einen elektrochem. Vorgang unter H2-Entw. u.



2. durch direkten ehem. Angriff. Da die Auflsg. in verd. Säuren nach 1. u. in konz. 
Säuren nach 2. verläuft, so betrachten Vff. die Vorgänge der Auflsg. zweckentsprechend 
in 5 verschied. Konz.-Bereichen (unter 5% , 5— 20% , 20— 40% , 40— 55%  u. über 55% ), 
wobei sie auf die große Anzahl möglicher Rkk. bzw. Bldg. von Rk.-Prodd., wie N 0 2. 
HNO,, NaO, N2, NH2OH, NH3, näher eingehen u. auf die Möglichkeit der Bldg. eines 
fl. Filmes aus [Fe(N 0)](N 03)2 in den Konz.-Bereichen von 5— 60%  liinweisen. Weiterhin 
ist beobachtet worden, daß die Proben an ihren Berührungastellen mit dem Glasring 
der Vers.-App. bes. stark angegriffen werden, was Vff. auf die abwechselnde Bldg. u. 
Zerstörung des Filmes zurückführen. Nach Ansicht der Vff. beruht die Passivität des 
Eisens auf der oberflächlichen Bldg. vonF e20 3 infolge Oxydation des FeO durch N 0 2H 
u. infolge Neigung des Filmes, sich in der oxydierenden Lsg. zu F e03 umzuwandeln. 
(Sei. Rep.Töhoku Imp. Univ. Ser. I  Anniv. Vol. Honda 969— 90. Okt. 1936. [Orig.: 
engl.]) _ F r a n k e .

P .  I. Karassik und W . I. Dobatkin, Die Wahl der Gußeisensorte fü r  die Prüfung 
der korrodierenden Eigenschaften von Kühlemuliole. (Vgl. C. 1 9 3 7 .  II. 3115.) Es werden 
40 Proben von Gußeisen verschied. Zus. für die Prüfung der Korrosionseigg. der Kühl- 
emulsole untersucht u. gefunden, daß die geeignetste Probe das graue Gußeisen folgen- 
der Zus. u. Struktur ist: Zus. in % :  C 3,0— 3,5; Si 2,0— 2,5; Mn 0,5— 0,8; P  bis 0,8;
S bis 0,08; erwünscht sind für C u. Si die oberen Werte. Die Struktur muß ferrit. sein 
oder nur geringe Perlitgebiete aufweisen; Graphit muß gleichmäßig in dünnen, möglichst 
gekrümmten Blättchen im Gefüge verteilt sein. (Betriebs-Lab. [russ.: Sawodskaja 
Laboratorija] 5 .  1479— 85. Dez. 1936.) V. F ü n e r .

F. Schroeder, über Korrosionsschäden im chemischen Betriebe, ihre Ursachen, Er­
kennung und Verhütung. Allg. überblick. (Meßteehn. 13. 149— 51. Aug. 1937. 
Berlin.) _  ̂ F r a n k e .

M. Courtan, Die Korrosion in Raffinerien. Übersicht über die Vorgänge bei der 
Korrosion, ihre Erkennung u. Verhütung. (Bull. Ass. franc. Techniciens Pétrole Nr. 3 8 . 
47— 60. Nr. 3 9 .  93— 117. Juni 1937.) F r a n k e .

Haviland F. Reves, Die Kontrolle der Metalloberflächenbehandlung bei der Ford 
Motor-Company. Schilderung der Labor.-Einrichtungen der Fordwerke u. der zur Fest­
stellung des Korrosionsschutzes u. a. Eigg. der Überzüge angewendeten Prüfverfahren, 
(Metal Clean. Finish. 9 . 559— 66. 606. 673— 78. Aug. 1937.) K u t z e l n i g g .

Alfred John Wakelin, England, Schmelzen und Gießen von Metallen und ihren 
Legierungen, wobei Form u. Schmelzofen miteinander verbunden sind, so daß der 
Ofeninhalt unmittelbar in die Form gelangen kann. Dabei kann das dosoxydierte 
Schmelzgut in einer mehr oder weniger verd. Atmosphäre ohne Zufügen von Sauerstoff 
vergossen werden. (E. P .  470 766 vom 19/2. 1936 u. 19/2. 1937, ausg. 16/9. 
1037.) ' F e n n e l .

C. A. Parsons & Co., Ltd. und Robert Henry Smith, Newcastle on-Tyne, Eng­
land, Gießen von metallenen Gegenständen in Sandformen unter Verwendung von Ab- 
schreclcplatten aus SiC oder einem SiC-haltigen Material. Die Wärmeleitfähigkeit des 
SiC ist größer als die des Formsandes, aber geringer als die von Eisen, aus welchem die 
Absclireekkokillen gewöhnlich hergestellt werden, so daß ein feinkörniges, dichtes 
Gefüge erzielt wird. (E. P. 4 7 0  9 7 2  vom 25/2. 1936 u. 21/1. 1937, ausg. 23/9.
1937.) F e n n e l .

Kohle- und Eisenf orschungs - G. m. b. H ., Düsseldorf, Erzielung einer gleich­
mäßigen dunkelblauen Zunderausbildung am Glühgut aus Eisen und Stahl, dad. gek., 
daß den bei der Glühung zur Verwendung gelangenden Heizgasen S oder P in elementarer 
Form oder in Form von Verbb. in einem derartigen Maße zugesetzt wird, daß der 
Mindestgeh. der Heizgase an S 0,2% , an P  0,1%  beträgt. ( D .  R .  P .  6 4 9  0 0 1  Kl. 18c 
vom 9/6. 1935, ausg. 12/8. 1937.) H e n f l i n g .

Superior Steel Corp., Pittsburgh, übert. von: Joseph C. Kientz jr., Carnegie, 
Pa., Wärmebehandlung von Stahl. Während ein Stahlband die Erhitzungskammer 
durchläuft, wird eine verdampfbare Fl., z. B. Kerosin, zugeführt, welche für die Dauer 
der Erhitzung eine Schutzschicht auf dem Bande bildet. Bei der Behandlung von 
korrosionsfestem Stahl kommen KW-stoffe zur Verwendung. (Can. P .  3 6 6  3 4 2  vom 
13/6. 1936, Auszug veröff. 25/5. 1937.) H e n f l i n g .

Howard Edward Somes, V. St. A., Wärmebehandlung von Hohlkörpern. Um das 
Innere eines Hohlkörpers zu erhitzen, wird in dem Falle, wo der zu behandelnde Körper 
aus magnet. Werkstoff besteht, ein elektr. Wechselstrom durch eine im Innern des
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Körpers angeordnete Spule geschickt, welche zum Teil von dem Behandlungskörper 
u. zum Teil von einem magnet. Körper höherer Permeabilität u. vorzugsweise geringerer 
Leitfähigkeit umgeben ist, als sie der Behandlungskörper besitzt. Wenn es sich darum 
handelt, Teile in der Nähe der inneren Oberfläche des Behandlungskörpers zu härten, 
bringt man diese Teile so schnell auf Härtetemp., bevor die benachbarten Teile nach 
Abstellung der Beheizung eine Temp. überschritten haben, welche zur Abkühlung der 
erhitzten Teile beiträgt. Wenn in diesem Falle der Behandlungskörper aus magnet. 
Werkstoff besteht, wird die Erhitzung mit Hilfe eines Stromes verhältnismäßig hoher 
Intensität vorgenommen. (F. P. 802 927 vom 24/2. 1936, ausg. 18/9. 1936. A. Prior. 
21/11. 1935.) H e n f l in g .

Fried. Krupp Akt.-Ges. (Erfinder: Hans-Heinz Meyer), Essen, Herstellung von 
Sinterlegierungen, dad. gek., daß ein Gemisch von einerseits Carbonylmetallen (z. B. Fe 
oder Ni) u. andererseits Salzen von organ. Säuren, bes. Acetaten, deren Metalle mit 
den Metallpulvern Legierungen zu bilden vermögen, ohne bes. Reduktionsbehandlung 
unmittelbar auf Sintertcmp. erhitzt wird. —  Als Zusätze kommen hauptsächlich Ace­
tate von Mn, Cr, V, Mo, W , Co u. Cu in Betracht. (D. R. P. 648 636 KJ. 40b vom 
27/10. 1932, ausg. 5/8. 1937.) Ge iszl e r .

Alloys Co., San Francisco, Cal., V. St. A., Zinlcstaub. Eine Retorte zur Dest. 
von Zn mündet in einen Expansionsbehälter, dem dauernd Gase entnommen werden, 
die nach Abscheidung des mitgerissenen Zn-Staubes in der Nähe der Retortenmündung 
in den Behälter wieder eingeleitet werden. Mit Hilfe eines Leitbleches wird ein Teil 
der Gase in die Mündung der Retorte geführt. Durch ein mit dem Behälter verbundenes 
Gebläse wird eine wirbelnde Bewegung des Inhaltes erreicht. Das Verf. gestattet 
durch Änderung der Menge der abgesaugten Gasmengen die Herst. eines gleichmäßigen 
Erzeugnisses. (E. P. 467 058 vom 31/8. 1936, ausg. 8/7. 1937. A. Prior. 30/8.
1935.) Ge is z l e r .

Hermann Thümmel, Buenos Aires, Argentinien, Raffination von Blei mittels 
W .-Dam pf unter einer Decke von NaOH. Um eine Umwälzung u. Reinigung des 
gesamten etwa auf 400° erhitzten Bleibades zu erreichen, nimmt man das Polen u. 
die hierdurch bewirkte Aufwärtsbewegung des Pb innerhalb eines in das Bad hinein­
ragenden beiderseitig offenen zylindr. Behälters vor, unter dem das Dampfrohr aus­
mündet. An der Innenwand des Zylinders ist ein oben offener kon. Einsatz befestigt, 
dessen oberes Ende in der Salzdecke endet. Etwas oberhalb der Ansatzstelle des. Ein­
satzes befindet sich eine Öffnung im Zylinder, durch die das Pb, das die Salzdecke 
durchströmt hat, aus dem Behälter austreten kann. (A. P. 2 076 800 vom 28/8.
1935, ausg. 13/4. 1937. D. Prior. 17/8. 1934.) Ge is z l e r .

American Smelting & Reiining Co., New York, übert. von: Jesse O. Betterton, 
Metuchen, und Albert J. Phillips, Plainfield, N. J ., V. St. A., Bleilegierung mit 
hohem Widerstand gegen den Angriff von Säuren u. hoher Kriechfestigkeit, bestehend 
aus 0,04— 0 ,0 8 %  Cu, 0,005— 0 ,0 2 2 5 %  Bi, Rest Pb mit höchstens 0 ,0 0 8 %  Ver­
unreinigungen. (A. P. 2  089 939 vom 2 /5 . 1936, ausg. 17/8. 1937.) Ge is z l e r .

American Metal Co. Ltd., New York, N. Y ., V. St. A., und Russell Hewgill, 
Ontario, Canada, Gießen von desoxydiertem Kupfer und Kupferlegierungen, welche einen 
geringen Hundertsatz von Desoxydationsmitteln, z. B. P, enthalten. Nachdem eine 
gewisse Menge des Metalles in die Blockform gegossen ist, wird W. auf die Oberfläche 
des Gießgutes geleitet; gleichzeitig kann auch ein nichtoxvdierendes Gas in die Form 
eingelcitet werden. Vorteilhaft w-erden die Innenwandungen der Gießform mit einer 
Ülmisehung überzogen. (E. P. 470 788 vom 21/2. 1936, ausg. 16/9. 1937.) FENNEL.

M. W . Kellogg Co., V. St. A., Erzeugung von Metallüberzügen mit Hilfe des 
Lichtbogens. Uber die zu überziehende Metallplatte wird die Elektrode einer Sehweiß­
maschine geführt, wobei der zwischen Elektrode u. Werkstück übergehende Licht­
bogen das Metall der Elektrode zum Schmelzen bringt. Es entsteht so nach u. nach 
ein Überzug auf dem Werkstück. W ählt man z. B. Cr-Ni-Stahl als Elektrodenwerkstoff, 
so kann man einen Überzug aus diesem W erkstoff erzeugen. (F. P. 815 039 vom 
15/12. 1936, ausg. 5/7. 1937. A. Prior. 18/2. 1936.) Ma r k h o f f .

British Thomson-Houston Co., London, England, Metallüberzüge auf Metallen 
wie Molybdän, Chrom, Wolfram. Die Metalle werden zunächst mit der Lsg. eines in 
der Hitze zum Metall reduzierbaren Salzes überzogen, z. B. A gN 03. Der Überzug 
wird getrocknet u. dann auf etwa 600° in reduzierender Atmosphäre erhitzt. Legt 
man jetzt auf die so vorbehandelte Oberfläche eine Cu-Platte auf u. erhitzt in redu­
zierender Atmosphäre bis zum Schmelzen des Cu, so benetzt das fl. Cu das zu über-
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ziehende Metall, z. B. Mo, gleichmäßig. An Stelle von AgN 03 kann man auch FeSO,„ 
CoSO.,, NiSOa oder CuSO., verwenden. (E. P. 467 001 vom 15/9. 1936, ausg. 8/7. 1937. 
A. Prior. 19/9. 1936.)  ̂ Ma rk h o ff .

G. Naei, Schweiz, Überziehen von verzinnten Schwermetallteilen mit einer weiteren 
Metallschicht, bes. zum Ausgießen von Lagern, dad. gek., daß der Schwermetallteil 
durch Zwischenschalten in einen regulierbaren, elektr. Stromkreis auf ca. 200° erhitzt 
wird, worauf unmittelbar das Aufgießen der Metallschicht erfolgt. (Schwz. P. 190 776 
vom 7/10. 1936, ausg. 16/7. 1937.) F e n n e l .

Alrose Chemical Co., Rhode Island, übert. von: Mark Weisberg und Louis 
Cormann bzw. Hanson-van Winkle-Muning Co., N. J., V. St. A., Schutzüberzüge 
auf Eisen und Stahl. Man verwendet eine oxydierend wirkende, alkal. Lsg., z. B. eine 
Lsg. von Na OH, KOH, LiOH, Na„C03 mit Zusätzen von Oxydationsmitteln, wie 
Alkalipersulfate, -peroxyde, -permanganate, -perchlorate, -nitrate, -nitrite, -nitro- 
phcnolate, -perborate. Sobald die Wirksamkeit der Bäder nachläßt, werden Alkali­
cyanide, -cyanate,--sulfite, -tartrate, -oxalate, -tannate zugesetzt. Beispiel: 3 lbs 
NaOH, 1 lb N aN 02, 4 lbs Wasser. Behandlungstemp. 120— 150°. Diesem Bade wird, 
sobald die Überzugsbldg. nachläßt, etwa 0,5%  NaCN zugesetzt. Bei manchen Stählen, 
z. B. rostfreien, muß eine Vorbehandlung mit 10%ig. HF-Lsg. erfolgen. (A. P.
2 077 450 vom 8/1.1935, ausg. 20/4.1937. E. P. 471070 vom 27/2. 1936, ausg. 
23/9. 1937.) HÖGEL.

Bullard Co., Bridgeport, Conn., V . St. A., Elektrolytische Reinigung von kathodisch 
geschalteten Werkstücken aus Stahl und Eisen in sauren Elektrolyten unter gleich­
zeitiger Abscheidung einer metall. Schutzschicht, dad. gek., daß 1. eine Oxydation 
der in Lsg. befindlichen Ferroionen durch Verwendung einer Anode, die zumindest 
teilweise aus einer Si-Legierung besteht, u. durch Arbeiten bei Stromdichten von etwa 
0,04— 0,1 Amp./qcm verhindert wird; 2. zur gleichzeitigen Bldg. einer Schutzschicht 
aus Pb, S11, Zn, Cd oder ähnlichen Metallen neben der Anode aus einer Si-Legierung 
Anoden aus dem Schutzmetall verwendet oder daß Salze des Schutzmetalles dem 
Elektrolyten zugesetzt werden. —  Die Bäder arbeiten auch bei hohem Fe-Geh. noch 
zufriedenstellend. (D. R. P. 650191 Kl. 48 a vom 29/9.1933, ausg. 16/9.1937.
A. Prior. 25/1. 1933.) Ma rk h o ff .

Meaker Co., übert. von: Ernest H. Lyons jr., Chicago, Hl., V. St. A., Anodische 
Vorbehandlung vor dem Galvanisieren von Eisen. Als Elektrolyt dient eine oxydierende 
Lsg., z .B . HNO? (0,1— 15% ). Stromdichto: 200— 300 Amp./Quadratfuß. Das Fe 
hat danach die Eigg. eines viel edleren Metalles. Vor dem Einbringen in das galvan. 
Bad kann noch eine kurze Behandlung in HCl erfolgen. —  Festhaftende Überzüge. 
(A. P. 2 092130 vom 19/5. 1936, ausg. 7/9. 1937.) Ma r k h o f f .

Schering-Kahlbaum A . G., Berlin (Erfinder: Alwin Müller, Nürnberg), Elektro­
lytische Erzeugung oxydischer Schutzschichten auf Aluminium und seinen Legierungen, 
dad. gek., daß man Bäder verwendet, die Ozomolybdän- oder Ozowolframsäure ent­
halten, denen die üblichen bei der anod. Oxydierung von Al verwendeten Säuren oder 
deren Salze zugesetzt sein können. Ein Zusatz mehrbas. organ. Oxysäuren, wie Citronen- 
säure begünstigt die feinkrystalline Ausbldg. der Schutzschicht. Stromart: Gleich­
strom, pulsierender Gleichstrom oder Wechselstrom. Beispiel: 20 g W 0 3 werden mit 
100 ccm H „0 2-Lsg. gelöst. Nach Zusatz von 20 g Citronensäurc wird mit 1 1 W . ver­
dünnt. 24 'V ; Temp. nicht über 40°. (D. R. P. 650 078 Kl. 48 a vom  26/4.1935, 
ausg. 10/9. 1937.) Ma r k h o f f .

Sidney Rowland Sheppard, Maiden, Surrey, Nachbehandlung von Aluminium- 
oxydschichten. Die Gegenstände aus Al mit einer durch anod. Oxydation hergestellten 
Al20 3-Schicht werden zunächst in eine Lsg. von solchen Metallsalzen getaucht, die 
unlösl. Silicate bilden, u. dann in ein Bad von lösl. Silicaten, wodurch unlösl. Silicate 
in der A120 3 niedergeschlagen werden. Das erste Bad kann bestehen aus Pb(C2H30 2)3, 
PbCl2, ZnCl2, MgCl2, Co(C2H30 2)3. E s kann auch eine Glasur auf der Schicht hergestellt 
werden, indem eine Mischung von Si-haltigen Stoffen, w'ie gepulvertes Glas, mit zwei 
oder mehreren Metalloxyden (Pb, Al, Ti, Sn) aufgeschmolzen wird. Der F. dieser 
Mischung muß unter dem F. des A l liegen. Eine geeignete Mischung besteht aus 
59%  Si02, 2,5%  IC20 , 3,25% Na20 , 35,25% PbO. (E. P. 463 790 vom 30/7.1935 
u. 24/8. 1936, ausg. 6/5. 1937.) H ög el .

Hella von Csarada, Budapest, Ungarn, Metallüberzüge auf Asbest oder anderen 
flüssigkeitsabsorbierenden Stoffen. Vor dem Einbringen in das galvan. Bad werden, 
die Teile mit einer dünnen Schutzschicht versehen, die das Eindringen der Lsg. in
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die Asbestmasse verhindert; z. B. werden die Teile erwärmt u. dann mit einem Lack über­
zogen, der mit einem leicht flüchtigen Lösungsm. angemacht ist. Dieses verflüchtigt 
sich, bevor es in die Asbestmasse eindringen u. deren inneres Gefüge verändern kann. 
Der zurückbleibende Lackfilm verhindert das Eindringen der Lösung. (It. P. 346 745 
vom 27/10. 1936. Ung. Prior. 18/11. 1935.) Ma r k h o f f .

Wilhelm Pîeifîer & Co., Solingen, Versilbern von Gegenständen aus nichtrostendem 
Chromstahl. Die Gegenstände werden nach einer glättenden Vorbehandlung mit H N 03, 
HCl oder einem Gemisch dieser Säuren geätzt, mit Messingdrahtbürsten gekratzt u. 
hierauf in einem sauren Cu-Bad (200 g H2S04 u. 30 CuS04; 6 V) verkupfert. Der 
pulverige Cu-Nd. wird durch Kratzen mit einer Drahtbürste bis auf eine sehr dünne 
Schicht wieder entfernt. Dann wird n. verkupfert oder vernickelt u. dann versilbert. 
Das Verf. ist bes. geeignet für Stahllegierungen mit 15— 20%  Mn> 8— 12 Cr u. 0,1 bis
0,2 C. (Schwz. P. 189 414 vom 30/4. 1936, ausg. 2/8. 1937. D. Prior. 26/3.
1936.) Ma r k h o f f .

Standard Oil Development Co., Del., übert. von: Eugene Lieber, Elizabeth, 
und William H. Smyers, Westfield, N. J., Korrosionsverhinderung von Metallen in 
wässerigen Flüssigkeiten. Man. setzt den Fll. eine Oniumbase zu. Als solche kommen 
in Betracht: Tetramethylammoniumhydroxyd, Tetraäthylammoniumhydroxyd, Tetra­
äthanolammoniumhydroxyd, Diäthylmonomethylsulfoniumliydroxyd, Trimethylzinn- 
hydroxyd, Triphenylzinnhydroxyd. Die Zusatzmenge beträgt 0,01— 2% . Bei Kühl­
flüssigkeiten für Automobilkühler setzt man gewöhnlich 0,1 oder 0,2%  zu. (A. P.
2 078 256 vom 22/8. 1934, ausg. 27/4. 1937.) HÖGEL.

Société Française Helita, Frankreich, Verbesserung des Verfahrens zum Schulze 
gegen Korrosion. Zur Erhöhung der Wirtschaftlichkeit des Verf. zur Aufbringung 
einer Schutzschicht auf dem Wege der Diffusion auf Gegenständen zum Schutze gegen 
korrodierende Angriffe werden die Einsatzkästen während des FüHens mit dem Einsatz­
pulver, z. B. Zinkoxyd, u. mit dem Behandlungsgut gerüttelt, nachdem das mit einer 
desoxydierenden Substanz vermischte Einsatzpulver sorgfältig durchgesiebt ist. Der 
Zwischenraum zwischen den zu behandelnden Werkstücken wird mit Metallstücken, 
vorzugsweise aus Aluminium, ausgefüllt. Das Behandlungsgut wird, bevor es in die 
Kästen gelangt, in einer desoxydierenden Fl. abgeschreckt. (F. P. 815 265 vom 20/3.
1936, ausg. 8/7. 1937.) ' H e n f l in g .

Otto Brauer, Die Praxis der modernen Kernherstellung. Berlin: Elsncr Verlagsges. 1037.
(95 S.) kl. 8° =  Elsners Gießerei-Fachbücher. 7. M. 1.50.

Cecil H. Desch, Metallography. 4. ed. rev. and enl. London: Longmans. 1937. (402 S.) 21s.

IX. Organische Industrie.
B. A. Bolotow und D. G. Tugai, Die Regenerierung der Gase nach der Hamstoff- 

synthese aus Ammoniak und Kohlensäure. I. (Vgl. C. 1935. I. 2731.) Vff. untersuchen 
bei 40, 60 u. 75° die Partialdrucke von X H 3, H 20  u. C 02 über wss. Lsgg., die neben 
(NH4)2C 03 gleichzeitig NH4N 0 3 enthalten u. stellen in Übereinstimmung mit Cla rk
u. K rase  (C. 1927. I. 2281) fest, daß das Verhältnis C 02/N H 3 in der Gaspliase mit 
steigender Temp. (zwischen 40 u. 60°) rascher zunimmt als bei wss. Lsgg. von (NH4)2C03 
allein, so daß die Dest. der wss. Lsgg. in Ggw. von NH4N 0 3 für die Regeneration der 
Restgase der Hamstoffsynth. Vorteile bietet. Bei Verwendung eines Überschusses 
von 20— 25%  an NH3 über die dem NH4-Carbamat entsprechende Zus. in Lsgg. von 
NH,, C02 u .  NH4N 0 3 hinaus wird der CO.,-Partialdruck in der Gasphase herabgesetzt. 
Wird in der Lsg. (NH4)2H P 04 statt NH4NÖ3 verwendet, dann nimmt der NH3-Partial- 
druck etwas zu. (Z. chem. Ind. [russ.: Shumal eliimitseheskoi Promyschlennosti] 14. 
799— 804. Juni 1937.) ____________ _________ R. K . Mü l l e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Organische, Fluor enthaltende 
Verbindungen. Man verwendet bei der F-Herst. zum Schutze des App. Pappe oder 
Asbest, die mit Wachs, Leinöl, Acetylcellulose, Kautschuk u. dgl. imprägniert sind, 
wobei die Imprägnierstoffe zuvor mit *F behandelt sind. (Belg. P. 417 441 vom 14/9.
1936, Auszug veröff. 8/2. 1937. D. Prior. 20/9. 1935.) A l t f e t e r .

Ruhrchemie Akt.-Ges., Oberhausen, Katalytische Hydrierung von Oxyden des 
Kohlenstoffs zu höheren KW-stoffen. Man entfernt die bei der Rk. entstehenden nicht- 
flüchtigen Prodd., die sich auf den Kontakten niederschlagen, in kurzen Zeitabständen,
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bovor sie die Wrkg. des Katalysators merklich beeinflussen. —  Z. B. wird über einen 
Co, Th u. Kieselgur enthaltenden Kontakt bei 185— 190° ein Gemisch von 28— 29%  CO, 
56— 60%  H2 (Rest C 02 u. N2) geleitet. Jeweils nach 24 Stdn. leitet man bei 180— 185°
1 Stde. H , in gleicher Menge wie das Synth.-Gas durch, wobei die hochmol. Paraffine 
aus dem Kontakt teils als hochsd. Prodd., teils als CH, usw. ausgetrieben werden. 
Sodann wird wieder Synth.-Gas über den Kontakt geleitet usw. Der Kontakt ist so 
monatelang brauchbar. (F. P. 812 883 vom 3/11. 1936, ausg. 19/5. 1937. D. Priorr. 
10/12. u. 31/12. 1935, 7/8. 1936. It. P. 346 389 vom 16/11. 1936. D. Prior. 10/12. 1935. 
Ind. P. 23 662 vom 9/2. 1937, ausg. 17/7. 1937. E. Prior. 9/12. 1936.) A l t p e t e r .

Commercial Solvents Corp., übert. von: Lloyd C. Swallen und Jerome Martin, 
Terre Haute, Ind., V. St. A., Trimethylamin. Ein gasförmiges Gemisch von Mono­
oder Dimethylamin u. Methanol wird bei 375— 500°, vorzugsweise bei 425— 475°, über 
wasserabspaltende Katalysatoren (A1,03 oder Al-Silicat) geleitet. Z. B. führt man 
ein gasförmiges Gemisch von 1 Teil Methanol u. 2 Teilen Amin (87%  Mono- u. 13%  
Trimethylamin) bei 450° über AI20 3. Das Rk.-Prod. besteht aus 60%  Mono-, 20%  Di-
u. 20%  Trimethylamin. (A. P. 2 092 431 vom 24/12. 1931, ausg. 7/9. 1937.) N o u v e l .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Chloräthyldiäthylamin (I). 
Man suspendiert 150 (Teile) Äthanoldiäthylaminhydrochlorid in 300 Chlf., versetzt 
mit einer Lsg. von 130 SOCl2 in 130 Chlf. u. erwärmt auf 50°. Durch Abdest. des Chlf. 
erhält man I-Hydrochlorid (F. 198— 200°), aus dem das I  (F. 145— 147°) mit Na2C 03 
frei gemacht wird. (Schwz. P. 190 719 vom 27/2. 1936, ausg. 16/7. 1937. D. Prior. 
1/3. 1935.) N o u v e l .

Standard Oil Development Co., Del., übert. von Karl T. Steik, Elizabeth, 
N. J., V. St. A., Herstellung von Keten. Man leitet Isopropylalkohol in Dampfform durch 
einen mit Cu oder Messing ausgekleideten Rk.-Ofen, der mit Cu-, Zn- oder Messing- 
spänen als Katalysator beschickt u. am Einlaßende auf 400— 625° u. am Auslaßende 
auf 625— 850° erhitzt ist. Das erhaltene Gemisch von Aceton u. Keten wird durch 
fraktionierte Kühlung getrennt u. letzteres als solches aufgefangen oder direkt zu 
chem. Rkk. benutzt, z. B. in eine Aufschwemmung von Cellulose in Essigsäure zur 
Bldg. von Celluloseacetat eingeleitet oder mit N H 3 zu Acetamid umgesetzt. (A. P.
2 086 582 vom 29/8. 1930, ausg. 13/7. 1937.) D e r s i n .

Triplex Safety Glass Co., Ltd., London, Allan Coley Waine und John Wilson, 
Birmingham, MeXhacrylsäuremethylester (I) durch Umsetzung von Acetoncyanhydrin (II) 
zu a.-Oxyisobuttersäure (III), Überführung derselben in ihren Methylester durch Be­
handlung des Alkalimetallsalzes mit einem Methylierungsmittel u. Behandlung des 
Methylesters der III mit einem Dehydratisierungsmittel. Als letzteres kommt bes. 
P20 5 in Betracht. Das II  soll durch saure Hydrolyse zu III  übergeführt werden, z. B. 
mittels HCl. —  II wird mit konz. HCl vermischt u. das Gemisch in ein mit Rückfluß- 
kühler versehenes Gefäß gegeben. Die Rk. entwickelt Wärme, wodurch das Gemisch 
schließlich zu sd. beginnt. Sodann wird nochmals HCl hinzugegeben u. die Mischung
3 Stdn. lang gekocht. Aus dem Rk.-Gemisch wird die III in 76%ig. Ausbeute gewonnen.
Dos hierauf aus der Säure hergestellte Na-Salz wird in Aceton suspendiert u. hierzu 
bei etwa 40° langsam Dimethylsulfat gegeben. Nachdem dann noch 2 Stdn. auf 55° 
erhitzt worden ist, wird aufgearbeitet u. der Methylester der III  mit einem Kp. von 
137° in 70%ig. Ausbeute erhalten. Sodann wird der Ester mittels P20 5 dehydratisiert
u. I in fast 100%ig. Reinheit in einer Ausbeute von 88%  erhalten. (E. P. 466 504 
vom 28/11. 1935, ausg. 24/6. 1937.) Ga n t e .

Consortium für Elektrochemische Industrie G. m. b. H ., Deutschland, 
Polymerisieren von Trichloräthylen. Durch Erhitzen auf 180— 210° unter Druck in 
Glas-, Porzellan- oder Emailgefäßen erhält man CtH2Cle (Kp. ;l0 200°) u. höhere 
Polymere sowie Hexachlorbenzol als Nebenprodukt. Oberhalb 200° wird die Polymeri­
sation von HCl-Abspaltung begleitet. (F. P. 814423 vom 3/12.1936, ausg. 23/6.
1937. D. Prior. 6/1. 1936.) K in d e r m a n n .

U. S. Industrial Alcohol Co., New York, N . Y ., übert. von: Bemard Her- 
stein, Brooklyn, N . Y ., V. St. A., Abkömmlinge des p-tert.-Butylanilins. Man sus­
pendiert 34 (Teile) Acetanilid in 85 Äthylendichlorid, gibt 40 A1C13 zu, kühlt auf — 10° 
ab, versetzt mit 25,2 tert.-Butylchlorid u. hält die Temp. 30 Min. a u f— 5°. Man er­
hält p-tert.-Butylaeetanilid, das bei der Verseifung in p-tert.-Butylanilin übergeht. Wenn 
man vor der Verseifung nitriert, so entsteht o-Nitro-p-tert.-butylacetanilid, aus dem durch 
Verseifung o-Nilro-p-tert.-butylanilin hergestellt wird. (A. PP. 2 092 970 u. 2 092 973 
vom 22/10. 1935, ausg. 14/9. 1937.) N o u v e l .
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Imperial Chemical Industries Ltd., England, übert. von: Samuel Coffey und 
John Edgar Schofield, Huddersfield, England, Diarylhamsloffe. Prim. Arylamine 
der Bzl.- oder Naphthalinreihe, die auch Substituenten, wie Halogen, Alkyl-, Nitro- 
oder Alkoxygruppen, aber keine in W. lösl. machende Gruppen enthalten können, 
wie p-Nitranilin (I) werden, vorteilhaft in Ggw. inerter Lösungsmittel, wie Toluol (II), 
in Ggw. einer tert. Base, wie Dimethylanilin (III) aber in Abwesenheit sek. Basen 
mit C0C12 (IV) in symm. N,N'-Diarylharnstoffe übergeführt. —  276 Teile I, 226 III 

.u. 900 II werden mit 120 IV bei 40° oder darunter zu 265 p,p' -Dinitrodiphenylliamstoff 
umgesetzt. Entsprechend erhält man 5,5' -Dinitro-2,2'-dimetlioxydiphenyl- (F. 273 bis 
276°), Di-o-anisyl- (F. 182— 184°), 5,5'-Dichlor-4,4'-dinitro-2,2'-dimethoxyphenyl-
(F. 274°), Bis-(2,3-oxynaphthoyl-m-aminoj>henyl)- (F. 275— 282°) u. Di-o-ph&netyl- 
harnstoff sowie Harnstoffe aus 4-Nitro-2,5-dimethoxyanilin u. IV (F. 276— 278°) u.
l-in-Aminophenyl-3-methyl-5-pyrazolonhydrochlorid u. IV (F. 236— 237°). (A. P.
2 093 265 vom 26/3. 1932, ausg. 14/9. 1937. E. Prior. 31/3. 1931.) D o n a t .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Otto Allemann, Wilmington, 
Del., V. St. A., Arylaminonaphthalinsulfonsäuren. Die Umsetzung von Arylaminen 
mit Naphthylaminsulfonsäuren erfolgt im Vakuum bei etwa 150°. Auf diese Weise 
lassen sich z. B. l-Phenylaminonaphtlialin-5 oder -S-sulfonsäure, sowie 1,3-Dianilino- 
naphthalin-S-mono- oder -G,S-disulfonsäure herstellen. (A. P. 2 092 867 vom 26/11.
1935, ausg. 14/9. 1937.) N o u v e l .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Einführung von Aminoalkyl- 
gruppen in basische Gruppen organischer Verbindungen. Das Verf. des Hauptpatents 
wird in der Weise abgeändert, daß man bei der Umsetzung der Amine mit bas. Alko­
holen hier bas. Kondensationsmittel benutzt u. mindestens eine der Rk.-Komponenten 
in Form ihrer Metallverb. u. gegebenenfalls in Form eines Acylderiv. anwendet. Z. B. 
gibt man zu 24,2 (Teilen) Formanilid u. 23,4 /?-Diätliylaminoäthanol (I) in 200 Deka- 
hydronaphthalin bei 140° 4,6 Na u. kocht 4 Tage unter Rückfluß. Man erhält N-Di- 
äthylaminoätliylanilin vom K p.14 145°. Man kann auch von Acetanilid oder Oxanilid 
ausgehen. In ähnlicher Weise wird 2-Formylaminonaphthalin mit a-Diätliylamino- 
(5-pentylalkohol (II) in 2-(a.-Diäthylamino-d-pentylamino)-naphthalin (K p.j 195°),
6-Methoxy-8-formyl- oder -acetaminoehinolin mit II in 6-Methoxy-S-(a.-diäthylamino- 
d-penlylamino)-chinolin (Kp.3 196— 198°), Formylbenzylamin mit I in N-Diätliyl- 
aminoäthylbenzylamin (Kp.1)5 135°), 2-Formylaminopyridin mity-Piperidino-/?-dimethyl- 
propylalkoliol (III) in 2-(y-Piperidino-ß-dimeihylpropylamino)-pyridin (K p.14 186 bis 
188°), 4-Formylaminopyridin mit III in ^-(y-Piperidino-ß-iimethylpropylamino)- 
pyridin (Kp.2183— 186°, F. 78— 79°) u. Acetanilid mit II inN-(a.-Diäthylamino-ö-pentyl)- 
anilin (Kp.u  175°) übergeführt. Statt Na kann man Ca oder Al verwenden oder die 
Rk. in Ggw. von MgO oder KOH ausführen. (D. R. P. 650 491 Kl. 12q vom 18/1.
1934, ausg. 23/9. 1937. Zus. zu D. R. P. 602 049; C. 1934. II. 4020.) N o u v e l .

X . Färberei. Organische Farbstoffe.
W . Ender und A. Müller, Beiträge zur Theorie der sauren Wollfärbung. III. -Mitt. 

über das Verhalten saurer Wollfarbstoffe beim Färben im pn-Bereich oberhalb des iso- 
elektrischen Punktes der Wolle. (II. vgl. C. 1937. II. 3529.) Oberhalb des isoelektr. 
Punktes werden von der Wolle infolge ihres amphoteren Charakters auch Kationen aus 
der Flotte aufgenommen. Mit steigenden pH-Werten nimmt die Menge der gebundenen 
Farbsäureanionen ab, die der Kationen zu. Es wird daher für jeden Farbstoff einen 
bestimmten pH-Wert geben, bei welchem Farbsäureanionen u. -kationen im äquivalenten 
Verhältnis gebunden werden, so daß sich der pn-Wert der Flotte während des Färbens 
nicht ändert. Dieser Punkt kann nur dann mit dem isoelektr. Punkt der W olle zu­
sammenfallen, wenn die Verbb. des Proteins sowohl mit den Kationen als auch mit 
den Anionen ideal reversibel sind. (Melliand Textilber. 18. 809— 10. Okt. 1937. Ludwigs­
hafen a. Rh.) Sü v e r n .

— , Beitrag zur Kenntnis der Wollstrafärberei. Hinweise für das Waschen, das 
Färben verschied. Mischungen u. die Nachbehandlung. Beim Waschen wird Alkali 
weggelassen u. unter Zusatz von Igepon T  oder AP  extra gearbeitet, beim Diazoein-
u. -zweibadverf. ist Leonil O ein wirksames Hilfsmittel, das auch die R e ib e c h th e it  
der Färbung erhöht. Nachbehandeln mit Solidogen B u. BSE erhöht die W.-Echtheit, 
BSE auch die Schweißechtheit, auch in der Naßbügelechtheit erzielt man damit größere 
Sicherheit. (Zellwolle 3. 78— 79. 1937.) SÜVERN.
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H. 0 .  Kennette, Das Färben loser Stapelfaser. Vorschriften für richtiges Färben 
loser Zellwolle. (Rayon Text. Monthly 18. 610— 11. Cotton 101. Nr. 9. 74. 1937.) SÜ.

W . Pi lumm, Das Färben von Zellwollemischmaterialien. Prakt. Ratschläge für 
die Behandlung von losem Material, Gespinsten u. Stückware. (Klepzigs Text.-Z. 40. 
445— 46. 21/7.1937.) F r ie d e m a n n .

L. Bonnet, Technik der Vorbereitung von Geweben aus Acetatkunstseide vor dem 
Färben. Entschlichten mit Rapidase. Waschen bei höchstens 80° in einem Bade mit 
z. B. 1— 5 g Olivenölseife, 2 ccm N IL, 20°/qig, u. 0,5 g Na2C 03. Bleichen mit H ypo­
chlorit, mit H 20 2 oder mit KMnO.,. Bei Mischungen mit roher Naturseide sind beim 
Entbasten Tempp. über 85° zu vermeiden; bei Zusatz von K-Salzen, wie KCl, K 2SO., 
u. K 3P 0 4 nach dem Verf. der S o c . d e s  U s in e s  Chim. d u  R h o n e  kann auf 90— 100° 
gegangen werden. Als Zusätze zur Seife u. den Waschwässern leisten Fettalkoholsulfonatc 
oder sulfonierte Kondensationsprodd. fetter Amine gute Dienste. (Teintex 2. 539— 41. 
5/9.1937.) _ F r ie d e m a n n .

F. Henesey, Die Oxydation in der Farbstoffindustrie. Beispiele techn., bei der 
Farbstoffabrikation durchgeführter Oxydationsprozesse zur Veranschaulichung der 
Wichtigkeit einer richtigen Wahl u. Dosierung des Oxydationsmittels. (J. Soo. Dyers 
Colourists 53. 345— 47. Sept. 1937.) Ma u r a c h .

F. Henesey, Darstellung von Isatin durch Oxydation von Indigo. Für die Darst. 
y f o n  Isatin aus Indigo gibt Vf. auf Grund von Verss. über den Einfl. der Temp., der Ver­

dünnung u. der Rührgeschwindigkeit auf die Ausbeute nächst. Rezept. 200 g Indigoteig 
20% ig. werden mit 27 g Na2Cr20 7 u. wenig W . u. sodann unter gutem Rühren mit einer 
Lsg. von 27 g Na2Cr20 T u. 97 g HNO-, 69%ig. in 55 ccm W . versetzt, wobei die Temp. 
nicht über 33° steigen darf. Es wird 30 Min. nachgerührt, dann aus dem durch Dekan­
tieren gewaschenen u. abgesaugten Nd. das Isatin mit Ätzalkalien (Indicator Phenol­
phthalein) herausgelöst u. durch Neutralisieren der Lsg. abgeschieden. Ausbeute 95%  
bezogen auf in Rk. getretenen Indigo; ca. 8 %  Indigo bleiben unverändert. Ein Zusatz 
von wenig Oxalsäure zur Oxydationsmischung scheint vorteilhaft zu sein. (J. Soc. 
Dyers Colourists 53. 347— 48. Sept. 1937.) M a u r a c h .

— , Neue Farbstoffe, Musterkarten und Textilhilfsmittel. Siriuslichtscharlach GG 
der I. G. F a r b e n in d u s t r i e  A k t .-G e s . ist durch hohe Lichtechtheit ausgezeichnet, 
gibt gelbstichige Scharlachtöne u. ist für das Färben von Baumwolle, Kunstseide 
u. Zellwolle in allen Verarbeitungsstufen geeignet. In der W .-, Wasch- u. Schweiß­
echtheit ist der Farbstoff den bekannten Rotfarbstoffen der Siriuslicht- u. Siriusreihe 
überlegen. Die W.-Echtheit kann durch Nachbehandeln mit Solidogen B u. BSE 
verbessert werden, letzteres erhöht auch die Schweißechtheit. Die Färbungen werden 
durch diese Nachbehandlungen etwas gelber. A uf Baumwolle-Viscoseseidemisch- 
geweben erhält man gute Ton-in-Tonfärbungen. Der Farbstoff ist auch für T i0 2- 
mattierte Kunstseide geeignet. Acetatseide wird in kleineren Flächen genügend rein 
gelassen. Sehr gut zieht der Farbstoff auf Naturseide aus schwach saurem Bade, bei 
Halbseide bleibt die Seide im neutralen Na2SO,.- u. im Seifenbade heller als die Baum­
wolle. Für Vulkanisationsartikel wird der Farbstoff unter der Typnummer 8015 ge­
nügend Cu- u. Mn-frei geliefert. (Mschr. Text.-Ind. 52. 240— 41. Sept. 1937.) SÜVERN.

J. R . Geigy S. A ., Schweiz, Netz-, Emulgier-, Reinigungs- und Waschmittel, 
bestehend aus lösl. Salzen von Oxydi- u. Oxytriarylmethansulfonsäuren. Man erhält 
diese Verbb. in bekannter Weise durch Umsetzung von alkylierten, aralkylierten oder 
cycloalkylierten Phenolen (4-Butylphenol, p-Kresol, Cyclohexylphenol) oder ihren 
Halogensubstitutionsprodd. (4-Amyl-2-chlorphenol) mit Aldehyden (Benzaldehyd- 
2-sulfonsäure, 2-Chlorbenzaldehyd-5-sidfonsäure). Die Prodd. sind in saurer, neutraler 
oder alkal. Lsg. verwendbar. (F. P. 816 959 vom 28/1. 1937, ausg. 21/8.1937. D. Prior. 
3/2. 1936.) S c h w e c h t e n .

Edward S. Chapin und Walter P. Durfee, Boston, Mass., V. St. A., Wasser­
und Schweißechtmachen von Färbungen mit sauren oder substantiven Farbstoffen oder 
Gemischen beider auf Baumwolle und Wolle oder Gemischen daraus. Man behandelt die 
Färbungen mit Lsgg. von Metallsalzen u. säurebindenden Mitteln, wie Al-Sulfat (I) +  
Ca-Acetat (II) +  gegebenenfalls bas. Cr-Sulfat oder I +  Na2C 03 oder I  +  II  +  Wein­
säure oder Citronensäure. Die Lsgg. können NaCl enthalten. (A. P. 2 090 396 vom 
15/12. 1936, ausg. 17/8. 1937.) SCHMALZ.

Aceta G. m. b. H ., Berlin, Erhöhung der Anfärbbarkeit von natürlichen oder 
künstlichen Faserstoffen, die aus Proteinsubstanzen bestehen oder diese oder Nichtprotein-
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substanz mit basischem N  enthalten. Man behandelt die Faserstoffe vor oder nach dem 
Färben mit-Alkylierungsmitteln, die umsetzungsfähige Ester anorgan. oder anorgan.- 
organ. Säuren sind, unter Erhaltung der Faserstruktur. Alkylenoxyde, -sulfide oder 
-imine können mitverwendet werden. Zweckmäßig erfolgt die Einw. gasförmig in 
Ggw. eines säurebindenden Mittels, gegebenenfalls in Ggw. von Faserschutzmitteln. —
1,7 Teile Wolle werden in einem Raum von 10001 Luftgeh., der 0,5 Teile Äthylbromid (I)- 
Dampf bei relativer Luftfeuchtigkeit von 75%  enthält, 14 Stdn. auf 80° erhitzt u. dann 
bei 75— 80° aus neutralem Bade mit sauren Wollfarbstoffen gefärbt. Die Färbungen 
sind waschechter als gleichstarke Färbungen auf unbehandelter Wolle. I  kann durch 
Chlorcssigsäureäthylester, 4-chlormethylbenzol-l-sulfonsaures Na (II) in Ggw. von 1/10 Mol. 
K J, berechnet auf II, Benzylchlorid, Äthyljodid, Tetra-(oi-chlor-ß-oxypropyl)-ainmonium- 
chlorid ersetzt werden. Ebenso kann Fibroinkunstseide, Acelatkunstseide mit einem 
Geh. an Kondensationsprodd., die durch Umsetzen von teilweise verseiftem Polyvinyl- 
aeetat u. Nachbehandeln mit Dimethylamin erhältlich sind, verwendet werden. (E. P. 
467173 vom 9/12. 1935, ausg. 8/7. 1937. Di Prior. 8/12. 1934.) Sc h m a l z .

Comp. Nationale de Matières Colorantes et Manufactures de Produits 
Chimiques du Nord Réunies Établissements Kuhlmann, Paris, Eisfarben auf 
Textilstoffen. Man bringt die Azokomponenten zusammen mit ScHIFFschen Basen, 
die durch Kondensation von unlösl. aromat. Aminen mit Aldehyden ohne löslich­
machende Gruppen u. Sulfonieren oder mit Aldehyden, die Oxygruppen enthalten, 
erhältlich sind, auf die Faser u. entwickelt durch Behandeln mit kalten Lsgg. von 
Säuren u. Trocknen durch Erhitzen oder durch Behandeln mit Säuredämpfen u. nach­
folgendes Dämpfen. Die Komponenten können zu Präpp. vereinigt u. im Zeugdruck 
angewendet werden. (F. P. 47 766 vom 28/2. 1936, ausg. 17/7. 1937. Zus. zu F. P. 
803 964; C. 1937. I. 1558.) S c h m a l z .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Eisfarben auf 
Tcxtilstoffen. Man druckt oder klotzt die Faser mit Gemischen aus Azokomponente, 
Nitrit u. Verbb., die durch H N 02 in Diazoverbb. übergehen, trocknet u. behandelt 
zur Entw. des Farbstoffs mit Säuren, die Formaldehyd enthalten, u. gegebenenfalls 
zum Schluß mit säurebindenden Mitteln. (E. P. 468 189 vom 28/11. 1936, ausg. 29/7. 
1937. Schwz. Prior. 30/5. 1936.) S c h m a l z .

Karl Schmidt, Deutschland, Anilinschwarz auf Textihtoffen. Man klotzt oder 
bedruckt die Faserstoffe mit Gemischen aus Anilinsalz, Oxydationsmittel, Schwer­
metallsalz, einem oder mehreren organ. Katalysatoren u. einer ausreichenden Menge 
eines oder mehrerer oxydabler, säurebindender Substanzen. Diese Substanzen müssen 
der Menge nach mindestens dem 4. Teil der angewendeten Menge Anilinsalz ent­
sprechen. Als oxydable Substanzen kommen in Frage: Zucker, Harnstoff u. Abbau- 
prodd. von Eiweißstoffen. Die Bestandteile der Gemische können zu Präpp. vereinigt 
werden. —  Man bedruckt die Waro vor oder nach dem Klotzen mit einer Lsg. von 
12 Teilen Anilinsalz, 9 Teilen Na-Ferrocyanid, 5 Teilen NaC103, 0,5— 2 Teilen 1,4-Di- 
aminobenzol (I) u. 3— 10 Teilen Eiweißabbauprod. oder 10— 20 Teilen Harnstoff mit einer 
Reserve, dämpft wie üblich 2— 6 Min., behandelt gegebenenfalls mit Chromat u. wäscht. 
An Stelle von I kann Benzidin, Dianisidin oder Diphenylamin als organ. Katalysator 
verwendet werden. (F. P. 813 472 vom 28/8. 1936, ausg. 2/6. 1937.) Sc h m a l z .

Heberlein & Co., Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Mustern von cellulosehaltigen textilen 
Flächengebilden, wie Baumwollmusselin. Die örtlich pergamentierte Ware wird derart 
örtlich mit Schrumpfungsmitteln behandelt, daß die Muster sich nur teilweise über­
decken. —  Gebleichter u. mercerisierter Baumwollmusseline wird mit einer Gummi­
reserve bedruckt, durch Pergamentiersäure geführt, kalt gewaschen u. unter Spannung 
getrocknet. Dann werden die so erhaltenen Muster teilweise mit einer Gummireserve 
bedruckt. Darauf wird mit NaOH ohne Spannung mercerisiert, heiß ausgewaschen 
u. unter geringer Spannung getrocknet. Die Ware hat durchscheinende Stellen, die 
beulenförmige Erhebungen bilden. (F. P. 816 061 vom 7/1. 1937, ausg. 29/7. 1937. 
Schwz. Prior. 12/6. 1936.) SCHMALZ.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Färben von Cellulosefasern 
oder Cellulosekunstseide, gegebenenfalls im Gemisch mit anderen Fasern, wie Wolle. Man 
behandelt die Ware vor dem Färben mit Verbb., die durch ein Kation oberflächenwirksam 
sind u. Affinität zur Cellulosefaser haben, wie hochmol. Basen, die Polyäther- oder 
Guanidinreste enthalten. Nach den Beispielen kommen Verbb., die durch Umsetzen 
von Chlorhydrinen von Polyglycerinen, die mindestens 7 Glycerinreste enthalten, mit 
Octodecyldimethylamin erhalten werden oder Oleylbiguanid zur Verwendung. Gefärbt
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wird mit Metachromfarbstoffen. Man erhält auf den Wolle enthaltenden Mischgeweben 
gleichmäßige Färbungen. (F. P. 814194 vom 30/11. 1936, ausg. 17/6. 1937. D. Prior. 
18/1. 1936.) Sc h m a l z .

Soc. Rhodiaceta, Paris, Färben von Celluloseestern und -äthern. Man färbt mit 
unlösl. oder schwer lös!. Acetatseidefarbstoffeil aus der Suspension unter Zusatz inerter 
gepulverter Stoffe, wie Kaolin, CaSO., oder ZnO oder Gemischen dieser Stoffe, unter 
ständiger Bewegung des Färbebades. Man erhält lebhaftere u. gleichmäßigere Färbungen 
als ohne den Zusatz der gepulverten Stoffe. (E. P. 468 863 vom 24/2. u. 9/12. 1936, 
ausg. 12/8. 1937. F. P. 815 697 vom 29/12. 1936, ausg. 20/7. 1937. E. Prior. 24/2.
1936.) _ S c h m a l z .

I. R. Geigy, Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Färben von Celluloseestern und -äthern.
Man verwendet Azofarbstoffe aus Diazokomponenten, die keine wassorlöslichmachende 
Gruppen enthalten, u. hydroaromat. /?-Diketonen mit enolisierbarer Ketogruppe. —  
An bestimmten Farbstoffen sind genannt: l.-Amino-2-methyl-3-chlorbenzol->- Dihydro- 
resorcin (I); l-Amino-4-methylbcnzol oder l-Amino-2,4- oder -2,5-dimethylbenzol oder 
Mesidin oder l-Amino-2-nitro-4-mcthylbenzol (II) oder l-Amino-2,5-dichlorbenzol oder
1-Amino-4-äthoxybenzol oder 1 -A viino-4-mdhozybcnzol (III) oder Äthyläther des 1-Apiino-
2-meihyl-5-oxybenzols ->- Dimethyldihydroresorcincarbonsäureäthylester; II oder III ->- I;
II->- 1,3-Diketodekalin. Man erhält grünstichig gelbe Färbungen, die gut weiß ätzbar 
u. ausgezeichnet alkaliecht sind. (E. P. 470 436 vom 27/7. 1936, ausg. 9/9. 1937.
D. Prior. 1/8. 1935. Belg. P. 416 703 vom 27/7. 1936, Auszug veröff. 31/8. 1930.
D. Prior. 1/8. 1935. Schwz. P. 190 155 vom 27/6. 1936, ausg. 2/8. 1937. D. Prior.
1/8. 1935.) 1 S c h m a l z .

British Celanese Ltd., London, Albert Mellor, George Bingham und William  
Pool, Spondon b. Derby, 'England, Färben von Celluloseestern und -äthern mit Acetat­
seidefarbstoffen. Man läßt auf das mit dem Farbstoff beladene Gewebe längere Zeit 

. gesätt. Dämpfe organ. Fll., wie Dicliloräthylen (I), einwirken. Z. B. läßt man Acetat­
seide durch eine Lsg. von 1-Oxäthylaminoanthrachinon u. 2,4-Dinitro-4' -aminodiphenyl- 
amin in I u. dann durch einen mit Dampf von I gesätt. Raum in 10 Sek. laufen, trocknet 
u. erhält so eine gleichmäßige u. reibechte Orangefärbung. Vorrichtung. (E. P. 470 333 
vom 6/2. 1936 u. 15/1. 1937, ausg. 9/9. 1937.) Sc h m a l z .

Imperial Chemical Industries Ltd., London, Cecil Shaw, Peter George Carter 
und Reginald Harold Sennett, Grangemouth, Stirling, Schottland, Färben von Acetat­
seide. Man verwendet Bz-l-alkoxybenzanthrone, in denen die Alkoxygruppen 2 bis
5 C-Atome enthalten, z. B. Bz-l-ß-chloräthoxy- (F. 147,5— 150°), Bz-l-isopropoxy-, 
Bz-l-n-butoxy- (F. 120— 122°), Bz-l-n-amyloxy- (F. 133— 135°), Bz-l-ß-methoxyäthoxy- 
(F. 139,5— 142°), Bz-1-ß-äthoxyäthoxy- (F. 132,5— 133,5°) oder Bz-l-äthoxybenzanthron.
—  Die Farbstoffe färben Acetatseide in grün- bis rotstichig gelben Tönen von sehr guter 
Licht-, Wasch-, Säure- u. Alkaliechtheit. (F. P. 47 727 vom 30/10. 1936, ausg. 22/6.
1937. E. Priorr. 30/10.1935 u. 2/10.1936. Zus. zu F. P. 792 599; C. 1936. II. 1619.
E. P. 466 601 vom 30/10. 1935 u. 2/10. u. 30/10. 1936, ausg. 1/7. 1937. Zus. zu E. P.
447 134; C. 1936. II. 1619.) S c h m a l z .

Calico Printers’ Assoc. Ltd., England, Bedrucken von Fäden. Man bedruckt 
Fäden aus Baumwolle oder Cellulosekunstseide einseitig oder teilweise zugleich oder 
einzeln mit Farbstoffen, Reserven oder Ätzmitteln in der Weise, daß die bedruckte 
Seite eine von der nicht bedruckten Seite verschied. Färbung erhält. Während des 
Drückens kann der Faden leicht gedreht werden. Beschrieben ist das Drucken mit 
Chrom- u. Küpenfarbstoffen. Vorrichtungen. (F. P. 813 572 vom 16/11. 1936, ausg. 
3/6. 1937. E. Prior. 16/11. 1935.) Sc h m a l z .

Soc. An. Industrie Chimiche Barzaghi, Mailand, Drucken von Geweben aus 
pflanzlichen und tierischen Fasern mit Farbstoffen, die mit Säure entwickelt werden. Man 
behandelt die Ware kalt oder warm mit Lsgg. der Ester von Oxysäuren mit einwertigen 
Alkoholen, druckt u. dämpft. —  Das Gewebe wird mit einer Lsg. getränkt, die 20— 60 g 
Äthyltartrat im Liter enthält, getrocknet, mit einem Azofarbstoff bedruckt, wie üblich 
gedämpft, gewaschen u. geseift. Man erhält lebhaftere Drucke als gewöhnlich. (It. P. 
341520 vom  28/4. 1936. Zus. zu lt. P. 327 469; C. 1937. I. 1024.) Sc h m a l z .

British Celanese Ltd., London, Henry Charles Olpin und George Holland 
Ellis, Spondon b. Derby, England, Drucken von Textilstoffen oder Bahnen aus Cellulose­
derivaten. Man bedruckt Acetatseide mustergemäß mit mehreren Farbstoffen oder 
Pigmenten, die keine Affinität zur Faser haben u. überdruckt mustergemäß mit Druck­
pasten, die nur Quellmittol für die Faser enthalten, dämpft zur Fixierung des Farb-
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stoffes u. seift zwecks Entfernung des nickt fixierten Farbstoffes. —  Z. B. wird 
Krepp aus Acetatkunstseide, der durch 2-std. Kochen mit 5°/0ig. Seifenlsg. glanzlos 
geworden ist, mustergemäß in drei Farben mit Farbstoffen bedruckt, die keine Affinität 
zur Acetatkunstseide haben. Als Verdickungsmittel dient 10%ig. Methylcellulose. 
Dann wird mustergemäß mit einer Druckpaste, die Methylcellulose als Verdickungs­
mittel u. Äthyllactai als Quellmittel enthält, übcrdruckt, getrocknet u. 3 Min. im Mather- 
Platt mit trockenem Dampf gedämpft, gewaschen u. geseift. Man erhält auf glanz­
losem, weißem Grunde ein glänzendes, mehrfarbiges Muster. Als Farbstoffe können 
auch Pigmente verwendet werden. (E. P. 466 803 vom 5/12. 1935 u. 13/11. 1936, 
ausg. 1/7. 1937.) Sc h m a l z .

Harvel Corp., N. J ., übert. von: Mortimer T. Harvey, East Orange, N. J., 
V. St. A., Druckpaste fü r Tcxlilsloffe, enthaltend ein Pigment u. eine Verdickung aus 
75— 80 Teilen tier. Leim u. 25— 20 Teilen eines Phenol-Aldehydkondensationsprod. 
sowie gegebenenfalls Hydrosulfit. —  Z. B. werden 600 g eines Gemisches aus 30%  
Phenol, 50%  o-Kresol u. 20%  m-p-Kresol zusammen mit 450 ccm 40% ig. Form- 
aldehydlsg. u. 20 ccm 26% ig. NH3-Lsg. etwa 2 Stdn. unter Rückflußkühlung erhitzt. 
Nach dem Abkühlen wird überschüssiges HCOH u. NH3 durch Waschen mit W . ent­
fernt. Ein Teil der erhaltenen viscosen Fl. wird mit 50% ig. Leimlsg. u. dem Pigment, 
z. B. Zinkweiß, gemischt u. auf Seide, Kunstseide oder andere Textilstoffe mustergemäß 
gedruckt. (A. P. 2 087 000 vom 31/8. 1934, ausg. 13/7. 1937.) S c h m a l z .

Dow Chemical Co., übert. von: Earl L. Pelton, Midland, Mich., V. St. A., 
Küpenfarbstoffpräparat. Man erhitzt ein Gemisch eines Küpenfarbstoffs mit Alkali­
acetat so lange, bis das Acetat prakt. wrasserfrei geworden ist u. vermahlt zu Pulver. 
Die Präpp. sind haltbar u. finden im Zeugdruck Verwendung. (A. P. 2 086 574 vom 
29/5. 1935, ausg. 13/7. 1937.) ' S c h m a l z .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Henry I. Weiland, Wilmington, 
Del., und Otto Stallmann, South Milwaukee, Wis., V. St. A., Küpenfarbstoffpräparat, 
bestehend aus der wss. Aufschwemmung eines wasserunlösl. Küpenfarbstoffs in fein- 

/ --------e— COOK /---------\ verteilter Form mit einem Geh. an Verbb.
/  \  /  _— 11 von der Zus. I, worin R  S 0 3H, OH, SH oder

1 \  >  A .  \  /  COOH, X  H, Y  OH oder H darstellt, oder
' ------- '  x   ̂ \ --------- /  deren Alkalisalzen. Verbb. dieser Art sind

p'-Sulfobenzoyl-o-benzoesäure, p'-Sulfobenzyl-o-benzoesäure, p-Oxybenzoyl-o-benzoesäure, 
p'•Oxybenzyl-o-benzoesäure, p-Oxyphenylphthalid, p'-Mercaplobenzoyl-o-benzoesäure. Die 
Präpp. sind zur Verwendung im Zeugdruck bestimmt. (A. P. 2 087 866 vom  17/3. 1937, 
ausg. 20/7.1937.) S c h m a l z .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von : Arthur Lawrence Fox, Wilmington, 
Del., und Paul Whittier Carleton, Penns Grove, N. J., V. St. A ., Küpenfarbstoff­
präparate, bestehend aus wasserfreien Gemischen von Metallsalzen von Leukoküpen- 
farbstoffen u. wasserlösl. Metallsalzen, die zur doppelten Umsetzung mit dem Salz der 
Leukoverb. unter Bldg. scliwerlösl. Salze befähigt sind. Bes. geeignete Gemische sind 
Erdalkalisalze thioindigoider Farbstoffe, die in 6-Stellung durch Halogen oder Alkoxy- 
gruppen substituiert sind, wie das Ca-Salz von 6,6'-Diäthoxyleukothioindigo, mit Na2SO.,, 
denen noch Schutzkoll. u. Alkalicarbonat zugesetzt sein können. —  Die Gemische dienen 
zum Färben von Baumwolle, Wolle, Seide u. Acetatkunstseide u. sind auch im Zeugdruck 
verwendbar. (A. P. 2 085145 vom  8/8.1935, ausg. 29/6. 1937.) Sc h m a l z .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Küpenfarbstoff­
präparate fü r Zeugdruck. Man mischt die Farbstoffe mit einkernigen aromat. Sulfon­
säuren oder Sulfonsäureamiden, die im Kern oder in einem Substituenten einen Alkyl­
rest mit mindestens 3 C-Atomen enthalten, oder mit deren Salzen. Nach den Beispielen 
kommt Chlorcymolsulfonsäure, Cymolsulfonsäureamid-Na, N-Carboxymethylcymolsulfon- 
säureamid, Cymolsulfonsäure zur Verwendung. Die Präpp., die als Farbstoff auch einen 
Schwefelfarbstoff, z. B. geschwefelte Carbazolindophenole, enthalten können, sind auch 
im Ätzdruck verwendbar. Die erhaltenen Drucke fixieren besser u. sind farbtiefer als 
in üblicher Weise hergestellte Drucke. (F. P. 47 850 vom 28/11. 1936, ausg. 31/7. 
1937. Schwz. Prior. 2/12. 1935. Schwz. P. 190 599 vom 2/12. 1935, ausg. 16/7. 1937. 
Zus. zu Schwz. P. 187 407; C. 1937. II. 1269.) S c h m a l z .

Imperial Chemical Industries Ltd., London, Herstellung in organischen Lösungs­
mitteln löslicher Farbstoffe. A u f in W. lösl. organ. Farbstoffe mit sauren Gruppen läßt 
man organ. Basen mit einer wenigstens 8 C-Atome enthaltenden aliphat. Kette ein­
wirken. Die erhaltenen Salze sind unlösl. in W ., lösl. in organ. Fll., wie A., Aceton,
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Cyclohexanol, Estern usw. Als Basen verwendet man z. B. Cetylpyridium-, Cetyl- 
trimeihylammonium-, Triäthylhexadecylphosplionium- oder Triäthyldodecylphosphonium- 
bromid, Dimethylhexadecylsulfoniummethyl- oder Dimethyldodccylsulfoniummethylsulfat. 
Als Farbstoffe verwendet man die in W . lösl. mit S03H oder C 02H-Gruppen. (F. P. 
807 052 vom 4/6. 1936, ausg. 4/1. 1937. E. Prior. 4/6. 1935.) “ F r a n z .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Farbstoffe und 
Zwischenprodukte. Pyrencarbonsäurehalogenide kondensiert man mit Aminoanthra- 
ehinonen, cycl. Ketonen mit mehreren kondensierten Kernen oder aromat. KW-stoffen. 
P  yrencarbonsäiirechlorid (I) erhitzt man mit 1-Aminoantlirachinon (III) in Nitrobenzol 
(II) auf 170— 180° u. fällt nach dem Aufhören der HCl-Entw. den Farbstoff mit A., 
er färbt Baumwolle aus braunvioletter Küpe gelb, mit l-Amino-4-melhoxyanthrachinon 
entsteht ein orange, mit 4,8-Diaminoanthrarvfin ein violett u. mit 2-Aminoanthra- 
chinon ein schwach gelb färbender Küpenfarbstoff. Pyrencarbonsäure (YI) oder I 
erhält man durch Einträgen von A1C13 in eine Lsg. von Pyren (IV) u. Carbaminsäurc- 
chlorid in II, erwärmt auf 40— 45° u. zers. nach 48 Stdn. mit Eis u. verd. HCl; nach 
dem Entfernen des Lösungsm. mit Dam pf verseift man das Amid der VI durch Er­
hitzen des Dest.-Rückstandes mit KOH unter Rückfluß; man verd. mit W., säuert an 
u. reinigt über das Na-Salz. Die Säure gibt mit SOCL das I. Durch 3-std. Kochen 
von I mit Aminodibenzanthron in II entsteht ein Baumwolle graublau färbender Küpen­
farbstoff; mit Aminoisodibenzanthron entsteht ein violett färbender Küpenfarbstoff. 
In  eine sd. Mischung von VI u. Eisessig läßt man eine Lsg. von Cr03 in Eisessig u. W. 
tropfen, erhitzt 3 Stdn. unter Rückfluß zum Sieden, führt das erhaltene Prod. mit 
SOG, in das Chlorid über, es gibt mit III einen Baumwolle braun färbenden Küpen­
farbstoff. In  eine Lsg. von I u. IV in CS2 gibt man A1C13, nach 20 Stdn. gießt man die 
M. auf Eis, trennt das erhaltene Gemisch von Pyrenoylpyren (V) u. IV mit Ä. u. kryst. 
das in Ä. wenig lösl. V aus X ylol um, es bildet gelbe Blättchen, F. 244— 245,5°. Mit 
Bzl. erhält man 3-Benzoylpyren, F. 127°. V erhält man auch aus IV u. COCI2 in Ggw. 
von A1C13. Eine Mischung von VI u. P20 5 erhitzt man 8 Stdn. auf 170— 180°, zers. 
nach dem Erkalten mit W ., entfernt die nicht umgesetzte VI durch sd. Sodalsg., man 
erhält ein Gemisch von Polyketonen u. V. (F. P. 812 375 vom 8/7. 1936, ausg. 8/5. 
1937. Schwz. Prior. 17/6. 1936.) F r a n z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Walter Leister, 
Wolfen, Kr s. Bitterfeld), Azofarbstoffe. Man behandelt Azofarbstoffe, die durch alkal. 
Kuppeln von 3-Acetylamino- oder 3-Benzoylamino-l-oxybenzolen, deren 4-Stellung zur 
OH-Gruppe unbesetzt ist, mit wenigstens eine lösl.-machende S 03H- oder COOH- 
Gruppo enthaltenden Diazoverbb. erhalten werden u. keine zur Metallkomplexbldg. 
befähigte Gruppe enthalten, in alkal. Lsg. mit Oxydationsmitteln, bes. mit Kupferoxyd- 
verbb., wie ammoniakal. CuSO.r Lösung. —  Die Herst. folgender Farbstoffe ist be­
schrieben: 4-Nitro-4'-aminodiphenylamin-2-sulfonsäure ->- 3-Acetylamino- oder 3-Ben- 
zoylamino-l-oxybenzol, Cu-Verbindung. Die Farbstoffe färben Chromleder oder pflanzl. 
gegerbtes Leder in klaren gelbbraunen Tönen von hervorragender Lichtechtheit. (D. R. P.
649 044 Kl. 22 a vom  5/10. 1935, ausg. 13/8. 1937. Zus. zu D. R. P. 609 604; C. 1935. I. 
4385. It. P. 346199 vom 2/10.1936. D. Prior. 4/10.1935. Zus. zu lt. P. 313 432;
C. 1935. II. 4436. A . P. 2 0 88 328  vom 17/10. 1936, ausg. 27/7. 1937. D. Prior. 4/10.
1935. F. P. 47 691 vom 28/9. 1936, ausg. 16/6. 1937. D. Prior. 4/10.1935. Zus. zu
F. P. 754 387; C. 1934. I. 1564.) S c h m a l z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a .M . (Erfinder: Herbert Kräcker 
und Richard Schmid, Frankfurt a. M.-Höchst), Azofarbstoffe. Man kuppelt Diazoverbb.

II,c_____nC— It—Cn_____ CH. mit Dipyrazolonen von der Zus. A, worin R ' Alkyl,
orl Jn is’I  l(.n Aralkyl, Aryl oder H u. R  einen Arylenrest darstellt,

A u. wählt dabei die Komponenten so, daß mindestens
^  Y eine wasserlösl.-machende Gruppe im Farbstoff vor-
B' H.' handen ist. Die Farbstoffe können in Substanz oder

auf der Faser mit Cr-abgebenden Mitteln behandelt werden. —  Die Herst. folgender 
Farbstoffe ist beschrieben: Anilin l,l'-Di-(4",4"'-disulfophenyl)-3,3'-{p-phenylen)- 
5,5’ -dipyrazolon ( I ) ; l-Amino-4-meth i/lbenzol-o-siilfonsäurephcnylamid Zy. 1,1'-D i-(2 ",2 '" -  
disulfop!ienyl)-3,3 '-\p-plienylen)-5,5 '-dipyrazolon (II); l-Amino-2-chlorbenzol Zy. 1,1' -Di- 
(2",2"'-dichlor-5",5'"-disulfophenyl)-3,3'-(p-phenylen)-5,ö'-dipyrazolon (III); 1-Amino- 
4-chlorbenzol-2-sulfonsäure (IY) ü f  1,1'-D i-{2",2 " ' -dimethyl-5",5 '" -disulfophenyl)-3,3'- 
(p-phenylen)-5,5'-dipyrazolon; l-Aniino-4-meihoxybenzol-2-sulfonsäure l.l'-Dim ethyl-
3 ,3 '-(m-phenylen)-5,5 '-dipyrazolon; l-Aminobenzol-3-sulfonsäure-6-carbonsänre Zy 1,1'-



3960 H x. F ä r b e r e i . Or g a n isc h e  F a r b st o f f e . 1937. II.

Dipheiiyl-3,3'-(p-phenyhn)-ö ,5'-dipyrazolon (V); l-Amino-2-oxy-5-chlorbenzol-3-sulfon- 
säure Z y  3,3'-{m-Phenylen)-5,5'-dipyrazolon; l-Aminobenzol-2-sulfonsäure (VI) Z y  Dipyr- 
azolon aus 4'-Oxy-1,1'-diphenylsulfon-2-hydrazin-3'-carbonsäure-4-sulfonsäure u. Tere- 
phthaloylbisessigestcr (VII); l-Amino-2-oxynaphthalin-4-sulfonsäure (VIII) 1,1'-Di-
(4 " ,4 " ' -d ioxy-3",3 " ' -dicarboxyphenyl)-3,3'-(p-phenylen)-5,5’ -dipyrazolon (IX); 1-Amino- 
2-oxy-5-chlorbenzol (X) Z y  1,1'-D i-(2 ",2 " ’ -d ioxy-3",3 " ’ -dicarboxy-5",5 " ' -disulfophenyl)-
з,3'-(m-phenylen)-5,5'-dipyrazolon; l-Amino-4-mdhylbenzol-2-sulfonsäureZ£  3,3'-(p-Phe-
nylen)-5,S' -dipyrazolon; l-Aminobenzol-2,4-disidfonsäureZ£ 3,3’ - ( ! "  ,4 "  -Naphthylen)-5,5' - 
dipyrazolon; VI Zy 1,1'-Dimethyl-3,3'-(p-phenylen)-5,5 '-dipyrazolon; l-Amino-2-chlor- 
benzol-5-sulfonsäure Zy 1,1'-Diphenyl-3,3 '-(chlor-p-phenylen)-5,5 '-dipyrazolon; 1-Amino-
2-mdhylbenzol-4,5-disulfonsäure Zly ■ 1,1'-Dimethyl-3,3'-(4 '',4 " '-diplienylen)-5,5 '-dipyr­
azolon; l-Aminonaphthalin-4-sulfonsäure z£ 1,1'-Di-(1',1 ' " -naphthyl)-3,3'-(m-plienylen)- 
5,5'-dipyrazolon; l-Ami7w-2,4-dimdhylbenzol-5-sulfonsäure 1,1'-D i-(4 ",4 '" -dicarboxy-
phenyl)-3,3 '-(p-phcnylen)-5,5'-dipyrazolon; l-Aminobcnzol-2,5-disulfonsäure z£. 1,1'-Di- 
( 2 " ,2 " ' ,4 " ,4 " '-tctrasulfophcnyl)-3,3'- (1 " ' ,5 " '-naphthylen)-5,5'-dipyrazolon; l-Aviino-4- 
methoxybenzol Z£ l ,l '-D i- (2 " ,2 '" -dichlor-4",4 ' " -disulfophenyl-3,3 '-{p-phenylen)-5,5'-di­
pyrazolon; l-Amino-4-acelylaminobe.nzol Z$-1,1'-D i-(3 ",3 " ' -disidfophenyl)-3,3'-{p-phcny- 
len)-5,5'-dipyrazolon; l-Aminobcnzol-3-sulfonsäure Zy. 1,1'-D i-(4 ",4 " ' -dinilro-2",2 " ' -di- 
sulfophenyl)-3,3'-(p-phenylen)-5,5'-dipyrazolon; l-Amino-2-älhoxybe.nzol Zy 1,1'-D i-(2 ", 
2 " ’ ,5 " ,5 " ' -tetrachlor-4",4 '" -disulfophenyl)-3,3'-(p-phenylen)-5,5'-dipyrazolon; IV->- 1,1'- 
Di-(1” ,1 " ' -disidfo-2",2 " ' -naplilhyl)-3,3’ -(m-phenylen)-5,5'-dipyrazolon; 4-Am ino-l,l'-di- 
phenyl-4'-sulfonsäure Zy l ,l '-D i-(2 "  ,2 '" -dimetliyl-4" ,4 " ' -disulfophenyl)-3,3'-{nitro-p- 
phenylen)-5,5 '-dipyrazolon; 4-A m ino-l,l'-diphcnylamin-2-sulfonsäure II; 1-Amino-
benzol-2-carbonsäure (XI) ->- 1; l-Amino-4-oxybenzol-3-carbonsäure z£  1,1'-D i-(2 ",2 " '-  
dicarboxy-4", 4 '"  -disulfophenyl)-3,3'-(chlor-p-pliemylen)-5,5' -dipyrazolon; VIII z£. V ;
l-Amino-2-oxy-3,5-dinitrobenzol “Jl II; l-Amino-2-oxybcnzol III; l-Aminobenzol-4- 
sulfonsäure Zy IX ; IV - y  Dipyrazolon aus 4'-Oxy-1,1'-diphenylsulfon-2-hydrazin-3'-car- 
bonsäure-4-sulfonsäure u. Isophthaloylbisessigester; l-Aminobenzol-2-sulfonsäure oder
1-Aminobenzol-2-carbonsäure oder l-Amino-2-oxy-3-nilrobenzol Z y . V II; l-Amino-2-meth-
oxybenzol oder l-Amino-3-mdhylbenzol oder VIII od erX  oder X I Z y . 1,1'-D i-(2 ",2 " ' -di- 
oxy -3 " ,3 " '  -dicarboxy-5",5 " ' -disulf'ophenyl)-3,3'-(p-phenylen)-5,5' -dipyrazolon. —  Die 
Farbstoffe färben Wolle aus saurem Bade in gelben bis roten Tönen von sehr guten 
Eehtheitseigensehaften. (D. R. P. 650 558 KI. 22 a vom  16/3. 1934, ausg. 25/9. 
1937.) S c h m a l z .

I. ß . Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Azofarbstoffe. Man kuppelt 
Diazoverbb. der Bzl.-Reihe mit weiter diazotierbaren Aminen der Bzl.-Reihe, diazotiert
и. vereinigt mit 1-Aminoaroylamino- oder l-Aminoa.roylaminoaroylamino-5-oxynaph- 
thalin-7-sulfonsäuren. —  Die Herst. folgender Farbstoffe ist beschrieben: 1-Amino- 
2,3-dimdhylbenzol-5-sulfonsäure ->- p-Kresidin-ca-mdhansulfonsäure oder 1-Amino-
2-mdhoxybenzol ->- l-{3'-Amino-4'-methoxybenzoylamino)-5-oxynaphthalin-7-sulfonsäure
oder l-Aminobenzoylamino-5-oxynaphthalin-7-sulfonsäure. —  Die Farbstoffe werden 
auf der Faser diazotiert u. mit 2-Oxynaphthalin entwickelt. Man erhält violette bis 
blaue Färbungen, die durch Nachbehandeln mit Cu-Verbb. licht- u. waschechter werden. 
(It. P. 345 776 vom 23/10. 1936.) S c h m a l z .

U .S . Industrial Alcohol Co., New Y ork , übert. von: Bernard Herstein, 
Brooklyn, N. Y ., V. St. A., Azofarbstoff. Man kuppelt l-Diazo-2-nilro-4-(tert.)-butyl- 
benzol mit Acdessigsäurephenylamid. —  Der gelbe Farbstoff ist öllöslich. (A. P. 
2 092 971 vom 18/11. 1935, ausg. 14/9 . 1937.) S c h m a lz .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Azofarbstoff-
derivat. Man läßt auf den Azofarbstoff aus diazotiertem 4'-Amino-2,3'-dimdhyl-1,1'- 
azobenzol u. 4-Mdhyl-l-oxybenzol Chlorsidfonsäure in Ggw. einer tert. Base, wie Pyridin, 
einwirken. ■—■ Der Farbstoff löst sich leicht in W . u. bildet bei Zusatz von Säure den 
Ausgangsfarbstoff zurück. Er wird als schwach alkal. Paste aufbewahrt. (Schwz. P. 
190 720 vom 9/4. 1936, ausg. 16/7 . 1937.) SCHMALZ.

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Azofarbstoff.
Man kuppelt l-Diazo-4-ß,y-dioxypropyloxybenzol mit l,3-Diaminobenzol-4-sulfonsäure.
—  Der Farbstoff färbt Leder in grünstichig braunen Tönen vollständig durch. (Schwz. P . 
191012 vom 6 /3 . 1936, ausg. 2/8 . 1937.) S c h m a l z .

Calco Chemical Co., Inc., Bound Brook, übert. von: Moses Leverock Crossley, 
Plainfield, und Lincoln Maurice Shafer, Highland Park, N. J., V. St. A., Azofarb­
stoffe. Man behandelt Azofarbstoffe aus o-Oxydiazobenzolen, die durch Halogen, NOä,
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S 03H oder COOH substituiert sein können, u. 2-Oxynaphthalinen, die S 03H- u. COOH- 
Gruppen enthalten können, mit Fe, Mn, V, Ti oder Zr abgebenden Mitteln. —  Die 
Herst. folgender Farbstoffe ist beschrieben : 4-Nitro-2-amino-l-oxybenzol (I) ->- 2-Oxy- 
naphthalin-6-sulfonsäure (II) oder 2-Oxyiiaphtludin-3,6-disulfonsäure oder 1-Oxynaph- 
thalin-4-sulfonsäure, Fe-, Cu-, Mn-, Ni-, Co-, V-, Ti-, Zr-Verbb.; 2-Amino-l-oxybenzol- 
4-sulfonsäurc (III) ->- II, Me-Verbb. wie oben; 2-Amino-l-oxy-4-nitrobenzol-6-sulfon- 
säure ->- 2-Oxynaphthalin-3-carbonsäure, Cr-, Fe-, Mn-, Co-, Ni-, V-, Ti-, Zr-Yerbb.;
III ->- 2' ,3'-Oxynaphthoylaminobenzol, Me-Verbb. wie vorst.; 2-Amino-l-oxy-4ß-dinitro- 
benzol->- II, Fe-Verb.; I - r  II, V- u. Cr-Vcrb., Co - f  Cr-Verb., Cr +  Fe-Verb., Co +  V- 
Verbindung. —  Die Farbstoffe färben tier. Fasern hauptsächlich in braunen Tönen. 
(A . P . 2 086 854 vom 7/7. 1933, ausg. 13/7. 1937.) S c h m a l z .

Comp. Nationale de Matières Colorantes et Manufactures de Produits 
Chimiques du Nord Réunies Établissements Kuhlmann, Paris, Azofarbstoffe. Man 
kuppelt Diazoverbb. ohne S 0 3H- oder COOH-Gruppen mit Kondensationsprodd., 
aus prim, oder sek. aromat. Aminen u. Epichlorhydrin (I), die das Halogenatom cnd- 
ständig enthalten u. in denen die OH-Gruppe mit Schwefelsäure verestert ist. —  Die 
Herst. folgender Farbstoffe ist beschrieben: l-Amino-4-nilrobenzol oder 1-Amino-
2-chlor-4-nitrobenzol oder l-Araino-2,6-dichlor-4-nitrobenzol - y  Schwefelsäureester des 
N-Äthyl-y-chlor-ß-oxypropylaminobenzols (II), erhältlich durch Umsetzen von 240 g 
Äthylaminobenzol mit 372 g I derart, daß die Temp. 130° nicht übersteigt. Man hält 
die Temp. des Gemisches 8 Stdn. auf 130° u. dest. überschüssiges I  im Vakuum ab.
42,7 g des als Öl anfallenden II  werden in 100 g Tetrachloräthan (III) gelöst. In dieser 
Lsg. gibt man bei einer 0° nicht übersteigenden Temp. 23,2 g Chlorsulfonsäure. Nach 
Neutralisieren mit verd. NaOH u. Abheben von III  extrahiert man mit Äther. Der 
Schwefelsäureester von II  verbleibt als Na-Salz. —  1 -Amino-2,4-dinitro-6-brombenzol ->- 
Schwefelsäureester des l-N-n-JButyl-y-chlor-ß-oxyjrropylamino-2-7nethoxy-4-methylbeiizols.
—  Die Farbstoffe dienen zum Färben u. Dnicken von Acetalkunstseide, die sie je nach 
Zus. in roten, orangebraunen oder blauvioletten Tönen färben. (F. P. 815 483 vom 
27/3. 1936, ausg. 12/7. 1937.) S c h m a l z .

Comp. Nationale de Matières Colorantes et Manufactures de Produits 
Chimiques du Nord Réunies Établissements Kuhlmann, Paris, Azofarbstoffe. Man 
kuppelt aromat. Diazoverbb. ohne freie S 03H oder COOH-Gruppen mit Schwefelsäure­
estern von oxalkylierten 3-Oxydiphenylaminen. —  Die Herst. folgender Farbstoffe 
ist beschrieben: l-Amino-4-nürobenzol oder l-Amino-2-chlor-4-nitrobenzol oder 1-Amino-
2,6-dichlor-4-nitrobenzol - y  Einw.-Prod. von 23,2 g Chlorsulfonsäure auf eine Lsg. von 
54,6 g N-Oxyäthyl-3-oxyäthoxydiphenylamin in 250 g Tetrachloräthan bei 0°. Wahr­
scheinlich erhält man Verbb., welche die Schwefelsäureestergruppe entweder in der 
N-Oxyäthyl- oder in der Oxyäthoxygruppe enthalten, oder Gemische beider Ver­
bindungen. Die Farbstoffe färben Acelathmstseide in orangen bis roten Tönen aus 
neutralem Bade. (F. P. 47 888 vom 24/3. 1936, ausg. 14/8. 1937. Zus. zu F. P. 
799 142; C. 1936. II. IB22.) " S c h m a l z .

Imperial Chemical Industries Ltd., London, iibert. von: Wilfred Archibald 
Sexton, Blackloy, Manchester, England, Azofarbstoffe. Man kuppelt aromat. Diazo­

verbb. mit Azokomponenten von der Zus. A, 
L worin Ar einen Phenyl-. Diplienyl-, Diplienyl-
■NH-Ar-N=N-Y sulfid-, C Ä -C O -N H -C ,.^ -  oder l-Phenyl-5-

pyrazolonrest u. Y  den Rest eines Arylmethyl- 
pyrazolons, Acetessigsäurearylamids, Benzoylessigsäurearylamids; 2,4-Dioxychinolins 
oder Methylketols darstellt. —  Die Herst. folgender Farbstoffe ist beschrieben: 4-Meth- 
oxy-4'-aminodiphenylamin (II) ->- Kondensationsprod. aus 2-Oxynaphthalin-3-carbon- 
säure (I) u. [4,4'-Diaminodiphenyl, monodiazotiert, -V Acetoacetylaminobenzol (VIII)];
II oder l-Amino-2,5-dimethoxy-4-benzoylaminobenzol (III) ->- Kondensationsprod. aus
I u. [1,4-Diaminobenzol, monodiazotiert (VI), ->- V III] (F. 285— 290°); II  oder III  oder
l-Amino-2-nitrobenzol (IV) oder l-Amino-2,5-dicJüorbenzol (V) oder 1-Aminoardhrachinon 
oder l-Amino-2-methoxy-5-nitrobenzol oder l-Aniino-2-melhoxy-4-nitrobenzol ->- Konden­
sationsprod. aus I u. [VI ->- l-Phenyl-3-methyl-5-pyrazolon (VII)] (F. 274— 276°);
II oder IIIK o n d e n sa t io n sp ro d . aus I u. [l-Am.ino-3-chlorbenzol (XII) l-(3'-Am ino-
phenyl)-3-'methyl-5-pyrazolo>i (XIII)] (F. 203— 206)°; II  oder IV oder Y ->  Kondensations­
prod. aus I  u. [VI ->- l - (2 ',5'-Dichlorphmyl)-3-methyl-5-pyrazolon (XI)] (F. 278°); II  
oder 4,4'-Diaminodiphenylamin (IX ) Kondensationsprod. aus I  u. [l-Amino-3-formyl-
(iminobenzol (X) ->  VII] (F. 215— 216°); II  oder IX ->- Kondensationsprod. aus I u.
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[X->- XI] (F. 227— 230°); II oder IX  oder 4,4'-Diamino-3,3'-dimethoxydiphenyl (XIV) ->- 
Kondensationsprod. aus I u. [X II ->- 4-(4'-Aminophenyl)-3-methyl-5-pyrazolon] (F. 280°);
II oder IX oder XIV oder 2'-Äthoxybenzol-1',4-azo-l-aminonaphthalin ->- Kondensations­
prod. aus I u. [l-Amino-3-nitrobanzol - y  XIII] (F. 223— 226°); II oder IX  oder XIV ~y 
Kondensationsprod. aus I u. [III ->- X III]. :— Nach Art der Eisfarben hergestellt, er­
hält man je nach Zus. der Farbstoffe braune, grüne u. schwarze Färbungen von guter 
Seifeehtheit. (A. P. 2 087 706 vom 10/4. 1934, ausg. 20/7. 1937. E. Prior. 13/2. 
1933.) • Sc h m a l z .

Imperial Chemical Industries Ltd., London, übert. von: Wilfred Archibald 
Sexton, Manchester, England, Azofarbstoffe. Man kuppelt diazotierte Arylamine mit
1-(2',3'-Oxynaphthoylamino)-benzoylaminobenzolen. —  Die Herst. folgender Farbstoffe 
ist beschrieben: l-Amino-2,5-dichlorbenzol (I) oder -3-chlorbenzol (II) oder -2-methyl- 
4-nitrobenzol (III) oder -2-nitro-4-chlorbenzol (IV) oder -2-nitro-4-methylbenzol (V) oder 
-2-methyl-4-chlorbenzol (VI) oder -2-methoxy-ö-chlorbenzol (VII) oder -2-inethoxy-4-nitro- 
benzol (VIII) oder -2-nitro-4-mdhoxybenzol (IX) oder 2'-Äthoxybenzol-1' ,4-azo-l-amino­
naphthalin - y  l-(2 ',3'-Oxynaphthoylamino)-4-benzoylaminobenzol (F. 281°); I— V oder 
VIII oder IX oder l-Amino-2-nidhoxy-5-nitrobenzol (X)->- l - {2 ',3’ -Oxynaphthoylamino)-
2-chlor-4-bcnzoylaminobenzol (F. 280— 2S1°); I oder III— V oder V III— X  oder 1-Amino-
2-mdhyl-5-chlorbenzol (XI) oder l-Amino-2,5-diälhoxy-4-benzoylaminobenzol (XII) ->-
l - {2 ' ,3'-Oxynaphthoylamino)-2-methyl-5-chlor-4-benzoylaminobenzol (F. 268°); I— X II -y
l-(2 ‘ ,3'-Oxyiiaphthoylaniino)-2-methyl-4-benzoylaminobenzol (F. 254°); I— V I oder V III 
bis X II  ->- l- {2 ',3' ■Oxynaplitlwylamino)-2-melhyl-4-(4' -vidlioxybenzoylamino)-benzol 
(F. 230°). —  Die verwendeten Azokomponenten ziehen bei der Herst. von Eisfarben 
stärker auf die Faser als andere 2,3-Oxynaphthoesäurearylide. Man erhält daher beim 
Entwickeln je nach Zus. der Farbstoffe rote bis blaue Färbungen von guter Reibechtheit. 
(A. P. 2 088 726 vom  11/1. 1935, ausg. 3/8. 1937. E. Prior. 16/1. 1934.) S c h m a l z .

Imperial Chemical Industries Ltd., London, Monoazofarbstoffe. Man kuppelt 
diazotierte p-Aminobenzol- oder -toluoloxalkylscliwefelsäureester, die keine SÖ3H-, 
COOH- oder N 0 2-Gruppen im Kern enthalten, mit 4-Methyl-l-oxybenzol (I). —  Die 
Herst. folgender Farbstoffe ist beschrieben: l-Amino-4-oxäthyl- oder -y-oxypropylbenzol- 
schwefelsäureester oder l-Amino-3-chlor-4-oxäthylbenzolschtvefelsäureester oder l-Amino-3- 
mdhyl-4-oxäthylbenzolschwefelsäureester-y I. —  Die Farbstoffe färben Acetatkunstseide, 
Wolle u. erschwerte oder unerschwerte Seide. (F. P. 47 859 vom 5/12. 1936, ausg. 14/8. 
1937. E. Prior. 5/12.1935. Zus. zu F. P. 792 409; C. 1936. 1.3027. E. P. 466 799 
vom 5/12.1935 u. 4/12. 1936, ausg. 1/7.1937.) S c h m a l z .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: Martin 
E. P. Friedrich, Carneys Point, und Francis H. Smith, Woodstown, N. J., Azofarb­
stoffe. Man kuppelt diazotierte Aminoazoverbb., die selbst durch Umlagerung von 
Diazoaminoverbb. aus Gemischen von Anilin (I), Toluidinen u. Xylidinen durch Einw. 
von H N 02 u . darauffolgendes vorsichtiges Erwärmen erhältlich sind, mit Azokompo­
nenten. —  77,2 Teile I, 88,8 Teile l-Anxino-2-mdhylbenzol (II) u. 100,4 Teile eines 
Xylidingemisches, enthaltend hauptsächlich o- u. p-Isomere (III), werden mit 49,3 Teilen 
30% ig. HCl versetzt. Die Lsg. wird auf 18— 20° gekühlt. Dann werden innerhalb von
3 Stdn. 70 Teile N aN 02 in kleinen Anteilen zugefügt. Nach Erhöhung der Temp. 
auf 30— 33° ist die Umwandlung der Diazoaminoverb. in das Gemisch der Amino­
azoverbb. beendet. Durch Kuppeln dieses diazotierten Gemisches mit 2-Oxynaphthalin 
erhält man ein Farbstoffgemisch, das zum Färben von Ölen, Fetten u. Wachsen geeignet 
ist. Es erweicht bei 50— 60°. —  In gleicher Weise werden Gemische von Aminoazo­
verbb. aus 380 Teilen I, 437 Teilen II u. 465 Teilen III sowie aus 37,2 Teilen I, 
278 Teilen II u. 121 Teilen III hergestellt. (A. P. 2 087282 vom 4/6. 1935, ausg. 
20/7. 1937.) Sc h m a l z .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Crayton K . Black, Wilmington, 
Del., V. St. A., Azofarbstoffe. Man kuppelt Diazoverbb. mit Acetessigsäureplienylamid- 
2 '-carbonsäure (I). Die Herst. folgender Farbstoffe ist beschrieben: l-Amino-2-nitro-
4-methijlbenzol oder l-Amino-2-cldorbenzol oder l-Aminobenzol-2-carbonsäurc oder
l-Amino-2-nitro-4-chlorbenzol - y  I. —  Die Farbstoffe werden in Form ihrer Farblacke, 
die sie durch Behandeln mit CaCl2, BaCl2, SrCl2 oder Pb-Acetat liefern, zum Färben 
von Kautschuk verwendet. Sie dienen auch zum Färben von Wolle. (A. P. 2 092 796 
vom 2/11. 1935, ausg. 14/9. 1937.) Sc h m a l z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Monoazofarbstoffe. Man kup­
pelt Diazoverbb. mit Pyrazölönen von der Zus. A, worin R 1 u. R 2 einwertige, gegebenen-
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B1 falls substituierte KW-stoffreste darstellen, u. wählt die
X Komponenten so, daß der Farbstoff mindestens eine lösl.

A N ij^ N c o  machende Gruppe enthält. —  Die Herst. folgender Farb-
it>—SO,—CHi—cM____ |f,jj Stoffe ist beschrieben: 3-Chlor-2-amino-l-melhylbenzol-5-

sulfonsäure (I) oder 2-Aminonaphthalin-8-sulf<msmire oder 
l-Aminobcnzol-3-sulfonsäure (II) oder l-Amino-2-chlorbenzol-5-sulfomäure (III) ->-
1-Phenyl-3-methyUulfonmcthyl-5-‘pyrazolon oder l-Phenyl-3-äthylsulfo7iinethyl-5-pyr-
azolon; I  oder II  oder III  ->- l-Phenyl-3-/p-tolylsulfonmdhyl-5-pyrazolon oder l-(3'-Sul- 
fophenyl)-3-p-tolylsidfonmetliyl-5-pyrazolon; l-Aminobenzol-2-carbcmsäure-5-sulfonsäure 
- y  l-Phenyl-3-p-tolylsulfonmethyl-5-pyrazolon oder l-Phenyl-3-phenylsulfonmethyl-5- 
pyrazolon. —■ Die Farbstoffe färben Wolle in gleichmäßigen, rotstichig gelben Tönen 
von sehr guter Lichtechtheit. (E. P . 467 602 vom 20/12. 1935, ausg. 15/7. 
1937.) ' S c h m a l z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., o-Oxyazofarbstoffe. Man 
kuppelt diazotierte, negativ substituierte 2-A7nino-l-oxybenzole oder 2-Ami7iobe.nzol-
1 -carbonsäuren, die keine S 0 3H-Gruppe enthalten, mit OzynaphtkaliTi&ulfonsäure- 
aryliden, die im Arylidrest eine COOH-Gruppe enthalten. —  Die Herst. folgender Farb­
stoffe ist beschrieben: 4-Nitro-6-chlor-2-ami7io-l-oxybenzol (I) ->- 2-Oxynaphtlialin- 
G-sulfo7isäurephe7iyla7nid-2'-carbo7isäure (II); 4,6-Dinitro-2-amino-l-oxybenzol -y  1-Oxy- 
7iaphthali7i-ü-s-ulfo7isäureplieiiyla7nid-2'-carbonsäure; 2-A7ninobe7izol-l-carbo7isciure - y  I I ;
4,6-Dichlor-2-amino-l-axybenzol - y  1 -Oxynaplitliali7i-4-sulfonsäure.pheny]a7nid-2'-carbon- 
säure; 4-Nitro-2-ami7io-l-oxybe7izol oder 1 oder 6-Methyl-4-nitro-2-a7nino-l-oxybenzol -y
2-Oxy7Mphthali7i-4-sulfo7isäurephe7iylamid-2'-carboiisäure. —  Die Farbstoffe färben Wolle
im Ei7ibadchromverf. je nach Zus. in roten, violetten u. schwarzen, wasch- u. lichtechten 
Tönen. (F. P. 815114 vom  16/12. 1936, ausg. 6/7. 1937. D. Priorr. 17/1. u. 3/6. 193G. 
It. P. 345 975 vom  11/11. 1936. D. Prior. 17/1. 1936.) S c h m a l z . .

Imperial Chemical Industries Ltd., London, und Arthur Howard Knight, 
Blackley, Manchester, England, Disazofarbstoffe. Man kuppelt eine Diazoverb. der 
Bzl.- oder Naphthalinreihe, die durch eine Alkylgruppe von 10— 20 C-Atomen oder eine 
Carbonsäurealkylestergruppe mit einem Alkylrest von 10— 20 C-Atomen kernsubstituiert 
ist, mit einem p-ständig kuppelnden prim. Amin der Bzl.- oder Naphthalinreihe, diazo- 
tiert weiter u. vereinigt mit einer sulfonierten Azokomponente. -— Die Herst. folgender 
Farbstoffe ist beschrieben: l-Ami7io-4-dodecylbe7izol-3-sulfonsäure (I)-V l-Amino-2,5-di- 
7nethoxybe7izol (II) ->- l-Acetylanii7w-8-oxy7iapliihaUn-3,(j-disulfonsäure; I  - y  1-Amino- 
7iaphtlialin-7-sulfo7isäure (III) ->- l-(4'-3Iethylphenylami7iö)-naphlhali7i-8-sulfcmsäure (IV ); 
l-A7ninobenzol-4-carbonsäuredodecylester oder -cetylester - y  II  - y  l-(4'-8ulfophenyl)-3- 
7nethyl-5-pyrazolo7i; l-A7nino-4-dodecylbe7izol (V) ->  l-A7ni7W-2-methoxy-4-7nethylbenzol 
(VI) -y- l-(2',ö'-Dichlor-4'-sulfophenyl)-3-methyl-5-pyrazolo7i (V II); I  ->- l-Ami7io-2-äth- 
oxynaphthalin-7-sulfonsäure-y 2-Plic7iylamino-5-oxynapldliali7i-7-sulfonsäure; I->- I I I ->-
1-Phenylami7ionaplithalin-8-sulfonsäure; V  - y  III  ->- IV ; I  - y  l-Ami7W7iaphthali7i - y
2-Phenylamino-8-oxynaphthalin-3,6-disidfo7isä7ire; l-Amino-4-decylbenzol - y  V I - y  V II; 
l-A7ninobenzol-3-carbonsäuredodecylester-y III->- IV ;I-> - II->- V II oder 2-Amino-S-oxy- 
7iapht}mlin-6-sulfo7isäure (alkal.); Y -y  V I->  2-Oxynaphthalin-3,6-disulfonsäure; I->- II->-
1-A7nxnonaplithalin-4-sulfcmsäure. —  Die Farbstoffe färben Wolle sauer oder neutral jo
nach Zus. in den verschiedensten, z. B. violetten, blauen, braunen, roten oder orangenen, 
sehr wasch- u. walkechten Tönen. (F. P. 816 022 vom  6/1. 1937, ausg. 28/7. 1937. 
E. Prior. 17/1. 1936. E . P. 469 318 vom 17/1. 1936.u. 18/1. 1937, ausg. 19/8. 
1937.) Sc h m a l z .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Disazofarbstoffe. 
Man kuppelt 1 Mol. einer zweimal kupplungsfähigen Azokomponente der Bzl.- oder 
Naphthalinreihe, die eine Aminogruppe enthält, mit 1 Mol. eines diazotierten Amino- 
arylsulfons derart, daß die Aminogruppe die Kupplung bestimmt, u. mit 1 Mol. eines 
diazotierten aromat. Amins. — Die Herst. folgender Farbstoffe ist beschrieben: 1-Amino- 
benzol-2-meiliylsulfon (I) oder -2-ätliylsulfon-y l-A7nino-8-oxynaphtlialin-3,6-disulfonsäure 
(II sauer) -<- 4-Chlor-2-a7ni7W-l,r-äiphe7i7jläther (III); l-Amino-4-acetylaminobenz,ol-
2-benzylsulfon (IV) ->- I I  (sauer) -<- l-Avn7xo-5-chlordiphenylälher ( ?); I V - y  II  (sauer) 
oder l-A'mino-8-oxynaphthalin-4,6-disulfonsäure oder l,8-Diami7i07iaplitlialin-3,6-di- 
sulfcmsäure A7iilin (V ); I  oder l-Ami7iobcnzol-4-melliylsulfo7i - y  II  (sauer) -<- I II ;
IV - y  II (sauer) -<- III  oder V ; IV - y  II  (sauer) -<- l-A7nino-2-methoxybenzol oder
l-Ami7io-4-chlorbenzol oder 2-Amino-4-niciliyl-l-bc7izyloxybc.nzol oder l-Ami7io-4-acelyl- 
amino-2,5-diäthoxybe7izol (V I); l-Aminobcnzol-2-benzylmlfon-y  II  (sauer) VI. —  Die
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Farbstoffe färben je nach Zus. Massen aus Acetyl- oder Nitrocellulose, Wolle, Seide, 
Leder oder Baumwolle in gleichmäßigen braunen, violetten, blauen, schwarzblauen, 
grünen oder schwarzgrünen, sehr licht- u. waschechten, leicht ätzbaren Tönen. 
(F. P. 816 726 vom 23/1. 1937, ausg. 16/8.1937. Schwz. Prior. 30/1.1936. Schwz.P. 
190 424 vom 30/1.1936, ausg. 1/7. 1937.) S c h m a l z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Dis- und Polyazofarbstoffe. 
Man kuppelt 1,3,5-Trioxybenzol (I) oder dessen D eriw . mit mehr als einer Diazoverb. 
derart, daß mindestens ein Salicylsäurerest u. mindestens eine S 0 3H-Gruppe im Farbstoff 
enthalten ist. —  Die Herst. folgender Farbstoffe ist beschrieben: l-Aminobenzol-3-sulfon- 
säure (II)->- 1-4- II, Cr-Verb. 11->- I -<- Aminoazobenzolmonosulfonsäure (III), Cr-Verb.; 
r>-Amino-2-oxybenzol-l-carbonsäure-3-sulfons(iura (IV) - y  I  -<- 4-N itro-4' -aminodiphenyl- 
amin-2-sulfonsäure (V), Cr-, Fe- oder Cu-Verb.; III ->- 1-4- V, Cr-, Fe- oder Cu-Verb.; 
I V ->- I-<- 4-Nitro-l,3-dia?ninobenzol, Cr-, Fe- oder Cu-Verb.; l-Amino-4-nitrobenzol-2- 
sulfonsäure oder l-Methyl-2-aminobenzol-5-sulfonsäure ->  I -<- 3-Amino-2-oxybenzol-l- 
carbonsäure-5-sulfonsäure (VI), Cr-Verb.; V I -V I oder 2-Metliyl-l,3,5-trioxybenzol (Cr- 
Verb.) -<- l-Amino-2-chlorbenzol-5-sidfonsäure; IV  ->- I  -<- 2-Amino-4,6-dinitro-l-oxy- 
benzol. —  Die Farbstoffe färben Leder, Seide u. Wolle in gleichmäßigen braunen bis 
braunroten Tönen. Die Lederfärbungen mit metallhaltigen Farbstoffen sind sehr licht-, 
wasch-, säure- u. alkaliecht. (F. P. 814167 vom 28/11. 1936, ausg. 17/6. 1937. D. Prior. 
9/12.1935.) Sc h m a l z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Tetrakisazofarbstoffe. Man 
kuppelt tetrazotierte 4,4'-Diaminodiphenylamine alkal. mit 2 Moll, einer 2-Amino- 
naphtholsulfotisäure, tetrazotiert wieder u. kuppelt mit 2 Moll, gleicher oder verschied. 
m-Arylendiamine, die mindestens einmal in einer der NH2-Gruppen durch eine Oxalkyl- 
gruppe substituiert sind. —  Die Herst. folgender Farbstoffe ist beschrieben: l-Amino-3- 
oxäthylaminobenzol (I) oder l-Oxäthylamino-3-amino-4-methylbenzol (II) oder 1-Oxäthyl- 
amino-3-amino-4-clilorbenzol (III) 2-Amino-8-oxynaphlhalin-6-sulfonsäure (IV) oder
2-Amhio-S-oxynaphthalin-3,6-disulfonsäure (V) oder 2-Amino-5-oxynaphthalin-7-sulfon- 
säure (VI) -<- 4,4' -Diaminodiphenylamin-2-snlfonsäure oder 4,4'-Diamino-3'-methyl- 
diphenylamin-2-sulfonsäure oder 4,4'-Diamino-3'-methoxydiphenylamin-2-sulfonsäure-y 
IV— VI -V I— III. —  Die Farbstoffe färben Baumwolle u. Viscosekunstseide in blumigen, 
ausgezeichnet ätzbaren schwarzen Tönen. Sie können auch zum Färben von Leder 
verwendet werden. (F. P. 816 902 vom 26/1. 1937, ausg. 20/8. 1937. D. Prior. 5/2.1936. 
E. P. 470 407 vom 13/2.1936, ausg. 9/9.1937.) S c h m a l z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Polyazofarbstoffe. Man kuppelt- 
eine Diazo- oder Diazoazoverb. mit einem p-ständig zur NH,-Gruppe kuppelnden 
aromat. Amin, diazotiert weiter u. kuppelt mit Aminoaroylaminonaphtholmono- oder 
-disulfonsäuren, diazotiert weiter u. vereinigt mit einem Aminoarylpyrazolon. —  Die 
Herst. folgender Farbstoffe ist beschrieben: l-Amino-2,4-dimethylbenzol-6-sulfonsäure (I) 
- y  Kresidin (II) oder 1-Aminonaphthalin-6- u. -7-svlfonsäure (III) 2-{4'-Aminobenzoyl-
amino)-5-oxynaphthalin-7-sulfcnisäure (IV) oder 2-(4'-Aminobenzoylamino-8-oxynaphtha- 
lin-6-sulfonsäure oder l-(4'-Aminobenzoylamino)-5-oxynaphthalin-7-sulfonsäure-y- l-{3 '- 
Aminophenyl)-5-pyrazolon-3-carbonsäure (V) oder l-(4'-Aminophenyl)-3-metliyl-5-pyr- 
azolon; 2-Aminonaphthalin-4,8-disulfo7isäure (VI) — l-Amino-3-methylbenzol- y  1-Amino-
2-methylbenzol-y IV ->- V oder l-{4'-Aminobenzoylamino)-8-oxynaphthalin-3,G-disulfon- 
säure; VI -y  l-Amino-2,5-dimethylbenzol-y II -y  IV ->- V ; 2-Aminonaphtlialin-S-sndfon- 
säure ~y II ->- IV - y  V. —  Die Farbstoffe ziehen auf Baumwolle u. können mit 2-Oxy- 
naphthalin oder 1,3-Diaminobenzol zu braunen Färbungen entwickelt werden, die sich 
neutral, bei Anwendung einer Aminmrylpyrazolon-3-carbonsäure als Endkomponente 
auch alkal. ätzen lassen. (F. P. 815 403 vom 24/12. 1936, ausg. 12/7. 1937. D. Prior. 
9/1.1936. E. P. 469 562 vom 27/1.1936 u. 4/1. 1937, ausg. 26/8.1937.) S c h m a l z .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Polyazofarbstoffe. 
Man kuppelt 1 Mol. 1,3-Dioxybenzol (II) mit 1 Mol. diazotiertem Primulin (I) u. 1 Mol. 
eines diazotierten p-Aminoazofarbstoffs von der Zus. R j— N = N — R 2— NH 2, worin Rj 
u. R , gleiche oder verschied, aromat. Reste darstellen. —  Die Herst. folgender Farbstoffe 
ist beschrieben: I II 1-Aminonaphthalin (V) oder l-Aminmiaphthalin-6- oder
-7-svlfonsäure (III) l-Aminobenzol-4-sulfonsäure oder -3-sulfonsäure oder -2-siilfon- 
säure; l->- Il-<- Aminoazobenzolsvlfonsäure; I->- II-<- l-Amino-2-melhoxy-5-methylbenzol 
oder l-Amino-2,5-dimethylbenzol oder l-Amino-3-methylbenzol oder l-Amino-2-methoxy- 
benzol oder l-Amino-2-methylbenzol oder Anilin  -f- 2-Aminonaphthalin-4,8-disulfon- 
säure (IV); I II -<- X  -<- IV oder 2-Aminonaphthalin-6-sulfonsäure oder 7-Amtno-
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naphthalin-2-, -3-, -4-, -5-, -6- oder -7-sulfonsäure oder l-Aminonaphthalin-3,6- oder 
-4,6-disulfonsäure; I->- II-<- I I I I I I . — Die Farbstoffe färben je nach Zus. Baumwolle. 
CelliUosekunstscide, auf die sie gut ziehen, u. Leder in gleichmäßigen braunen Tönen. 
(F. P. 815 510 vom 24/12.1936, ausg. 13/7.1937. Schwz. Prior. 9/1.1936. E. P.
469 646 vom  11/1. 1937, ausg. 26/8. 1937. Schwz. Priorr. 9/1. 1936 u. 4/1. 
1937.) S c h m a l z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Farbsloffmischungen. Man ver­
mischt Dibenzanthron- u.Isodibenzanthronfarbstoffe mítdenausBz.-1-benzanthronyl-l- 
amino-4-, -5- oder -8-acylaminoanthraehinon durch alkal. Kondensation u. darauffolgende 
Halogenierung erhältlichen Farbstoffen oder mit den aus Polyanthrachinonylamino- 
bonzanthronen, die in B z.-l ein Anthrachinonylaminradikal haben, durch alkal. Konden­
sation erhältlichen Farbstoffen. Die Mischungen liefern sehr echte schwarze Färbungen 
u. Drucke. Man vermischt 3 Teile des aus dem Benzoylderiv. des Bz.-l-Benzanthronyl-
l-amino-5-aminoanthrachinon durch alkal. Kondensation u. darauffolgende Behandlung 
mit S 0 2C12 erhältlichen Farbstoffes (I) mit 2,3 Teilen Indanthrendunkelblau BOA (HI), 
Baumwolle wird hiermit lebhaft blaustichig schwarz gefärbt. Die Mischung aus 
2,3 Teilen HI u. 0,5 Teilen des bordeauxroten Farbstoffes, der durch Einfuhren von 
2 C2H5 in Dipyrazolantliron entsteht, gibt auf Baumwolle violettstichig schwarze 
Färbungen. I  gibt mit Indqnthrenbrillantviolelt R R  eine rötlich schwarz, mit Tribrom- 
isodibenzanthron (IV) eine neutral schwarz, mit Bromdibenzantliron eine grünstichig 
schwarz färbende Mischung. Der aus Di-(l'-anthrachinonyl)-6-Bz.-l-diaminobenzanthron 
durch alkal. Kondensation erhältliche Farbstoff II gibt mit III eine Baumwolle violett­
schwarz färbende Mischung. II  gibt mit IY  eine neutralschwarz, mit Bromdibenzantliron 
eine blaustichigschwarz färbende Mischung. (F. P. 808 722 vom 29/7. 1936, ausg. 
13/2. 1937. D. Priorr. 6/8. 1935 u. 16/1. 1936.) F r a n z .

National Aniline &  Chemical Co., Inc., New York, übert. von: Maurice H. 
Fleysher und James Ogilvie, Buffalo, N. Y ., V. St. A., Bromierte Pyranthronfarbstoffe. 
Man bromiert Pyranthron (I) in HC1S03 in Ggw. einer in der Mischung lösl. Borverb., 
wie Borsäuren, Borsäureanhydrid. Zu einer Lsg. von I in Monohydrat gibt man bei 
25— 45° B 20 3 u . setzt dann langsam HC1S03 zu; nach Zugabe von Jod läßt man bei
41— 45° Br zulaufen, rührt 15 Stdn. bei diesen Tempp. u. gießt dann in W . von 85°, 
nach dem Verd. mit kaltem W . saugt man ab u. wäscht säurefrei; der Farbstoff enthält 
37— 40%  Br u. 0,3— 1,5%  CI, er färbt Baumwolle aus der Küpe echt rötlich orange. 
(A. P. 2 074 381 vom 24/10. 1934, ausg. 23/3. 1937.) F r a x z .

XL Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
H. W olff und G. Zeidler, Pigmentpackung und Haltbarkeit der Anstrichfilme. 

Vgl. hierzu die C. 1937. II. 3239. referierte Arbeit. (Paint Technol. 2. 221— 223. 
Juli 1937.) S c h e if e l e .

J. D. Cohen, Das Trocknen von Druckfarben. Das Trocknen von Druckfarben 
kann durch Verdunsten des Lösungsm. geschehen, wie z. B. bei Gravüre- oder Anilin­
farben oder aber durch Absorption u. Oxydation, wie es bei Buch- u. Zeitungsdruck 
die Regel ist. Je nach Art des Papiers tritt die Absorption oder die Oxydation (letztere 
bes. bei wenig saugfähigen Papieren) in den Vordergrund, doch sind gewöhnlich beide 
Faktoren beteiligt. Besprechung der Art u. Wrkg.-Weise verschied. Druckfarben, bes. 
der Schnelldruckfarben. (Paint Colour Oil Varnish Ink Lacquer Manuf. 7. 246— 50. 
Aug. 1937.) F r i e d e m a n n .

Gustave Klihkenstein, Synthetische und halbsynthetische Lacke. Übersichtsweise 
Besprechung der Kunstharzlacke. (Metal Ind. [New York] 35. 454— 55. Sept. 1937. 
Newark, N. J., M a a s  u . W a l d s t e in  Co.) K u t z e l n ig g .

W . E. Gloor, HercoseC  (Celluloseacetonbutyrat) als Lackrohstoff. Das amerikan. 
Prod. enthält etwa 2,2 Acetyl- u. 0,8 Butyrylgruppen pro C0-Einheit. Kennzahlen:
D. 1,25, Brechungsindex 1,47, F. 225— 230°, Feuchtigkeitsaufnahme aus gesätt. Luft 
bei 22° 2,8— 3,2% - Celluloseacetobutyrat ist in zahlreichen Lösungsmitteln lösl., mit 
vielen Harzen u. Weichmachern verträglich, alkalibeständig, unlösl. in Pflanzen- u. 
Mineralölen u. ergibt über Nitrocelluloselack nicht abblätternde Filme. Infolge seines 
niedrigen Brechungsindex gibt es mit Pigmenten meist matte Aufstriche. Das Material 
eignet sich u. a. zur Imprägnierung von Geweben für Flugzeugbespannungen. (Paint* 
Oil ehem. Rev. 99. Nr. 10. 30— 34. 13/5. 1937.) Sc h e if e l e .

X IX. 2. 256
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E. E. Halls, Hilzebeständige organische Emaillacke. Es wird über die Ergebnisse 
von Unterss. an hitzebeständigen Kunstharzlacken, deren Art aber nicht näher be­
zeichnet ist, berichtet. In einem Falle war ein solcher Überzug nach V2-std. Erhitzen 
auf 260° unverändert. (Machinist 81. 282— 83. 19/6. 1937.) K u t z e l n ig g .

W . Meyer, Uber die Ursachen von Mißerfolgen mit einbrennbaren, gefärbten Emaille­
lacken. Vf. zeigt, wie gewisse Mißerfolge mit Lacken aus Durophen 218 V  vermieden 
werden können. (Farbe u. Lack 1937. 353. 28/7. 1937.) W il b o r n .

Gustave Klinkenstein, Melallacke. II. (I. vgl. C. 1937. II. 3239.) Lacke für 
plattiertes Messing, Cu, Ag, Ni u. für Al, Zn, Mg, Cd, Cr, Fe u. Stahl. (Metal Ind. 
[New York] 35. 404— 05. Aug. 1937.) S c h e if e l e .

E. E. Halls, Wetterbeständige Metallackierung. 2. u. 3. (1. vgl. C. 1937. II- 3240.) 
Anwendungsweise von Celluloselacken u. lufttrocknenden Kunstharzlacken. (Paint 
Colour Oil Varnish Ink Lacquer Manuf. 7. 256— 258. 277— 278. Sept. 1937.) S c h e if .

E. C. Burwell, Eine neue Anwendung eines alten Mittels fü r eine alte Kunst. Die 
Herstellung von Mattlacken. Vf. empfiehlt als mattierendes Mittel Kieselgur. (Amer. 
Paint J. 21. Nr. 45. 46— 47. 16/8. 1937. New York.) W il b o r n .

Erich Stock, Untersuchungen über die Harze. 30. Mitt. über den gelben und 
weißen Demerarakopal. (29. vgl. C. 1937. II. 3084.) Demerarakopal aus Brit.-Guayana 
bzw. Brasilien zeigte in gelber u. roter Varietät folgende Kennzahlen: SZ. 78,92 (gelb); 
78,92 (rot); VZ. 191,48, 191,48; Sinterpunkt 125, 122°; F. 142, 140°; Aschengeh. 0,75,
0,5% . Ferner wurden Lsg.-Vcrss. gemacht u. dabei nach dem Erhitzen auch Fluorescenz 
unter der Quarzlampe ermittelt. Der Ausschmelzpunkt liegt sehr hoch (394°) u. 
Schmelzverlust beträgt 28%- Mit dem ausgeschmolzenen Kopal lassen sich hart u. 
glänzend auftrocknende öllacke herstellen. Veresterter Kopal zeigte die SZ. 14. (Farben- 
Ztg. 42. 865— 66. 28/8.1937.) S c h e if e l e .

Erich Stock, Untersuchungen über die Harze. 31. Mitt. Das Harz von Acacia 
EspinJiosa Africana. (30. vgl. vorst. Ref.) Herkunft des Harzes von „Acacia Espinhosa 
Africana“  bleibt zweifelhaft. Zähfl., rotbraunes u. wenig lösl. Harz, in A. u. Bzl.-Spiritus 
vollkommen unlöslich. Kennzahlen: SZ. 35,85%, VZ. 140, 60, Aschengeh. 5,34%. 
Rückstand der W.-Extraktion hatte SZ. 25,89%, VZ. 68,94, JZ. (H a n u s ) 114,50, 
Sinterpunkt 102°, F. 122°. (Farben-Ztg. 42. 942. 18/9. 1937.) Sc h e if e l e .

Ferdinando Trost, Die Dehydrierung der Abietinsäure und ihre Erkennung in 
Kolophoniumlacken und deren Derivaten. 8V2-std. Erhitzen einer durch Dest. erhaltenen 
Abietinsäure vom F . 158— 160° u. [ c c ]d 20 =  — 67° mit Glycerin auf 225— 230° in Ggw. 
von Sn-Pulver in C 02-Atmosphäre lieferte ein Gemisch von Abietinsäureglycerin- 
estem (I), in dem das Triglycerid, C63H920 6, überwog. 26-std. Erhitzen des Gemischs 
mit Se auf 250— 310° ergab in guter Ausbeute Reten (II); Dest. von I bei 1 mm Druck 
u. 310— 360° ergab eine Abietinsäure vom F . 173— 176° u. [a]D20 =  +8,10° neben 
einem nicht getrennten Gemisch von Abieten, C19H30, u. Abietin, C19H2S, das mit Se 
51%  II  lieferte. —  Dest. der Abietinsäuremaleinsäureanhydridverb. (vgl. RuziCKA, 
A n k e r s m it  u .  F r a n k , C. 1932. II. 3875), F . 223— 225°, [a ]D20 = + 9 ,5° (Chlf.; 
Konz. 8,2% ) bei 1 mm zwischen 300 u. 340° (24 Stdn.) führte zu II. —  Aus Albertolen 
konnten mit Alkalien geringe Mengen amorpher Säuren extrahiert werden, deren Dest. 
bei 220— 265° u. 1 mm Abietinsäuren verschied. Linksdrehung (je nach der Temp. 
bei der Fabrikation der Albertole) ergab. Dehydrierung der Albertole bei 270— 310° 
(26 Stdn.) lieferte 27— 34%  II. (Ann. Chim. applicata 27. 188— 96. April 1937. Triest, 
Univ.) B e h r l e .

J. H. Clewell und H. W . Paine, Pigmente, Lacke und andere färbende Substanzen 
in plastischen Massen. Beschreibung der Herst. von NC.-Kunststoffen unter bes. Be­
rücksichtigung der verschied. Methoden der Einverleibung der Farbstoffe, sowie der 
Erzeugung von Mehrfarben- u. Perleffekten. Bei der Auswahl der Farbstoffe sind zu 
berücksichtigen: Die natürliche Farbe der plast. M., die Verunreinigungen (von denen 
speziell die Metalle Verfärbungen zu katalysieren scheinen), die stabilisierende oder 
zers. Wrkg. des Kunststoffs auf die Farbstoffe, der Einfl. hoher Tempp. während der 
Herst. u. die Einw. des Sonnenlichts. —  Ein in NC.-Kunststoffen genügender Farbstoff 
kann in Celluloseacetatmassen unbrauchbar sein u. umgekehrt. Obwohl der ehem. 
Charakter eines Farbstoffes schon gewisse Hinweise auf seine Verwendbarkeit bietet, 
kann eine endgültige Entscheidung nur durch prakt. Verss. getroffen werden. Künst­
liches Licht gibt häufig irreführende Ergebnisse. —  Anschließend werden die Vor- u. 
Nachteile der verschied. Färbemittel besprochen. (Ind. Engng. Chem. 29. 750— 54. 
Juli 1937. Arlington, N . J., E. I. d u  P o n t  d e  N e m o u rs  u . Co.) W. W o l f f .
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R. Ruprecht, Die Prüfung von geschichteten Materialien auf Grundlage von Kunst­
harzen. Bes. Berücksichtigung finden die elektr. Messungen. (Materie plast. 4. 105— 09. 
Juli/Aug. 1937. Ospitaletto di Cormano.) W . W oLFF.

Chas. Bogiu und H. L. Wampner, Interpretation von Verdunstungsdaten auf 
Grund des Verhaltens der Lösungsmittel in Cellulosdackfilmen. Klebefrei aufgetrocknete 
Celluloselackfilme enthalten noch 10— 15%  der ursprünglichen Lösungsmittel u. 
beim Aufhören des Fließens sind noch 20— 25%  vorhanden. Ein lufttrockner Ccllulose- 
lackfilm enthält nach einer Woche noch 5— 8 %  flüchtige Anteile. Nach Verfestigung 
des Films wird die Verdunstungsgeschwindigkeit äußerst gering u. hängt dann von 
der Flüchtigkeit des am langsamsten verdunstenden Bestandteils ab. Beschrieben 
wird ein neues Verf. zur Wiedergabe des Verdunstungsverhaltens von Lösergemischen 
wobei die Werte das Verhältnis der Verdunstungsgeschwindigkeiten darstellen u. 
bessere Vgll. der Laekzuss. ermöglichen als die gewöhnlichen Zeit-Verlustkurven. 
Der Verdunstungsverlauf beeinflußt Fließfähigkeit, Anlaufen u. Erhärten der Lack- 
film c. Angabe eines Verf. zur Ermittlung der Lösungsmittelverluste bei der Spritz­
lackierung. (Ind. Engng. Chem. 2 9 . 1012— 18. Sept. 1937.) S c h e if e l e .

S. A . Fabbriea Italiana di Colori ed Inchiostri da Stampa, Mailand, Ausbleich­
bare Druckfarben. Als organ. Farbstoff, der durch Oxydation leicht zu entfärben ist, 
wird Nigrosin in zwei verschied. Formen verwendet; einerseits als unlösl. Pigment in 
Form des Ba- oder Al-Salzes der sulfonierten Base, andererseits als wasser-, alkohol- 
oder fettlösl. Farbstoff in Form der freien Base. Beide werden in verschied. Verhält­
nissen gemischt u. mit den üblichen Verdünnungs-, Bindemitteln usw. versetzt, um für 
verschied. Zwecke (Steindruck, Tiefdruck, Buchdruck, Metall- u. Gummistempel, Farb­
bänder u. Tinte) geeignete Farben zu erhalten (4 Beispiele). Das damit bedruckte 
Papier ergibt nach Chlorierung u. Einstampfen eine gut gebleichte Papiermasse. (It. P. 
340 553 vom  18/3. 1936.) K a l i x .

Stazione Sperimentale Industrie Carta e Fibri Tessili Vegetali, Mailand, A us­
bleichbare Druckfarben. Sumachextrakt u. ähnliche pflanzliche Stoffe werden in Ggw. 
von BaSOj, Kaolin usw. mit Metallsalzen, z. B. solchen von Fe, ausgefällt, u. die so 
erhaltenen Ndd. auf dem üblichen Wege zu Druckfarben weiterverarbeitet. Diese sind 
durch Oxydation, Red. u. Chlorierung ausbleichbar. (It. P. 340159 vom 7/3.
1936.) _ _ K a l i x .

Giovanni Pepe, Piacenza, Verdünnungsmittel für Tiefdruckfarben. Die bisher ver­
wendeten KW -stoffe werden wegen ihrer bekannten Nachteile durch ammoniakal. 
Lsgg. von Casein (I) ersetzt, denen die üblichen Pigmente u. Bindemittel zugefügt 
werden. Irgendwelche Änderungen im Druckverf. u. an den Maschinen sind bei An­
wendung der neuen Verdünnungsmittel nicht nötig. Es werden z. B. 10 (Teile) I  in 
60 H 20  +  1 N H , gelöst, mit 2 Leinöl, 7 Kolophoniumharzseife u. 20 Alkohol gemischt 
u. schließlich mit 8 Rauchschwarz versetzt. (It. P. 341703 vom  10/1. 1936.) K a l i x .

Hobson F. Miller, Oceanside, N. Y ., V. St. A., Papierwalzen für Schnelldruck- 
inaschinen. Die AValzen werden an beiden Enden mit einer Fl. imprägniert, welche zu 
einem gegen W . widerstandsfähigen Überzug erhärtet. Geeignetes Imprägniermaterial 
ist Schellack, Firnis, Stärke-, Harz- u. tier. Leim, Al-Farbe, gegebenenfalls zusammen 
mit einem Pigment. Die Enden der Walzen werden nach dem Härten mittels Sand­
papier oder Carborundumschleifmaschinen geglättet u. poliert. (A. P. 2088  031 vom  
27/6. 1934, ausg. 27/7. 1937.) M . F. M ü l l e r .

Glidden Co., Cleveland, O., übert. von: Oscar A. Cherry, Chicago, 111., V. St. A., 
Phenolharzester. Nach dem Verf. des A. P. 2 082 790; C. 1937. H . 1662 werden Phenol-, 
Kresol- oder Xylenolformaldehydnovolake mit Salicylsäure, Phenoxyessigsäure, Capryl- 
säure, Laurinsäure, Kolophonium, Leinöl-, Holzöl- oder Fischölsäure in Ggw. von Essig­
säure-, Propionsäure- oder Monochloressigsäureanhydrid verestert. Die Harzester sind 
lösl. in fetten Ölen. (A. P. 2 091965 vom 25/10. 1934, ausg. 7/9. 1937.) N o u v e l .

Ellis-Foster Co., Montclair, übert. von: Theodore F. Bradley, Westfield, N . J., 
V. St. A., Kunstharze werden durch Erhitzen eines Gemisches aus einem 2-wertigen 
Alkohol [Äthylenglykol (I), Butylendiälhylenglykol] u. einer Polycarbonsäure oder 
ihrem Anhydrid [Phlhalsäureanhydrid (II), Sebacin-, Maleinsäure], dem gegebenenfalls 
noch Feit- oder Harzsäuren, Benzoesäure oder Benzoylbenzoesäure zugesetzt werden, 
erhalten. —  148 II  u. 62 I  werden 1 Stde. auf 340° erhitzt. Man erhält ein hartes Harz 
mit einer SZ. von 36,8, das in Aceton, Glykoläthern usw. lösl. ist. Die Prodd. dienen 
zur Herst. von Lacken. (A. P. 2 089 181 vom 23/5. 1927, ausg. 10/8. 1937.) S c h w e c h t .

256*
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Monsanto Chemical Co., übort. von: Charles A. Thomas, Dayton, O., V. St. A .,
Kunstliarzmassen. Kunstharze, die man durch Polymerisation von Olefinen (z. B. 
Amylen, Äthylen, Propylen, Octylen) u. KW-stoffen mit mehr als 1 Doppelbindung 
(Hexadien, Isopren, Butadien) in Ggw. von A1C13 (vgl. A. P. 1 836 629; C. 1932. I. 
3353) erhält, worden durch Erhitzen mit 3— 20%  S auf ca. 170° oder Oxydieren ge­
härtet. Man vermischt sie hierbei vorher zweckmäßig mit Fasern, wie Zellstoff, Asbest, 
Fasern aus Reifen, Holzmehl bei z. B. 150°, so daß das Harz schm. u. die Fasern im­
prägniert. Eventuell Zusatz von Weichmachern (Phthalate, chloriertes Diplienyl, 
trocknende öle); auch Einlagern von Metallteilen. Das Harz kann auch kalt vor­
geformt, mit z. B. Celluloseacetat überzogen u. kalt oder heiß naehgefolmt werden. 
Gegen W ., Säuren, Alkalien, Mineralöl beständige Masse. Guter elektr. u. Wärme­
isolator. Verwendung bei Radioapp., für Lenkräder, Handgriffe an Apparaten. (A. P. 
2 078 353 vom 24/7. 1930, ausg 27/4. 1937.) Pa n k o w .

Carbide & Carbon Chemicals Corp., V. St. A ., Plastische Massen. Man mischt 
Glykolester aliphat. Monocarbonsäuren, z. B. auch gemischte Ester wie Acetatsuccinat 
des Glykols CH3CO • O ■ (CH2), • O • [C0(CH2)2C 00(CH 2)20]n-C0CH 3 (n =  2— 10) mit 
plast. Massen, wie Ccllulosederivv., Harzen usw. —  Vgl. F. P. 789 404; C. 1 9 3 6 .1. 1519. 
(Schwz. P. 188 627 vom 6/5.1935, ausg. 1/4. 1937. A . Prior. 8/5. 1934.) A l t p e t e r .

Carbide & Carbon Chemicals Corp., V. St. A ., Plastische Massen. Man mischt 
Ester des 2-Butyloctanol mit plast. Massen, wie Gummi, Harze u. dergleichen. —  Vgl. 
A . P. 2 014 310; C. 1936. I. 1129. (Schwz. P. 188 628 vom 7/5.1935, ausg. 1/4.1937.
A . Prior. 11/5.1934.) A l t p e t e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., übert. von : Gustav W il- 
manns, Wolfen, Organische kolloide •plastische Masse. Man löst ein hydrophiles organ. 
Koll. in W . u. mischt die so erhaltene Lsg. mit einem aliphat. Aminoderiv., das eine 
unverzweigte C-Kette von wenigstens 6 C-Atomen besitzt, z. B. mit Polyalkoxydodecyl- 
amin. (Can. P. 367 937 vom 16/7. 1936, ausg. 10/8. 1937. D. Prior. 17/7.
1935.) SCHWECHTEN.

Albert Products Ltd., Kent, England, Faserstoff haltige Preßmasscn. Langfaseriges 
Material, wie Baumwolle, Hanf, Jute, Cellulose, Kunstseide, wird mit härtbaren Kunst­
harzen (Phenolaldehyd) vermengt, dann in einer Walzenmühle getrocknet u. vor­
gehärtet, worauf man verpreßt. (E. P. 464176 vom 6/6. 1936, ausg. 13/5.1937
D. Prior. 19/7. 1935.) A l t p e t e r .

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
Dudley Williams und Richard Taschek, Der Einfluß elastischer Dehnung auf das 

infrarote Spektrum von Kautschuk. (Vgl. C. 1937. I. 2036.) Das Absorptionsspektr. 
von gedehntem Kautschuk (sowohl in unvulkanisiertem wie in vulkanisiertem —  bis 
10%  S-Geh. —  Zustand) wurde im Gebiet zwischen 2 [i u. 8 ft studiert. Bei einseitiger 
Zugbeanspruchung konnte mittels Transmissionsmessungen eine Verbreiterung der 
Absorptionsbanden in der Nähe von 3,3 ft u. 7 // mit zunehmender Dehnung festgestellt 
werden, während gleichzeitig die allg. Absorption des Hintergrundes schärfer hervor­
trat. Die Absorptionsbanden in der Nähe von 6 fi nahmen dagegen an Intensität 
ab. Radiale Zugbeanspruchung ergab ähnliche Wirkung. In radial zu ca. 12-mal der 
ursprünglichen Oberfläche gedehnten Kautschuk wurde das Auftreten einer Bande 
bei 4,8 fi beobachtet, die in ungedehntem Kautschuk nicht vorhanden ist. Da bei 
Transmissionsmessungen sowohl Absorption als auch Reflexion erfaßt werden, mußten 
die Reflexions- u. Extinktionskoeff. ermittelt werden. Es zeigte sich, daß mit zu­
nehmender Dehnung der Reflexionskoeff. abnimmt, der Extinktionskoeff. zunimmt. 
Dabei lag die Größenordnung der beobachteten Veränderungen des Extinktionskoeff. 
weit über derjenigen, die auf Grund der bei Dehnung bekanntlich auftretenden D.- 
Anderung erwartet werden konnte. (J. appl. Physics 8. 497— 505. Juli 1937. Gainesville, 
Florida, Univ. o f  Florida.) R ie b l .

J. R. Scott, Die Quellung von Kautschuk. V III. Die Quellung vulkanisierten Kaut­
schuks in Feltölen und mineralischem Schmieröl. (VH . vgl. C. 1937 .11 .1093.) Kautschuk 
quillt in Mineralöl stärker als in Rapsöl, rohem u. gekochtem Leinöl u. am wenigsten 
in Ricinusöl. Andererseits sind die spezif. Quellungsinkremente bei den Fettölen 
größer als bei Mineralöl, ausgenommen Ricinusöl. Daher wird dieses ö l  dort als Schmier­
mittel empfohlen, wo Berührung mit Gummi vorhanden ist. (J. Res. Ass. Brit. Rubber 
Manufacturers 6. 47— 51. Mai 1937.) R ie b l .
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Werner Esch, Weichmacher und Versteifer für Kautschukrnischungen. Dlo von 
einigen Forschern bei systemat. Unterss. der Wrkg. zahlreicher Gummiweichmacher 
u. -versteifer erhaltenen Ergebnisse werden zusammengefaßt u. die daraus für die Praxis 
zu ziehenden Lehren besprochen. Auf den grundlegenden Unterschied der Weich- 
macherwrkg. bei natürlichem u. künstlichem Kautschuk wird hingewiesen. (Gummi- 
u. Asbest-Ztg. 36. Nr. 16. 7— 9. 25/8. 1937.) R ie b l .

F. Jacobs, Die Plastifizierung des Kautschuks. Umfangreiche Abhandlung über 
moderne Weichmacher wie W  III  u. IV, Hydrazine usw. u. deren spezif. Eigg. in ver­
schied. Mischungstypen, bes. auch Mischungen aus synthet. Kautschuk. Es wird 
bes. auf die D u  PoNT-Weichmacher R . P. A. Nr. 1 u. Nr. 2 hingewiesen, wovon das 
erste, ein Doppelsalz von ZnCl2 u. Phenylhydrazin der Formel: (C6H5NHNH2)2-ZnCl2, 
bedeutend weniger giftig ist als Phenylhydrazin, während das zweite u. neueste, ein 
wachsartiges Prod. auf Naphthyl-/?-mercaptanbasis, überhaupt ungiftig ist u. für seine 
peptisierende Wrkg. keiner Reifezeit bedarf. Die hervorragenden Eigg. des R . P. A. 
Nr. 2 als Gummiweichmacher werden hervorgehoben u. einzeln besprochen. (Caout- 
chouc et Guttapercha 34. 131— 33. 163— 65. 195— 96. 223— 25. 253— 56. 15/9. 
1937.) R ie b l .

Diegmann, Behandlung und Lagerung von Gummiwaren. (Wbl. Papierfabrikat. 68. 
528. 10/7 . 1937.) R ie b l .

D. Spenceund J. D. Ferry, Eine Vulkanisation von Kautschuklatex mittels Kalium- 
ferricyanid. Während Eisen bei Anwesenheit von Sauerstoff eine Depolymerisation 
(Leimigwerden) von Kautschuk verursacht, konnten Vff. in einer Reihe von Verss. 
nachweisen, daß mit einer Lsg. von Kaliumferricyanid versetzte, konservierte u. ge­
pufferte Kautschuklatex, woraus die wasserlösl. Serumbestandteile durch Dialyse 
entfernt waren, bei Erhitzungen Veränderungen ihrer physikal. Eigg. erleidet, die einer 
teilweisen Vulkanisation, d. h. erhöhten Polymerisation des Kautschuk-KW-stoffes 
gleichkommen. Dabei wird das Ferri- zu Ferrocyanid reduziert. Eine ähnliche Wrkg. 
konnte auch mit anderen metall. Oxydationsmitteln wie Eisenchlorid, Quecksilber­
chlorid u. a. erzielt werden. (J. Soc. ehem. Ind. [Trans. Communicat. Brit. Chem. 
Abstr. B .] 56. Trans. 246— 49. Juli 1937.) R i e b l .

Em st Wlceck, Herstellung von transparentem Hartgummi und Hartgummistaub 
auf kaltem Wege. Vf. bestätigt, daß durch anhaltende Behandlung transparenten 
Gummis in einer S2Cl2/CS2-Lsg. ein zwar rasch nachdunkelnder, aber transparent 
bleibender Hartgummi gewonnen werden kann u. sieht darin vor allem ein prakt. 
Verf., Abfälle zu einem für verschied. Zwecke gut brauchbaren Hartgummistaub zu 
verarbeiten. (Gummi-Ztg. 51. 746— 47. 30/7. 1937.) R ie b l .

B. D. Porritund J. R. Scott, Das Altem vulkanisierten Kautschuks: Veränderungen 
der mechanischen Eigenschaften. Sammelreferat. (Congr. Book internat. Congr. Internat. 
Ass. Testing Materials London 1937. 2 Seiten. Sep.) R ie b l .

Henry F. Palmer, Regenerierter Gummi. Abhandlung über Ausgangsmaterial, 
Regenerierverff., Eigg., Prüfmethoden u. Verarbeitungsweise der Regenerate in den 
Gummimischungen. (Vgl. C. 1937. II. 678.) (Rubber Age [New York] 41. 25— 29. 
93— 98. Mai 1937.) R i e b l .

H. Vigneron, Der deutsche synthetische Kautschuk „B una“ . Kurze Abhandlung. 
(Nature [Paris] 1937. II. 107. 1/8. 1937.) R i e b l .

T. L. Gamer, Eine Kautschukplantage im Laboratorium. Kurze Abhandlung über 
den synthet. Kautschuk in Amerika, Deutschland u. Rußland. (Discovery 18. 246— 48. 
Aug. 1937.) R i e b l .

T. L. Gamer, Synthetische Kautschukstoffe: Marktfähige Rohstoffe hoher Ölfestig­
keit nebst den erforderlichen physikalischen Eigenschaften. Während es möglich erscheint, 
kautschukähnliche Kunststoffe herzustellen, die gegenüber einem bestimmten Öl 
befriedigend widerstandsfähig sind, bereitet es große Schwierigkeiten, ein gegenüber 
allen ölen gleichmäßig beständiges Material zu erzeugen. Ein Material, das im Öl 
schrumpft, kann unter Umständen ungünstiger sein als eines mit ausgesprochener 
Neigung zum Quellen. Sowohl Schrumpfung als auch Quellung werden von einer 
Extraktion begleitet. Bei stark quellenden Stoffen tritt die dadurch verursachte 
Gewichtsverminderung infolge der Ölabsorption nicht in Erscheinung, wohl aber bei 
bes. ölfesten Materialien. Obwohl es den Anschein hat, daß sowohl Quellung als auch 
Extraktion einem Gleichgewichtszustand zustreben, bedarf diese Frage noch weiterer 
Klärung, um allmählich durch Weiterentw. der neuen Kunststoffe zu einem wirklich 
ideal ölfesten W erkstoff zu gelangen. (Aircraft Engng. 9. 209— 11. Aug. 1937.) R i e b l .
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J. E . Scott, Einfluß von Gestalt und Größe des Prüfkörpers auf die Quellungseigen­
schaften vulkanisierten Kautschuks. Auf Grund systemat. Unteres, wird festgestellt, 
daß die Prüfkörper zur Best. der Quellungseigg. von Gummi möglichst nicht dünner 
als 0,4 cm u. nicht dicker als 0,8 cm sein sollen. Dann ist nämlich die Anbringung eines 
von der Wandstärke des Prüfkörpers abhängigen Korrektionsfaktors für die Werte: 
„Maximale Quellung“ , „maximale korrigierte Quellung“  u. „spezif. Quellungsinkrement“  
unnötig, falls die Variation der Wandstärke der untersuchten Prüfkörper zumindestens 
nicht mehr als 20%  des Mittelwerts beträgt. Die „Standardquellungszeit“  muß dagegen 
bei einer Variation von mehr als ca. 2 %  ans beobachtetem Wert u. Wandstärke (Vol.) 
errechnet werden. Bei Scheiben von 1 • 60 cm Durchmesser kann dafür die Formel 
T s =  T  (1-59 V;— 0-43) benutzt werden, wobei T s =  Standardquellungszeit, d. h. 
Quellungszeit eines Prüfkörpers des V ol.: F „  T — beobachtete Quellungszeit u. V =  das 
Vol. des Prüfkörpers. (J. Res. Ass. Brit. Rubber Manufacturers 6. 53— 65. Juni 
1937.) R ie b l .

E. I. du Pont de Nemours & Co., V. St. A., Weichmacher für Kautschuk, be­
stehend aus a.-Nitroso-ß-naphthol (I). Man kann auch Kautschukmilch oder Kautschuk- 
lsgg. mit I vermischen. I  beschleunigt die Lsg. von Kautschuk in Lösungsmitteln. 
Bas. Stoffe, wie ZnO, hemmen die Wrkg. des I, so daß man hierdurch die Weichmacher- 
wrkg. beliebig regeln kann. (F. P. 816 395 vom 15/1. 1937, ausg. 6/8. 1937. A. Prior. 
21/1. 1936.) P a n k o w .

Dewey & Almy Chemical Co., Cambridge, Mass., V. St. A., Mikroporöser Kaut­
schuk. Man mischt Kautschuk mit einer wss. Suspension eines quellbaren, in Leim 
iiberführbaren Stoffes (Stärke), überzieht die geformte M. mit feuchtem Gewebe oder dgl. 
u. vulkanisiert unter Druck in Dampf, worauf das Vulkanisat eventuell mit Ferment 
nachbehandelt u. der Leim ausgewaschen wird. (It. P. 346 709 vom 17/11. 1930.
F . Prior. 21/11. 1935.) P a n k o w .

Dewey & Almy Chemical Co., North Cambridge, V. St. A., Poröser oder mikro­
poröser KautscJiuk. Man mischt in Kautschukmischungen wasseruni., fein verteilte 
Stoffe (Stärke, Albumin, Fleischfasern), formt, vulkanisiert, wandelt die fein verteilten 
Stoffe (z. B. durch Erhitzen, Enzyme) in wasserlösl. Stoffe um u. wäscht diese aus 
der Kautschukmischung aus. (It. P. 346 997 vom 15/12. 1936. A. Prior. 22/7.
1936.) P a n k o w .

Marbo Patents Inc., übert. von: Eugene W . Moffett. Chicago, 111., V . St. A., 
Halogeniertes Kautschukhydrohalogenid. Man behandelt z. B dünne Kautsehukfelle 
bei — 85° mit HCl u. zugleich oder sofort anschließend mit Cl2, zweckmäßig auch bei 
tiefen Temperaturen. Das Rk.-Prod. kann vor oder nach der Behandlung mit Cl2 mit 
Stabilisatoren, wie MgO, gemischt werden. Statt Kautschuk kann auch vulkanisierter 
Kautschuk, Methylkautschuk, Guttapercha oder Balata angewandt werden. (A. P. 
2  089 398 vom 15/7. 1935, ausg. 10/8.1937.) P a n k o w .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., Wallace Hume Carothers, 
Arnold Miller Collins und James Emory Kirby, Wilmington, Del., V. St. A ., Poly­
merisieren von Chlor-2-butadien (1,3) in wss. alkal. oder saurer Dispersion zusammen 
mit anderen Verbb. der Formel CH2= C Y -C H = C H 2, worin Y  Alkyl, Aryl, Aralkyl 
oder Alkoxy bedeutet, z. B. 2-Äthyl-, -Heptyl-, -Phenyl-, -Methoxy-, -Athoxy-, -But- 
oxybuiadien-(l,3), ferner kann man auch 2,3-Dimethyl- oder -Diäthylbuladien-(1,3),
1,1-Dimelhylbutadien-(1,3), 1-Methylbutadien-(1,3) anwenden. Verwendung der Poly­
merisate zum Überziehen u. Imprägnieren von Gewebe u. Papier. Die Polymeri­
sate können mit Halogen u. Hydrohalogenid umgesetzt werden. (E. P. 468 693 vom 
6/1.1936 u. 6/1.1937, ausg. 5/8. 1937.) P a n k o w .

Dominion Rubber Co. Ltd., Montreal, Can., übert. von: Victor Jiri Hanslick 
und Wade Virgil Ridge, Providence, R . I., V. St. A ., 2-Chlorbutadien-(l,3)-Polymerisat. 
Man mischt es mit einem aromat. K W -stoff mit mehr als 1 Bzl.-Ring u. einem F. unter 
120°, z. B. Naphthalin. (Can. P. 366 812 vom 21/12. 1935, ausg. 15/6. 1937. A. Prior. 
21/11. 1935.) Pa n k o w .

Louis Amour Marie Pierre de Bouille de Chariol, Frankreich, Plastische, 
elastische Masse durch Mischen von fein zerkleinertem Kautschukvulkanisat u. Harz­
ester, z. B. von 100 (kg) zerkleinerten Luftschläuehen, 10 Harzester, 20 Cumaron- 
harz bei ca. 190°; nach dem Abkühlen auf 100° kann die M. noch mit 10 Chlorkautschuk 
gemischt werden. Verwendung als Straßenbelag, für Bauzwecke, Eisenbahnen, Dich-
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tungen, Kleb- u. Isoliermassen, Überzüge u. Farben. (F. P. 815 849 vom 2/4. 1936, 
ausg. 23/7.1937.) P a n k o w .

Ernst Kleiber, Schweiz, Herstellung einer kautschukartigen Hasse durch Behand­
lung von Terpenharzen oder ihren Dcrivv. (Kolophonium, Teer, Harzöle, wie Blau-, 
Grün-, Terpentinöl) mit S u. einem Alkohol. Plast, elast. vulkanisierbare Masse. 
(F. P. 816146 vom 11/4. 1936, ausg. 30/7. 1937.) Pa n k o w .

Beck, Koller & Co. Inc., Detroit, Mich., V. St. A., übert. von: Fritz Bitterich, 
Hannover, Kautschukartige Masse durch Mischen von 1. Kautschuk, synthet. K aut­
schuk, deren Abbauprodd. oder Umwandlungsprodd. mit 2. einem härtbaren Phenol- 
kondensationsprod., das z. B. aus einer Mischung von Phenolen mit nur 2 reaktions­
fähigen, nicht substituierten Stellen.im Mol. u. geringeren Mengen von Phenolen mit 
mehr unbesetzten Stellen im Mol., wobei pro Phenolgruppe durchschnittlich mehr als 
2 gesätt. C-Atome vorhanden sind u. überschüssigem HCHO besteht. Diese Mischung 
wird erhitzt. (Can. P. 366 795 vom 3/4.1936, ausg. 15/6.1937. D. Prior. 3/4.
1935.) P a n k o w . 

Ernst Kleiber, Schweiz, Kautschukartige Masse. Man behandelt Mineralöl
(Petroleum, Teer-, Braunkohlenteeröl) bei 100— 125° mit S u. Kolophonium, gibt 
H2S 04 u . nach einiger Zeit HCl zu. Schließlich wird neutralisiert u. getrocknet. Die 
erhaltene kautschukartige M. kann vulkanisiert werden. (F. P. 816145 vom 11/4.
1936, ausg. 30/7. 1937.)" P a n k o w .

X U !. Ätherische Öle. Parfümerie. Kosmetik.
Jaroslav Hoika, Innere kosmetische Mittel. Über aus Drogen u. dgl. bereitete 

Blutreinigungsniittel mit kosmet. Wirkungen. (Ceskoslovensky Mydldr Vofiavk&r 15. 
67— 68. 1937.) ‘  S c h ö n f e l d .

H. Janistyn, Über die Herstellung kosmetischer und medizinischer Puder. Vf. 
gibt eine ausführliche Übersicht über die Pudergrundlagen u. ihre Eignung, die medizin. 
Zusätze (S, Teer, Borsäure, Dermatol, Salieylsäure, Hexamethylentetramin, Tannin, 
Formaldehydstärke, Anästhesin). Die Zus. der fl. Puder, die in Frage kommenden 
Farbstoffe u. Pigmente, Herst.-Verff. u. Parfümierungen werden besprochen u. Rezepte 
angegeben. (Pharmaz. Ztg. 8 2 . 327— 29. 502— 03. 541— 44. 738— 41. 1937.) P e t s c h .

Procter & Gamble Co., übert. von: William F. Schanzle, Cincinnati, und 
Albert S. Richardson, Wyoming, O., V. St. A., Emiägiermittel, bes. für W .-in-öl- 
Emulsionen, bestehend aus 90— 99,5%  eines unvollständig mit höheren Fettsäuren 
veresterten mehrwertigen Alkohols (Mono-, Diglyceride) u. 10— 0,5%  einer wrasserlösl. 
Seife, z. B. Na-Stearat. Vorteilhaft verwendet man aus hydrierten Fetten erhältliche 
Glyeeride. Die Prodd. eignen sich bes. zur Herst. kosmet. Cremes. Eine Mischung aus 
19,5 (Teilen) Glycerinmonostearat u. 0,5 Seifenflocken wird zusammengeschmolzen 
u. hierauf mit 80 W. bei 80° verrührt u. auf 50° unter weiterem Rühren abgekühlt. 
(A. PP. 2 091886 u. 2 091887 vom 7/8. 1929, ausg. 31/8. 1937.) S c h w e c h t e n .

Produits chimiques le Pilote S. A ., Basel, Schweiz, Herstellung ungesättigter 
Emulsionen fü r  kosmetische Zwecke, die sich auch in fettige oder feuchte Haut tief ein- 
reiben lassen. Zur W.-Aufnahme geeignete Bestandteile des Wollfettes (Cholesterin, 
Oxycholesterin u. Metacholesterin) werden durch Ausscheidung aus diesem gewonnen, 
gemischt u. mit bes. gereinigten, sonst zum Emulgieren ungeeigneten Paraffinen ver­
mengt. Dadurch werden diese befähigt, mit W. oder wss. Fll. eine stabile Emulsion 
zu bilden. (Jug. P. 13499 vom 17/11. 1936, ausg. 1/9. 1937.) F u h s t .

Samuel Isermann, Summit, und Ernst Ohlsson, Jersey City, X . J., V. St. A ., 
Hautpflegemittel, enthaltend Seife, Cetylalkohol, Cholesterin, Lanolin, Bienenwachs 
u. das Na-Salz einer „sulphated collamine“ -Fettsäure sowie ein Mono- oder Diglykol- 
oder Glycerinstearat. (Can. P. 368 564 vom 26/11. 1935, Auszug veröff. 7/9. 1937. 
A. Prior. 1/12. 1934.) A l t p e t e r .

Louis Roth-Winkler, Neuchâtel, Schweiz, Kopfwasser. Man löst in 50 g fl. Seife
4 g Riechstoff u. 3— 4 Tropfen konz. Formalin-Lsg. Ferner zieht man 25 g Panamaholz 
mit 11 sd. dest. W . 1 Min. aus u. setzt der erkalteten Lsg. 10 g NaHC03 zu, filtriert 
u. fügt 5 g terpenfreien Riechstoff, ferner 10 g Glycerin u. 1 g konz. Formalin-Lsg. zu. 
Beide Lsgg. werden miteinander vermischt. (Schwz. P. 190 269 vom 25/5. 1936, 
ausg. 1/7. 1937.) A l t t p e t e r .



3972 H XIV. Z u c k e r . K o h l e n h y d r a t e . S t ä r k e . 1937. ir.

Claude Jouanny, Frankreich, Dauerwellen. Man bringt auf das Haar ein Gemisch 
aus 25 (g) Wollfett, 5 Soda, 25 Ammonsulforicinoleat, 20 (NH4)2S03, 5 K ,C 03 u. 5 NH3- 
Lsg. („pour 100 grammes“ ; mit 100 W. ? der Referent) auf, worauf in einer üblichen 
Vorr. die Wärmebehandlung erfolgt. (F. P. 813 334 vom 6/2. 1936, ausg. 31/5. 
1937.) A l t p e t e r .

XIV. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
L. M. Pultz, Beziehungen des Stickstoffs zum Ertrag von Zuckerrübensaat und die 

begleitenden Änderungen in der Rübenzusammensetzung. Die über 2 Jahre führenden 
Verss. zeigten, daß N-Dünger von großem Einfl. auf den Saatertrag ist. Durch ehem. 
Analysen wurde festgestellt, daß Kohlenhydrate u. N-Verbb. in den Rüben vor allem 
während der Winterruhe gespeichert werden. Mit Einsetzen des Wachstums findet 
eine schnelle Abwanderung statt. Die Höhe der Zuckerabwanderung hängt innig zu­
sammen mit dem N-Geh. des Bodens. Ist genügend ausnutzbarer N vorhanden, ist 
die Abwanderung gleichmäßig bis zur Saatreife. (J. agric. Res. 54. 639— 54. 1/5. 
1937.) G r im m e .

viad. Thacenko, Einfluß der Vegetationsperiode auf die Beschaffenheit der Zucker­
rüben. Aus angeführten Rübenunterss. ist zu ersehen, daß eine Verlängerung derselben 
für die Verarbeitung vorteilhaft ist. (Dtsch. Zuckerind. 62. 835— 38. 11/9. 
1937.) A . W o l f .

H. Claassen, Das Köpfen der Zuckerrüben und seine wirtschaftliche Bedeutung. 
(Dtsch. Zuckerind. 62. 859— 60. 879— 80. 25/9. 1937.) A . W o l f .

E. W . Grut, Übersättigung und Viscosität von Zuckersirup. Mit Hilfe von Dia­
grammen kann man ohne weiteres die zusammengehörigen Werte für Brix, Quotient, 
Übersättigung u. Viscosität bei der Abkühlung einer Füllmasse auf eine gegebene 
Temp. ermitteln. (Kem. Maanedsbl. nord. Handelsbl. kem. Ind. 18. 97— 103. 
1937.) D e e w s .

Friedrich Beck, Altdamm, Stärkesirup, dad. gek., daß man 1. einen Dicksaft, 
der in üblicher Weise durch Eindicken eines gereinigten Dünnsaftes gewonnen worden 
ist, zur weiteren Verzuckerung von Stärke benutzt u. sodann in üblicher Weise nach 
dem Neutralisieren u. Filtrieren eindickt. —  2. einen Teil des Dicksaftes nach der 
Verzuckerung der Stärke, aber vor dem Eindicken abzweigt u. erneut zur Verzuckerung 
von Stärke benutzt, so daß im fortlaufenden Betriebe die sonst notwendige Eindickung 
der Dünnsäfte überflüssig wird. —  3. mit 1 Teil Dicksaft etwa 2 Stärke anrührt. (D. R.P
650 256 Kl. 89 i vom  21/3. 1936, ausg. 15/9. 1937.) M . F. M ü l l e r .

Stärke-Zuckerfabrik-Act.-Ges', vormals C. A . Koehlmann & Co., Frankfurt
a. O., Gießen von Stärkezucker, der in dickeren Schichten unter Bldg. ungleichmäßiger 
Ausscheidungen erstarrt, bes. von Stärkezucker mit hohem Dextrosegeh. von etwa 
90— 92% , auf Trockensubstanz berechnet, wie er durch Abbau höhermol. Kohlenhydrate, 
wie Stärke, erhalten worden ist, dad. gek., daß man die Füllmasse in Schichten von 
nicht mehr als etwa 4 cm Dicke erstarren läßt. (D. R. P. 650 216 Kl. 89 i vom  16/11. 
1932, ausg. 14/9. 1937.) M . F. M ü l l e r .

Marius Cyrille Godefroy Toumel, Marseille, Frankreich, Verzuckern von Cellulose 
und Lignocellulosen in einem Drehautoklaven, dessen Wandungen mit Email aus­
gekleidet sind. Der rotierende Autoklav ist auf einer horizontal gelagerten Achse 
gelagert. Durch die hohle Achse wird auf der einen Seite der Dampf u. das Hydroly­
sierungsmittel eingeleitet u. in gleicher Weise werden auf der anderen Seite die gas­
förmigen Rk.-Prodd. in einen Kühler abgeleitet. Die Zuleitungsanschlüsse an den 
Autoklaven werden aus einem Material hergestellt, das von der Hydrolysierfl. nicht 
angegriffen wird, ebenso die Zuleitungen für die Elektroden, die bei Anwendung von 
elektr. Strom während der Hydrolyse vorgesehen sind. Vgl. F. P. 798 559; C. 1936.
II. 2054 u. F. P. [Zus.] 46 875; C. 1937. I. 3560. (E. P. 470 898 vom 2/3. 1936, ausg. 
23/9.1937.) M . F. M ü l l e r .

Holzhydrolyse Akt.-Ges., Heidelberg (Erfinder: Friedrich Koch, Heidelberg, 
und HugoKoch, Mannheim), Nicht zusammenbackender pulveriger Holzzucker, dad. 
gek., daß man 1. auf 10 Teile getrockneten Holzzucker etwa 2— 10 freies faseriges 
Holzklein zusetzt. —  2. dem Holzzucker salzsäurebeladenes Holzklein zusetzt, was 
ein für die Einsäuerung von Grünfutter vorteilhaftes Gemisch ergibt. Man kann auf
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diese Weise streufähigen HCl-haltigen Silozucker hersteilen, der 60— 70°/o Kohlen­
hydrate u. 5— 6 %  HCl enthält. (D. R. P. 650 201 Kl. 89 i vom 15/2. 1935, ausg. 
21/9. 1937.) M . F . M ü l l e r .

XV. Gärungsindustrie.
C. S. Boruff, Hefe als wesentlicher Faktor in der Brennerei. (Forts, zu C. 1937.

II. 3093.) Es werden die Hefereinzucht, das Säuern der Maische mit Lactobacillus 
Delbräcki, die Hefevermehrung u. Kontrolle der Gärung beschrieben. (Amer. Wine 
Liquor J. 4. Nr. 11. 81— 83. Aug. 1937.) SCHINDLER.

G. de Vito, Über die Umwandlungen, wdche die Zucker des Topinambur während 
des Lagerns erleiden, und über ihre direkte Überführung in Alkohol. Es wird ein Befund 
von D u b r u n f a u t  (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 64 [1867]. 764) bestätigt, wonach 
sich während des Winters in den TopinamburknoOen auf Kosten der in ihnen ent­
haltenen Polyfructosane beträchtliche Mengen Saccharose bilden (bis zu 75%  der 
Gesamtzucker). —  Um die vergärbaren Zucker u. die im Topinambur enthaltenen nicht 
direkt vergärbaren Polyosen schnell in A . überzuführen, wird vorgeschlagen, dem 
Saccharomyces fragilis, der nicht nur ein gutes Vergärungsmittel, sondern vor allem 
ein energ. Produzent von Inulasen ist, die gewöhnlichen Saccharomyces zuzugeben, 
die außer der Saccharose auch die Fructose schnell in A. umzuwandeln vermögen, 
die si h bei der Hydrolyse des Inulins u. der Inulide durch Einw. von S. fragilis bildet. 
(Ann. Chim. applicata 27. 196— 206. April 1937. Mailand, Univ. ; Tresigliano, Distilleria 
Agricola SADA.) B e h r l e .

D. Jandolo, Echinochloa als zusätzlicher Rohstoff fü r Spritfabriken der Reiszone.
Die als Unkraut der Reispflanzungen zu betrachtenden Echinochloaarten enthalten 
61,54% Stärke +  Zucker u. ergeben hohe Spritausbeuten. (Branntwein-Ind. [russ.: 
Spirtowodotschnaja Promyschlennost] 14. Nr. 5. 11— 12. Mai 1937.) S c h ö n f e l d .

G.Oschnjan, Auffangen von Spritdämpfen aus denLüftungen von Maischedes tillations- 
apparaten. (Branntwein-Ind. [russ. : Spirtowodotschnaja Promyschlennost] 14. Nr. 5.
8— 9. Mai 1937.) Sc h ö n f e l d .

Peter Valaer, Rumgewinnung in den Vereinigten Staaten von Amerika und anderen 
Ländern. Ausführliche Darst. der Rumgewinnung in den V. St. A . verglichen mit der 
anderer Länder (Cuba, Jamaica, Puerto Rico, Mexico usw.). Einzelheiten über die 
Ausgangsstoffe, Gärung, Dest., Lagerung, Färbung u. Analyse (Abb. u. Tabellen). 
(Ind. Engng. Chem. 29. 988— 1001. Sept. 1937.) S c h in d l e r .

S. S. Epstein, Farbe und Brauprozeß. Aus zahlreichen, durch Tabellen u. Kurven 
belegten Verss. geht hervor, daß n. Farbanstriche bzw. deren Filme nach etwa 10 Tagen 
ihre antisept. Eigg. verlieren, während halogenierte Farbanstriche auch noch nach 
574 Tagen jede Entw. von wilden Hefen, Schimmelpilzen, Sarcinen usw. unterdrückten. 
Angaben über die Vers.-Durchführung. Abb. von biol. Versuchen. (Amer. Brewer
70. Nr. 9. 41— 46. Sept. 1937.) S c h in d l e r .

Robert Schwarz, Louis Läufer und Albert R. Erda, Bier pasteurisation —  bio­
logische und physiologische Bedingungen. Angaben über Trübungserscheinungen bei 
pasteurisiertem Bier, das bei verschied. Tempp. behandelt wurde. Einfl. des Druckes, 
des 0„-Geh. u. der Lagertemperatur. Tabellen u. Kurven. (Amer. Brewer 70. Nr. 9. 
48— 53. Sept. 1937.) Sc h in d l e r .

Scheurer, Das Danziger Jopenbier. Ausführliche Angaben über die Herst. des
Jopenbieres, das nur von Sept. bis Anfang Mai eingebraut wird. Die Gärung wird 
spontan durch Schimmel eingeleitet, die an den Wänden des Gärschuppens in Krusten 
sich vorfinden. Sie dauert insgesamt etwa 4 Wochen, an ihr sind 3— 4 Weinhefen 
ähnliche Hefen beteiligt, die hoch-% ig. Würzen zu vergären vermögen, ohne Plasmolyse 
zu erleiden. Ein Teil der Säure wird durch Milchsäurebakterien erzeugt. Mit Rein­
kulturen läßt sich mit besserer Ausbeute ein qualitätsgleiches Jopenbier erzeugen. 
(Schweiz. Brauerei-Rdsch. 48. 153— 55. 20/9. 1937.) Sc h in d l e r .

Etablissements G. Pepin Filsaîné und Soc. du Filtre Gasquet, Frankreich, 
Innenauskleidung für FlüssigkeilsbeJiäUer der Getränkeindustrie. Zur Erhöhung der 
Korrosionsbeständigkeit werden eiserne Gär- oder Lagerbehälter vor dem Emaillieren 
oder Lackieren galvan. oder durch Spritzen verkupfert. Der darüber angebrachte 
Überzug verhindert dann auch z. B. den Cu-Bruch des Weines. (F. P. 815 461 vom 
25/3.1936, ausg. 12/7.1937.) S c h in d l e r .
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Dallas R. Trinkle, Oakland, Cal., V. St. A., Filtrieren von Flüssigkeiten, bes. 
von Wein zwecks Gewinnung eines klaren Produktes. Auf dem Filtertuch wird zu­
nächst ein Filterkuchen aus Asbest, Holzstoff oder Diatomeenerde gebildet u. dann 
wird durch diesen die Fl. filtriert. Die dabei gebildete neue Filterkuchenschicht wird 
von Zeit zu Zeit entfernt. —  Zeichnung. (A. P. 2 087 708 vom  24/5. 1935, ausg. 
20/7. 1937.) M . F. M ü l l e r .

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
D. W . Duthie, Biochemische Probleme in der Kakaoerzeugung. Besprechung 

einiger Probleme, wie Artermittlung von Kakaosorten, Führung der Fermentation, 
Trocknung u. Röstung, Best. der Bestandteile u. anderes. (Annu. Rep. Cacao Res.
6. 48— 51. 1937.) G r o s z f e l d .

H. Edin und Albert Andersson, Kalksteingrit, Austernschalen und Muschel­
schalen als Ergänzungsfutter fü r  kalkarmes Futter bei hoher Eierproduktion. (Kung. 
Landtbruks-Akad. Handl. Tidskr. 76. 435— 92. 1937. —  C. 1937. II. 3096.) Gd.

F. Haagen Petersen, Einfluß des Futters auf die Güte des Schweinespecks, besonders 
im, Hinblick auf die Konsistenz, Farbe und Geschmack. Die Unterss. betreffen Verss. 
mit verschied. Futtermitteln, wie Grob- u. Kraftfutter, die in Vgl. zum Normalfutter, 
Korn u. Milch, gestellt werden. Zusatz von Reismehl zum Kraftfutter bzw. Ersatz 
der Milch durch Ölkuchen führt zu schlechten Ergebnissen; hingegen gibt Zusatz von 
Tapiokamehl gute Ergebnisse. Kohl- u. Zuckerrüben sind ebensowenig zu empfehlen. 
Den besten Geschmack, die beste Farbe u. Konsistenz erzielt man mit Korn u. ab­
gerahmter Milch. Die Ermittlung der verschied. Werte erfolgt nach einer näher be­
schriebenen Jodmethode. (Nordisk Jordbrugsforskning 1937. 38— 50.) D r e w s .

W . Stachowa, Acidophile Käse. Über auf acidophilen Kulturen bereitete Käse. 
(Milch-Ind. USSR [russ.: Molotschnaja Promyschlennost] 4. Nr. 3. 34— 35. Mai/Juni 
1937.) ” S c h ö n f e l d .

M. K . Schilowitsch, Neue Methode zur Bestimmung des Reifungsgrades von Käse. 
Zur Best. des Reifungsgrades von holländ. Käse dürfte sich die Unters, der Puffereigg. 
des in W . lösl. Teiles eignen. Bes. stark ändern sich die Puffereigg. des lösl. Teiles bei 
der Reifung im pn-Gebiet 8— 10; geeignetste Indicatoren sind Phenolphthalein u. 
Thymolphthalein. Aus 7— 8 g Käse werden 5 g abgeschnitten u. insgesamt mit 45 ccm 
H 20  zerrieben. 10 ccm Filtrat w'erden gegen Thymolphthalein u. 10 ccm gegen Phenol­
phthalein mit V lO  -n. Lauge titriert. Die Differenz der beiden Titrationen ist der 
Pufferungsindex von 1 g Käse. Dieser betrug nach 1 Monat 0,33, nach 5— 5,5 Monaten
0,99. (Milch-Ind. USSR [russ.: Molotschnaja. Promyschlennost] 4. Nr. 3. 19— 21. 
Mai/Juni 1937.) '  S c h ö n f e l d .

Jean Dagonet, Frankreich, Konservieren, Konditionieren und Trocknen von Ge­
treide, Mahlprodukten, Malz, Kaffee und Ölsaat. Man setzt den Silo unter Vakuum. 
Vorrichtung. (F. P. 815 828 vom 31/3. 1936, ausg. 23/7. 1937.) V ie l  WERTH.
*  Vitabana S. A ., Paris, Vitaminreiches Nahrungsmittel. Man vermischt Bananen­

mark mit Milch, Kastanien- u. Zwiebackmehl, trocknet die M. im Vakuum bei 40— 45°, 
bestrahlt das Pulver mit UV-Licht u. füllt es unter Luftabschluß, z. B. in einer N2-Atmo- 
sphäre, in Büchsen. (E. P. 470 508 vom  21/2. 1936, ausg. 16/9. 1937. F. Prior. 21/2.
1935.) V ie l w e r t h .

Dr. Madaus &  Co., Deutschland, Präparate aus frischen Pflanzen. Man verreibt 
die Pflanzen mit einem beliebigen Zucker, z. B. Lactose, Trauben- oder Invertzucker, 
Honig, d-Fructose, d-Mannose, sowie mit einem wasserlösl. Polysaccharid, z. B. Stärke, 
Amylose, Dextrin. Auch können Gummi u. Pektin, sowie zur Erhaltung der Pflanzen- 
farbe Alkalien, z. B. NaHC03 oder CaC03 mit verwendet werden. Vgl. F. P. 46 133; 
C. 1936. II. 717. (F. P. 816 017 vom 6/1. 1937, ausg. 28/7. 1937. D. Priorr. 9/1. u. 
19/11. 1936. Oe. Prior. 13/3. 1936.) V ie l w e r t h .

Frederick H. Penn, Dallas, Tex., V. St. A ., Bleichen von Mehl und anderen Mahl- 
produkten. Man läßt auf das Mehl ein chlorhaltiges Gas, z. B. CU allein oder in Mischung 
mit N 2, NOCl, NClz, Chlordi- oder -peroxyd, einwirken u. mischt vorher, gleichzeitig 
oder anschließend eine geringe Menge Ammoniumphosphat, -sulfat oder -chlorid gleich­
mäßig unter das Mehl. (A. P. 2 087 544 vom 6/8.1935, ausg. 20/7.1937.) V ie l w e r t h .

Frederick H . Penn, Dallas, Tex., V. St. A ., Mehlbleichung und Backfähigkeits­
verbesserung. Man setzt dem Mehl Calciumhypochlorit mit 60— 70%  wirksamem Cl2 u.
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Ammoniumphosphat, -sulfat, -chlorid, -bromid, -carbonat oder -nitrat zu. Man kann auch 
aus Ca(OCl)2 u. (NHj)2S04 eine Vormischung machen, die jedoch bis zum Verbrauch 
vor Feuchtigkeit geschützt gelagert werden muß. (A. P. 2 0 8 7  545 vom  13/1. 1936, 
aus^. 20/7. 1937.) V i e l w e r t h .

Frederick H . Penn, Dallas, Tex., V . St. A., Mehlbleichung und Backfähigkeits- 
verbesscrung. Man verwendet Calciumhypochlorit u. ein organ. Peroxyd. Genannt sind: 
Benzoyl-, Aceiyl-, Succinyl- u. Cinnamylsuperoxyd, als daneben auch verwendbar, weil 
weniger wirksam, die Peroxyde der Fettsäuren, z. B. Oleyl-, Capryl- u. Laurylperoxyd. 
(A. P. 2 087 547 vom 13/1. 1936, ausg. 20/7. 1937.) V i e l w e r t h .

Industrial Patents Corp., Chicago, 111., V . St. A., Haltbarmachen von Backfett, 
z. B. Schweinefett, durch Zusatz einer geringen Menge (etwa 0,006%) des bei der De­
sodorisierung von hydriertem Sesamöl gewonnenen Destillates. (D. R. P. 650 285 
Kl. 53h vom  2/6. 1935, ausg. 17/9. 1937. A. Prior. 12/11. 1934. Zus. zu D. R. P. 
628 690; C. 1936. II. 896.) V ie l w e r t h .

Joachim Schmidt, Leipzig, Herstellung eines Teigzusatzmittels, dad. gek., daß 
Casein alkal. zerquollen, sodann neutralisiert bzw. schwach angesäuert, gegebenenfalls 
einer Wärmebehandlung unterzogen u. zur Trockne gebracht wird. Nach der alkal. 
Zerquellung können Getreidemehl oder andere stärkehaltige Stoffe u. bzw. oder Fette, 
Öle oder Lipoide zugesetzt werden. Z. B. werden 25 kg Quark mit 7 1 W ., das die 
erforderliche Menge NaOH enthält, bei 65° zerquollen, hierauf 850 g Weizenmehl, 
1750 g Erdnußöl u. 440 g Lecithin zugemischt u. die M. mit Milchsäure neutralisiert. 
(D. R . P. 649 815 Kl. 2c vom  2/2. 1933, ausg. 6/9. 1937.) V ie l w e r t h .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Mittel zum Klären und 
Schönen von trüben-Säften und Extrakten, bestehend aus einer Mischung von kaltwasser- 
lösl. abgebauten Eiweißstoffen u. vorzugsweise pektolyt., diastat. u. proteolyt. Enzymen. 
Man läßt z. B. 100 g Blattgelatine mit 100 g W. u. 1 ccm 25%ig. HCl 1 Stde. aufquellen, 
erhitzt im Autoklaven 2 Stdn. auf 130°, gießt die M. auf Glasplatten u. trocknet. 
20 Teile der zu feinem Pulver vermahlenen kaltwasserlösl. Gelatine werden mit 
100 Teilen eines Enzymprod. vermischt, das aus Schimmelpilzen, wie Aspergillus oryzae, 
Peniciüium glaucum L i n k  oder Rhizopus liquefaciens gewonnen ist. (D. R . P. 650 098 
Kl. 53k vom 10/6. 1934, ausg. 15/9. 1937.) V ie l w e r t h .

California Packing Corp., übert. von: Charles S. Ash und Per Berglund, San 
Francisco, Cal., Vorbehandlung von Dosenfischen, z. B. Sardinen, Heringen. Zur Ver­
hinderung des Ausschwitzens einer klebrigen M. während der Sterilisierung u. des 
dadurch bedingten Zusammenklebens der Fische in der Dose werden die Fische mit 
einer Salzlsg. behandelt, die 1— 5 %  CaCl2 u. 0,33— 1%  Essig-, Wein- oder Citronensäure 
enthält. (A. P. 2088  831 vom 24/10. 1932, ausg. 3/8. 1937.) V ie l w e r t h .

Jakob Reichard, Wien, Eiweißhaltiges Futtermittel wird erhalten durch Mischen 
von eiweißreichen tier. Stoffen (Fischmehl, Blut-, Fleisch- u. Lebermehl) mit pflanz­
lichen eiweißreichen Stoffen (Sojamehl, Erdnußmehl) in solchem Verhältnis, daß der 
Eiweißgeh. des Endprod. mindestens 50%  beträgt. Auch Salze u. CaC03 werden bei­
gemischt. (Ung. P. 116 230 vom 24/7. 1936, ausg. 15/4.1937.) K ö n ig . .

Richard Lohse, Dresden, Vorrichtung zur Milchfettbestimmung. Die Vorr. dient 
zum selbsttätigen Abmessen der Chemikalien u. der Milch. Sie ist mit je einem Vorrats­
behälter für die H 2S 0 4 u . Amylalkohol u. einem Milchmeßgefäß, sowie einem drehbaren 
Meßkörper mit Meßhohlräumen versehen, die abwechselnd mit den Behältern u. den 
FI.-Abläufen in Verb. gebracht werden können. Unterhalb der Behälter sind zwei 
Scheiben angebracht, von denen die obere um ihre Achse schwenkbar u. mit Meßhohl­
räumen versehen, die sich in der einen Endstellung mit der abzumessenden Fl. füllen. 
Die untere Scheibe ist mit Ablaufkanälen derart versehen, daß der Ablauf jeder Fl. 
für sich in der Reihenfolge der D. der FH. erfolgt. (D. R. P. 649 791 Kl. 421 vom  6/3.
1935, ausg. 6/9. 1937.) V ie l w e r t h .

XVII. Fette. Seifen. Wasch- u. Reinigungsmittel. 
Wachse. Bohnermassen usw.

R. Brooks Taylor, Druckerhitzung führt zu erhöhtem Nutzen bei der Baumiaollsaat- 
verarbeitung. Beschreibung einer Vers.-Anlage zur Druckerhitzung von Baumwoll- 
saat, wobei das verwendete Ausgangsmaterial in äußerst dünnen Schichten verarbeitet 
wird. Die Ölausbeuten erhöhen sich auf diese Weise. (Chem. metallurg. Engng. 44. 
478— 80. Sept. 1937.) D r e w s .
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Charles Holdt, Identität des Oiticieabaumes und Gleichmäßigkeit des Öles. (Drugs 
Oils Paints 52. 316— 18. Aug. 1937.) Sc h e if e l e .

Iwao Sakuma und Iso Momose, Untersuchungen über das Bleichen von Japan­
talg. X . (IX . vgl. C. 1937. ü .  2924.) Weitere Unters, des UV-Spektr. des Fettes, des 
natürlich gebleichten, mit 20%  Carboraffin u. mit K 2Cr20 7 +  H 2S 04 gebleichten Fettes. 
Der rohe Japantalg hat 3 Absorptionsbanden im UV bei 3306— 3100, 2950— 2755 u. 
2739— 2636 Ä. Das mit Carboraff in entfärbte Fett hat 2 Absorptionsbanden bei 3180 
bis 3100 u. 2874— 2562 A ; nach Bleichen des Fettes mit K 2Cr20 7 verschwindet aber diese 
Absorption. (J. Soc. ehem. Ind., Japan [Suppl.] 40. 170 B —71 B. Mai 1937. Tainan, 
Formosa, Techn. College. [Nach engl. Ausz. ref.]) S c h ö n f e l d .

H. Kröper, Über das Verhalten der Lösungen von Seifen und Netzmilteln an halb- 
durchlässigen Membranen. Vf. versuchte festzustellen, welche capillarakt. Stoffe mehr 
oberflächlich reinigen u. welche mehr Tiefenwrkg. ausüben, d. h. an halbdurchlässigen 
Membranen osmot. Vorgängen unterworfen sind. Zu diesem Zweck wurde die Dialysier- 
fähigkeit von Netzmilteln (Fettalkoholsulfonate u. Fettsäurekondensationsprodd.) u. 
Kaliseifen (K-Salze der Laurin-, Myristin-, Palmitin-, Stearin-, öl-, Leinöl- u. Ricinol- 
säure) gegen eine Membran (Cellophanschlauch) untersucht. Die Verss. ergaben, daß 
verd. Lsgg. der Kaliseifen gesätt., höhermol. Fettsäuren bei fortgesetzter erschöpfender 
Dialyse mit fallendem Mol.-Gew. die Eig. zeigen, durch halbdurchlässige Cellophan­
membranen zu wandern. Bei der Laurinsäure wandert das gesamte Mol. u. bei der 
Myristinsäure nur die Hälfte der angewandten Menge als vollständiges Seifenmolekül. 
Dabei wandern noch 80%  des zum zurückbleibenden Fettsäureanteiles gehörigen 
Alkalis mit dem Seifenmol. durch die Membran. Von der Palmitin- u. Stearinsäure 
wandert nur ein geringer Teil, dagegen ca. 60— 70%  des hydrolyt. abgespaltenen Alkalis 
durch die Membran. Die Anwesenheit von Doppelbindungen u. Hydroxylgruppen 
im Mol. beim Kaliumoleat u. den Kaliseifen des Lein- u. Ricinusöles begünstigt die 
Dialysierfähigkeit. Letztere zeigt ein umkehrbares Verh. zur hydrolyt. Spaltung der 
Kaliseifen; je geringer die Hydrolyse ist, um so besser ist die Dialysierfähigkeit. Daß 
das hydrolyt. abgespaltene Alkali nicht die Ursacho der Hautreizung ist, zeigen die 
Alkalisalze der Laurin- u. Myristinsäure, die am wenigsten zur Hydrolyse neigen, aber 
die stärksten Reizerscheinungen zeigen, während die am stärksten hydrolysierten 
Seifen der Stearin-, Palmitin- u. Ölsäure diese Erscheinungen nicht zeigen. Unter 
der Voraussetzung, daß sich in bezug auf die osmot. Eigg. die Haut ähnlich wie die 
verwendete Cellophanmembran verhält, scheint die erhöhte Oberflächenaktivität bzw. 
die Emulgierwrkg. auf die in der Haut enthaltenen Fettstoffe die Ursache der Reizung 
zu sein. Bei der Dialyse der K-Seifen der ö l-, Leinölsäure u. des Ricinusöles gegen 
W. verd. sich der im Cellophanschlauch befindliche Anteil, vermehrte sich bei den 
gesätt. Fettsäuren (C12 u. C14) die Lsg. wenig u. bei der Palmitin- u. Stearinsäure fast 
gar nicht. Das Verh. ist darauf zurückzuführen, daß die Lsgg. der niedrigmol. gesätt. 
sowie der ungesätt. u. hydroxylierten Fettsäuren mehr den echten Lsgg. ähneln. Vf. 
hat für die Abnahme der Innenfl. trotz dauerndem Wechsel der Außenfl. keine Er­
klärung, da die Außenkonz, stets gleich 0 war. —  Bei Fettalkoholsulfonaten (Cyelanon L 
u. O) u. Fettsäurekondensationsprodd. (Igepon 702 K , K T, K  u. A P ) steigt die Di­
alysierfähigkeit mit abnehmender Mol.-Größe der Fettsäuren an. In verd. Lsgg. ist 
die Konz, der Ausgangslsg. ohne Einfl. auf die Dialysierfähigkeit. Durch den Zusatz 
von Elektrolyt wird das quantitative Ergebnis der Dialyse des alkoh. Teiles wenig 
beeinflußt. Nur beim Cyelanon L  vergrößert der Elektrolytgeh. die Menge der nicht- 
dialysierbaren Anteile. (Fette u. Seifen 44. 298— 301. Juli 1937. Hamburg, Chem. 
Fabrik Promonta, G. m. b. H.) N e u .

Emst Kraus, Über Seifen und seifenähnliche Substanzen. Seife u. ihre Eigg. (Be­
netzung, Schaumkraft, emulgierende u. Schutzkoll.-Wrkg.). Voraussetzungen u. 
kolloidchem. Grundlagen der Waschwirkung. Die verschied. Seifenersatzmittel (Gar- 
dinol, Igepon, Melioran, Igepal usw.). Günstige Wrkg. von Igepon, Gardinol KD, 
Lamepon u. Igepal als Dispergiermittel für die in hartem W . entstehenden Kalkseifen 
Die Ca-Salze der Igepone, des Gardinols K D  u. des Igepals C sind in kaltem W . voll­
kommen löslich. Anwendung von Calgon, einem Prod. aus rund 90%  Metaphosphat 
u. 10%  Pyrophosphat. Ähnlich in der Wrkg. ist Trilon A  (I. G.). Allg. über W.- 
Enthärtung. (Wollen- u. Leinen-Ind. 57. 265— 66. 283— 84. 16/9.1937.) F r ie d e m a n n .

— , Eine einfache Methode zur Bestimmung des Schaumvermögens. Die zu prüfende 
Fl., die das Waschmittel gelöst enthält, wird in einen graduierten Meßzylinder ein­
gebracht. Durch eine auf u. ab bewegte gelochte Siebplatte, die auch über den Fl.-



Spiegel gehoben wird, wird Schaum erzeugt, dessen Höhe abgelesen wird. (Melliand 
Textilber. 18. 812— 13. Okt. 1937. Frankfurt a. M./Höehst.) SÜVERN.

Dortheus Andreas Hansen, Slemdal, Norwegen, Ölgewinnung aus Walfleisch­
teilen. Zu dem Hauptpatent ist nachzutragen, daß beim Einhalten der dort be­
schriebenen Arbeitsbedingungen ein Teil des freigemachten Öls aus dem feinzerteilten 
Fleisch schon nach kurzer Zeit, z. B. nach 20 Min., sich selbst auszuscheiden beginnt. —  
Die Behandlung soll bei Tempp. unter dem Koagulationspunkt des Eiweißes von 60°, 
z .B . bei 57— 58°, erfolgen. (E. P. 470223 vom 12/11. 1936, ausg. 9/9. 1937. Zus. zu
E. P. 457 348; C. 1937. 1. 2052.) M ö l l e r in g .

Georg Kereszty, Ungarn, Verbesserung an Seifenstücken. Die in Bohrungen, 
Kanälen oder dgl. untergebrachten kosmet. Massen, Heilmittel, Kremo u. dgl. sind von 
der umgebenden Seife durch physikal. oder ehem. erzeugte Schichten getrennt. Die 
Füllung der Kanäle kann Stoffe enthalten, die mit anderen im Seifenkörper enthaltenen 
während des Gebrauches in Rk. treten. Vorrichtung. (F. P . 47 931 vom 21/3. 1936, 
ausg. 2 3 /8 .1 93 7 . Ung. Prior. 8 /1 .1 9 3 6 . Zus. zu F. P. 814 035; C. 1937. II. 3101.) M ö l l e r !

Howard Wonter Smith und Sydney Glenory Campbell, Bradford, Wollfett­
seifen. Wollfett, bes. das als Bradforder Schlammfett bekannte Wollfett -wird bei 
etwa 293° (bzw. etwa 230°) mit gepulverter NaOH (bzw. KOH) verseift. —  Mit z. B. 
Benzin, CC1.,, können aus der wasserfreien Seife etwa 25°/o Unverseifbares extrahiert 
werden, das z. B. als Bindemittel für Lacke, Linoleum usw. verwendet werden kann. —  
Die Seife selbst kann in wss. Lsg. in Metallseifen des Ca, Al, Cu, Zn umgesetzt werden. 
Die Ca-Seife ist verd. mit Spindelöl, geringen Mengen Olein u. Glycerin als Tovote- 
Schmierfett, die Al-Seifo in Gemisch mit Bitumen als Dachaufstrich verwendbar. —  
Das Unverseifbare kann sulfoniert werden. (E. P . 470 715 vom 14/3., 29/6. u. 13/11.
1936, ausg. 16/9. 1937.) M ö l l e r in g .

Giuseppe Del Franco, Gorizia, Waschverfahren. Man stellt eine Waschflotte,
die je Liter 1 (g) akt. O (Na20 2), 0,9 Seifenpulver, 0,3 Na-Silicat u. 0,8 Soda enthält, 
durch Lösen dieser Stoffe in 100° heißem W. her. Man legt nun die trockene Wäsche 
in den die Flotte enthaltenden Holzbottich sorgsam unter leichtem Druck ein, so daß 
jedes Stück gut von der Flotte durchtränkt wird, bedeckt den Bottich mit einem Deckel 
u. beläßt die Wäsche etwa 8— 10 Stdn. darin. Nach dem Verf. ist eine meehan. B e­
arbeitung der Wäsche beim Waschen nicht erforderlich. (It. P . 305 683 vom 2/2. 
1932.) SCHWECHTEN.

*  [russ.] 6. Ch. Bunjatjan, Phosphatide als Pro- und Antioxydantien bei der Autoxydation 
von Fetten und Vitamin A (Carotinoiden). Eriwan: Medin-t Arnian SSR. 1937. 
(I, 108 S.) 3.50 Rbl.

XVIU. Faser- u. Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. 
Kunstseide. Linoleum usw.

C. H. Hempel, Korrosion und Schutz von Metallen in der Textilindustrie. Als 
Schutzmittel wird Heresit empfohlen. (Rayon Text. Monthly 18. 595. Sept. 1937.) Sü.

G. W . Hinkle, Rostfreie Stähle und ihre Anwendung in der Textil- und Kunstseiden-
Industrie. (Rayon Text. Monthly 18. 450— 52; Amer. Silk Rayon J. 57. Nr. 9. 16— 17. 
43. Sept. 1937. —  C. 1936. I . 5007.) F r ie d e m a n n .

Joseph F. X . Harold, Textilien und Chemie. Chem. veredelte u. ehem. erzeugte 
Textilien. (Ind. Engng. Chem. 2 9 . 742— 46. Juli 1937.) F r i e d e m a n n .

A. J. H all, Neue Fortschritte in der Behandlung von Textilien. (Fortsetzung zu
C. 1937. II. 2287. Chem. Age 37. 194. 4/9.1937.) F r i e d e m a n n .

H. J. Henk, Die Rolle der Katalyse in der Textilchemie. Über die katalyt. Zers, 
von Hypochloritlsgg. u. H 20 2 durch Metalle. (Melliand Textilber. 18. 815— 16. Okt.
1937.) SÜVERN.

C. Devalland, Die Appretur der Wolle mit Sulfurylchlorid. Besprechung des
Verf. nach H a l l  (vgl. C. 1937. I . 3427). (Monit. Maille 47. Nr. 671. 89— 93. 10/8. 
1937.) F r ie d e m a n n .

— , Ausrüstung von Zellwoll- und Baumwollflanellen. Angaben über Rauhen u. 
Appreturmittel. (Klepzigs Text.-Z. 40. 561— 62. 22/9 . 1937.) SÜVERN.

H. Geier, Einiges über die Ausrüstung von Herrenfulterstoffen. Die Arbeitsweise 
zur Erzielung möglichster Krumpfechtheit, vollen, nicht zu harten Griffs u. tiefen,
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nicht zu speckigen Glanzes ist besprochen. (Melliand Textilber. 18. 814— 15. Okt. 
1937.) SÜVERN.

P. Colomb, Behandlung von Baumwollsatins und Satins aus Baumwolle und Kunst­
seide, wie sie für Möbelstoffe verwendet werden. Ausführliche Schilderung der gesamten 
Behandlung von reinen Baumwollsatins u. solchen aus Baumwolle u. Viscose, Baum­
wolle u. Acetatseide u. Viscose u. Acetatseide. (Teintex 2. 543— 61. 5/9. 1937.) F r i e d e .

D. Martin, Herstellung und Verwendung vcm gepulverten Fasern. Herst. der pulveri­
sierten Fasern aus sorgfältig gereinigtem u. sortiertem Abfall von Baumwolle u. Wolle 
auf Maschinen, bei denen die Faser durch messerbesetzte Rollen zerkleinert wird. Kunst ­
seidenpulver wird wegen der verschied. Arten aus Strängen, fast durchweg Viscosc- 
seide, hergestellt. Gefärbt wird stets als Pulver. Baumwolle wird mit direkten Farb­
stoffen gefärbt, Wolle mit sauren oder neutral ziehenden Farbstoffen. Das Aufkleben 
des Staubes geschieht bei Baumwolle (imitierte Schwedenhandschuhe u. -schuhe) 
mit Gummi oder Latex, bei Wolle mit einem Leim auf Cellulosebasis oder, bei großen 
Stücken, mit Fischleim. Kunstseide wird mit direkten Farbstoffen gefärbt u. im Sprüh- 
verf. auf die Unterlage aufgebracht. Naturseide wird im Strang entbastet, pulverisiert 
n. wie Kunstseide aufgesprüht, meist als Imitation von Seidenplüsch. Winke für die 
prakt. Verarbeitung. (Dyer, Text. Printer, Bleacher, Finisher 78. 321— 23. 371— 72. 
8/10. 1937.) ' F r i e d e m a n n .

L. Bonnet, Über das Bleichen von Jute. Allgemeines über Jute u. ihre Eigg., sowie 
ihre ehem. Zus. an Hand der einschlägigen Literatur. Vorwäsche der Jute mit Seife 
u. N aXO j, Bleiche mit Chlorkalk oder besser mit Na-Hypochlorit. Bleichverf. mit 
Na-Hypochlorit („Griesheimer Chlorlauge“ ): Einweichen mit Nekal B X , 4— 6 Stdn. 
bei 30— 35° bleichen mit 6 g akt. Clj/Liter, spülen, mit der halben Chlormenge noch­
mals über Nacht bleichen, spülen u. nötigenfalls entchloren. Oder: mit Wasserglas 
einweiehen, ohne Spülen mit Na-Hypochlorit bleichen u. mit HCl +  N aH S03 spülen. 
Verschied. Bleichverff. mit IvMn04, N aH S03, Na2S 03, sowie Kombinationen dieser 
Verff. mit Hypochloritbleiche. Behandlung mit dem neuen Prod. Carbhydrol macht 
dio Jute seidig, weich u. fest; es wird kalt in 5 g CarbhydrolßÄter eingeweicht u. mit 
Na-Hypochlorit gebleicht. Umwandlung von Jute in ein hellfarbiges, wollähnliches 
Prod. u. „Animalisierung“  dieses Produktes. (Teintex 2. 561— 63. 5/9. 1937.) F r i e d e .

Charles Sünder, Die Wollwäsche vom. physikochemischen Standpunkt aus. Ver­
unreinigungen der W olle ; Unteres, von C h e v r e u l  u. J u s t i n -M u l l e r .  Wollschweiß 
u. Wollfett (Lanolin) ; reinigende K raft des Wollschweißes u. die Notwendigkeit, die 
Entfernung des Cholesterins durch Seifenbäder zu vollenden. Frühere Ausnutzung 
der Schweißlsgg. auf K 2C 0 3. Heutige W äsche der Schweißwolle im Leviathan mit 
zirkulierender Seifenlösung. Schädliche, sehaumlösende W rkg. der Schweißwolle. Die 
Ausflockung der Seife wird durch die lösl. Salze der W olle bewirkt u. durch die saure 
R k. des Wollschweißes; es ist mithin falsch, die Seifenlsg. der salzreichen ersten Kufe 
zuzuleiten, wo sie nutzlos ausgefallt wird. Eine Vorwäsche m it W . zur Entfernung 
der lösl. Salze ist sehr ratsam. A u f weiches W . ist zwecks Seifenerepamis zu achten. 
Verff. der Comp. G e n e r a le  d e s  I n d u s t r i e s  T e x t i l e s  für die rationelle Reinigung 
der W olle durch die Wollschweißlsg. m it mechan. Entfernung des angesammelten 
Schmutzes. Vorteile der Neutralisation des Wollschweißes m it N a H C 0 3. V f. empfiehlt 
die Rohwolle m it einer lauwarmen, schwach alkal. wss. Lsg. anzunetzen, sie einige 
Zeit lagern zu lassen, dam it der W ollschweiß wirken kann, m it viel W . zu waschen, 
abzuquetschen u. dann in 1— 2 K ufen m it Seife zu behandeln. (Teintex 2 . 533— 36. 
5 /9 . 1937.) F r ie d e m a n n .

Hans-Joachim Henk, Die Bolle der Seife und der synthetischen Waschmittel in der 
Textilindustrie. Die synthet. Waschmittel besitzen die Eigg. echter Lsgg., so daß der 
Wascheffekt unter dem der Seife steht. Das Waschen der Rohwolle erfolgt am besten 
mit Seife, da die alkal. Rk. der Seife für Ausfall u. Griff der Ware notwendig ist. Auch 
bei Kunstfasern tritt durch die geringe Alkalität der Seife keine Faserschädigung auf. 
Regelmäßig mit Fettalkoholsulfonaten gewaschene Wäsche neigt zum Vergilben. Bei 
gleichzeitiger Verwendung synthet. Waschmittel u. Seife wird die Ausscheidung von 
Ca-Seifen auf die Faser in hartem W . verhindert. Bei Fettsäuiekondensationsprodd. 
wird dieser Effekt erreicht, während Fettalkoholsulfonate die schutzkoll. Eigg. viel­
fach nicht zeigen. (Seifensieder-Ztg. 64. 705. 15/8. 1937.) N eu.

— , Kritische Übersicht über die Verfahren zum Unschrumpf barmachen von Wolle auf 
chemischem Wege. Hypochloritverf.: Mit Na- oder Ca-Hypochlorit: einfach u. billig, aber 
analyt. nicht genügend zu verfolgen. Hypakverf.: Ein verbessertes Na-Hypochloritverf.,
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bei dem der Hypochloritlsg. ein Spezialmittel „ Hypak“  zugesetzt wird. Cl2-Gasvcrf.: 
Einfach, aber infolge apparativer Schwierigkeiten dem Hypochloritverf. unterlegen. 
Cl2- Wasserverf.: Einfach, aber infolge des möglichen Angriffs auf Wolle u. App. nicht 
ohne Bedenken. Sitlfurylchloridverf.: Nach Vf. bilden die unangenehmen Eigg. des 
Sulfurylchlorids u. die Notwendigkeit, A. als Verdünnungsmittel zu gebrauchen, schwer­
wiegende Nachteile. Im  ganzen gibt Vf. dem Hypakverf. den Vorzug. (Appretur-Ztg. 29. 
Fachh. III. 176— 82. 15/9. 1937.) F r ie d e m a n n .

C. N. Sprankle und R. Slabaugh, Moltenfestmachende Verbindungen. Gute 
Mottenschutzmittel dürfen ihre Wrkg. nicht verlieren u. müssen beständig gegen Wäsche 
u. Reinigung mit Lösungsmitteln sein. Vff. prüften in dieser Richtung Silicofluoride, 
Cinchoninalkaloide, Rotenon, verschied. Evlanmarken u. Arsenite. Die Silicofluoride 
sind wirksam, von Lösungsmitteln nicht entfernbar, unempfindlich gegen Licht, aber 
nicht waschecht. Cinchonin u. Rotenon werden, bei sonst guten Eigg., von Lösungs­
mitteln entfernt u. von Licht zerstört. Eulan CN  u. N K  verhalten sich in jeder Hin­
sicht einwandfrei. Die Arsenite gleichen den Silicofluoriden, werden aber in USA 
vom Gesundheits- u. Landwirtschaftsamt wegen ihrer Giftigkeit nicht empfohlen.
(Text. Wld. 87. 2015. Sept. 1937.) F r i e d e m a n n .

Berthelin, Ölung von Naturseide fü r  die Strumpf Wirkerei mit Warco. Empfehlung 
des Spezialmittels „W arco“ , mit dem die Rohseide gleichzeitig erweicht, soupliert u. 
geölt wird. Die Behandlung verringert außerdem die Aufladung der Seide mit stat. 
Elektrizität u. das Aufflusen beim Winden. (Monit. Maille 47. Nr. 670. 93— 95. 10/7. 
1937.) F r ie d e m a n n .

Chas. H. Herty, Beschaffenheit und Eignung unseres Tiefbrunnenicassers für die 
Herstellung von Zellstoff und weißem Papier aus Slash-Pine. Die Herst. von Zellstoff aus 
Südkiefer in den Südoststaaten von USA u. die Möglichkeiten der Beschaffung ge­
eigneten W . hierfür. (J. Southeastern Sect. Amer. Water Works Ass. 6. 5— 8.
1936.) F r ie d e m a n n .

W . J. Walker, Das Schleifen von Südkiefer unter halbtechnischen Bedingungen.
Vf. fand, daß die in den Südstaaten der USA vorkommenden Kiefern bei Verwendung 
junger Stämme in ähnlicher Weise wie Fichte geschliffen werden können, daß sich aber 
im Hinblick auf die bes. Natur des Kiefernholzes die Verwendung erheblich gröberer 
Schleifsteine empfehlen würde. (Paper Trade J. 105. Nr. 12. 44— 54. 16/9.
1937.) F r ie d e m a n n .

C. G. Albert, Neue Fortschritte in Füllkaolinen. (Paper Trade J. 105. Nr. 6.
73— 77. 5/8. 1937. —  C. 1937. II. 2771.) F r ie d e m a n n .

M. S. Kantrowitz und R. H. Simmons, Der technische Stand der Beständigkeit 
und Dauerhaftigkeit von Papier. Besprechung des gegenwärtigen Standes der Technik 
in bezug auf Beständigkeit verschied. Papiere (reine Lumpenpapiere, reine Cellulose­
papiere u. Papiere aus gereinigtem Holzzellstoff) auf Grund der einschlägigen Literatur 
u. der bestehenden gesetzlichen Vorschriften. (Proc. graph. Arts techn. Conference 1936.
3— 7. 13/5. 1937.) F r ie d e m a n n .

Erich Manegold und Karl Solf, Die Luftdurchlässigkeit verschiedener Papier- und 
Nitrocellulosemembranen. Physikal.-papiertechn. Unteres, u. Theorien. (Papierfabrikant 
35. Techn. Teil. 321— 27. 329— 36. 27/8. 1937.) F r ie d e m a n n .

A. Kraus, Die Verwendung von Kollodium in der Papierindustrie. Papier mit 
einem Überzug aus Nitrocelluloselack, Tränkung von Papieren mit Nitrocellulose, um 
sie wasserfest zu machen, Überziehen von Cellulosefolien (wetterfestes Cellophan), Be­
handlung von Transparentpapieren mit Nitrolacken, Herst. abwaschbarer Tapeten, 
Etiketten u. Spielkarten, Pigmentlacke in weiß, farbig u. Bronze. Kollodium für Kunst­
leder, als Bindemittel in Druckfarben, als Werkstoff bei der Herst. von Matrizen­
papieren u. zum Überziehen von Formteilen u. Röhren aus Pappe. Geeignete Kollodium­
wollen für die genannten Zwecke u. die wichtigsten Zusätze, wie Weichmacher u. Körper­
farben. (Papierfabrikant 35. Techn. Teil. 373— 75. 24/9. 1937.) F r ie d e m a n n .

Georg Jayme und Rudolf Steinmann, Änderung des Dickenquellvolumens von 
Zellstoffen im Verlaufe technischer Verfahren. Dickenquelhol. ist das Vol. von 1 g Zellstoff 
in gequollenem Zustand, gemessen in Pappenform unter Vernachlässigung der 
Schrumpfung. Dieser Wert hat große Bedeutung für die Eignung u. das Verh. eines 
Zellstoffs sowohl bei der Kunstseide- als auch bei der Papierfabrikation. So ist die 
Diekenzunahme von Zellstoff bei der Mereerisation in der Tauehwanne von bes. techn. 
Bedeutung. Vff. geben zunächst eine krit. Beschreibung aller wichtigen Methoden zur 
Best. des Quellvermögens von Cellulosematerialien. Zur Best. des Quellvermögens
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wählten Vff. die Meth. der Fa se r sto ff -An aly sen k o m m issio n  (F. A. K .), Merk­
blatt Nr. 10, dio als Maß die Quellmittelaufnahme verwendet (vgl. N oll , C. 1931.
I. 3072). An einem Kunstseidcnzellstoff, der in techn. Weise mit NaOH von 17,69% 
mercerisiert wurde, wurden die Einflüsse von Preßdruck, Gewicht/qm, Mahlgrad, 
verschied. Quellfll., Zellstoffveredelung (kalt u. heiß) u. verschied. Laugenkonzz. 
studiert. Ebenso das Verh. von Baumwollpappen, von Zellstoff, dessen Viscosität durch 
Säurebehandlung herabgesetzt war, von Zellstoff, der verschied, gebleicht war u. von 
gelagertem Zellstoff. Das Quellungsmaximum von Zellstoff liegt bei 10,5%ig. NaOH, 
das von Baumwolle bei 8— 9 % . In 17,5%ig. NaOH ist bei Zellstoff das Dickenquell vol. 
einwandfrei meßbar, bei Baumwolle infolge starker Schrumpfung nicht. Entfernung 
des Lignins aus dem Zellstoff durch Bleiche oder Herauslsg. der Hemicellulose mittels 
Alkali vermindert das Quellvermögen, hingegen nimmt es selbst bei geringen Merceri- 
sationseffekten zu. Kalt veredelte Zellstoffe unterscheiden sich von heiß behandelten 
durch viel stärkere Quellung. Viscosität u. Quellvol. haben keinen direkten Zusammen­
hang: bei alkal.-oxydativer Bleiche fällt der Quellungsgrad, bei saurer, viscositäts- 
vermindernder Behandlung kann er sogar steigen. Bei der Einstufenbleiche nimmt 
mit zunehmendem Weißgeh. das Quellvermögen ab, bei der Mehrstufenbleiche ist dies 
erst bei erheblich höherem Weißgeh. der Fall. Bei der Lagerung eines Zellstoffs bei 
Zimmertemp. nimmt sein Dickenquell vol. zu. Einzelheiten im Original! (Papier­
fabrikant 35. Techn. Teil. 337— 60. 361— 64. 17/9.1937.) F r ie d e m a n n .

H. Roche, Reinigen roher Cellulose fü r  Kunstseide. Vorschläge zur kontinuier­
lichen Digestion, zur Erhöhung des a-Cellulosegeh., Herabsetzung der Hemicellulose 
u. zur Entfernung der LignoceDulose, der in organ. Lösungsmitteln lösl. Bestandteile 
u. der Asche, zur Verarbeitung harter Hölzer, zum Aufschließen mit H N 03 u. zum 
Vorbehandeln für die Veresterung sind besprochen. (Silk and Rayon 11. 842. 862. 
Sept. 1937.) SÜVERN.

A . H. Pettinger, Fortschritte in der Technologie der Acetatseide. Nach der Patent­
literatur sind Neuerungen im Färben, der Erhöhung der Naßfestigkeit u. der Maschen­
festigkeit, der Beseitigung von Öl u. stat. Elektrizität besprochen. (Rayon Text. 
Monthly 18. 588— 89. Sept. 1937.) SÜVERN.

F. G. La Piana, Fortschritt im Schlichten von Kunstseideketten mit Stärke. Die
zur Erzielung guten Fadenschlusses u. guter Schmiegsamkeit innezuhaltenden Be­
dingungen sind besprochen. Für Acetatseide hat sich Stärke nicht bewährt. (Rayon 
Text. Monthly 18. 599— 600. Sept. 1937.) SÜVERN.

W . L. Bentley, Fortschritt im Schlichten von Kunstseide mit Gelatine, ihre An­
wendung und Mißbräuche. Gelatine hat vor Stärke, Gummi arabicum, Wachs, Leim 
oder anderen Mitteln den Vorzug, eine vollkommen gleichmäßige u. einwandfreie Schlichte 
zu geben. (Rayon Text. Monthly 18. 597— 99. Sept. 1937.) SÜVERN.

L. L. Lewis, Konditionieren der Luft beim Weben von Kunstseide. Die für Kunst­
seiden, Zellwolle u. Mischungen besten Bedingungen sind angegeben. (Text. Weekly 
2 0 . 391. 2 4 /9 .1 9 3 7 .)  t S ü v e r n .

H. Margaretha und H. Mark, über die Oberflächenstruktur von Natur- und Kunst­
fasern. Die durch mkr., polarisationsopt. u. röntgenograph. Unterss. vermittelten 
Anschauungen sind dargelegt. Abbildungen. (Melliand Textilber. 18. 817— 22. Okt. 
1937. Wien.) SÜVERN.

E. Schmidt, Die infraroten Strahlen bei der Untersuchung von Textilien. Allg. 
über die Spektralfarben u. die infraroten Strahlen. Die Photographie mit infraroten 
Strahlen ist möglich, indem man bei einer n. Lichtquelle die sichtbaren Strahlen durch 
Filter abschneidet; die Besichtigung auf der Mattscheibe ist durch bes. Filter zu er­
möglichen. Bes. ist die Aufnahme sehr dunkler Färbungen mit infraroten Strahlen 
möglich, ebenso die Erkennung von Faserschädigungen, z. B. durch Sichtbarmachung 
des Schuppenverlustes bei Wolle oder durch Abb. des rotbraunen Cu20  auf schwarzer 
Baumwolle, die mit FEHLlNGscher Lsg. behandelt war. Erkennung verschied. Farb­
stoffe u. Färbeverff. durch Makrophotographie mit infraroten Strahlen u. Spezial­
platten (A g f a ). Aufklärung von Färbefehlern. (Teintex 2. 530— 32. 5/9. 1937.) F r i e d e .

G. Durst, Zur Bestimmung der Flammensicherheit von Geweben. Die Ausführung 
der Prüfung nach K l in e  (C. 1935. II. 778) u. die Feststellung der Zündung durch 
Funkenflug ist geschildert. (Melliand Textilber. 18. 824. Okt. 1937. Konstanz.) SÜVERN.

— , Unterscheidung von Textilfasern. Tabell. Zusammenstellung der Rkk. von 
Wolle, Seide, Baumwolle, Leinen, Viscoseseide, Kupferseide u. Acetatseide bei Prüfung 
durch Verbrennung u. gleichzeitige Prüfung der Verbrennungsgase mit blauem Lackmus-
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papier, mit 10%ig- NaOH, mit S 04H 2 kalt, konz., mit N 0 3H, konz., mit Aceton, mit 
alkal. Pb-Acetatlsg. u. mit Neocarmin W  u. B. (Klepzigs Text.-Z. 40. 435— 36. 14/7. 
1937.) F r ie d e m a n n .

E. K . Silberkweit und L. A. Wassiljew, Ein colorimetrisches Schnellverfahren 
zur Wollfettbestimmung. Es wird empfohlen, Wollfett in der Wolle colorimetr. zu be­
stimmen. Zu diesem Zweck wird eine Probe Wolle mit einem Lösungsm. extrahiert 
(CHClj) u. die Lsg. bei geeigneter Konz, mit konz. H 2S 04 u. Essigsäureanhydrid ver­
setzt (LlEBERMANN-BURCHARDsohe Rk. auf Cholesterin). Aus der Farbe der Lsg. 
kann an Hand von Vgl.-Lsgg. die Konz, an Wollfett oolorimetr. bestimmt werden. 
Die Meth. soll für laufendo Betriebskontrollen sehr geeignet sein. (Chem. J. Sor. B. 
J. angew. Chem. [russ.: Chimitsclieski Shurnal. Sser. B. Shurnal prikladnoi Chimii]
10. 570— 77. 1937.) S c h a c h o w s k o y .

Eberhardt Oswald Müller, Die Vorteile einer laufenden Gewichts- und Stärke­
kontrolle in der Handpappenerzeugung. (Wbl. Papierfabrikat. 68. 735— 37. 25/9.

Standard Oil Development Co., übert. von: John B. Holtzclaw, Roselle, 
und Carl Winning, Elizabeth, N. J., V. St. A ., Textilöl, bestehend aus mindestens 
80%  eines K W  -Stofföles oder fetten Öles, einem öllösl. KW-stoffsulfonierungsprod. in 
Form eines Alkalisalzes, einer Alkylolaminseife, wie Triäthanolaminoleat u. einer ge­
ringen Menge eines Alkylolamins, wie Triäthanolamin. (A. P. 2 079 803 vom 18/8.
1934, ausg. 11/5. 1937.) R. H e r b s t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Lösungen hochmolekularer 
Kondensations- oder Polymerisationsprodukte mit Carboxylgruppen, die in W. unlösl. 
sind, wie z. B. Mischpolymerisate von Vinyläther mit Maleinsäureanhydrid, von Vinyl- 
estem mit Acrylsäure, von Acrylsäureestem mit Acrylsäure, Kondensationsprodd. von 
Kolophonium mit Maleinsäureanhydrid, von Glycerin mit Phthalsäure. Man behandelt 
diese Stoffe vorteilhaft in der Wärme mit Lsgg. von Harnstoff (Thioharnstoff, symm. 
oder unsymm. Dimethylharnstoff). Die Stoffe lösen sich darnach außer in W. auch 
in organ., O-haltigen Lösungsmitteln, wie Glykoläthern. Verwendung der Lsgg. zum 
Schlichten, Verdicken; Emulgieren. (F. P. 813 544 vom 14/11. 1936, ausg. 3/6. 1937.
D. Prior. 17/1. 1936.) Pa n k o w .

Klepper Werke G. m. b. H ., Deutschland, Wasserundurchlässige Kleidungs­
stücke. Gewebe werden mit durchscheinenden elast. Überzügen aus Kautschuk oder 
Polyvinylharzen versehen. (F. P. 813 923 vom 25/11. 1936, ausg. 11/6. 1937. D. Prior.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Deutschland, Wasserabstoßendes Gut aus höher­
molekularen stickstoffhaltigen Stoffen, wie Proteinen, Wolle, Naturseide, Fibroinkunstseide, 
Caseinkunstseide, tier. Haare, Pelze, Leder, Gebilde aus Homsubstanz, aus Gelatine oder 
aus Galalith, sowie auch Acetatkunstseide, die ein bas. Kunstharz der Poly vinylreihe 
enthält, werden gemäß dem Verf. des F. P. 806170 (C. 1937. I. 5083) mit Verbb., die 
wenigstens einen aliphat. oder cycloaliphat. Rest u. mindestens 4 C-Atomen enthalten 
u. mit■ Aldehyden in Rk. treten u. aliphat. Aldehyden oder Kondensationsprodd. daraus, 
gegebenenfalls in Ggw. von Rk.-Beschleunigern, wie Säuren, behandelt. Z. B. wird 
IFoMstückware mit einer pro Liter 5 g Milchsäure enthaltenden Flotte behandelt u. 
getrocknet, darnach mit einer Lsg. von Montansäuremethylolamid in CClt, die von 
ersterem 10 g pro Liter enthält, getränkt, verhängt u. schließlich 10 Min. auf 140° 
erhitzt. Die Ware ist waschbeständig, wasserabstoßend. (F. P. 813 868 vom 23/11.
1936, ausg. 10/6. 1937. D. Prior. 23/11. 1935.) R . H e r b s t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Deutschland, Wasserabstoßemdes Textilgut aus 
Cellulose- oder Cellulosehydratfasern. Das Fasergut wird mit wss. Lsgg. von Salzen 
von Aminen der im F. P. 806170 (s. u.) angegebenen Art sowie gleichzeitig oder nach­
her mit aliphat. Aldehyden in Abwesenheit zusätzlicher Mengen freier Säure behandelt 
u. dann einer Warmnachbehandlung unterworfen. Zweckmäßig werden den Bädern 
noch mehrere Amino- oder Iminogruppen oder N-Atome enthaltende niedrigmol. 
Verbb., wie 1,3,5-Triazin, Melamin, Hexamethylentetramin, Äthylendiamin, Harnstoff, 
Cyanursäure, zugesetzt. Z. B. wird Baumwollwäre mit einer wss. Lsg., die pro Liter 
2 g Melamin, 5 g Octadecylaminacetat u. 50 ccm 30%ig. Formaldehyd enthält, 15 Min. 
lang behandelt, abgeschleudert u. etwa 1 Stde. einer Temp. von 100° ausgesetzt. Die 
Ware besitzt nun eine waschbeständige, wasserabstoßende Ausrüstung. (F. P. 47 692

1937.) F r ie d e m a n n .

6/12. 1935.) R . H e r b s t .
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vom 28/9. 1936, ausg. 16/6. 1937. D. Prior. 28/9. 1935. Zus. zu F. P. 806 170; C. 1937.
I. 5083.) R . H e r b s t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Wasserabstoßendes Textil- 
gut aus Cellulose- oder Cellulosehydratfasern. Das Fasergut wird mit Harnstoffderivv. 
oder einem Amid einer aliphat. Monocarbonsäure, die keine OH-Gruppen, aber ein 
Alkyl mit mindestens 11 C-Atomen im Mol. enthalten u. mit Aldehyden in Rk. treten, 
sowie mit einem aliphat. Aldehyd oder mit Kondensationsprodd. aus den Harnstoff- 
deriw. bzw. dem Säureamid u. einem Aldehyd beladen u. dann einer Wärmenachbehand­
lung unterworfen. Im übrigen vgl. Ref. F. P. 806 170; C. 1937 .1. 5083. (E. P. 463 300 
vom 21/6. 1935 u. 20/6. 1936, ausg. 22/4. 1937.) R . H e r b s t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Wasserabstoßendes Textil­
gut aus Cellulose- oder Cellulosehydratfasern. Das Fasergut wird mit einem Phenol, 
das wenigstens einen aliphat. oder cycloaliphat. Rest mit wenigstens 6 C-Atomen enthält, 
u. gleichzeitig oder darnach mit einem aliphat. Aldehyd oder mit einem Kondensation«- 
prod. aus einem solchen Phenol u. Aldehyd, sowie gegebenenfalls mit einer geringen 
Menge einer sauren oder alkal. Substanz beladen u. einer Wärmenachbehandlung 
unterworfen. Z. B. ein gefärbtes Fiscosefatniteett/ekreppgewebe bei gewöhnlicher Temp. 
mit einer 3% 'g- Lsg. von Isododecylphenol in CCli getränkt, abgepreßt u. darauf durch 
ein Bad aus 600 Teilen W ., 100 30%ig. Formaldehyd u. 10 Citronemäure geführt, wieder 
abgepreßt u. schließlich etwa 3 Stdn. einer Temp. von 120— 125° ausgesetzt. Die Ware 
ist waschbeständig, wasserabstoßend. Vgl. auch Ref. F. P. 806170; C. 1937. I. 5083. 
(E. P. 463 472 vom 21/6. 1935 u. 20/6. 1936, ausg. 29/4. 1937.) R . H e r b s t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Wasserabstoßendes Textilgut 
aus Cellulosefasem. (Belg. P. 415 480 vom 11/5. 1936, Auszug veröff. 12/10.1936.
D. Prior. 11/5. 1935. —  C. 1937. I. 5083 [F. P. 806 170].) R. H e r b s t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Präparieren von Cellulose- 
faseni, durch Einverleiben von Salzen von Aminen gemäß Hauptpatent 415 480 (vorst. 
Ref.) u. Behandeln mit aliphat. Aldehyden in Abwesenheit größerer Mengen freier Säure. 
(Belg. P. 417 657 vom 28/9.1936, ausg. 8/2.1937. D. Prior. 28/9. 1935.) B r a u n s .

British Celanese Ltd., London, Donald Finlayson und Richard Gilbert Perry, 
Spondon bei Derby, England, Knitterfestes Textilgut. Die Textilien werden nach­
einander mit NH.,011 oder NH 2-NH2 oder mit durch Substitution von Wasserstoff durch 
einen KW-stoffrest oder Carbonsäurerest ableitbaren Derivv. derselben u. einem Aldehyd, 
bes. Formaldehyd, behandelt u. darnach einer Wärmenachbehandlung unterworfen. 
Zweckmäßig wird den Behandlungsbädem als Rk.-Beschleuniger eine organ. oder 
anorgan. Säure zugegeben. Z. B. werden Viscosekunstseidegewebe mit einer 5%ig. 
wss. Lsg. von NH2OH-HCl getränkt, getrocknet, dann in eine 40%ig. wss. Lsg. von 
Formaldehyd getaucht, wiederum getrocknet u. 5 Min. lang einer Temp. von etwa 
130° ausgesetzt. (E. P. 462 599 vom 11/9. 1935 u. 13/7. 1936, ausg. 8/4. 1937.) R . He.

C. F. Boehringer & Söhne G. m. b. H ., Deutschland, Versteifende und ver­
bindende Zwischenlagen fü r mehrlagige Wäschestücke oder sonstige Bekleidungsgegenstände. 
Hierfür werden Vließe aus Cellulose- oder Cellulosehydratfasem, die Cellulosederiw. 
oder Polyvinylkunstharze in Faser-, Körner- oder Pulverform enthalten u. in die als 
Gerüst ein leichtes u. weitmaschiges Gewebe eingebettet sein kann, verwendet. Zur 
Herst. solcher Vließe werden z. B. 100 Teile faserförmige Acetylcellulose u. 150 Zell­
stoff im Papierholländer vermahlen. Das Mahlgut wird auf dünne, papierartige Faser­
stoffbahnen verarbeitet. Diese werden zwischen die zu vereinigenden Gewebslagen ge­
legt, u. das Ganze 'wird nach dem Befeuchten mit Quellmitteln für die Aeetylcellulosc 
durch Kalander bzw: Verpressen zweckmäßig in der Wärme vereinigt. Hierbei be­
wirken die Cellulosefasem der Zwischenschicht, daß dieselbe porös bleibt. (F. P. 
811638 vom 7/10. 1936, ausg. 19/4. 1937. D. Prior. 17/3. 1936.) R . H e r b s t .

Arthur Geoffrey Norman, Harpenden, Hertfordshire, und Sydney George 
Barker, Wimbledon, London, England, Glätten von Geweben mit faseriger Oberfläche, 
wie Sackzeug. Diese werden mit Viscose behandelt, gepreßt u. getrocknet; vor oder 
nach dem Aufbringen der Viscose kann eine Behandlung mit schwach sauren wss. 
Lsgg. erfolgen. Durch diese Behandlungsweise werden die abstehenden Fasern fest 
angelegt. (E. P. 464 972 vom 26/6. 1936, ausg. 27/5. 1937.) R . H e r b s t .

Wingfoot Corp., Wilmington, Del., übert. von : Gerald D. Mallory, Akron, O., 
V. St. A., Pneumatisches Gewebe aus Kunstseide. Man webt zunächst das Stück, be­
handelt das gewebte Stück mit einem Klebemittel, z. B. mit einem Latexproteinklcbe- 
mittel, trocknet hierauf unter Spannung bei verhältnismäßig niedriger Temp. u. schließ-
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lieh bei höherer Temperatur. (Can. P. 361571 vom 3/7. 1935, ausg. 3/11. 1936.
A. Prior. 16/11. 1934.) P r o b s t .

Alexander Kammer, Budapest, Veredlung von Baumwollwaren. Die rohe Baum- 
wollware wird bei gewöhnlichem Druck in einer sd. Peroxyde oder Persalze enthaltenden 
Flotte gekocht, der mindestens 2 %  Türkischrotöl oder ein anderes gebräuchliches 
Netzmittel, bezogen auf das Gewicht der Rohware, zugesetzt sind. Das so behandelte
Gut kann sodann mit einer verd., etwa 0,2— 0,5%ig. Sodalsg. gekocht u. gegebenen­
falls mit einer ganz schwachen, etwa 0,1%  Hypochlorit oder wenig H 20 2 enthaltenden 
Flotte nachbehandelt werden. Das Verf. läßt sich in einem gewöhnlichen Eisen- oder 
Stahlkocher durchführen. Auch ist eine vorhergehende Beuche überflüssig. (It. P. 
343 612 vom 27/7. 1936. D. Prior. 27/7. 1935.) S c h w e c iit e n .

Egon Eiöd, Deutschland, Gefärbte Cocos- und Sisalhanffasem von hohem, Glanz. 
In üblicher Weise gefärbte Cocos- oder Sisalhanffasem werden mit Lsgg. von Netz- bzw. 
Emulgiermitteln, wie einer Seifenlsg., befeuchtet, mit Talk, dem vorteilhaft Farbstoffe 
einverleibt sind, bestreut u. dann einer mechan. Bearbeitung durch Schlagen, ge­
gebenenfalls unter Erwärmung zur Hervorrufung des Glanzes unterworfen. Das so 
veredelte Fasergut eignet sich als Boßhaarersatz. (F. P. 814 226 vom 1/12. 1936, 
ausg. 18/6. 1937. D . Prior. 2/12. 1935.) R . H e r b s t .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: Joseph 
S. Reichert und Ralph B. Elliot, Niagara Falls, N. Y ., V. St. A., Stabilisieren von 
sauren Wasserstoffsuperoxydbädem zum Bleichen von Wolle. Die sauren Bäder, die 
einen pn-Wert von etwa 2,5— 6,0 besitzen, werden durch ein adsorbierendes cellulose­
haltiges Material filtriert. Hierfür eignen sich sowohl unveränderte Cellulosefasern, 
z. B. Kimpak, als auch regenerierte Cellulose, ferner Viscose u. Celluloseester, z. B. 
Celluloseacetat. Auch Mischungen dieser Stoffe sind verwendbar. Man kann ferner 
in der Weise arbeiten, daß man laufend einen Teil der Bleichflotte abzieht u. diesen 
filtriert. Bei der Filtration werden metall. katalyt. Verunreinigungen, z. B. Fe, Cu, 
Ni, von dem Filter zurückgehalten. Vorteilhaft gibt man dem Bade auch Stabilisatoren, 
wie p-Aminobenzoesäure oder Acetanilid, hinzu. (A. P. 2091 1 8 6  vom 11/1. 1935, 
ausg. 24/8. 1937.) S c h w e c h t e n .

Compagnie Nationale de Matières Colorantes et Manufactures de Produits 
Chimiques du Nord Réunies (Établ. Kuhlmann), Frankreich, Schützen tierischer 
Fasern vor Motten. Das Fasergut wird mit wss. Lsgg. von Salzen von Aminothiazolen

Halogenatomen, getränkt. Diese Verbb. ziehen substantiv auf die Faser u. verleihen 
ihr eine waschfeste Mottenechtheit. Die obigen Aminothiazole sind durch Konden­
sation von a -Halogenketonen mit Thiohamstoff oder dessen Derivv. erhältlich. Z. B. wird 
Wolle mit einer wss. Lsg. des Chlorhydrats von ß-(4-Chlorphenyl)-n-aminothiazol, er­
hältlich durch Kondensation von 4-bi-Dichloracetophenon u. Thiohamstoff, behandelt. 
Weiterhin sind für das Verf. geeignet: ß-Phenyl-¡i-aminothiazol, das Aminothiazol aus 
Chlormethyllaurylketon u. Thiohamstoff, ß-(p-Chlorphenyl)-fi-phenylaminolhiazolsulfon- 
säure aus p-Sulfophenylthiohamstoff u. 4-u-Dichloracetophenon. (F. P. 812687 vom 
21/1. 1936, ausg. 14/5. 1937.) R. H e r b s t .

Mead Corp., übert. von: James J. O’Connor, Chillicothe, 0 ., V. St. A., Papier, 
das bes. für Etiketten u. Kartons geeignet ist. Es besitzt einen Mineralstoffe ent­
haltenden Überzug, der leicht Druckerschwärze aufnimmt u. der befähigt ist, nach 
dem Bedrucken einen glänzenden Lacküberzug festzuhalten. Der erste Überzug enthält 
z. B. Ton, Satinweiß u. ein Bindemittel. (Can. P. 364167 vom  28/9. 1934, Auszug 
veröff. 16/2. 1937. A. Prior. 11/10. 1933.) _ M . F. M ü l l e r .

Celastic Corp., Arlington, N. J., übert. von: Louis Leonard Larson, Heckessin, 
und George Lewis Schwartz, Wilmington, Del., V. St. A., Stark saugfähiges Papier 
und Papierfilzmaterial. Gewöhnlicher Zellstoff wird in einer 2,5— 4,5%ig. Aufschwem­
mung mit 2— 4% ig. NaOH bei 170— 190° V2— 3 Stdn. lang gekocht. —  Z. B. werden 
10 (Teile) Kraftzellstoff in feuchtem Zustande (enthaltend 4 Faserstoff u. 6 W .) in 
150 einer 2,08%ig. NaOH dispergiert. Die M. wird in einem Autoklaven %  Stdn. bis 
zu 180°, 2 Stdn. bei 180° erhitzt u. innerhalb 1 Stde. auf 100° abgekühlt. Der Stoff 
wird dann neutral gewaschen, in Form eines 4% ig. Breies 10 Min. lang im Holländer 
gemahlen, mit W. verd. u. zu einer Papierbahn verarbeitet, die zwischen Wollfilzen

s, ■C—Ri der allg. Formel I, worin R j, R 2, R 3, R 4 =  H oder ein be­
liebiger KW-stoffrest, der durch CI oder S 0 3H  substituiert
sein kannn, jedoch R x oder R 2 bzw. R j u. R 2 =  Alkyl mit 
mindestens 8 C-Atomen oder Aryl mit einem oder mehreren

257*
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gepreßt u. bei 110° getrocknet wird. (A . P . 2 088 524 vom 1/8. 1934, ausg. 27/7 . 
1937.) M . F . M ü l l e r .

S. D. Warren Co., Boston, Mass., übert. von: Leroy C. Cates, Westbrook, 
Maine, V. St. A ., Undurchsichtiges und nicht überzogenes Papier, das bes. zum Be­
drucken u. Lackieren geeignet ist u. sich bes. zur Herst. von glänzendem Verpackungs­
material eignet. Papier wird in üblicher Weise hergestellt, wobei darauf zu achten ist, 
daß ein möglichst gleichmäßiges Papier hergestellt wird, das auch keine Faserstoff­
klumpen enthält. Darauf wird es superkalandert, wobei diejenige Papierseite, die 
zuerst mit der Superkalandermetallwalzo in Berührung kommt, gut befeuchtet wird. 
Das Papier erhält dabei eino W'eiche, dichte, undurchlässige u. glänzende Oberfläche. 
(A. P. 2 088 893 vom  9/10. 1935, ausg. 3/8. 1937.) M. F. M ü l l e r .

David Russell, Markinch, Fife, England, Sicherheitspapier. Das Verf. des E. P. 
437 969; C. 1936. I. 4518 wird dahin ausgebildet, daß die chem. wirksamen Metalle 
oder Metalloxyde in so fein verteilter Form angewandt werden, daß sie insgesamt 
durch ein 200-Mascliensieb u. zu 90%  durch ein 300-Maschcnsieb gehen. Bei der Herst. 
von mehrschichtigem Papier wird das Sicherlieitsmittcl den inneren Papierbahnen 
zugesetzt, —  oder es wird nur einer Bahn zugesetzt u. einer anderen wird ein bekanntes 
Mittel beigegeben, —  es wird der einen Bahn ein fein verteiltes Metall oder Metalloxyd 
u. der anderen ein Stoff zugesetzt, der mit den Metallen oder Metalloxyden in Ggw. 
von W . gefärbte Prodd. liefert. (E. P. 469 023 vom 16/1. 1936 u. 16/1. 1937, ausg. 
12/8. 1937.) M . F. M ü l l e r .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: Maurice Pierre 
Lanfry, Bezons, Frankreich, Zigarettenpapier, bestehend aus regenerierter Cellulose (I), 
die ein flüchtiges, geruch- u. geschmackloses KW -stofföl, wie Paraffinöl (II) oder 
-emulsion, enthält. Z. B. werden auf 100 g I  etwa 25 H u. eine geringe Menge Monopolöl 
als Emulgierungsmittel u. Glycerin als Weichmachungsmittel angewandt. (Ä. P. 
2  0 91  5 9 8  vom 4/12. 1934, ausg. 31/8. 1937. F. Prior. 28/4. 1934.) M. F. M ü l l e r .

McLaurin-Jones Co., Brookfield, übert. von: Lewis Davis, Worccster, Mass.,
V. St. A., Abziehbilderpapier. A uf das Papier wird auf der einen Seite ein Überzug aus 
kautschukartigem Material aufgebracht u. darüber ein anderer Überzug, der befähigt 
ist, den Abziehbilderdruck aufzunehmen. Die andere Seite der Papierbahn ist so 
beschaffen, daß sie durchlässig ist für ein Lösungsm., das die Zwischenüberzugsschicht 
aufzunehmen vermag. —  Zeichnung. Vgl. A. P. 2 023 803; C. 1936. II. 401, A. P.
2 038 118; C. 1936. II. 1821, A. P. 2 047 978; C. 1936. II. 3234. (Can. P. 365 471 
vom 17/4. 1935, Auszug veröff. 20/4. 1937. A. Prior. 23/8. 1934.) M. F. MÜ.

Laurindo Bazzini, Mailand, Italien, Cellulose aus pflanzlichem Material, bes. aus 
Reisstroh. Dieses wird zunächst in Alkalilauge, z. B. in 6% ig. NaOH, 3 Tage lang 
eingeweicht, dann mit W. gewaschen u. 3 Stdn. lang in H 2S 04 von 3° Be getaucht. 
Nach dem Waschen wird das Material zerfasert. (It. P. 305 577 vom  7/3. 
1932.) M . F. M ü l l e r .

Martin J, Connolly, New York, N. Y ., V. St. A., Herstellung von Cellulose. Zur 
Gewinnung von Cellulose mit hohem Geh. an a-Cellulose wird Hanf geröstet, darauf 
werden die langen Fasern von den Heden getrennt. Diese werden zunächst mit l% iger 
NaOH -Lauge 3 Stdn. lang bei 70° F  behandelt, mit W . gewaschen u. danach mit 
l% ig . NaOH unter Druck bei 130° 3— 7 Stdn. erhitzt. Die ausgewaschenen Fasern 
werden danach mit 17%ig. NaOH in der Kälte 1— 4 Stdn. behandelt, gewaschen u. 
gebleicht. (A. P. 2 080 533 vom  11/7. 1935, ausg. 18/5.1937.) D e r s i n .

Gustav Haglund, Storängen b. Stockholm, Schweden, Calciumbisulfitlösung für 
die Sulfitzellstoffkochung aus Kalkstein oder Dolomit, S 0 2 u. Wasser. In einem Turm, 
der bis oben hin mit Kalkstein gefüllt ist u. der sich in der Mitte nach unten verzweigt, 
wird von unten S 0 2-Gas u. von oben u. in der Mitte über den Verzweigungen W . mittels 
Spritzdüsen auf den Kalkstein verspritzt. Am Boden des Turmes sammelt sich die 
Ca-Bisulfitlsg. an. —  Zeichnung. (E. P. 469 724 vom 27/2. 1937, ausg. 26/8. 1937.
D. Prior. 3/3.1936.) M. F. M ü l l e r ;

Mathieson Alkali Works, New York, City, übert. von : James F. White, Niagara 
Falls, N. Y ., V. St. A., Bleichen von Kraftzellstoff. Dieser wird zunächst mit Cl2 unvoll­
ständig gebleicht u. anschließend mit einer wss. Chloritlsg. von pn =  3,5— 5,0 bei etwa 
70— 80° behandelt. (Can. P. 3 6 8  3 95  vom 21/10. 1935, ausg. 31/8. 1937. A. Prior. 
20/11. 1934.) M. F. M ü l l e r .

Hooker Elektrochemical Co., New York, übert. von: Albert H . Hooker, Burr 
H. Ritter und Stanley F . M. Mac Laren, Niagara Falls, N. Y ., V . St. A., Besonders
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für die Herstellung von Alkalicellulose geeignete Alkalihydroxydlösungen mit gleichmäßiger 
katalytischer Wirksamkeit. Die handelsüblichen NaOH-Lsgg. mit unzureichenden u. 
schwankenden Spuren von Fe, Cu, Ni, Mn erhalten eine gleichbloibende katalyt. Wirk­
samkeit durch Mn-Zusatz. Unter Berücksichtigung der Feststellung, daß 1 Teil Mn 
in seiner katalyt. Wrkg. 10 Teilen Fe entspricht, wird soviel Mn zugegeben, daß 64 bis 
128 Teile Fe in 1 Million Teilen NaOH enthalten sind. (A. P. 2 079120 vom 7/8.
1935, ausg. 4/5. 1937.) R e ic h e l t .

American Enka Corp., Enka, N. C., V. St. A., übert. von: Jan Willem Lubber-
liuizen, Arnhem, Holland, Kunstseide. Zur Gewinnung von Kunstseide mit gleich­
mäßigen pkysikal. u. färber. Eigg. wird Zentrifugen- oder Spulenseide von dem Träger 
entfernt, gewaschen u. getrocknet. Danach wird die Seide aufgelockert, erneut be­
feuchtet, entschwefelt, gebleicht, gewaschen u. getrocknet. (A. P. 2084 9 1 6  vom 
15/6. 1936, ausg. 22/6. 1937. D. Prior. 17/6. 1935.) D e r s i n .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., V. St. A., übert. von : 
Ren6 Picard, Villeurbanne, Frankreich, Kunstseide. 2 nach dem Naßspinnverf. er­
haltene Fadenbündel aus Ftsco.se-, Kupferammoniak- oder Celluloseesterseide gleicher 
oder verschied. Art werden noch im Gelzustande über Rollen, die sich mit verschied, 
peripherer Geschwindigkeit drehen, durch einen Fadenführer in eine gemeinsame 
Spinnzentrifuge eingeführt, so daß sich ein verschlungener Faden bildet. Dieser kann 
z. B. aus regenerierter Cellulose u. Celluloseacetat bestehen, auch kann er nach der Ge­
winnung mit mattierenden Mitteln oberflächlich behandelt werden. (A. P. 2079  524 
vom 28/2. 1934, ausg. 4/5. 1937. F. Prior. 23/3. 1933.) D e r s i n .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Wallace H . Carothers, Wilming­
ton, Del., V. St. A., Herstellung von künstlichen Fäden. Man verspinnt nach dem Naß­
oder Trockenspinnverf. Kondensationsprodd. aus Polyestem, Polyamiden u. Poly­
acetalen mit nachfolgender Streckung u. erhält Kunstfäden, deren Röntgenbild eine 
Orientierung der Moll, in Richtung der Faserachse aufweist. Das Mol.-Gew. der 
Kunstharze soll >  10000 betragen. Man verwendet z. B. ein Kondensationsprod. von 
Hexadecamethylendicarbonsäure mit Trimethylenglykol, das durch längeres Erhitzen im 
Vakuum erhalten wurde, ferner Kondensationsprodd. aus Bemsteinsäure u. Äthylen­
glykol, aus Sebacinsäure u. Essigsäureanhydrid, aus Sebacinsäure, Dekamethylenglykol 
u. 5-Aminocapronsäure, aus Äthylsebacinat, Äthylendiamin u. Äthylenglykol, aus 
w - Oxydekansäure u. 5-Aminocapronsäure oder aus Trimethylenglykol, Hexadeka- 
methylendicarbonsäure u. 5-Aminocapronsäure, die durch Erhitzen erhalten wurden. 
(A. P. 2 0 71 251  vom  3/7.1931, ausg. 16/2. 1937.) D e r s i n .

British Bemberg Ltd., London, Herstellung feinfädiger Kupferkunstseide nach dem 
Streckspinnverfahren. Das Verf. zur Herst. von Kupferkunstseide mit einem Gesamt­
titer unter 60 Deniers nach dem Streckspinnverf. ist gek. durch die Verwendung eines 
Spinntrichters mit einer oberen Öffnung, deren Durchmesser nicht größer als 40 mm 
ist. Der oberste Grenzwert <I> des inneren Durchmessers der oberen Spinntrichteröffnung 
läßt sich für Gesamttiter d, die unter 60 Deniers liegen, berechnen nach der Formel: 
<J> =  d/\fdj25. (E. P. 470 622 vom 4/3. 1937, ausg. 16/9. 1937. D. Prior. 3/7.
1936.) P r o b s t .

North American Rayon Corp., Del., V. St. A ., übert. von: Johann Joseph
Stoeckly und Richard Bartunek, Teltow bei Berlin, Herstellung mattglänzender Kunst­
seide. Man setzt der Viscose vor dem Verspinnen ein Gemisch von 1,5 Teilen Z r02,
6 Teilen Paraffinöl u. 3 Teilen Fichtenterpentin (pine oil) in solcher Menge zu, daß der 
Geh. der Spinnfl. 1,5%  Zr02, bezogen auf das Gewicht der Cellulose, in der Spinnfl. 
beträgt. (A. P. 2 083 041 vom  1/4. 1933, ausg. 8/6. 1937. D . Prior. 4/7.1932.) D e r s i n .

American Bemberg Corp., New York, N. Y ., übert. von: Hugo Hoffmann, 
Elizabethton, Tenn., V. St. A ., Mattglänzende Kunstseide. Der stumpfe Ton von Kunst­
seide aus Cellulose wird dadurch erzielt, daß man z. B. bei der Herst. von Kupferkunst­
seide dem Fällwasser im Spinntrichter geringe Mengen von Elektrolyten, wie (NH1)2S04 
u. Säure, zugibt, in solcher Menge, daß der Faden oberflächlich zu Cellulose regeneriert 
wird, die Alkalität des Fällwassers im FaEe der Zugabe von Säure jedoch erhalten bleibt. 
Wird ein solcher Faden im Augenblick der Entstehung dieser dünnen Cellulosehülle 
einer Streckung unterworfen, so wird eine Sprengung der Hülle des nicht vollständig 
(lurchkoagulierten Fadens bewirkt u. eine mattglänzende Kunstseide erhalten. Die 
zugesetzten Elektrolyten bewirken die Bldg. von Kupfertetramminsalz, das als solches 
die regenerierende Wrkg. auf die Faseroberfläche ausübt. Nach dieser Vorschrift läßt
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sich auch bei anderen Kunstseidearfcen, z. B. bei solchen aus Viscose, Celluloseäthern 
oder -estem, Caseinlsggg., der oben geschilderte Effekt erzielen. Die Menge des zuzu­
setzenden (NH4)2S 04 beträgt ca. 0,9— 1,6 g auf das Liter Fällwasser. (A. P. 2 088 558 
vom 22/11. 1933, ausg. 27/7. 1937.) P r o b s t .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., V. St. A ., übert. von: 
Charles Chatin, Izieux, Frankreich, Nachbehandlung von Kunstseide aus Viscose. Man 
spinnt Kunstseide auf eine Spule, von der man die Seide hierauf wieder ab- u. unter 
Zwirnung auf eine zweite Spule wieder auflaufen läßt. Von dieser wird die Seide wieder 
entfernt, worauf man sie, ohne daß sie sich auf einer Unterlage befindet, reinigt, wäscht 
u. trocknet. (A. P. 2 087 946 vom 22/10. 1931, ausg. 27/7. 1937. F. Prior. 22/10. 
1930.) P r o b s t .

James Morton, Carlisle, Cumberland, England, Gewebearlige Textilware. Kett- 
u. Schußfäden werden unverwebt übereinander gelegt, mit Fisco.se in diesem Zustande 
behandelt u. dann zur Ausfällung des verbindenden Cellulosehydrats durch verd. H 1SOi 
geführt, wodurch ein zusammenhängendes gewebeartiges Gebilde erhalten wird. (E. P. 
459 458 vom 13/7. 1935, ausg. 4/2. 1937.) R . H e r b s t .

Karl Heinz Sommer, Le Perreux, Marne, Frankreich, Künstlich geformte Gebilde 
aus Proteinstoffen tierischen Ursprungs. Tier. Häute, Lederleimabfälle oder Fleisch- 
fasem worden mittels saurer oder bas. Lsgg. abgebaut. Das abgebaute Gemisch wird 
hierauf bis zur Homogenisierung mechan. gut durchgearbeitet u. schließlich durch 
Düsen oder anderswie geformt u. in einem sauren oder alkal. Bade, das Gerb- oder 
Härtungsmittel enthält, gefällt. Als Zusätze zum Fällbade werden z. B. Formaldehyd, 
essigsaure Salze,1 benzoesaure Salze, Sulfonate, Chromate, auch Hexamethylentetramin 
verwendet. Der Spinnmasse können andere abgebaute natürliche oder künstliche Stoffe, 
z. B. abgebautes Casein, einverleibt werden. Sie kann auch zusammen mit Viscose oder 
Cellulosederiv.-Lsgg. verarbeitet werden. Z. B. 100 kg Lederleimabfälle mit ca. 35 bis 
40%  Trockensubstanz werden mit 6% ig. NaOH behandelt, im Mischer homogenisiert 
u. durch eine Düse oder einen Gießtrichter in ein Fällbad eintreten gelassen, das 4%  
H,,S04 u. 1%  Formaldehyd enthält. An Stelle der Lauge kann eine 6 %  (NH4)H S04 
enthaltende Lsg., an Stelle des sauren Fällbades ein Bad, das 8 %  Na2C 03 u. 10%  
Hexamethylentetramin enthält, verwendet werden. (E. P. 470 707 vom 19/2. 1936, 
ausg. 16/9. 1937.) P r o b s t .

Aceta G. m. b. H., Berlin-Lichterfelde, Behandlung von hochpolymerisierten organo­
philen Produkten mit Alkylenoxyden oder deren Analogen in Ggw. alkal. reagierender 
Stoffe. (Belg. P. 418 606 vom  26/11. 1936, Auszug veröff. 30/4. 1937. D. Prior. 
29/11.1935.) B r a u n s .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von : Clarence
E. Coleman, Buffalo, N . Y ., V . St. A., Folien. Die der Anätzung stark ausgesetzten 
Lippen der Gießdüse werden dadurch widerstandsfähig gemacht, daß die Gießdüse 
aus einer Legierung gemäß dem A. P. 2056982 (C. 1937. I. 2505) an ihren Lippen je 
eine Leiste aus Edelmetallen eingesetzt erhält. (A. P. 2 082 618 vom 30/1. 1935, 
ausg. 1/6. 1937.) S c h l it t .

Sylvania Industrial Corp., übert. von: Ralph T. K . Comwell, Fredericksburg, 
Va., V. St. A ., Flaschenkapseln u. dgl. mit metallisch glänzender Oberfläche aus regenerierter 
Cellulose. Man behandelt zunächst mit einer Metallsalzlsg., z. B. 0,05— 0,1%  AgN 03 
oder Pb, Bi, Hg, Au, Pt, Cu, Fe, Cr, Ni, Co, Sn usw. u. sodann mit H 2S-Gas. (A. P.
2 081 985 vom 23/11. 1934, ausg. 1/6. 1937.) " A l t p e t e r .

British Celanese Ltd. und William Walker, London, Verbundfolien aus Metall, 
z. B. Al, u. Celluloseacetat, wobei die Dicke der einzelnen Schichten zwischen 0,0002 u.
0,015 Zoll betragen soll. Als Weichmacher können Dialkylphthalatc, Arylsulfonamide, 
Dialkyltartrate u. dgl., z. B. Dibutylphthalat, dienen. Die Verb. kann durch Verwalzcn 
des A l mit dem vorher erweichten Celluloseacetat oder Aufgießen einer Lsg. erfolgen. 
Für Schallplatten, als Wärmeisolation u. dgl. brauchbar. (E. P. 465 782 vom 8/11. 1935 
u. 1/10.1936, ausg. 10/6.1937.) A l t p e t e r .

Canadian Kodak Co. Ltd., Mount Dennis, Can., übert. von: Eastman Kodak 
Co., Rochester, New York, N . Y ., V. St. A ., übert. von: Louis E . Clement, Meudon- 
Val-Fleury, Frankreich, Fällung von Cellulosederivaten aus kolloidalen Lösungen. Man 
preßt diese durch enge, Stifte enthaltende Öffnungen; hierbei entstehen Tropfen, die 
man in ein Fällbad fallen läßt. Das Prod., z. B. Celluloseacetat, fällt in kleinen, an­
nähernd kugelförmigen Teilchen von ziemlich gleichmäßigem Umfang an. (Can. P. 
367 712 vom 17/8.1934, ausg. 3/8.1937. F. Prior. 22/8.1933.) D o n l e .
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Soc. Anon. Comptoir des Textiles Artificiels, Frankreich, Poröse Massen, 
Kunstschwämme. Man kann der zu koagulierenden M. wenig lösl. polyedr. Körper, z. B. 
Marmor, einverleiben u. diese hernach durch Säure herauslösen oder die eingelagerten 
Teilchen, wie Quarz, Metalle, mechan. durch Schütteln, Stoßen entfernen. (F. P. 
47 577 vom 27/7. 1936, ausg. 4/6. 1937. E. Prior. 24/8.1935. Zus. zu F. P. 759 922; 
C. 1934. II. 2014.) A l t p e t e r .

XIX . Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
Tb. Bahr, Das Kaiser-Wilhelm-Institut fü r  Kohlenforschung in Mülheim-Ruhr. 

Kurze Beschreibung des Institutes u. seiner Geschichte. (Gesammelte Abh. Kenntn. 
Kohle 12. 614— 17. 1937.) J. S c h m id t .

K . Peters, Das Kaiser-Wilhelm-Institut fü r Kohlenforschung in Mülheim-Ruhr. 
Schilderung der wichtigsten im Institut seit seiner Gründung durchgeführten Arbeiten. 
(Gesammelte Abh. Kenntn. Kohle 12. 605— 13. 1937.) J. Sc h m id t .

Rudolf Lieske, Biologie und Kohlenforschung. Kurzer Hinweis auf die Bedeutung 
biol. Arbeiten für die Kohlenforschung (Stützung der Entstehungstheorie aus Lignin, 
Bldg.-Weiso des Fusit, Kohlen als Dünger). (Gesammelte Abh. Kenntn. Kohle 12. 
548— 51. 1937.) J. Sc h m id t .

Franz Fischer, Erfolge und Ziele der Steinkohlenforschung. Kurzer Hinweis auf 
Gas- u. Ölabspaltung aus auf 0,001 mm gemahlener Kohle u. die Treibstoffgewinnung 
aus Kohle. (Gesammelte Abh. Kenntn. Kohle 12. 594— 98. 1,937.) J. Sc h m id t .

Nobudi Isogai, Oscillatorische Verbrennung bei Kesselfeuerungen. Oscillator. Ver­
brennung bei Kesselfeuerungen wird durch ungleichmäßige Verbrennung hervor­
gerufen u. führt leicht zu Brüchen der Kesselrohre. Vf. hat durch Verss. im kleinen 
wie an einem Kessel festgestellt, daß die Ursache der oscillator. Verbrennung ein 
Vibrieren der Flamme (d. h. der aus den Verbrennungsgasen gebildeten Gassäule) 
ist. Diese Vibrationen folgen den Gesetzen akust. Wellen. Oscillator. Vibrationen 
können auftreten, wenn die Gassäule ein ganz geschlossenes oder ganz offenes Ende 
hat, daher trägt man im Feuerungshaus dafür Sorge, daß das Ende der vibrierenden 
Gassäule nur halb geschlossen ist. (J. Soc. ehem. Ind., Japan [Suppl.] 40. 278 B— 80 B. 
Aug. 1937. Tokuyama, Japan, The Naval Fuel Depot. [Nach engl. Ausz. ref.]) J. S c h m i .

Takeo Itakura, Kohle-Ölgemische. Für die Herst. haltbarer Kohle-Ölgemische 
behandelt man Braunkohlepulver, auf etwa 3,5%  entascht, zunächst mit einer geringen 
Menge Braunkohlenteeröl (Kp. 270— 340°, entsäuert) in einer Röhrenmühle bei etwa 
100°, wodurch die Braunkohleteilchen peptisiert werden. Dann dispergiert man die 
Kohle in einem schweren naphthen. Erdöl. Das Heizöl ist bei Zimmertemp. noch nach 
450 Tagen beständig u. hielt sich bei 80° u. unter Schütteln 350 Tage. Es ist bei 50— 80° 
gut pumpbar. Der Kohlegeh. beträgt etwa 30% , der Aschengeh. etwa 1% . (J. Soc. 
ehem. Ind., Japan [Suppl.] 40. 280 B— 81 B. Aug. 1937. Tokuyama, The Naval Fuel 
Depot. [Nach engl. Ausz. ref.]) J. SCHMIDT.

H. Stevens, Die Verkokung von Kohle mittels Elektrizität. Entw. eines Verkokungs- 
verf. vom Labor, bis zur techn. Ausführung. Ergebnisse mit einer Betörte von 30 t 
Fassungsvermögen. (Fuel Engr. Appalachian Coals 14. Meeting. 1— 29. 1936. 
Sep.) Sc h u s t e r .

E. Rammler, Braunkohlenschwelkoks als Brenn- und Vergasungsstoff. (Vgl. 
C. 1937. Ü . 902.) Entw. der Schw'clkokserzeugung in den letzten Jahren mengenmäßig 
u. erzeugungstechnisch. Chem.-physikal. Eigg. der Braunkohlenschwelkokse. Be­
schreibung verschied. Feuerungsroste für die Verwendung von Schwelkoks. Mühlen- 
u. Staubfeuerungen. Koksstaub als Heizstoff für Industrieöfen. Hausbrandbrennstoff 
für Grude, Zentralheizung u. Zimmeröfen. Vergasungseigg. von Schwelkoks. Heizgas­
erzeugung. Kraftgaserzeugung für ortsfeste Anlagen u. Binnenschiffahrt. Fahrzeug­
generatoren. Erzeugung von Wasser- u. Synth.-Gas. Beschreibung der für die einzelnen 
Verwendungszwecke geeigneten Apparaturen. Prakt. Ergebnisse bei den verschied. 
Verwendungsmöglichkeiten. (Braunkohle 36. 708— 26. 25/9. 1937. Freiberg.) SCHUSTER.

H. Bähr, Das Katasulfverfahren. Eingehende Beschreibung des sogenannten 
„Katasulfverf.“ , bei dem der H 2S im Brenngas katalyt. in S 0 2 umgewandelt u. dieses 
zusammen mit dem NH3 des Gases als NHr Sulfit, -Bisulfit oder -Thiosulfat aus­
gewaschen wird. Das Cyan wird teilweise hydratisiert u. die ungesätt. Bzl.-KW-stoffe 
werden stabilisiert. Die Sulfitlauge wird bei ausreichenden Säuremengen durch Druck­
erhitzung in Ggw. von S vollständig in (NH4)2S04 u. S übergeführt. Das Verf. eignet
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sich für alle, NH3 u. H 2S in schwankendem Verhältnis enthaltenden Gase. (Glückauf 
40. 901— 13. 2/10. 1937.) D r e w s .

Y. Karasawa, Die Behandlung von Kohlenteer der Tokyo Gas Company. Ergebnisse 
der Entwässerung u. Destillation. Herst. von Bzl., Phenol, Kresol, Naphthalin u. ver­
wandten Erzeugnissen. (J. Fuel Soc. Japan 16. 71— 73. Aug. 1937.) S c h u s t e r .

Riehm, Steinkohlentecrdestillalion mit Dampf. Richtige Anwendung von Dampf 
bei der Steinkohlenteerdest, ermöglicht schonendes Destillieren u. verhindert Blasen- 
brändc u. a. Beschädigungen der Blasen. (Teer u. Bitumen 35. 208— 09. 1/7. 1937. 
Grifte.) Co n s o l a t i .

/  Th. Bahr und K . Wiedeking, Über die katalytische Reduktion von Teerphenolen 
'  zu Benzolkohlenwasserstoffen. III. (II. vgl. C. 1933. II. 1118.) In Fortführung der 

früheren Verss. wurde die Wirksamkeit verschied. Katalysatoren für die Red. von 
Teerphenolen (m-Kresol, Rresolgemische) bei gewöhnlichem Druck untersucht. 1. M o03. 
Durch Schmelzen des M o03 wird seine Reduzierbarkeit zum katalyt. unwirksamen 
M o02 erschwert, wodurch die katalyt. Wirksamkeit des M o03 länger anhält. Bei auf 
Trägem aufgebrachtem M o03 konnte dieser Effekt nicht erzielt werden, vielmehr 
nimmt dann die Aktivität der Kontakte (durch Na-Molybdatbldg. ?) stark ab. MoOs 
ist gegen S unempfindlich. 2. Vanadinoxyd. V2Os u. V20 3 sind beide katalyt. wirksam. 
V 20 5 ist jedoch aktiver u. bildet mehr niedere aromat. K W -stoffe , während V 20 3 
teilweise zu höheren KW -stoffen führt. Die Kontakte sind gegen S unempfindlich, 
mit Luft regenerierbar, aber ihre Aktivität kann durch Schmelzen nicht erhöht werden.
3iFe-Cu  verhält sich wiö MoOa u. V20 6. 4. Th02, A120 3, Cr30 3, CuCr04, BaCr04, Wolfram­
oxyde, P-Verbb. sind alle gar nicht oder wenig geeignet. T h02 u. W -Oxyde führen 
teilweise zu einem festen Körper, der wahrscheinlich m-Kresylenoxyd ist (durch Oxy­
dation mit KM n04 wird Phenylätherdicarbonsäure erhalten). Wesentliche Mengen 
Toluol wurden aus m-Kresol nur über Cu-, Cu-Ba-Chromat u. W-Oxyden erhalten. —  
Mit CO an Stelle von H2 ist die Red. über M o03 ohne weiteres durchführbar. Die Rk. 
verläuft schneller als mit H2, jedoch läßt die Wirksamkeit des M o03 schneller nach. 
Auch Sichtgas u. Wassergas sind gut brauchbar, wobei die Red. im wesentlichen jedoch 
nur auf Kosten des CO erfolgt. C0-H 20  ist weniger geeignet, da der CO-Geh. des Gases 
nicht ausgenutzt wird (Verss. an einem Mo-Cr-Ba-Kontakt). M o03 katalysiert die 
Wassergdstk. nicht. Mo-Cr-Ba teilweise unter Bldg. von KW -stoffen in Nebenreaktion. 
(Gesammelte Abh. Kenntn. Kohle 12. 183— 97. 1937. Mülheim-Ruhr.) J. S c h m id t .

W . Lindquist, Die estländische Ölschieferindustrie. Zusammenfassende Darst. über 
Vork., Gewinnung u. Verarbeitung von Ölschiefer in Estland. Der Schiefer wird im 
wesentlichen verschwelt u. zur Öl- u. Bzn.-Gew’innung herangezogen. Das Schiefer 
benzin bedarf zur Verbrennung in Explosionsmotoren einer größeren Luftmenge. In 
folge seiner Klopffestigkeit verträgt es eino höhere Kompression u. eignet sich bes 
für Fluzgeugmotore. Der S-Geh. beträgt 0,6% . Die korrodierend wirkenden S-Verbb 
werden durch Chemikalien entfernt. (Tekn. Tidskr. 67. Kemi 71— 75. 11/9
1937.) D r e w s .

L. M. Kurbatow, Über die Radioaktivität von Dictionemschiefem. (Vgl. O r lo w , 
K u r b a to w , C. 1936. I. 478.) Weitere Unters, der in der Nähe von Pawlowsk vor­
kommenden radioakt. Schiefer. Die niedere, niclithomogenc Schieferschicht (am Ufer 
des Koporkaflusses), in der der Schiefer mit Sandstein geschichtet ist, hat höhere 
y-Strahlung (119— 137,6 Ion-cm -3 -sec-1 ) als die höhere einheitliche Schicht (56,2 bis 
105,1 Ion 'cm -3 -sec-1 ). Nachdem ein 80 km weiter gelagerter Schiefer ebenfalls hohe 
-/-Strahlung zeigte (am Fluß Popowka), so kann man annehmen, daß die gesamte 
Schieferschicht durch hohen Geh. an radioakt. Elementen gekennzeichnet ist; letztere 
sind, wie aus den Bestimmungen der a- u. /^-Aktivität, des Ra u. T h X  folgt, in der 
Schieferschicht ungleichmäßig verteilt. Zus. der beiden Schiefer: 1. Am Popowkafluß: 
Glühverlust 23,66%; S i02 63,05; Fe20 3 6,66; A120 3 15,97; TiOs 1,09; CaO 2,08; 
MgO 2,0; Na20  +  K 20  8,18; V20 5 0,28; P20 5 0,215%. Am Koporkafluß: Glüh­
verlust 15,24%; S i02 64,16; Fe20 3 9,22; A120 3 15,10; T i0 2 0,92; CaO 1,81; MgO 0,93; 
Na20  +  K 20  7,27; V2Oä 0,22; P20 5 0,210%- (Chem. festen Brennstoffe [russ.: Chimija 
twerdogo Topliwa] 7. 94— 98. 1936.) S c h ö n f e l d .

Stanisław Olszewski, Über die Herkunft des Rohöls und Erdgases in Polen. (Vgl. 
C. 1937. II. 2100.) Über die Erdölbldg., die poln. Erdöldistrikte u. ihre Geologie, das 
aus 99%  CH4 u . C2H„ bestehende Gas der karpath. Erdölgebiete, u. a. Erdgase Polens. 
(Przemysł naftowy 12. 322— 25. 347— 50. 368— 70. 1937.) S c h ö n f e l d .
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G. W . Baron van Dedem, Chemische Methoden fü r die Trennung von Erdöl­
emulsionen. Zur Trennung von Wasser-in-Öl-Emulsionen wird der Zusatz verschied. 
Verbb. empfohlen, u. a. von Neutralseifen der Ölsäure, fl. gesätt. Fettsäuren, Linolsäure, 
von Seifen der Naphthensäuren u. von neutralen oder schwach sauren Ricinusöleaten. 
An Stelle von Ricinusoleat kann vorteilhaft Türkischrotöl mit veresterter Sulfogruppe 
angewandt werden. Ausführlicher wird auch die Bedeutung des pn-Wertes bei Anwen­
dung dieser Mittel beschrieben. (Oil Gas J. 3 6 .  Nr. 13. 65— 68. 12/8. 1937. Palembang, 
Nederlandsche Koloniale Petroleum Maatschappij) M o r n e w e g .

F. Schick, Neue Wege in der Praxis der Mineralölraffination mittels selektiver 
Lösungsmittel, besonders des Phenols. Die Möglichkeiten der Mineralölraffination mit 
Phenol u. eine dafür brauchbare App. wird geschildert. Die Abscheidung der Extrakte 
erfolgt durch Zentrifugen im Gleich- oder Gegenstrom. Die Hauptmenge des Phenols 
wird durch atmosphär. Verdampfung in einer bes. konstruierten Koionne wieder­
gewonnen, die letzten Spuren durch Vakuumverdampfung. Nach diesem Verf. lassen 
sich Schmieröl- u. Isolieröldestillate verschied. Viscosität, sowie Braunkohlenteer, 
letzterer in Bzn.-Verdünnung, verarbeiten. Vers.-Beispiele an derartigen ölen deutscher 
Herkunft werden in Tabellenform mitgeteilt. (Oel Kohle Erdoel Teer 1 3 .  869— 75. 
15/9. 1937.) . _ Sc h m e l in g .

Franz Spaasta, Über die Raffination mit selektiven Lösungsmitteln. Eingehende 
Schilderung (Literaturbericht) der physikal. Grundlagen der Zerlegung von Mineral­
ölen mit Hilfe selektiver Lösungsmittel u. der techn. Durchführung, bes. mit S 0 2, 
Phenol, Kresol, Nitrobenzol, Fuxfural, Dichlordiäthyläther, Crotonaldehyd, Acrolein, 
Proran u. Lösungsm.-Gemischen. (Brennstoff-Chem. 1 8 .  333— 42. 1/9. 1937. Wien, 
Vers.-Anstalt f. Kraftfahrzeuge, Chem.-physikal. Labor.) J. SCHMIDT.

N. D. Gramenitzki und P. A . Chochrjakow, Prüfung der Versuchsanlage zur 
selektiven Mineralölreinigung. (Petrol.-Ind. [russ.: Neftjanoje Chosjaistwo] 1 9 3 7 .  
Nr. 6. 19— 25. Juni.) S c h ö n f e l d .

C. Giordani, Ersatzkraftstoffe. Synthese und Hydrierung. (J. Usines Gaz 6 1 .  
170— 75. 196— 202. 229— 33. 20/4. 1937. —  C . 1 9 3 7 .  I .  2718.) C o n s o l a t i .

Yoshimi Konaka, Katalytische Polymerisation von Äthylen unter gewöhnlichem 
Druck. (I.— ü .  vgl. 0. 1 9 3 7 .  II. 3265.) III. Über die Wrkg. von Promotoren u. dgl. 
auf die Aktivität des Co-Katalysators. Gute Ergebnisse wurden mit Th-, Zn- u. U-Oxyd 
erzielt. Co-Ag-Katalysatoren lassen sich schwer reduzieren, verglichen mit Co-Cu. 
Mit der Co-Ag-Reihe wurden größere Mengen fl. Polymeren gebildet als mit Co-Cu. 
Je mehr Cu oder Ag dem Co zugesetzt wurde, desto geringer war die Bldg. von fl. Poly­
meren u. desto größer war die Bldg. gasförmiger Polymeren. Deutlicher war diese 
Tendenz bei Co-Cu. Am günstigsten ist ein Cu- oder Ag-Geh. von 20%  im Co-Kata- 
lysator. In der Periode der starken Gaskontraktion ist C2Ha das Hauptprod. der R k .; 
in der Periode geringer Gaskontraktion wurden hauptsächlich CHi u. H 2 gebildet. 
Der C2.ff2-Geh. des Gasgemisches scheint zuzunehmen mit sinkender Katalysator­
aktivität.

IV. Über die Herst. der Co-Ag-Katalysatoren durch Fällung aus den Nitraten. 
Konz, der Salzlsgg. u. Fällungstemp. haben geringen Einfl. auf die Aktivität des Kata­
lysators, jedoch sind geringe Konzz. u. niedrige Temp. vorzuziehen. Geringe Mengen 
freien Alkalis in den niedergeschlagenen Carbonaten waren ohne Einfl., K N 0 3 ver­
nichtete aber den Katalysator. Zum Waschen ist heißes W . zu verwenden. Beste Red.- 
Temp. ca. 350°. Mäßige Red. bis zu 60— 65%  begünstigte die Bldg. fl. Polymeren. 
Gute Aktivität zeigte ein erst bei 100°, dann bei 350° red. Katalysator. Mit K 2C 03 
niedergeschlagene Katalysatormassen ließen sich leichter reduzieren als mit anderen 
Alkalien ausgefällte. Bei Anwendung von Co-Ag-U30 8-Kieselgur (10: 2 : 2 : 12)  wurden 
bei 300° 235 ccm /cbm  an fl. Polymeren erhalten.

V. Über die optimalo Temp. u. Gasgeschwindigkeit für die Bldg. der fl. Polymeren. 
Bei 250— 290° lieferte der Katalysator gute Ausbeuten an fl. Polymeren, bezogen auf 
zersetztes C2H4, aber die Rk.-Gschwindigkeit des C2H4 war klein u. die Aktivität nahm 
schnell ab. Bei höheren Tempp. sind die Polymerenausbeuten klein, aber die Rk.- 
Geschwindigkeit u. die Aktivität des Katalysators sind gut. Bei 320° wird das C2H4 
merklich zu CH4, H 2 u. C zersetzt. In bezug auf Bldg. fl. Polymeren u. Lebensdauer 
des Katalysators ist bei Co-Ag-U3Os 290° am günstigsten. Die Gasgeschwindigkeit 
hat großen Einfl. auf die Ausbeuten. Optimum bei 40 Vol. C2H , pro Vol. Katalysator. 
Bei höherer Geschwindigkeit verwandelt sich ein größerer Teil des C2H4 in Polymere 
(hauptsächlich das gasförmige), aber die Rk.-Geschwindigkeit ist klein. Bei geringerer
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Geschwindigkeit tritt Zers, der Rk.-Prodd. ein. Die Polymerisationsrk. ist von einer 
merklichen Bldg. von C2H2 u. C2H6 begleitet. Mit Co-Ag-U3Os-T h02-Kieselgur wurden 
bei 290° 290 ccm /cbm fl. Polymere erhalten. (J. Soc. chem. Ind., Japan [Suppl.] 40. 
236 B— 37 B. Juli 1937. Fushun Colliery, S. M. R . Co. [Nach engl. Ausz. ref.]) Sc h ö n f .

H. Pichler, Einiges über die pyrogene Kondensation von Äthylen bei gewöhnlichem 
Druck. Es wurde die therm. Kondensation von C2H4 bei 1 at u. 700— 950° bei verschied. 
Strömungsgeschwindigkeiten untersucht. Optimal wurden bei einem Durchsatz von 
100 1/Stde. durch ein 120 cm u. 16 mm weites Pythagorasrohr bei einmaligem Durch­
leiten des CjHj 40%  Leichtöl u. Teer erhalten. Die Prodd. sd. zu 60%  unter 200° u. 
bestehen vorwiegend aus Bzl., Toluol, Xylol, Naphthalin u. Anthracen. Silicagel als 
Kontakt gab keine besseren Ausbeuten. (Gesammelte Abh. Ivenntn. Kohle 12. 310 
bis 312. 1937. Mülheim-Ruhr.) J. SCHMIDT.

Th. Bahr, Versuche Uber die Reduktion von Kohlenoxyd und Kohlendioxyd an 
oxydischen Katalysatoren. CO wurde bei 250—-495° über gegen S unempfindlichen 
Kontakten reduziert. Über M o03-Th02 ( 1 : 1)  mit 10%  BaO wurden bei 1 at bei 350 
bis 495° 10— 17%  CH4 erhalten. Bei der Red. bei erhöhtem Druck weisen die erhaltenen 
KW -stoffe eine etwas höhere C-Zahl (1,26) auf. Die Rk. verläuft nach:

2 CO +  H 2 =  CH4 +  C0 2 .
Ähnliche Ergebnisse wurden mit Cr20 3-Mo03 (1: 1) mit 10%  BaO, T h 02-Mn0 (1 : 1) 
mit K 2C03 auf Kieselgur gefällt, war wirkungslos. Bei den Verss. mit erhöhtem Druck 
wurde A120 3 : M o03 (7: 3) als Kontakt verwendet, der neben der C 02 auch etwas H 20  
u. geringe Mengen niedrig sd. KW -stoffe lieferte. Aus C 02 wurden bei 20— 30 at u. 
bis 450° im wesentlichen CO u. nur wenig KW -stoffe erhalten. (Gesammelte Abh. 
Kenntn. Kohle 12. 292— 97. 1937.) J. S c h m id t .

H. Pichler und G. Renkhoff, über die Verbrennung von Wasserstoff und niederen 
Paraffin-Kohlenwasserstoffen über Kupferoxyd. H 2 verbrennt über CuO oberhalb 225° 
vollständig u. kann bei kleinen Strömungsgeschwindigkeiten von CH4 u. Äthan gut 
getrennt werden, deren Verbrennung bei etwa 300° merklich wird. Propan beginnt 
dagegen schon bei 250° zu verbrennen, so daß die Trennung von H 2 u. CH4 bei An­
wesenheit höherer KW -stoffe nur schwierig durchzuführen ist. Die Wirksamkeit der 
Kontakte bei niederen Tempp. kann durch Zusatz von 2 %  CoO, NiO oder MnO (am besten) 
erhöht werden, doch mindern diese Zusätze die Wirksamkeit der Kontakte bei höheren 
Temperaturen. (Gesammelte Abh. Kenntn. Kohle 12. 242— 49. 1937.) J. S c h m id t .

B. Steiger, Über metallorganische Verbindungen —  besonders Bleitetraäthyl —  in 
der Mineralöliiidustrie. (Vgl. C. 1937. II. 3114.) Die Chemie der in Mineralölen ver­
wendeten metallorgan. Verbb. wird zusammenfassend behandelt. Berichtet wird über 
Wrkg.-Weise bei der motor. Verbrennung u. als Alterungsverzögerer für Schmieröle, 
sowie über das physiol. Verhalten. (Petroleum 33. Nr. 32.1— 7.11/8. 1937.) SCHMELING.

Pierre Clerget, Vorrichtung zur Untersuchung von flüssigen Brennstoffen während 
ihrer Verbrennung unter den Arbeitsbedingungen des Dieselmotors. Es wird eine Vorr. 
beschrieben, die es gestattet, die Vorgänge nach der Zündung von fl. Brennstoffen 
unter Bedingungen, wie sie im Dieselmotor herrschen, photograph. zu verfolgen. Bes. 
wird der Zeitpunkt der Zündung u. des Maximaldruckes in Abhängigkeit von der Ceten- 
zahl des Brennstoffes untersucht. Diese Beziehungen stellen keine lineare, sondern 
schwach hyperbol. Kurven dar. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 204. 658— 60. 1/3. 
1937.) J. Sc h m id t .

G. Yuasa, Dieselfahrzeuge und ihr Treibstoff. Kennwerte der Vers.-Dieselmaschine. 
Betriebsergebnisse mit verschied. Treibstoffen unter verschied. Fahrbedingungen. 
Daraus sich ergebende Anforderungen an die Treibstoffe der benutzten Maschine. 
(J. Fuel Soc. Japan 16. 73— 75. Aug. 1937.) S c h u s t e r .

A. B. Genin, über den Einfluß der Dimensionen des Holzbrennmaterials beim 
Vergasungsprozeß. (Anz. Ing. Techniker [russ.: Westnik Inshenerow i Technikow] 
1937. 88— 91. Leningrad.) v . F ü n e r .

J. H. Jenkins und F. W . Guemsey, Holz und Holzkohle als Motortreibstoff. Be­
schreibung einer Generatorgasanlage, ihrer Theorie u. Arbeitsweise. Arten von 
Generatorbrennstoffen. Verwendung u. Brikettierung von Holzkohle. Generatorgas 
als Kraftgas. Holzgas für ortsfeste Generatoren. Holzkohlengas für Fahrzeuge. Holzgas 
für Fahrzeuge. Verss. mit British Columbia-Holzkohle. (Dep. Interior, Canada, Forest 
Service. Circ. 47. 3— 16. 1936.) S c h u s t e r .

Franz Fischer und Richard Hartner-Setierich, Versuche über die Verwendung 
von Torfkoks in Fahrzeuggeneratoren. Torfkoks aus Elisabethfehn envies sich bei Verss.
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in 2 verschied. Fahrzeuggcneratoren als sehr geeigneter Brennstoff u. zeichnete sicli 
bes. vorteilhaft durch seine hohe Rk.-Fähigkeit mit W .-Dam pf u. seinen niedrigen 
Asehengeh. aus. (Gesammelte Abh. Kenntn. Kohle 12. 152— 55. 1937. Mülheim- 
Ruhr.) J. S c h m id t .

L. I. Ssarantschuk und A. R. Worobjewa, Untersuchung von amerikanischen 
Fluqzeugölen. Unters, der Schmieröle verschied, amerikan. Mineralölraffinerien im 
Vgl. zu russ. Flugzeugölen. Der nach G r a m e n itz k i u . nach D e a n  u . D a v is  berechnete 
Viscositätsindcx zeigt Unterschiede von 4— 20 Einheiten. Die russ. Ölo hatten den
VI. 80— 85. Grosny-synthet. Öl aus paraffin. Crackdestillat hatte VI. 111. Von den 
amerikan. Ölen hatten nur 2 D . 0,9006— 0,9042, die übrigen 0,87— 0,897, die russ.
0.889— 0,912. Die amerikan. öle haben den Stockpunkt — 12 bei — 18°, einige — 5 
bis — 7°. Die Conradsonzahl ist bei den amerikan. Ölen höher (1— 1,5%) als bei den 
russischen. Ihre Stabilität ist trotzdem befriedigend. VZ. der amerikan. Öle =  0. 
Die öle bestehen aus KW-stoffen u. enthalten 2— 5 Naphthenringe mit langen aliphat. 
Seitenketten; sie sind entweder aromatenfrei oder sehr arm an Aromaten. Die russ. 
Flugzeugölo enthalten 0— 4,8%  Aromaten der H 2SO,,-Raffination u. 4,2— 8,5%  A ro­
maten der selektiven Raffination. In Bestätigung früherer Befunde wird die volle 
Abhängigkeit der physikal. öleigg. von der ehem. Zus. festgestellt. Die Viscosität 
u. der VI. stehen in direkter Beziehung zum Molekulargewicht. Bei Ölen derselben 
Viscosität sinkt der VI. u. Anilinpunkt mit zunehmender D., während der % -G eh. 
an Naphthenringen im ö l  sich erhöht auf Kosten der Abnahme der Paraffinketten. 
(Petrol.-Ind. [russ.: Neftjanoje Chosjaistwo] 1937. Nr. 6. 26— 29. Juni.) SCHÖNFELD.

F. H. Rhodes und Thomas Elliott Wannamaker, Schmiereigenschaften der kalk­
basischen Fette. (Vgl. C. 1937. II. 3113.) Ein gewisser W.-Geh. ist in Kalkfetten zur 
Erhaltung ihrer Schmierfähigkeit notwendig, während wasserfreie Kalkfette verdickten 
Mineralölen gleichen. Das W. bildet wahrscheinlich einen wesentlichen Bestandteil 
des Schmierfilms von Kalkfetten. Auch das Glycerin, das bei der Verseifung von 
natürlichen Fetten in das Schmieröl gelangt, wirkt sich charakterist. auf die Schmier­
fähigkeit aus u. läßt die Reibung bei höheren Tempp. sinken. Die Anwesenheit von 
freier Ölsäure hat nur geringen Einfl. auf die Reibung, trägt jedoch zur besseren Lsg. 
bzw. koU. Verteilung der Seife bei, an die sie sich anlagert. (Ind. Engng. Chem. 29. 
702— 04. Juni 1937. Ithaca, N. Y ., Comell Univ.) S c h m e l in g .

Yoshiyuki Toyama und Tokuzo Ishikawa, Ester der Ricinusölfeltsäuren. I— IV.
1. Glyceride der Ricinolsäure, der flüssigen Ricinusölfettsäuren und der Ölsäure. Zwecks 
Senkung des E. des Ricinusöles wurde versucht, verschied. Ester der fl. Säuren des 
Ricinusöles herzustellen u. ihre Eignung zur Schmierung fcstzustellen. Glyceride der 
Ricinolsäure, der fl. Ricinusölsäuren, der Ricinol- +  Ölsäure, der fl. Säuren des Ricinus- 
öles - f  Ölsäure u. der Ölsäure wurden durch Erhitzen der Säuren mit Glycerin her- 
gestellt. Der E. des Ricinusöles wird durch Entfernung der festen Säuren erniedrigt. 
Der E. des Tsubakiöles wird durch die Entfernung der festen Fettsäuren nicht merk­
lich beeinflußt. Erhitzen von Ricinolsäure oder der fl. Ricinusölfettsäuren mit Glycerin 
führt zur Bldg. von Estoliden u. Polyricinolsäureglyceriden. Das Polyricinolsäure- 
glyceride enthaltende Prod. hat hohe Viscosität u. diese ändert sich mit der Temp. 
weniger als diejenige des Ricinusöles. Ein Prod. dieser Art hatte den VI. 118.

H . Äthylenglykolester der Ricinusölfettsäuren, Glycerin- und Äthylenglykolester von 
'polymerisierten Ricinusölf eltsäuren. Die Glykolester der fl. Ricinusölfettsäuren hatten 
niedrigeren E. als Ricinusöl. Die durch längeres Erhitzen der fl. Ricinusölfettsäuren 
mit Glykol erhaltenen Ester, enthaltend Polyricinolsäureester, hatten niedrigeren E. 
als Ricinusöl u. bei 100° etwa dieselbe Viscosität wie Ricinusöl, aber eine flachere 
Viscositäts-Temp.-Kurve. Die Viscosität bei Raumtemp. ist viel niedriger als die 
des Ricinusöles. Die durch therm. Polymerisation erhaltenen Polyricinolsäuren geben 
mit Glykol Ester von sehr hoher Viscosität. Sie sind mischbar mit Mineralölen u. 
ändern ihre Viscosität wenig mit der Temperatur.

III. Ester von Ricinusölfettsäuren oder der flüssigen Ricinusölfettsäuren mit niedrig- 
molekularen einwertigen Alkoholen. Die Methyl-, Äthyl-, Butyl-, Amyl-(Isoamyl-), 
Gyclohexyl- u. Methylcydohexylester der Ricinusölfettsäuren sind in allen Verhältnissen 
mit Mineralölen mischbar; ihr E. sinkt mit zunehmendem Mol.-Gew. des Alkohols, 
während ihre Viscosität mit dem Mol.-Gew. des Alkohols zunimmt. Auch die Ester 
der fl. Ricinusölsäuren haben sehr niedrigen Stockpunkt. Das Destillat der Amyl- 
ester der fl. Ricinusölsäuren hatte höheren E. als vor der Destillation. Aber ein Zu­
satz einer kleinen Menge Ricinusöl zum Hauptdestillat verursachte eine starke Er­
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niedrigung des E. Zusatz von 5— 10%  de1’ Amyl-, Äthyl- oder Methylester der Ricinusöl- 
säuren zu Ricinusöl hatte eine Erniedrigung des E. um nahezu 10° zur Folge.

IV. Esterifizierung durch Erhitzen der Methyl- oder Äthylester der Ricinusölfelt- 
säuren mit Ricinusölfettsäuren. Erhitzen der Methyl- oder Äthylester der Ricinusöl- 
säuren mit Ricinusölsäuren hatte eine allmähliche Abnahme der SZ., ähnlich wie beim 
Erhitzen von Ricinusöl mit seinen Fettsäuren zur Folge. Am geeignetsten ist Erhitzen 
des Gemisches auf 200— 220°, während bei 250° Zers, eintritt. Das Rk.-Prod. hatte 
hohe Viscosität u. geringe Viseositätsänderung mit der Temp.; ein Prod. hatte den
VI. 139. Die Prodd. sind mit Mineralöl mischbar. (J. Soc. ehem. Ind., Japan [Suppl.] 
40. 172 B— 74 B. Mai 1937. Tokio. [Nach engl. Ausz. ref.]) S c h ö n f e l d .

Carl Dittler, Über die Verwendung von Bolirölemulsionen. Bohröle mit leicht­
flüchtigen Anteilen u. mit Harzseifen sind prakt. unbrauchbar, während auf Naphthen- 
seifengrundlage aufgebaute gut brauchbar sind. Bohröle mit leichtflüchtigen An­
teilen zeigen keine gute Lagerbeständigkeit. (Seifensieder-Ztg. 64. 598a. 11/8.
1937.) N e u .

H. G. Nevitt und L. C. Krchma, Einfluß der Temperatur auf die Konsistenz von 
Asphalt. Da der absol. Maßstab für die Konsistenz die Viscosität ist, weisen Vff. darauf 
hin, daß der Wechsel in der Konsistenz eines Asphalts mit der Temp. an der Viseositäts-

änderung gemessen werden kann. Die Empfind- 
j0 / log  (p\ -+- 0|8)\ lichkeit der Viscosität-Temp. wird durch die 

a n 0 0 1 llog  0,8)/ nebenstehende Formel ausgedrückt, worin S  der
"  ’ ji  Viscositäts-Temp.-Koeff. u. bzw. /;2 die kine-

log —  mat. Viseositäten bei den absol. Tempp. T l u. T 2
1 darstellen. Graph, ergibt S  eine geneigte Gerade

zwischen zwei Punkten, die die Viscosität bei zwei verschied. Tempp. zeigen. Die 
erhaltenen Resultate beweisen, daß S für eine große Zahl von Viseositäten u. Tempp. 
anwendbar ist. (Ind. Engng. Chem., Analyt. Edit. 9. 119— 22. 15/3. 1937. Kansas 
City.) ‘ Co n s o l a t i .

Seward Mason, R. J. Loomis, S. D. Patterson, H. G. Nevitt und L. C.. 
Krchma, Physikalische Eigenschaften von Asphalt. Die Viscositätstemp. verschied, 
amerikan. u. eines mexikan. Asphalts werden bzgl. ihrer Empfindlichkeit in der Vis- 
cositäts-Temp.-Kurve untersucht. Tabellen im Original. (Ind. Engng. Chem., Analyt. 
Edit. 9. 138— 39. 15/3. 1937. Kansas City, Mo.) Co n s o l a t i .

Th. Temme, Asphaltstraßendecken aus Formsteinen und -platten. Erfahrungen in 
USA mit Formsteinen u. -platten aus Asphaltbeton werden mitgeteilt. (Asphalt u. 
Teer. Straßenbautechn. 37. 455—460. 25/8. 1937. Berlin.) Co n s o l a t i .

J. E. Easterbrook und R. K . Stratford, Asphaltsorten fü r  einfache Straßen­
decken. Eigg. der Ausgangsmaterialien u. Arbeitsweise werden beschrieben. (Canad. 
Chem. Metallurgy 21. 253— 54. Juli 1937. Sarnia, Ont.) Co n s o l a t i .

0 . Martin, Gußasphalt aus deutschem Naturasphalt im Straßen- und Tiefbau. 
Verschied. Anwendungsmöglichkeiten werden besprochen. Zahlreiche Abb. im Original. 
(Asphalt u. Teer. Straßenbautechn. 37. 401— 05. 28/7. 1937.) Co n s o l a t i .

Temme, Bitumen im Straßenbau. Überblick. (Stein-Ind. u. -Straßenbau 32. 
237— 41. 10/6.1937.) Co n s o l a t i .

Walter Harold Taylor, Physikalische Eigenschaften von bituminösen Straßenbau­
emulsionen. Die physikal. Eigg., die maßgebend für die Güte einer bituminösen Emulsion 
sind, werden besprochen. (Commonwealth Engr. 24. 373— 76; Munic. Engng. sanit. 
Rec. munic. Motor 100. 183— 85. 12/8. 1937.) Co n s o l a t i .

A . Steilwaag, Aufbau und Prüfung von Schwarzstraßen. (Eine Einführung zur 
Verwendung der Normentafeln.) Die DIN 1995/96 werden eingehend besprochen. 
(Asphalt u. Teer. Straßenbautechn. 37. 439— 45. 18/8. 1937.) Co n s o l a t i .

R. T. Kononjuk, Volumetrische Schnellbestimmung von Phosphor in Holzkohle. 
A n a l y s e n v o r s c h r i f t :  4 g  Holzkohle werden verascht, die Asche in 15 ccm 
H N 03 (1,3) gelöst, die Lsg. bis zur Sirupkonsistenz eingedampft, abgekühlt, 40 ccm 
H N 03 ( 1 : 1 )  zugegeben u. im Meßkolben auf 100 ccm aufgefüllt; 50 ccm der durch 
ein trockenes Filter filtrierten Lsg. werden mit 40 ccm 20%ig. NH4N 0 3-Lsg. versetzt, 
auf 70— 80° erwärmt u. 50 ccm 5% ig. Ammoniummolybdatlsg. zugegeben. Der Nd. 
wird filtriert, säurefrei gewaschen u. zusammen mit dem Filter in 50 ccm W . auf­
geschlämmt. Nach Zusatz von einigen Tropfen Phenolphthalein wird eingestellte 
NaOH-Lsg. im Überschuß zugegeben u. mit H N 03 zurücktitriert. (Betriebs-Lab. 
[russ.: Sawodskaja Laboratorija] 5 . 1382. Nov. 1936.) V. FuNER-
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C. H. Fisher und Abner Eisner, Bestimmung der Säuren und Basen im Teer 
durch Extraktion. (Vgl. C. 1937. II. 703.) Bericht über Versa, zur Best. der in Teeren 
u. Ölen vorhandenen Säuren u. Basen durch Behandlung mit verd. Alkalilsgg. bzw. 
Mineralsäuren. Durch sukzessives Schütteln, erst mit konz. NaCl-Lsg. zur Entfernung 
des W ., hierauf mit konz. K 2C 03-Lsg. zur Bost, der Carboxylsäuren u. anschließendem 
mehrmaligem Schütteln, abwechselnd mit 10%ig. Säure u. 10%ig. NaOH wird eine 
restlose Erfassung der Säuren u. Basen erreicht. Tabellen im Original. (Ind. Engng. 
Chem., Analyt. Edit. 9. 213— 18. 15/5. 1937. Kansas City.) Co n s o l a t i .

Ribaud, Zur Kenntnis der scheinbaren spezifischen Wärme und ihrer Anwendung 
zur Berechnung von Flammentemperaturen. Ableitungen unter Berücksichtigung der 
therm. Dissoziation der Verbrcimungserzeugnisse. Wege zur Best. der Dissoziation 
von H 20  u . C 02. Vereinfachung der Ermittlung von Flammentempp. durch Anwendung 
Zeichner. Methoden. Beispielsweise Durchrechnung verschied. Verbrennungsfälle für 
einige brennbare Einzelgase u. Gasgemische. Hinweis auf die Verbrennung unter kon­
stantem Volumen. Notwendigkeit unmittelbarer Messungen von Flammentemperaturen. 
(Chaleur et Ind. 18. 235— 36. 295— 306. Juli 1937.) S c h u s t e r .

W . H. Hubner, Gustav Egloff und G. B. Murphy, Luftfahrzeugbrennstoff —  
Spezifikationen —  gegenwärtig und künftig. Es werden die wichtigsten Punkto einer 
Spezifizierung der Luftfahrzeugbrennstoffe der Heeres- u. Handelsluftfahrt nach den 
Angaben führender Technologen diskutiert, u. a. bes. den Gebrauch von Brennstoffen 
mit hoher Octanzahl betreffend. Zaldreiche Kurvenbilder u. ausführliche Tabellen 
dienen zur Ergänzung. (Nat. Petrol. News 29. Nr. 30. Refin. Technol. 57— 70. 28/7.
1937. Universal Oil Products Co.) M o r n e w e g .

E. Carpentier, Dolhain-Limbourg, Feueranzünder. Man preßt brennbare Abfälle, 
z. B. Sägespäne, mit Öl u. Teer angemischt, in geeignete Formen. (Belg. P. 413 997 
vom 22/2.1936, ausg. 18/7. 1936.) D e r s in .

A. Comet, Wasmes, Belgien, Feueranzünder. Ein Gemisch aus fl. u. festen, brenn­
baren Abfällen wird in Stücken mittels eines brennbaren Überganges aus Harz, Teer 
oder Pech geformt. (Belg. P. 412 983 • vom 24/12. 1935, Auszug veröff. 28/5.
1936.) D e r s i n .

Climax ■Molybdenum Co., New York, V. St. A., Molybdänhaltige Präparate 
für die Behandlung von Brennstoffen, bestehend aus Emulsionen von Mo-Verbb. in 
Leinöl oder Mineralöl. (Belg. P. 414 765 vom 31/3. 1936, Auszug veröff. 13/8.
1936.) A l t p e t e r .

Köppers Co., Del., V. St. A ., übert. von: Haus August Köppers, Bochum, 
Deutschland, Mittdtemperaturverkokung. Bituminöse Steinkohle wird zerkleinert u. 
durch Windsichtung von den 0— 0,3 mm großen Stücken (Fusain) u. durch Absieben 
von den über 5 mm großen Bruchstücken (Durain) befreit. Beide haben keine kokenden 
Eigenschaften. Um sehr bitumenreiche Kohle mit z. B. 35— 38%  an flüchtigen 
Bestandteilen in einen festen Mitteltemp.-Koks bei 600— 750° ü b e r /.u fü h re n , setzt man 
etwa 20— 30%  der aus der Kohle gewonnenen, nicht kokenden Bestandteile zu u. 
vermischt damit die getrocknete Originalkohle. Zweckmäßig wird die Verkokung in 
Horizontalkammem mit einer Weite unter 280 mm durchgeführt. (A. P. 2 091 711 
vom 28/3.1934, ausg. 31/8.1937. D. Prior. 29/3.1933.) D e r s i n .

Ludwig Weber, Berlin-Wilmersdorf, Erzeugung von Kohlenwassergas aus fe in ­
körnigen Steinkohlen im Doppolgaserzeuger, dad. gek., daß die feine Kohle unter Ver­
wendung von wärmebeständigen Zusatzmitteln zu Preßlingen geformt wird, deren 
Backfähigkeit entsprechend der zu vergasenden Kohle durch Mischung verschied. 
Kohlensorten u. Wahl der Zusätze beeinflußt wird u. daß die durch W.-Entziehtmg 
getrockneten Preßlinge unmittelbar nach der Pressung u. Trocknung dem Gaserzeuger 
zugeführt werden. —  Als wärmebeständige Bindemittel sollen Zellpech, Zellpechlauge, 
Stärke, Dextrin oder anorgan. Bindemittel, wie Kalk oder Wasserglas dienen. Man kann 
auch bituminöse Kohle verwenden, um dabei erhöhte Ausbeuten an Schwelteer zu 
gewinnen. (D. R . P . 645 297 Kl. 24e vom 22/8.1933, ausg. 17/9. 1937.) D e r s i n .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Regenerieren von alkalischen, 
Schwefelwasserstoff enthaltenden Waschflüssigkeiten der Gasreinigung. Alkali- oder Erd- 
alkaliearbonatlsgg. oder Suspensionen oder auch vorzugsweise organ. Basen, wie Di- 
aminopropanol, Alanin, Glykokoll, Iminodipropionsäure, die zur Wäsche von Industrie­
gasen benutzt sind, werden in der Weise mederbelebt, daß man sie mit Fll. gleicher Zus., 
die mit CO« beladen sind, erhitzt. Man kann hierbei vor dem Zumischen der C 02-F1.
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zunächst aus der zu regenerierenden Fl. die Hauptmenge H 2S abtreiben. —  Z. B. wäscht 
man ein 0,21%  H 2S u. 5 %  C 02 enthaltendes Gas mit einer Lsg. des K-Salzes des Methyl- 
alanins. Diese Lsg. enthält nach Abtreiben von C 02 u. H 2S mittels Dampf im Liter 
noch 0,22 1 H2S u . gestattet eine Gasreinigung bei weiterer Verwendung nur bis 0,007%
H.,S im Gas. Führt man dagegen die Regenerierung so durch, daß man ein gleiches Vol. 
einer gleichen, mit C 02 gesätt. Lsg. zufügt, so enthält die regenerierte Lsg. noch 15%  
C 02, aber keinen H2S, u. es gelingt, mit ihr das Gas bis auf 0,0007% H2S auszuwaschen. 
(F. P. 814635 vom 14/11. 1936, ausg. 26/6. 1937. D. Prior. 29/11. 1935.) A l t p e t e r .

Köppers Co., Delaware, übert. von: Mark Shoeld, Baltimore, M d., V. St. A., 
Entfernung der flüchtigen Verunreinigungen aus Flüssigkeiten, bes. von Phenol aus 
NH 3-Wasser. Dieses wird z. B. zunächst mit Dampf behandelt, um das freie NH3 
abzudest., u. dann wird die wss. Rückstandslsg., gleichzeitig mit den vom NH 3 be­
freiten Dest.-Gasen von der ersten Behandlung her, durch die Entphenoler geleitet. 
Das mit dem Phenol beladene Gas wird in üblicher Weise entphenoliert. Die wss. 
Rückstandslsg., die noch gebundenes NH3 enthält, wird mit Kalk behandelt. —  
Zeichnung. (A. P. 2 088 817 vom 17/8. 1929, ausg. 3/8. 1937.) M . F. M ü l l e r .

Deutsche Erdöl Akt.-Ges., Berlin, Behandlung und Umwandlung von Tieftempe- 
ratur-Teerdampf-Gasgemischen in Ggw. von Metallen oder Metalloxyden sowie Körpern 
von großer Oberfläche ohne Zwischenkondensation der zu behandelnden flüchtigen 
Stoffe, dad. gek., daß 1. die Behandlung mit einer Mischung von entschwefdnd wir­
kenden Metallen u. Metalloxyden (die gegebenenfalls auf Trägern niedergeschlagen 
sind) u. großoberflächigen, nichtmetall. Spaltkatalysatoren, wie akt. Kohle u. Silica­
gel, erfolgt, —  2. als entschwefelnd wirkende Stoffe Gemische solcher Metalle bzw. 
Metallegierungen oder Metalloxyde verwendet werden, die sowohl die Zerlegung der 
organ. S-Verbb. als auch die Bindung des anorgan. S. bzw. seiner Verbb. bewirken, 
wie Gemische von Ag u. Ni. —  Statt Ni kann man auch Fe, Cu, Zn, Pb, statt Ag auch 
Pt, Au, Bi, Sn, Sb anwenden. Man arbeitet z. B. bei 350°, steigend bis 450°. Die 
Umwandlung besteht in einer Spaltung höherer C-Verbb., einer Polymerisation gas­
förmiger Anteile in Anlagerung von H 2 u. Zerlegung der S-Verbindungen. (D. R. P. 
647 519 Kl. 12o vom 5/7. 1928, ausg. 14/7. 1937.) K in d e r m a n n .

Industrial Patents Ltd., Los Angeles, übert. von: Abraham M. Herbsman, 
Huntington Park, Cal., V. St. A., Zerstören von Erdöl-Wasseremulsionen. Man leitet 
in die Emulsionen H 2 ein u. aktiviert ihn durch die Metalle Fe, Co, Ni, deren Oxyde, 
Formiate, Acetate, Oxalate oder Tartrate. Man kann auch in der Emulsion durch 
Elektrolyse den H 2 oder durch Zugabe von Alkali- oder Erdalkalimetallen direkt er­
zeugen, der dann als nascierender H 2 bes. wirksam ist, in diesem Falle macht man die 
Emulsion schwach alkalisch. (A. P. 2 087936 vom 24/2. 1936, ausg. 27/7.
1937.) j .  S c h m id t .

N. V. de Bataaîsche Petroleum Maatschappij, Holland, Extraktion von Kohlen­
wasserstoffölen mit selektiven Lösungsmitteln. Man dest. zunächst die zu zerlegenden 
KW -stofföle (leichte oder schwere Erdöle oder deren Destillate, Teere, Teeröle) in 
Ggw. eines Lösungsm. für eine Gruppe der Komponenten der öle, wie fl. S 0 2, Furfural, 
Dichlordiäthyläther, Phenol, Kresol, Kresylsäure, Anilin, trennt vom Destillat das 
mitdest. Lösungsm. durch Kühlung oder Extraktion mit wss. Methanol oder A. ab, 
u. extrahiert dann im Gegenstrom mit einem 2. Lösungsmittel. Hierfür werden Pyridin, 
Chinolin, Chinaldin, Picoline oder auch Stickstoffbasen, die im Öl enthalten sind, ver­
wendet. Der Dest.-Rückstand wird in gleicher Weise aufgearbeitet. Er kann aber auch 
nochmals mit einem Lösungsm. dest. werden, wobei dann die hierbei anfallenden Dest.- 
llückstände wie oben weiter verarbeitet werden. Bei der Dest. verbleiben vorzugsweise 
die S- u. O-Verbb. im Rückstand. (F. P. 815 302 vom 21/12. 1936, ausg. 9/7. 1937. 
A. Prior. 4/2.1936.) J. S c h m id t .

Texas Co., übert. von: William M. Stratîord, New York, N. Y ., V. St. A., 
Mineralölextraktion. Man extrahiert Bznn. zunächst mit Furfural, das etwa 6 %  W. 
enthält, wodurch die zur Harzbldg. neigenden Anteile in Lsg. gehen, darauf extrahiert 
man mit Furfural mit etwa 3 %  W ., wobei die aromat. KW -stoffe in Lsg. gehen. Diese 
sollen dann als Lösungsm. für Lacke u. dgl. verwendet werden. (A. P. 2 087 455 vom 
14/9. 1935, ausg. 20/7. 1937.) J. S c h m id t .

N. V. de Bataaîsche Petroleum Maatschappij, Den Haag, Holland, übert. von: 
Otto Beeck, Herbert Peter Augustus Groll und James Bürgin, Californien, V. St. A., 
Katalytische Dehydrierung aliphatischer Kohlenwasserstoffe. Man leitet die KW-stoff- 
dämpfe über Kontakte, deren Wrkg. man dadurch auf dem prakt. Bestwert hält, daß
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man dem Rk.-Gemisch W .-Dampf u./oder H 2S, H„Se oder H2Te zusetzt. —  Z. B. liefert 
Isobutan über akt. A120 3 („alumina“ ) von 8— 14 Maschenkörnung bei 575° bei
0,03%  (Vol.) W . zu 33,4%  Isobutylen, bei 0,03— 0,09% W. zu 42%  Isobutylcn. —  Als 
Katalysatoren sind in weiteren Beispielen genannt: ZnO, Al20 3-Cr20 3, „Silicagel“ -Cr20 3, 
Ni auf Porzellanscherben, M S. (E. P. 467470 vom 4/12.1936, ausg. 15/7. 1937.
F. P. 814 712 vom 8/12.1936, ausg. 28/6.1937. Beide: A. Prior. 9/12.1935.) A l t p e t e r .

N. V. de Bataafsche Petroleum Maatschappij, Holland, Polymerisation oder 
Kondensation ungesättigter Kohlenwasserstoffe. Diese bes. fl. Spaltprodd. aus Paraffinen 
werden in Ggw. von A1C13, ZnCl2, FeCl3 oder dgl. kondensiert, wobei die Kondensations­
mittel einen W.-Geh. von 1— 30, vorzugsweise von 2— 10%> aufweisen sollen. Durch 
den W.-Zusatz wird die Kondensation zu Schmierölen stark beschleunigt. (F. P. 
816 663 vom 21/1. 1937, ausg. 13/8. 1937. Holl. Prior. 11/2. 1936.) J. SCHMIDT. ’

Imperial Chemical Industries Ltd., London, England, Polymerisieren von Äthylen. 
Man erhitzt auf 100— 400°, bes. 150— 250°, unter mehr als 500 at, bes. 1200— 1500 at, 
wobei man die krit. Temp. der explosiven Zers, des Äthylens vermeidet. Die Bk. wird 
unter Zusatz geringer Mengen (0,1— 5% ) O, kontinuierlich durchgeführt; je geringer 
der 0 2-Geh., desto höher das Mol.-Gew. der festen oder halbfesten Polymerisate. Bei 
520 at werden Polymere vom  Mol.-Gew. 2000, bei 3000 at vom Mol.-Gew. 12— 24000 
erhalten. (Ind. P. 23 709 vom  24/2.1937, ausg. 3/7.1937.) K in d e r m a n n . •

Anglo-Iranian Oil Co. Ltd. und Albert Emest Dunstan, London, Polymerisieren 
gasförmiger Olefine zur Treibstoffherstellung. Man verwendet einen Katalysator aus Cd- 
Phosphat, Cu-Örthophosphat u. H 3P 0 4 im Mol-Verhältnis 1 : 1 : 4  oder aus Cd-Phosphat 
u. HjPO,, im Verhältnis 1:3.  Aus einen! Gas mit 80%  Olefingeh., dabei 45%  C4H8 u. 35%  
C3H6, erhält man bei 150 lbs/Quadratzoll, 230° u. 7 V ol.-%  W .-Dampf im Eingangsgas 
ein Gasolin der D. 0,77 (bei 60° F), Octanzahl 80— 81. (E. P. 460 659 vom 26/6. 1935, 
21/1., 13 u. 14/5. 1936, ausg. 4/3. 1937. F. P. 810 846 vom 25/6. 1936, ausg. 31/3. 1937.
E. Priori-, 26/6.1935, 21/1. u. 13/5.1936.) A l t p e t e r .

N. V. de Bataafsche Petroleum Maatschappij, Den Haag, Holland, Polymeri­
sieren von Olefinen. Ein Gemisch von 44,3 (% ) H 2S04, 15,1 W ., 30,4 tert.-Butanol (I) 
u. 10,2 sek.-Butanol wird durch ein auf etwa 99° geheiztes Rohr mit ungefähr 20 Min. 
dauernder Verweilzeit geleitet. Von dem mit 86,5% Ausbeute erhaltenen Prod. bestehen 
81%  aus Dimeren, dabei 51,2%  K p. unterhalb 110°, 48,8%  Kp. 110— 120°. Geht man 
nur von sek.-Butanol aus, so entstehen keine Polymeren. —  Ein Gemisch von 74,1 g I  
u. 117,2 g tert.-Amylalkohol, 134,6 g H2S04 95% ig wird im Autoklav auf 80— 110° u.
7— 11 at erhitzt, bis der Druck auf etwa 0,7 at gefallen ist. Es entsteht ein Gemenge 
von Nonylenen, hauptsächlich 3,5,5-Trimethylhexen-2, 2,4,4-Trimethylhexen-2, sowie 
2,3,4,4-Tetramethylpenten-l, das man z. B. mit Ni-Katalysator (aus Ni-Formiat in 
Mineralöl durch Erhitzen auf 280— 300°) bei 14— 18 at u. 150 at zu nicht klopfendem 
Treibmittel hydrieren kann. (F. P. 810155 vom 25/8. 1936, ausg. 17/3. 1937. A. Prior. 
26/8.1935.) A l t p e t e r .

Standard Oil Co., Chigaco, 111., übert. von: Ward E. Kuentzel, Whiting, und 
Robert F. Ruthruff, Hammond, Ind., Polymerisation von Olef inen. Man trennt aus 
einem Gasgemisch, das neben G2HX höhere Olefine enthält, so viel von diesem ab, daß 
wenigstens 50 Gewichts-% höhere Olefine verbleiben, und unterwirft das Gas der 
katalyt. Polymerisation an Kontakten, wie NaAlClt , LiAlClt u. dgl. Man trennt 
dann eine C2Ht enthaltende Fraktion aus dem Polymerisationsprod. u. dem Restgas 
ab u. vermischt sie mit den vorher abgetrennten höheren Olefinen, worauf das Gas 
katalyt. polymerisiert wird. (A. P. 2 082 454 vom 28/12. 1934, ausg. 1/6. 1937.) D e r s .

Standard Oil Co., Chicago, 111., übert. von: Ward E. Kuentzel, Whiting, Ind., 
V. St. A ., Polymerisation von Olef inen. Man leitet Propylen enthaltende. Gase be 
Drucken von 14— 210 at u. Tempp. von 100— 550° F  über Katalysatoren, die aus 
Doppelsalzen von AlCl3 mit Halogeniden des Li, Be, Ti, V, Gr, M n, Te, Go, N i u. 
Mg auf Trägern bestehen. (A. P. 2 082 500 vom 17/12. 1934, ausg. 1/6. 1937.) D e r s i n .

Standard Oil Co., Chicago, 111., übert. von: Robert F. Ruthruff, Hammond, 
Ind., V. St. A., Herstellung flüssiger Kohlenwasserstoffe. Zur Polymerisation von Ole­
finen, -nie Propylen u. Butylen, dienen Katalysatoren, die aus Doppelsalzen von Al- 
Halogeniden u. Metallhalogeniden bestehen u. die einen inneren Druck <  10000 at 
besitzen, z. B. Quecksilberbromaluminat HgAl2Br8, Antimonbromaluminat, SbAlBr6 oder 
Wismutbromaluminat, BiAlBr0. Die Umsetzung erfolgt bei Tempp. von 150— 400° F 
u. Drucken von 14— 210 at. (A. P. 2 082 518 vom 10/8.1934, ausg. 1/6. 1937.) D e r s i n .
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Standard Oil Co., Chicago, III., übert. von: Robert F. Ruthruff, .Whiting, Ind., 
V. St. A., Polymerisation von Olefinen. Man leitet ein 20— 30%  Propylen enthaltendes 
KW-stoffgas über Natriumchloraluminat, NaAlCl4, auf Trägern, wie Bimsstein, Koks 
u. dgl., als Katalysator bei Tempp. von 200— 800° F  unter Drucken von 3,5— 140 at 
u. erhält f l .  KW-stoffe. Der Katalysator kann, wenn seine Wirksamkeit nachläßt, 
regeneriert werden, indem man ihn mit der Lsg. von NaAlGl4 berieselt, trocknet u. mit 
Cl„ behandelt. (A. P. 2 082 519 vom 8/9. 1934, ausg. 1/6. 1937.) D e r s i n .

Standard Oil Development Co., V. St. A ., Herstellung flüssiger Kohlenwasser­
stoffe aus gasförmigen. Ein Gasgemisch, das KW -stoffe vom CHt  bis zum Butan u. 
daneben beträchtliche Mengen Propylen u. Butylen enthält, wird über einen Kata­
lysator, z. B. H3POi auf Kieselgur, bei Tempp. von 65— 232° unter Drucken von 7 bis
42 at geführt u. zu fl, KW-stoffen  polymerisiert. Das Restgas wird bei Tempp. von 
480— 843° gespalten u. bei Tempp. von 315— 595° unter Drucken von 42— 280 at an 
Katalysatoren, wie Bauxit, polymerisiert. Nach Abtrennung der KW -stoffe vom Kp. 
des Bzn. wird das Restgas in Ggw. von die (7-Abscheidung vermindernden Stoffen, 
wie Si, auf 700— 1200° erhitzt u. von den gebildeten fl. KW-stoffen getrennt. Die in 
der 2. Stufe erhaltenen, aus polymeren Napkthenen bestehenden IiW -stoffe werden 
einer katalyt. Dehydrierung unterworfen u. in Aromaten übergeführt, während die 
hierbei erhaltenen / / 2-haltigen Gase mit den Restgasen des Verf. gemischt u. zur 
katalyt. Druckhydrierung der in der 1. Stufe erhaltenen ungesätt. fl. KW -stoffe dienen. 
(F. P. 810 209 vom 2/9. 1936, ausg. 18/3.1937. A. Prior. 7/4. 1936.) D e r s i n .

Standard Oil Development Co., V. St. A., Herstellung flüssiger Kohlenwasser­
stoffe. Ein Raffinerieabgas, das Isobutylen u. n. Butylene enthält, w’ird entschwefelt, 
getrocknet u. darauf in fein verteilter Form in H^SOt von 60— 75%  unter Drucken 
>  14 at bei Tempp. von 66— 149° eingeführt u. mehrere Stdn. erhitzt. Man erhält 
fl. polymere Butylene. Man kann die Rk. auch so führen, daß man die Absorption des 
Isobutylens u. der Butylene in H 2S 04 verschied. Konz. u. bei verschied. Temp. durch­
führt u. die mit den KW-stoffen beladene, auf 60— 75%  H 2SOt gestellte Säure auf 
Tempp. >  66° erhitzt. D ie . Polymerisate werden an Ni als Katalysator hydriert u. 
dienen als Zusätze zu Flugmotorenbenzin, um die Octanzahl des Bzn zu erhöhen. 
(F. P. 814 360 vom 30/11. 1936, ausg. 21/6.1937. A. Prior. 31/12. 1935.) D e r s i n .

N. V. de Bataafsche Petroleum Maatschappij, Den Haag, Holland, übert. von: 
Daniel Pyzel und Emest William Zublin, San Francisco, Cal., V. St. A., Herstellung 
von Olefinen mit 3— 5 Kohlenstoffatomen im Mol. aus Benzinen. Man leitet ein Gemisch 
von KW-stoffen, Kp. 40— 200° (aus der Petroleumdest., Kohle- oder Teerhydrierung, 
Crackverf. u. dgl.), durch einen Crackraum bei 525— 650° bei so langer Verweilzeit, daß 
die schwereren KW -stoffe in solche mit 5 u. weniger C-Atome zu nicht mehr als 25%  
u. nicht weniger als 10%  gespalten werden, worauf man die Gase kühlt u. das Gemisch 
fraktioniert destilliert. Die Fraktion 180— 400° wird in den Kreislauf zurückgeführt. 
(E. P. 463 244 vom 20/11. 1936, ausg. 22/4. 1937. F. P. 814127 vom 27/11. 1936, 
ausg. 17/6.1937. Beide: A . Prior. 29/11.1935.) A l t p e t e r .

Achille Cattaneo und Pino Ferrario, Varese, Motortreibmittel, bestehend aus 
Mischungen von z. B. 68 (Teilen) Methylalkohol (I), 29 Bzn. u. 3 Homogenisierungsmittel 
(Tetralin, Dekalin, Hexalin oder Methylhexalin) oder 79 A ., 20 Bzn. u. 1 Homogeni­
sierungsmittel oder 20 I, 59 A ., 20 Bzn. u. 1 Homogenisierungsmittel oder 30 I, 30 A ., 
10 Bzl., 29 Bzn. u. 1 Homogenisierungsmittel. (It. P. 341 010 vom 3/4. 1936.) B e ie r s d .

Giuseppe Biondi, Palermo, Motortreibmittel, bestehend aus einer Mischung von 
70%  A. u. 30%  A., der noch eine kleine Menge Ricinus- oder Vaselinöl zugesetzt werden 
kann. (It. P. 343 843 vom 18/1. 1936.) , B e ie r s d o r f .

Spartaco Copertini, Florenz, Motortreibmittel, bestehend aus A ., Methylalkohol, 
Bzn., Bzl. u. dgl., oder Mischungen dieser, mit einem Zusatz von 1— 50%  (? !  der 
Referent) eines Explosivstoffes, wie Nitroglycerin, Nitroglykokoll, Nitrosorbit oder Nitro­
naphthalin. (It. P. 3 4 1 075 vom  4/4. 1936.) B e ie r s d o r f .

International Hydrogenation Patents Co., Ltd., Liechtenstein, Hochklopffeste 
Motortreibstoffe aus Mittelölen. Mittelöle, die Phenole u. stark ungesätt. KW-stoffe 
enthalten, neigen bei der Druckhydrierung zur Ablagerung hochmol. Stoffe auf den 
Hydrierungskatalysatoren. Man vermeidet diesen Nachteil, wenn man die Mittelöle 
zunächst einer milden Hydrierung unterwirft, so daß im wesentlichen die Phenole u. 
stark ungesätt. KW-stoffe hydriert werden, u. dann nach Abtrennung des bereits 
gebildeten Bzn. in einer 2. Stufe aromatisierend hydriert (500— 550°, 200 at, 1 Teil H. 
auf etwa 1,35 Teile Mittelöl). Geht man von asphalt. Rohölen aus, so fraktioniert man



zunächst aus diesen die Mittelöle heraus, unterwirft sie einer aromatisierenden Hydrierung 
u. verarbeitet die hierbei anfallenden Mittolöle nach dem vorliegenden Verfahren. Um 
bei der Fraktionierung der aromatisierten Mittelöle keine schädliche Anreicherung 
unerwünschter Stoffe zu bekommen, wird ein geringer Teil des Rücklauföles —  Bzn. 
u. nicht umgesetztes Mittelöl werden weiter oben abgezogen —  im Kreislauf in die 
Fraktionierkolonne zurückgeführt u. dient zum Niederschlagen der unerwünschten 
Stoffe. Die in beiden Hydrierstufen anfallenden Bznn. können miteinander vermischt 
werden. Als Katalysatoren werden Sulfide oder Oxyde der 6. Gruppe des period. Syst. 
verwendet. Für die 2. Stufe verwendet man Katalysatoren aus der 1. Stufe, die bereits 
einen Teil ihrer Aktivität eingebüßt haben. (F. P. 815 928 vom 20/11. 1936, ausg. 
26/7.1937. D. Prior. 22/11. 1935.) J. S c h m id t .

Walter Hasenclever, Düsseldorf, Ölemulsion fü r Metallbearbeitung. Zur Ver­
meidung der Rostbldg. wird den als Bohr- oder Ziehöl dienenden Emulsionen 0,5 bis
0,025%, vorzugsweise 0,2— 0,25%  N aN 02 zugesetzt. In gleicher Weise kann eine 
solche Emulsion auch als Kühlmittel bei Explosionsmotoren verwendet werden. (It. P. 
344470 vom 20/8. 1936. D. Prior. 20/8. 1935.) S c h in d l e r .

Standard Oil Co., Chicago, übert. von: Frederick H. Mac Laren, Calumet City, 
Hl., V. St. A ., Tiefstockende öle. Man versetzt Schmieröle mit 0,1— 10%  Kondensations- 
prodd. aus chlorierten Paraffinen mit Aromaten (Naphthalin) u. filtriert das ö l  dann, 
gegebenenfalls nach Verdünnung mit einem Leichtöl durch Ton oder andere Adsorptions­
massen. Hierbei werden die färbenden Anteile der Stockpunktserniedriger zurück­
gehalten, so daß eine Verfärbung der Schmieröle vermieden wird. Die Filtration wird 
bei etwa 20— 315° vorgenommen. (A. P. 2 089 655 vom 24/4.1933, ausg. 10/8.
1937.) J. S c h m id t .

Canadian Industries Ltd., Montreal, Quebec, Canada, übert. von: William
S. Calcott, Woodstown, und Robert C. Mc Harness, Cameys Point, N. J ., V. St. A., 
Schmiermittel, bestehend aus Schmierölen oder -fetten, denen wenigstens 0,1%  eines 
Gemisches oder einer ehem. Verb. aus etwa 1— 5 Teilen einer aromat. Nitroverb. u. 
etwa 0,3— 2,0 Teilen einer Aminoverb., wie Naphthylamin zum Schutz der Metall- 
Oberflächen in Lagern usw. zugesetzt ist. (Can. P. 365 632 vom 20/4. 1935, Ausz. 
veröff. 27/4. 1937.) G r ä ö e r .

Standard Oil Development Co., Linden, übert. von: Peter J. Wiezevich, 
Elizabeth, N. J ., V. St. A., Schmiermittel, bestehend aus einem Mineralöl, dem zur 
Erhöhung der Viscosität 0,2— 20%  eines O-freien, öllösl. geradlinigen Polymers von 
Acetylen mit einem Mol.-Gew. von über 1100 zugesetzt sind. Dem Mittel kann noch 
ein die Polymerisation verhinderndes Mittel, wie S oder lösl. S-Verbb., zugemischt sein. 
(Can. P. 365 654 vom 13/3. 1935, Ausz. veröff. 27/4. 1937.) G r a g e r .

Continental Oil Co., übert. von: Alfred Henriksen und Bert Hartzell Lincoln, 
Ponca City, Okla., V. St. A., Schmieröl, bestehend aus einem KW -stofföl u. einer ge­
ringen Menge eines halogenierten Kondensationsprod. eines fetten Öls mit einem aromat. 
K W -stoff oder eines in Ggw. eines alkal. Kondensationsmittels hergestellten Konden­
sationsprod. eines halogenierten Wachses, wobei dieses Prod. einen Halogengeh. von 
mehr als 5 %  aufweist. (Can. P. 363 825 vom 2/2. 1935, Ausz. veröff. 2/2. 1937.) G r ä g .

XX I. Leder. Gerbstoffe.
G. A . Labsin, 1.1. Kulikow und A. W . Batanin, Verfeinerte Filtrationsinethode zur 

Kontrolle der kolloiden Natur von Gerbexlrakten und Säften. (Leder- u. Schuhwarenind. 
d. SSSR [russ.: Koshewenno-obuwnaja Promyschlennost SSSR] 16. Nr. 3. 49— 50. 
März 1937.) SCHACHOWSKOY.

E. M. Gurewitsch, Die Permanganatmethode. Vf. bespricht die beim Titrieren 
von Ein- bzw. Zweibadgqrbbrühen mit Permanganat erhaltenen Ergebnisse. (Leder- 
u. Schuhwarenind. d. SSSR [russ.: Koshewenno-obuwnaja Promyschlennost SSSR] 16. 
Nr. 4. 43— 44. April 1937.) S c h a c h o w s k o y .

J. 2izka und H. Köhler, Versuche über die direkte Cellulosebestimmujig in 
künstlichen Ledern. Zur Zerstörung der Nichtcelluloseanteile (vulkanisierter Kautschuk
u. dgl.) eignet sich am besten ein Gemisch von 20 ccm H N 03, D. 1,29 u. 100 ccm 
Alkohol. 0,5 g  Kunstleder werden mit diesem Gemisch längere Zeit extrahiert. (Tech- 
nikd Hlidka Kozeluzskü 12. 76— 79. 1936.) Sc h ö n f e l d .
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Chemische Fabrik Joh. A . Benckiser, G. m. b. H ., Ludwigshafen a. Rh., Ent­
kalken von Häuten und Fellen, dad. gek., daß man dieselben mit dissoziierbaren Verbb., 
die im Anion 5-wertigen P u. 0  enthalten, bes. mit polymeren Metaphosphorsäuren 
oder Polyphosphorsäuren behandelt. —  Z. B. werden geäscherte Kalbfelle gründlich 
mit weichem W. gespült u. dann mit einer wss. Lsg. von 3,5 (% ) Hexametaphosphor- 
säure 24 Stdn. entkalkt. Oder man entkalkt dieselben mit 2,5 Ammoniumliexameta- 
phosphat u. 1 NH4C1 oder 1,5 HCOOH. An Stelle von Hexametaphosphorsäuren oder 
deren Salzen können auch Polyphosphorsäuren, Polyphosphate oder andere polymere 
Phosphorsäuren, bes. Octo- oder Dodecametaphosphorsäuro bzw. ihre Salze verwendet 
werden. (Schwz. P. 191019 vom 8/6. 1936, ausg. 2/8. 1937. D. Prior. 31/3.
1936.) Se i z .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: Norman
P. Arnold, Niagara Falls, N. Y ., .V. St. A., Bleichen von Pelzfellen. Man behandelt die 
Felle mit einer Lsg. voh 28,5 (kg) H 20 2, 1,12 Na20 2, 2,7 Na-Silicat, 2,7 Na-Oxalat in 
570 W. 20 Stdn. bei 30°, preßt ab, wäscht in verd. Essigsäurelsg. aus u. trocknet die­
selben. (A. P. 2 092 746 vom 8/2. 1934, ausg. 14/9. 1937.) Se i z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., übert. von: Ernst Koch 
und Christoph Thomsen; Frankfurt a. M.-Höchst, Gerbstoffe. Man behandelt Pflanzen­
stoffe mit Phenolen u. führt Sulfomethylgruppen ein. Z. B. erhitzt man 1000 (Teile) 
Kresol (I), 250 Lignin-(l\)-hydrochlorid u. 10 konz. HCl l/ 2 Stde. auf 130— 140°, gibt 
250 II zu u. wiederholt den Vorgang bis zu einer Gesamtmenge von 1300 II. Man 
pulvert 1000 des entstandenen Harzes, suspendiert in 3000 W ., u. erhitzt mit 750 
30%ig. GH20  u . 650 Na2S 03 1 Stde. auf 100°. Man erhält ein in W. lösl. Kondensations- 
prod., das als Gerbstoff verwendet wird. Statt I  können Phenol, ß-Naphthol oder Salicyl- 
säure, statt II kann Torf benutzt werden. (A. P. 2 092 622 vom 23/7. 1936, ausg. 
7/9. 1937. D. Prior. 13/4. 1935.) N o u v e l .

George O. Jenkins Co., Bridgewater, Mass., übert. von: Herman W . Richter, 
Bridgewater, Mass., V. St. A., Bleichen von aus Lederabfällen hergestellten Platten. Zur 
Erzielung einer gleichmäßig hellen Lederfarbe u. Entfernung von Eisenflecken u. Ver­
unreinigungen werden die Platten in eine 1— 10%ig. wss. Lsg. von Ortho-, Meta- oder 
Pyroarsensäure eingetaucht. (A. P. 2 093 290 vom 6/4. 1936, ausg. 14/9. 1937. E. P. 
470 951 vom 16/11. 1936, ausg. 23/9. 1937.) Se i z .

Adolph Schoeler, Wuppertal-Barmen, Herstellen von Kunstleder. Das auf einem 
sich fortbewegenden Träger ausgebreitete Gemisch aus mit Alkali vorbehandelten, un- 
gewebten Faserstoffen u. Kautschukmilch wird durch Erhitzen teilweise verfestigt,
worauf das Entfernen der überschüssigen Fl. durch Absaugen oder Abpressen auf einem
sich anschließenden, siebartig durchlochten Träger geschieht u. dann das Trocknen der 
M. erfolgt. (D. R. P. 650143 Kl. 39a vom 13/10. 1932, ausg. 25/9. 1937.) S c h l ITT.

X X II. Leim. Gelatine. K lebm ittel usw.
— , Über Mangandichtmigskitte. Ratschläge über die Verwendung blei- u. giftfreier 

Manganflächenkitte, schwarzer, brauner u. grauer Mangangewindekitte sowie von 
benzin-, benzol-, öl-, fett-, wasser-, hitze- u. kältebeständigen Speziäldiclitungsmassen. 
(Gummi-Ztg. 51. 772— 73. 6/8 . 1937.) R i e b l .

Werner Esch, Die Untersuchung der Itplatten entsprechend den heute geltenden 
Vorschriften. Für die Prüfung der heute noch zugelassenen It-Platten gelten die folgenden 
Bestimmungen (Sorte I ;  Sorte II ): D .15 nicht über 2,0 bzw. 2,1; Kautschukgeh. nicht 
über 12%  bzw. 12% ; Asbestfaser nicht unter 85 % ; Zerreißfestigkeit in kg/qcm  350 
bzw. 280; Glühverlust ca. 20,5% bzw. 18,0% ; Spaltfestigkeit 3. Die Methoden zur 
Feststellung obiger Werte werden kurz angegeben. (Gummi-Ztg. 51. 573. 18/6.
1937.) R i e b l .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., V. St. A ., Gelatinelösung, 
gek. durch einen Geh. an 1— 2 %  Formamid. Die so gewonnenen Lsgg. können in 
Mischung mit Dextrin, Blutalbumin, Celluloseacetat u. Latex zur Herst. von Kleb­
stoffen u. Anstrichmitteln für Textilien, Papier u. Leder yerwendet werden. (E. P.
470 482 vom 7/11. 1935, ausg. 16/9. 1937. A. Prior. 8/11. 1934.) Se i z .

Distillers Co. Ltd., Edinburgh, und Philip Dalton Coppock, Higher Bebington, 
Cheshire, England, Klebmittel, bestehend aus in kaltem W. queUbarer Stärke (I), der 
eine geringe Menge eines Erdalkalioxyds oder -hydroxyds zugesetzt worden ist. Die
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Zusatzstoffe sind z. B. durch einen Mineralölüberzug gegen die Eimv. der ätmosphär. 
C 02 geschützt. Zweckmäßig enthält es noch ein Netzmittel, wie Seife. —  Z. B. werden 
benutzt 96 g I, 2 Seifenpulver u. 2 mit Öl benetzter, gelöschter Kalk. (E. P. 468 582 
vom 31/3. 1936 u. 6/3. 1937, ausg. 5/8. 1937.) M. F. M ü l l e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Klebstreifcn, bestehend aus
Unterlagen, deren Oberflächen mit einer Klebschicht aus Polymerisationsprodd. aus 
Vinyläthern, gegebenenfalls in Mischung mit natürlichen oder künstlichen Harzen, 
Harzestern, Waohsen, Asphalt, Leinölfirnis, Cellulose u. -deriw ., ZnO, Baryt, versehen 
ist. Als Unterlagen verwendet man Gewebe aus Wolle, Baumwolle, Seide, Jute, sowie 
Leder, Papier, Karton, Folien aus Cellulosederivaten. Die Klebestreifen können zum 
Verkleben von Verpackungen, Briefumschlägen u. als Isoliermaterial für die verschieden­
artigsten techn. Gebiete Anwendung findon. (F. P. 814 643 vom 1/12. 1936, ausg. 
26/6. 1937. D. Priorr. 5/12. 1936 u. 30/1. 1936.) Se i z .

Johnson & Johnson, Ltd., Montreal, übert. von: Maurice A . Goldman, New 
Brunswick, N. J., V. St. A., Klebestreifen, bestehend aus einer Metallfolie, wrelche mit 
einem Lackanstrich u. einer darauf befindlichen, unter Druck haftenden Klebstoff­
schicht versehen ist. (Can. P. 366 968 vom 18/11. 1935, ausg. 22/6. 1937.) Se i z .

Ivan W olff , New York, N. Y ., V. St. A ., Klebsloff, bestehend aus einer Mischung 
aus 75 (Teilen) Kautschukmilch mit 40—60%  Kautschukgeh. u. 25 feingepulvertem 
Glimmer. Der so hergestellte K lebstoff wird auf Papier aufgetragen. (A. P. 2 093 105 
vom  1/11. 1935, ausg. 14/9. 1937.) Se i z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Klebstoffe und ähnliche
plastische Massen. Man verwendet Polymerisationsprodd. von Isobutylen mit hohem 
Moi.-Gew., die durch Abkühlen auf niedrige Tempp. bis zu — 80° erhalten werden, in 
Form von Lsgg. oder Emulsionen; gegebenenfalls in Mischung mit natürlichem oder 
künstlichem Kautschuk, Chlorkautschuk, Vinylverbb., Acrylsäuren, Cellulosederiw., 
natürlichen u. künstlichen Wachsen, Chlornaphthalin u. Chlordiphenyl u. Asphalt. 
Die Prodd. können wie Kautschuk zur Herst. von Schuhsohlen, Reifen, Schläuchen, 
Transportbändern u. Formkörpern, wie Kapseln, als Isoliermaterial, als Säureschutz 
für Auskleidungen, als Lack u. Anstrich von Steinen, Zement, Beton, Holz u. Metall, 
zum gasdichten Imprägnieren von Geweben, Papier u. Leder, zum Verkleben, als Kitt, 
als Bindemittel für As zur Herst. von Schädlingsbekämpfungsmitteln Verwendung 
finden. (F. P. 47 807 vom 6/10. 1936, ausg. 31/7. 1937. D. Prior. 3/7. 1934. Zus. zu
F. P. 775 306; C. 1935. 1. 3375.) Se i z .

Gunnar Axel Grubb, Schweden, Klebstoff fü r poröse Stoffe, bestehend aus einer 
Mischung aus Glutinleim u. gallertbildenden Stoffen, bes. aufgeschlossener Stärke, 
gegebenenfalls mit einem Geh. an Alkalisalzen der aromat. Sulfosäuren. Z. B. werden 
(25 g) Stärke u. 45 W. mit 1,5 NaOH auf 80° erwärmt. Nach dem Aufschluß der Stärke 
wird mit H 3P 0 4 neutralisiert u. die M. mit 75 40%ig. Glutinleim vermischt u. in be­
kannter Weise zu Tafeln, Körnern, Würfel usw. verformt u. getrocknet. (F. P. 815 160 
vom  18/12. 1936, aufg. 7/7. 1937. Schwed. Prior. 18/12. 1935.) Se i z .

Whitday Co., Chicago, Hl., übert. von: Wilbur 0 .  Dayton, Chicago, 111., V. St. A., 
Kitt, bestehend aus einer Mischung aus einer Lsg. von 100 (Teilen) Asphalt in 75 Bzl., 
10 Harzpulver, 15 gepulvertem CaO, 10 ZnO, 85 gepulvertem Pigment u. 5 Kautschuk. 
Der K itt dient zum Aufkleben von Papier, Geweben auf Metall u. lackierte Flächen. 
(A . P. 2 092 600 vom  21/12. 1936, ausg. 7/9. 1937.) Se i z .

Westinghouse Electric & Manufacturing Co., East Pittsburgh, übert. von: 
Byron V. Mc Bridge, Irwin, Pa., V. St. A ., Plastische Kittmasse, enthaltend 10 bis 
16%  Kopal, 41— 37%  Ricinusöl, 49— 46%  Al-Pulver. Die M . ist klebfähig bei — 35 
bis 80°, verwendbar für Verbb. von Kühlschlangen in Kühlschränken. (A. P. 2 082 016 
vom 16/1.1936, ausg. 1/6.1937.) A l t p e t e r .

„Teerag“ Akt.-Ges. für Teerfabrikate, Asphalt, Ruß und Chemische Produkte 
(Erfinder: Adalbert Gellen und Karl Haller), Wien, Österreich, Herstellung einer 
Belagmasse für eine Dichtungsbahn, 1. dad. gek., daß einzelne bituminöse Stoffe, wie 
Bitumen, Petrolasphalt, Steinkohlenteerprodd. u. a., die für sich in geschmolzenem Zu­
stande mit S-Pulver in an sich bekannter Weise verrührt wurden, in eine Asphaltgummi- 
lsg. (Dispersion von Gummi in Weichasphalt) eingebracht werden. —  Der Isolierstoff 
kann in Platten gegossen oder auf Papier-, Gewebebahnen aufgetragen werden. (Oe. P. 
150 006 vom 7/3. 1936, ausg. 25/6. 1937.) B r a u n s .
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XXIV. Photographie.
N. F. Mott und H. H. Wills, Theorien über das ’photographische latente Bild. Auf 

Grund der Vers. von P o h l  u. den theoret. Vorstellungen von L a n d a u  u . F r e n k e l  
diskutieren Vff. die Bldg. von Farbzentren in Alkali- u. Silberkalogenidkrystallen u. den 
Mechanismus des Auskopierprozesses u. gehen auf die Rolle der Ag2S- u. Ag-Keime 
bzgl. des latenten Bildes ein. Es werden Schlüsse über die Abhängigkeit des latenten 
Bildes von der Temp. u. 'der Entwickelbarkeit von Körnern von der Belichtungs­
intensität gezogen. (Sei. J. R oy. Coll. Sei. 7. 134— 45. 1937. Bristol, Univ., Pliysikal. 
Labor.) ‘ K u. M e y e r .

Karl Haidrich, Die Veränderung der Schwellenwertsfunktion durch Thallonitrat. 
Vf. hat schon früher gezeigt (vgl. C. 1937. II. 1790), daß der Schwellenwert einer AgBr- 
Emulsion durch im Entwickler enthaltene Stoffe verändert werden kann. So übt das 
in den Entwickler tretende, aus der Emulsion stammende Jodid eine schleier- 
vermindemde, aber auch den Schwellenwert drückende Wrkg. aus. Beim Zusatz von 
T1N03 zum Entwickler konnte durch die Bldg. des unlösl. T1J eine Empfindlichkeits­
zunahme von mehreren Grad SCHEINER erzielt werden. Dabei konnte eine Erhöhung 
der Orthochromasie beobachtet werden. Vf. gibt eine Vorschrift zur Sensibilisiserung 
mit Thalliumerythrosinat. Bei Pinaflavol, Pinacyanol u. Pinacyanolblau übt der 
Zusatz von T1N03 eine schleiervermindemde Wrkg. aus. (Pliotogr. Korresp. 73. 129 
bis 134. Sept. 1937. Wien.) K u. Me y e r .

G. W . Hough und W . Leahy, Infrarotempfindlicher Negativfilm und seine A n­
wendung für besondere photographische Effekte. Ein Infrarotfilm mit dem Sensibili­
sierungsmaximum von 740 m,w wird mit einem Superpanfilm verglichen. (J. Soc. 
Motion Picture Engr. 29 . 326— 29. Sept. 1937.) K u. M e y e r .

K . Weber und B. Schönbaum, Zur Theorie der Desensibilisierung. V. Versuche 
mit bindemittelfreien AgBr-Schichten. (IV. vgl. C. 1 9 3 7 .1. 2530.) Zur weiteren Prüfung 
der theoret. Anschauungen der Vff. über den Mechanismus der Desensibilisierung wird 
das Verh. bindemittelfreier AgBr-Schichten (nach O l l e n d o r f  u. R h o d iu s , C. 1936.
II. 571) gegenüber Desensibilisatoren untersucht. Die Ergebnisse decken sich teilweise 
mit denen, die LÜPPO-Cramer (vgl. C. 1937. I. 4323) erhalten hat. Die bindemittel­
freien Schichten wurden in den betreffenden Farbstofflsgg. (y 20 000 Mol/1) 3— 5 Min. 
gebadet u. dann belichtet. Neutralrot, Phenosafranin u. Pinakryptolgelb zeigten keine, 
Methylenblau, Toluidinblau u. Thionin eine Desensibilisierung von 10— 12° E d e r - 
H e c h t  (ursprüngliche Empfindlichkeit 54°). Vorher mit Erythrosin oder Pinacyanol 
sensibilisierte Platten zeigten bei der Behandlung mit Pinakryptolgelb oder Pheno­
safranin einen Empfindlichkeitsrückgang, der dem Zuwachs durch die opt. Sensibili­
sierung entsprach. Eine Wrkg. von Diäthylallylthioharnstoff als ehem. Sensibilisator 
konnte nicht festgestellt werden. Bindemittelfreie AgBr-Schichten neigen in viel 
stärkerem Maße als n. Schichten zur Ausbldg. des HERSCHEL-Effektes, der durch 
Pinakryptolgelb nicht wesentlich sensibilisiert wird. Für den Effekt ist nur das Licht 
mit längeren Wellen als 700 m/i wirksam. Die Farbstoffe, die eine Desensibilisierung 
ergaben, haben alle ein positiveres Potential als Ag, so daß diese durch Oxydation des 
Ag in statu nascendi zustande kommen muß. In bindemittelfreien Schichten verhält 
sich das photolyt. gebildete Ag bzgl. seiner Oxydierbarkeit ähnlich wie in AgJ-Schieliten. 
(Z. wiss. Photogr., Photophysik Photochem. 36. 188— 94. Aug./Sept. 1937. Agram 
[Zagreb], Univ., Physikal.-ehem. Inst.) K u . M e y e r .

R. EL Evans und W . T. Hanson, Das Reduktionspotential der Entwickler und die 
Rolle des Sulfits. Die schlecht zu bestimmenden Red.-Potentiale der Entwicklerlsgg. 
werden nach W. M. Cl a r k  (Die Best. der H-Ionen, Baltimore 1928) mittels „Potential­
vermittler“  gemessen u. der Einfl. des pH, der Konz, der Entwicklersubstanz u. des 
Sulfitgeh. behandelt. Das Potential hängt nicht nur vom pn, sondern auch von den 
Entw.-Oxydationsprodd. ab. Aus den Verss. wird auf eine Umkehrbarkeit des Entw.- 
Prozesses geschlossen. Die Rolle des Sulfits soll vornehmlich infolge des Wegfangens 
der Oxydationsprodd. die eines Potentialvermittlers sein. Gleicherweise wirken Farb­
kuppler. (Sei. Ind. photogr. [2] 8. 161— 67. Juni 1937. Kodak-Forschungslabor., 
Mitt. 601.) K u. M e y e r .

H. E. Trieb, Kurzer Leitfaden der Braunentwicklung. Arbeitsvorschriften zur
Braunentw. durch Bldg. farbiger Oxydationsprodd. oder sehr fein vorteilten Silbers 
(Ausgleichsentw.) werden gegeben. (Fotogr. Rdseh. Mitt. 74. 238— 39. 254— 55. Aug.
1937.) K u. M e y e r .
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A. Knaus und H. Kainz, Zur Kenntnis der Blaulonung mittels Goldchlorid: 
(Fotogr. Rdsch. Mitt. 74. 250— 52. 1/8. 1937.) K u. Me y e r .

G. Kögel, Zur geschichtlichen Entwicklung der Diazolichlpausverfahren. Kurzer
Rückblick auf die techn. u. patentliche Entw. der Diazotypie. (Z. wiss. Photogr., 
Photophysik Photochem. 36. 207— 08. Aug./Sept. 1937.) K u. M e y e r .

J. L. Forrest und F. M. Wing, Das neue Agfacolorverfaliren. (Vgl. E g g e r t , 
C. 1 9 3 7 .1. 4323.) ( J. Soc. Motion Picture Engr. 29. 248— 57. Sept. 1937.) K u . M e y e r .

A . Seyewetz, Verstärkung von Farbrasterbildem durch Beizfarbenverfahren. Zur 
Verstärkung von Faihrasteraufnahmen empfiehlt Vf. den „FarbVerstärker“‘ Lumière, 
dessen Wirkungsweise bereits früher (vgl. C. 1937. II. 1720) beschrieben worden ist. 
(Bull. Soc. franç. Photogr. Cinömatogr. [3] 24 (79). 132— 35. Juli 1937. Labor, der 
Soc. Lumière.) K u . M e y e r .

Harlan L. Baumbach, Das Kollodiumcarbroverfahren'für Dreifarbenphotographie. 
Arbeitsvorschrift. (Camera [Philadelphia] 55. 160— 62. Sept. 1937.) K u. M e y e r .

Karl Schinzel und Ludwig Schinzel, Kopien nach additiven Originalen durch 
Dreifarbmeniwickhmg. Vff. zeigen, daß die Dreifarbenentw. einer einfachen Schicht 
(3-malige Belichtung der orthopanchromat. Schicht mit monochromat. Licht u. jedes­
mal nachfolgender Farbentw.) die Möglichkeit bietet, additive u. auch subtraktive 
Kopien von Farbraster- u. Linsenrasterbildern zu erhalten. (Lichtbild 12. 156— 58. 
Mai 1937. Troppau.) K u . Me y e r .

Josef Heinrich Hartmann, Verstärkerfolien, ihre Beurteilung und Eigenschaften. 
Grundsätzliche Erörterungen unter Mitverwendung vorher unveröffentlichter Vers.- 
Ergebnisse. Als leicht ausführbare Prüfmeth. wird die stufenweise Belichtung durch Ver­
schieben eines Pb-Bleches während der Belichtung empfohlen. Verschied. Schwärzungs­
kurven für Röntgen- u. für Folienbelichtung werden wiedergegeben. Der Verstärkungs­
faktor einer Folie ist abhängig von der verwendeten Filmsorte, vom Schwärzungsgrad, 
für den er bestimmt wurde u. von der Spannung bei der der Vgl. ausgeführt wurde. 
Mit wachsender Teilchengröße des CaW 04 nimmt die Verstärkung zu, die Zeichen­
schärfe aber ab. Auch mit wachsender Schichtdicke wird die Zeichenschärfe schlechter, 
was auf das von den erregten Teilchen seitlich ausgestrahlte Licht zurückzuführen 
ist. Durch die Reflexion der Fluorescenzstrahlung an der Schirmrückwand wird die 
Zeichenschärfe etwas vermindert. Sehr verbessert wird sie durch Anfärben der Folie 
mit Eosin, infolge der bevorzugten Absorption des für die Unschärfe maßgebenden 
gestreuten Fluoreseenzlichtes, das einen längeren Weg in der Schicht zurückzulegen 
hat. Allerdings wird durch diese Maßnahme die Verstärkenvrkg. herabgesetzt. —  
Schließlich werden Methoden beschrieben, die die Folien hinsichtlich des Nachleuchtens 
zu charakterisieren erlauben. (Fortschr. Gebiete Röntgenstrahlcn 43. 758— 76. Rudol­
stadt, Labor, der Phönix-Röntgenröhrenfabriken.) KuTZELNIGG.

J. H. Hartmann, Verstärkerfolien und Bildschärfe. (Vgl. vorst. Ref.) Nach Be­
sprechung der angefärbten „R ubra“ -Kombination wird auf Unschärfequellen hin­
gewiesen, die in der Verwendung des Doppelfilmes mit 2 Verstärkerfolien liegen. Für 
Fälle, in denen die Bildgüte von ausschlaggebender Bedeutung ist, wird vorgeschlagen, 
den doppelseitig begossenen Filmmit einer oder 2 lichtabsorbierendem Zwischenschichten 
zu versehen. (Verh. dtsch. Röntgen-Ges. 24. 6 Seiten. 1932. Rudolstadt. Sep.) K u t z .

H. Chantraine, Über einen neuen scharf zeichnenden Verslärkungsschirm (Rubra-
folie). Vgl. vorst. Reff. —  Bericht über die erfolgreiche Anwendung der Rubrafolie. 
(Röntgenpraxis 4. Nr. 13. 3 Seiten. 1932. Beih. zu Fortschr. Gebiete Röntgenstrahlen. 
Betzdorf a. d. Sieg, Röntgen- u. Lichtheilanstalt der Vereinig, der Krankenkassen 
Sep.) K u t z e l n ig g .

Helmer Bäckström und Robert Johansson, Fluorescenz bei Lichtfiltern. In Fort­
setzung früherer Unterss. (vgl. C. 1 9 3 7 .1. 1077) prüfen Vff. eine Anzahl handelsüblicher 
Gelbfilter auf ihr Fluorescenzvernaögen im Ultraviolett. Es ergab sich, daß am stärksten 
die hellen Massivglasfilter fluorescieren, so daß bei manchen die Gefahr einer Schleier- 
bldg. besteht. (Z. wiss. Photogr., Photophysik Photochem. 36. 194— 206. Aug./Sept.
1937. Stockholm, Techn. Hochschule, Photogr. Inst.) K u . M e y e r .

Robert F. Janssens, Die Polarisationsfilter. Übersicht über Wrkg.-Weise u. 
photograph. Anwendungsmöglichkeiten der künstlichen Polarisationsfilter. (Photo. 
Bull. Ass. beige Photogr. Cinématogr. 4. 67— 70. 15/8. 1937.) K u. M e y e r . •

E. Nahring, Künstliche Polarisatoren. Herst. u. Verwendung von Ein- u. Viel- 
krystallpolarisatoren, bes. in der Filmtechnik, werden besprochen (vgl. auch H a a s e ,
C. 1937. I. 4187). (Filmtechn. 13. 145— 48. Sept. 1937. Berlin.) K u . M e y e r .
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Felix Formstecher, Die. Fortschritte der Sensitonietrie im Jahre 1936. (Photogr. 
Korresp. 73. 101— 05. 112— 20. 134— 38. Sept. 1937. Dresden.) K u . M e y e r .

Gevaert Photo-Produeten N. V ., Antwerpen,übert. v o n :Norbert Vankeirsbilok,
Belgien, Sensibilisieren •photographischer Halogensilberemulsionen. Es werden Carbo- 
cyaninfarbstoffe der Strukturformel I verwendet, worin A  einen Benzolring, A ' einen 
Naphthalinring, an den der Thiazolrest nicht in ß,^'-Stellung angclagert ist, B  ein 
Alkyl, X  einen Säurerest u. Y  =  S oder Se bedeuten. Ein geeigneter Farbstoff ist z. B. 
2,2'-Diäthyl-5',6’ -benzthiocarbocyaninjodid der Strukturformel II. Der Farbstoff wird

A < > M K - C H - C H - C < >  ----------

^ ............ .............. I I  1 7 8 9 1 'i ..... -v .......  i  ‘ k ^ ^ r C H ^ O H - C H i l

HsCi '" j"
in einer 2-stufigen Bk. erhalten: 1. Eine Mischung von 15,5 g l-Melhylbenzthiazol- 
äthyljodid u. 10 g Diphenylformamidin wird 2 Stdn. erwärmt. Das Zwischenprod., 
wahrscheinlich l-(ß-Phenylamino)-äthenylbenzthiazoläthyljodid, zeigt nach 2-maliger 
Umkrystallisierung violette Krystalle. 2. 1 g Zwischenprod., erhalten nach 1. u. l g
1-Methyl-o.-naphthothiazoläthyljodid, 5 ccm Pyridin u. 0,6 ccm Piperidin werden 1 Stde. 
zum Sieden erhitzt. Aus dem eisgekühlten Gemisch kryst. der Farbstoff reichlich aus. 
Nach gründlichem Waschen erhält man den Farbstoff in Form von goldgelben Blättchen. 
(E. P. 470 955 vom 23/12. 1936, ausg. 23/9. 1937. A. Prior. 23/12. 1935.) G r o t e .

Agia Ansco Corporation, Binghamton, N. Y ., übert. von: Walter Zeh, Dessau, 
Anhalt, Willi Gaedke, Hofheim i. Taunus, Martin Dabelow, Frankfurt a. M.-Höchst 
und Werner Zerweck, Frankfurt a. M.-Fechenheim, Trimethincyaninfarbstojfe. —  
9-Benzoyl-3-aminocarbazol, F. 148— 150°, führt man nach D. B . P. 491 223 in das
9-Benzoyl-2-aminothiazol über, farblose Nadeln aus Eisessig, F. 280°, hieraus erhält man 
nach D. R. P. 495 102 o-Mercapto-3-a.minacarbazol unter gleichzeitiger Abspaltung des 
Benzoylrestes; durch Erhitzen mit Essigsäureanhydrid u. Eisessig erhält man das
2-Methylthiazol (A), farblose Krystalle aus verd. A ., F. 165°. In analoger Weise erhält

NH

N o N
man aus 2-Aminodiphenylenoxyd das 2-Methyldiphenylenoxydthiazol (B), glitzernde 
Krystalle aus verd. A., F. 162°. —  Durch Erhitzen von 2-Methyl-ß-anthratkiazoldiäthyl- 
sulfat in Pyridin mit Orthopropionsäureäthylester u. darauffolgendes Fällen mit KBr 
entsteht B is -{3 -äthyl-\anthraceno-2',l',4 ,5-thiazoY\-(2)}-ß-äthyltrimethincyaninbromid, 
schwärzlich grüne Krystalle aus CH3OH, die alkoh. Lsg. hat ein Absorptionsmaximum 
bei 610 fi/J- Aus 2-Methyl-<x-anthrathiazoldiäthylsulfat entsteht in analoger Weise 
Bis-{3-äthyl-[anthraceno-r,2 ’ ,4,5-tliiazoV\-(2)}-ß-äthyltrimethincyaninbromid. Aus 2-Me- 
thylcarbazolothiazoldiäthylsulfat u. Orthoameisensäureäthylester u. darauffolgendes Fällen 
mit NaCl erhält man Bis-{3-äthyl-[carbazolo-3',2',4,5-lhiazol\-(2)}-trimethincyaninchlorid, 
grüne Krystalle aus CH3OH, die alkoh. Lsg. hat ein Absorptionsmaximum bei 605 ///f. 
Aus 5-Methylacenaphthenthiazoldiäthylsulfat u. Orthoessigsäureäthylester (I) entsteht 
Bis-{3-äthyl-\acenaphtheno-5',4',4,5-thiazoV\-(2)}-ß-methyltrimethii\cyaninbromid, kleine 
verfilzte blaue Nadeln aus CH30H , die alkoh. Lsg. hat ein Absorptionsmaximum bei 
585 /(/(. Aus Diplienylenoxyd-2-meihylthiazol u. I entsteht Bis-{3-methyl-[diphenylen- 
oxyd-2',3',4,5-thiazol]-(2)}-ß-methyltrimethincyaninchlorid, die alkoh. hat ein Absorptions­
maximum bei 585 ///<• (A. PP. 2 071993 u. 2 071994 vom 8/7. 1932, ausg. 23/2.
1937. D. Prior. 11/7. 1931.) Fr a n z .

Kodak Ltd., London, übert. von: Eastman Kodak Co., Roehester, N. Y.,
V. St. A ., Photographische Silbersalzemulsionen. Die Emulsion enthält einen Sensibili-

2  7  sierungsfarbstoff nebenstehender Strukturformel, in der
jjj i 1 | * A  ein zweiwertiges nicht metall. Atom, wie O oder S,

U > N  —(CH)3= C — C = A  R ' eine Arylgruppe, Z, u. Z2 Substituenten bedeuten.
1 Der Farbstoff kann einen 3-Allcyl-2,4-oxazoldion-, einen

2-Diphenylamino-4-thiazol- oder einen l-Benzthiazol-3-methyl-5-pyrazolonkem enthalten. 
Ein geeigneter Farbstoff ist z. B. das 5-(y-Acetanilidallyliden)-3-äthylrhodanin u. wird
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hergestellt, indem 3,2 g (1 Mol) 3-Äthylrhodanin, 5,2 g (1 Mol) ß-Anilinacroleinanil-
hydrochlorid u. 30 ccm Essigsäureanhydrid im Rückfluß etwa 1 Stde. erhitzt werden.
Die aus der abgekühlten Rk.-Mischung ü. nach zwei Rekrystallisationen vom Methyl­
alkohol getrennte Verb. wird als blaßgelbe Krystalle vom E. 225,5— 226,5° erhalten. 
Weitere solche Farbstoffe sind z. B. 5-(y-Anilin-ß-bromoallyliden)-3-phenylrhodanin,
5-(y-Acetanilidoallyliden) -2 -diphenylamiHo-4-thiazolon, 5 - (y-Anilidoallyliden)-3-äthyl- 
l-phenyl-2-thiohydantoin. (E. P. 470 725 vom 15/11. 1935 u. 16/11. 1936, ausg. 16/9.
1937.) Gr o t e .

Kodak Ltd., London, übert. von: Eastman Kodak Co., Rochester, N. Y .,
V. St. A., Photographische Silbc.rsalztmulsion. Die Emulsion enthält einen Sensibili­
sierungsfarbstoff der Strukturformeln I u. II, worin D =  Vinylen oder Phenylen, 

..Y _ A Z  d  A z
I N— C=(CH—CH)a_i=C-C=0 II 1U—X ^ \ c = ( C H —CH)n-I=C—C=0

Ri \ = /
.. 11 =  2 oder 3, R j =  Alkyl-

V V  * gruppe, A  =  CN oder Chino-
=ch- ch= o— c= 0  +  II j  +  C M H ,  iy i ¿der C O -R  (R  =  Alkyl

p ,, ‘ TII oder Aryl), Z  =  organ. Radi-
— 111 kal oder OH, Y  =  nicht-

metall. Atome zum Schließen eines 5- oder 6-gliedrigen heteroeycl. Kerns. Ein ge­
eigneter Farbstoff ist z. B. a.-(Äthylbenzoxazylidenäthyliden)-benzoylacetonitril, der her- 
gestellt- wird, indem 4,3 g (1 Mol) l-(ß-Acetanilidovinyl)-benzoxazoläthyljodid, 1,5 g 
Benzoylacetonitril u. 1,06 g Triäthylamin ca. 15— 20 Min. im Rückfluß in 20 ccm A. 
erwärmt werden. Der Farbstoff scheidet sich aus der abgekühlten Rk.-Mischung aus. 
Nach Rekristallisation wird der Farbstoff in Form kleiner gelber Krystalle erhalten. 
Weitere solche Farbs'offe sind a-(l-Älhyl-2-chi?iolylidenälhylidcn)-benzoylacetonitril, 
a-(2-Äthyl-l-benzothiazyliden)-äthylidenbenzoylacetonitril der Formel III, a-[2-Äthyl- 
l-benzothiazylidenbulenyliden)-benzoylacelonitril. (E. P. 470 726 vom 15/11. 1935 u. 
16/11. 1936, ausg. 16/9. 1937.) G ro te .

Triplex Safety Glass Co. Ltd., London, und John Wilson, Birmingham, England, 
Vereinigung von Acetylcellulose- und Gelatineschichten. Als Bindemittel zwischen Acetyl- 
cellulose (I) u. Gelatine (II) zur Herst. von Sicherheitsglas u. photograph. Filmen dient 
polymerisierte Acrylsäure (III), die durch Kochen von Acrylsäure in einem W.-Aceton- 
gemisch mit Benzoylperoxyd als Katalysator hergestellt wird. Eine Lsg. der III  wird 
zur Herst. von Sicherheitsglas z. B. auf die Gelatineschicht bei 80— 90° aufgespritzt. 
Nach Trocknung wird dann eine ca. 3% ig. Lsg. von partiell hydrolysierter I auf­
gebracht, nach deren Trocknung 4ie Vereinigung mit der Weichmacher enthaltenden 
I-Schicht zwischen den 2 Glasplatten in einem 20— 30%  Dimethylphthalat enthalten­
dem Cyclohexanolbade bei ca. 50° mit nachfolgender Pressung bei bis zu 110° erfolgt. 
Zur Herst. photograph. Filme wird die III-Lsg. auf einen I-Filni aufgespritzt u. ge­
trocknet, worauf das Überziehen mit der photograph. Ü-Emulsion erfolgt. (E. P. 
465134 vom  1/11. 1935 u. 7/8. 1936, ausg. 27/5. 1937.) E ben .

Douglas Arthur Spencer, London, Entwicklung photographischer Farbrasterbilder. 
Um ein entwickeltes Bild zu erhalten, das innerhalb der Schicht zum Träger hin dichter 
als n. ist, wird das Bild ohne Umkehrung m it einem Entwickler behandelt, der ein 
Verzögerungsmittel, z. B. ein lösl. Thiosulfat, enthält, das durch Bldg. eines Komplex­
salzes oder einer nicht entwickelbaren Ag-Verb. mit dem Halogensilber oder auch 
durch Verb. mit der Gelatineschicht oder durch Absorption durch die Gelatine all­
mählich verbraucht wird. Eine geeignete Entw.-Lsg. besteht z. B. aus 5 g Amidol, 
80 g Na2S 0 3, 20 g Na-Phosphat (3-bas.), 12,5 g Na2S20 3 u. 1000 ccm Wasser. Als 
Verzögerer kommen auch lösl. Jodide oder Sulfide in Frage. (E. P. 470 855 vom 
23/1. 1936 u. 25/1. 1937, ausg. 23/9. 1937.) G r o te .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Farbiger Tonfilm. Zur Er­
höhung der Infrarotabsorption wird die Tonspur bei einem oder mehreren Entw.- 
Vorgängen getrennt vom Bild behandelt, so daß je nach dem Entw.- bzw. Weiter- 
behandlungsverf. infrarotundurchlässige positive oder negative Tonspuren erhalten 
werden, die aus Ag, Ag u. Farbstoff oder nur Farbstoff bestehen können. (F. P. 
816029 vom 6 /1 . 1937, ausg. 28/7. 1937. D . Prior. 9 /1 . 1936.) G r o t e .

Siemens & Halske A .-G ., Berlin, Linsenrastertonfilm. Das Bildoriginal wird 
nach dem Umkehrverf. u. das davon getrennte Tonoriginal als Negativ entwickelt. 
Das umgekehrte Bild wird durch Projektion, das negative Tonoriginal im Kontakt auf
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einen gemeinsamen Linsenrasterfilm kopiert, der nach dem Umkehi'verf. entwickelt wird. 
(F. P. 816177 vom 9/1. 1937, ausg. 2/S. 1937. D. Prior. 9/1. 1936.) G r o t e .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a^M., Mehrfarbenbilder für Druck­
zwecke. Die Teilnegative oder -diapositive werden nach vorläufiger Retusche auf be­
liebiges Material kopiert, zu Farbbildern entwickelt u. dann durch Übereinanderlegen 
in der Farbwrkg. geprüft u. gegebenenfalls korrigiert. Das Kopiermaterial kann ein 
Mehrschichtenfilm sein, auf den mit farbigem Licht kopiert wird. (F. P. 816 418 vom 
16/1. 1937, ausg. 7/8. 1937. D. Priorr. 30/1. u. 27/2. 1936.) _ G r o t e .

Annibale Rossi, Mailand, Gedruckte Negative für photochetnische Übertragungen. 
Die zu vervielfältigende Schrift oder Zeichnung wird mit gewöhnlicher Druckfarbe 
mittels einer Handpresse auf ein Blatt aus Cellophan oder ähnliches übertragen. Das 
letztere wird zunächst mit Talkum eingestäubt u. dann mit violettem oder blauem 
Spirituslack bedeckt. Darauf entfernt man die Druckfarbe mittels eines Lösungsm., 
das den Spirituslack nicht angreift, z. B. Petroläther. Damit ist das Negativ fertig u. 
kann mittels der üblichen Verff. auf Druckplatten oder Zylinder kopiert werden. (It. P. 
305251 vom 24/2. 1932.) ‘  K a l  ix .

Argentographica (USA) Ltd., London, übert. von: Mariano de Sperati, und 
Joseph Filippi, Paris, Kolloidflachdruckverfahren. Die übliche aus lichtempfindlichem 
Koll. hergestellte Druckform ist mit einer Feuchtigkeit absorbierenden u. haltenden 
Koll.-Schicht unterlegt. (A. P. 2 075 707 vom 30/11. 1934, ausg. 30/3. 1937. F. Prior. 
29/11. 1933.) Iv it t l e r .

Morland & Impey Ltd. und Francis Levitt Impey, Birmingham, England, Flach­
druckform. Die anod. oxydierte Oberfläche einer Al-Platte wird mit einer lichtempfind­
lichen Ag-Salzemulsion überzogen u. die Druckform in üblicher Weise hergcstellt. 
(E . P . 464 757 vom 19/8. 1935 u. 16/7. 1936, ausg. 20/5. 1937.) K it t l e r .

Geza Szasz, Berlin-Reinickendorf, Auswaschreliefs fü r Druckzwecke. Auf einem 
durchsichtigen, lackierten Papier wird eine dicke, lichtempfindliche Schicht, die für 
langwelliges Licht empfindlich gefärbt ist, nach Belichten von der Papierseite in ein 
Auswaschrelief übergeführt u. die freiliegenden Stellen des Papiers wasserabstoßend 
z. B. mittels Paraffinöl oder fettabstoßend hergerichtet. (E. P. 465 125 vom 31/10..
1935, ausg. 27/5. 1937. D. Prior. 1/11. 1934.) K it t l e r .

Harry Funck, Chicago, 111., V. St. A., Photomechanische Druckformen. Die zu 
ätzende Platte wird mit Chromatkoll. beschichtet, das z. B. auf 1000 Teile Gelatine
5 CuCl2, 2 %  Tartrazin u. 1 Glycerin enthält. Wenn diese Schicht noch plast. ist, wird 
eine zweite, aber geringer lichtempfindliche Schicht darüber gegossen. Nach dem 
Belichten unter einem Negativ wird mit etwa 40%  A. bei etwa 40° entwickelt u. mit 
alkoh. Formaldehydlsg. gehärtet. (A. P. 2080  965 vom 25/2.1932, ausg. 18/5.
1937.) * K it t l e r .

Masa G. m. b. H. zur Herstellung künstlicher Oberflächen, Berlin, Photo- 
mechanisches Iicproduktlonsverfahren fü r  tierische Häute bzw. von genarbten Häuten 
auf Oberflächen, darin bestehend, daß die Häute oder bestimmte Stellen darauf vor 
dem Photographieren mit einer Art Stein, gegebenenfalls unter Anwendung von Farb­
stoffen, geglättet werden (ohne verschmiert zu werden), wodurch die Kontrastwrkg. 
auf dem nachfolgenden Bild erhöht wird. In gleicher Weise kann auch bei der Um­
kehrung des Bildes vom Negativ zum Positiv verfahren werden. (It. P. 339 337 vom 
9/9.1935. D. Prior. 12/9.1934.) Sa l z m a n n .

Oxford Vamish Corp., Detroit, Mich., V. St. A., übert. von: Karl Eichstädt, 
Berlin-Friedenau, Photomechanische Wiedergabe tierischer Häute oder Felle. Vor der 
photograpli. Aufnahme werden die Häute u. dgl. mit farblosem oder gefärbtem Wachs 
behandelt, um die Farbgegensätze zu steigern. (A. P. 2 081 916 vom 3/9. 1935, ausg. 
1/6.1937. D. Prior. 11/9.1934.) ' K it t l e r .

Oskar Czeija und Friedrich Lierg, Wien, Drucken von Schallaufzeichnungen. 
Ein Silberbild wird in einem z. B. mit NH3 oder Borax alkal. gemachten Bleicher ge­
badet u. von dem gebleichten Gelatinebild wird mit saurer Öldruckfarbe gedruckt. 
In gleicher Weise kann ein Auswasch- oder Quellrelief, das zunächst mit Gerbsäure
u. dann mit einer wss. Lsg. von Alaun u. Glycerin getränkt ist, zum Drucken mit saurer 
Öldruckfarbe verwendet werden. (E. P. 463110 vom 17/9. 1935, ausg. 15/4. 1937. 
Oe. Prior. 22/9. 1934.) K it t l e r .
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